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Vorrede. 

Ob die Metrik der lateinischen Sceniker in ihren lyrischen 
Partien einer Reform bedarf? Zwar fliefsen manche Plauti- 
nische Cantica in wohlgebauten, glatten Rhythmen, aber an- 
dere schleppen trotz aller Medicamente ein sieches Dasein 
einher. Unmöglich sind dies Kinder des nämlichen Vaters, 
sondern der Sachverhalt ist thatsächlich der, die einen gehören 
dem Plautus an, das andere sind unsere eigenen miserablen 
•Verse. Ich will die Beichte gleich mit mir selbst beginnen. 
Wie konnte ein Dichter seinem Publikum zumuten, aus der 

Silbenreihe w_^w , wie ich dies in 

meiner Ausgabe des Truculentus I, 2, 1 f. angenommen, den 
Anfang von bacchischem Rhythmus herauszuhören? Und der- 
selbe Schalk, der sich hier in den langen Silben versteckt 
hält, soll an anderen Stellen unsere Divinationsgabe mit lauter 
kurzen Silben necken, z. B. Trin. 253, wenn wir Ritschl's 
Messung glauben wollen, mit wwww^www? Oder Pseud. 1264 

mit dem bunten Gemisch wwww^».^_w^ w ww_ 

, in welchem alles vertreten ist, nur nicht der bacchische 

Rhythmus? Und wo bleibt der Schlüssel zu den Cretici, wenn, 

wie allgemein angenommen wird, Asin. 133 _ww ww_ww 

w<^_ und ähnliche Verse cretisch sein können? Dazu 

die trochäischen Oktonare mit ihren Silbenverschleifungen imd 
Kürzungen und dergleichen mehr! Soviel ist gewifs, auf solche 
Verse pafst die Grabschrift nicht, welche sich der Dichter 
selbst gesetzt haben soll . . et numeri innumeri simul omnes 
conlacrumarunt , er müfste nur etwa unter numeri innumeri 
unrhythmische Rhythmen gemeint haben. 

Die Gesetze der einzelnen Versairten sind bisher teils nicht, 
teils nicht genügend untersucht. Es ist auch nicht viel ge- 
holfen, wenn man eine einzelne herausgreift. Denn diese 
Fragen gehen beständig ineinander über. Spricht man z. B. 
einen Vers dem erotischen Metrum ab, so mufs man ihn einem 
anderen Rhythmus zuteilen, dessen Gesetze gleichfalls vorher 
festzustellen sind. Von grofser Bedeutung ist auch die Art 



IV Vorrede. 

der anzuwendenden Textkritik. Ritschi bediente sich zur 
Durchführung seiner metrischen Grundsätze vielfach sehr ge- 
waltsamer Mittel. Die Reaktion konnte nicht ausbleiben. Ihr 
Hauptvertreter Studemund erhöhte die Zahl der zulässigen 
Versarten Ritschi gegenüber auf das doppelte und dreifache; 
namentlich sind es kleine iambische und trochäische Cola, 
sowie deren Zusammensetzimg imtereinander imd mit bacchi- 
schem und cretischem Rhythmus, wodurch jeder Textänderung 
aus dem Wege gegangen wird. Doch ist auch darin kein 
Heil zu finden. Die lyrischen Partien sind vielmehr, wie sich 
als Resultat nachfolgender Untersuchungen ergiebt,' gerade 
soviel und gerade sowenig verderbt als es die übrigen Scenen- 
partien auch sind. Die Anzahl der zulässigen Metra aber 
muis vielmehr noch beschränkt werden und manche der all- 
gemein angenommenen Gattungen wie catalektische Cretici 
haben nie existiert. 

In einem Punkt laufen diese Untersuchungen grofsenteils 
wieder zusammen, in der Frage über die Anapäste imd über 
ihre Unterscheidung von den trochäischen Oktonaren. Bisher 
schien es in dem Belieben eines Herausgebers des Plautus zu 
stehen, eine und die andere Scene in troch. Oktonaren oder 
in Anapästen zu messen, je nachdem ihm dieser oder jener 
Rhythmus sympathischer war. Dafs aber Metrik und Proso- 
die überall, wo der Text sicher steht, gebieterisch entweder 
das eine oder das andere verlangen, glaube ich hier durch 
Feststellung der Gesetze der trochäischen Oktonare nachge- 
wiesen zu haben. Und da diese Gesetze nicht von aufsen 
hineingetragen, sondern aus dem Wesen des troch. Rhythmus 
abgeleitet sind und aller gewaltsamen Mittel entbehrend sich 
von selbst durchführen, bin ich der festen Überzeugung, dafs 
dieselben auch allgemeine Anerkennung finden und für immer 
behaupten werden.*) 



*) Vorliegende Schrift war in ihren Hauptergehnissen vor J. Win- 
ter *s Dissertation „Ober die metrische Rekonstruktion der Plaut. 
Cantica", München 1879, abgeschlossen, weshalb diese, die übrigens 
von ganz anderen Grundsätzen ausgeht und andere Resultate bietet, 
hier nicht berücksichtigt ist. 



Cretisches Versmafs. 
I. Gesetzmäfsige cretische Tetrameter. 

Um die Gesetze des - cretischen Versmafses mit Bestimmt- 
heit zu erkennen, werden wir uns vor allem nach sicher über- 
lieferten cretischen Systemen und Versen umsehen müssen 
und in diesen zunächst die Beschaffenheit der Thesen wie 
der Arsen ^) zu untersuchen haben. Bei den Thesen fragt es 
sich um kurze oder lange Silbe, um einsilbige oder zweisilbige 
Gestalt, sowie um die erforderliche Zahl reiner Thesen, bei 
der Arsis um ihre Auflösung in zwei kurze Silben und die 
mögliche Zahl solcher Auflösungen innerhalb eines Verses. — 
Das cretische System Rud. 232 — 252 lautet: 2) 

Mülier est, müliebris uöx mi ad auris wenit 232 

_w_] eximes ex hoc miseräm metu?^) 

Certo uox müliebris aüris tetigit meas. 

Num 'Ampdisca, öbsecrost? Ten, Palaestra, audio? 235 

Quin Moco ut me aüdiat nomine illäm swo? 

'Ampeliscal Hem, quis est? 'Ego, Palaestr(a) _v^ _*) 



*) Ich gebrauche Thesis in der modernen Bedeutung als Senkung, 
Arsis als Hebung des Verses. 

^) Der besseren Übersicht wegen bezeichne ich hier S. 1—15 die auf- 
gelösten Arsen durch gesperrte, die reinen Thesen durch schräge Lettern. 

^) Fleckeisen schreibt die zwei ersten Verse: Mulier est, müliehris 
uöx ad auris mihi Venu: [tune} eximes miseram [we] ex hoc metu? 
Dafs aber vielmehr der Anfang des zweiten Verses fehlt, zeigt B, in 
welchem der erste Vers mit uenit schliefst, der zweite um den Kaum 
eines Buchstabens eingerückt ist und kleinen Anfangsbuchstaben hat 
{eximes), 

*) B giebt am Schlufs des Verses palest mit dem Strich deif Kür- 
zung über e. Das Wort geht bis an den Rand der Zeile. In dem 

1 



l» Cretisches Versmafs. 

Die, wbi's. Pol ego nunc in malis plürwmis. 

Sücia sum nee minor pars tnesLst quam tun. 
240 Sed widere expeto te. Jfihi's aemeela. 

Cönsequamür ^radu uocem. «*bi's? 'Ecce m^. 

'Aceede ad me ätque adi contra. Fit s^diilo, 

Cedo manum. 'Accipe. Die, uiuisne, öbsecro? 

Tu /aeis me quidexn uiuere ut nunc ti^lim,^) 
245 Quöm mihi te Kcet tän^ere. ut uix mihi 

Credo ego hoc te teuere! öbsecro, amplec^cre, 

Spes meal ut me omnium iäm Zaborüm üeuas! 

'Occ«*pas praeZoqui quae mist oratio. ^) 

Nunc a&ire hine decet nös. Quo, amabo, iftimus? 
250 Litus hoc persequamür. Sequor quo üt^bet. 

Sicine hie cum üwida ueste grassäfeimur? 

Hoc quod est, id weeessäriumst per^eti. 

Untersuchen wir die Zahl der reinen Thesen dieser Stelle, 
so finden wir deren je zwei, drei und vier in die einzelnen 
Verse verteilt, die meisten haben vier. Ohne reine Thesis 
ist kein Vers. Die Thesis des letzten Versfufses ist 
jedesmal rein. Hat ein Versfufs eine unreine Thesis, so 
besteht dieselbe aus einer langen Silbe, aber nicht aus zwei 
kurzen. Hinsichtlich der Arsen ist ersichtlich, dafs die Auf- 
lösung der langen Silbe verhältnismäfsig selten eintritt, neun- 
mal in diesen 21 Versen. Mehr als zwei aufgelöste Arsen 
finden sich in keinem Vers, noch auch sind die beiden 
Arsen des nämlichen Versfufses oder zwei Arsen neben 
einander aufgelöst. 



Ende der vorhergehenden Zeile, wo noch Raum frei ist, steht nichts 
weiter geschrieben, auch nicht sum. Zwischen ego und palest, ist kein 
Personenraum freigelassen. Sonst läfst B im Rudens überall innerhalb 
des Verses statt der Personenbezeichnung Raum von vier bis fünf 
Buchstaben, am Anfang der Zeilen fehlt sowohl diese als der Raum 
dafür. Passend ergänzt Müller P. Ego. A. Pälaestra? J. Ipsa. sum. 
Anderes ist ebenso möglich, z. B. P. Ego Pälaestra. [A. Obsecro,'] Die tibis? 

^) Oberliefert ist Tu facis me quidem ut uiuere nunc uelim; die 
Umstellung des Wortes ut wurde schon von anderen vorgenommen. 

^) B bat mest oratio, ersteres Wort unterstrichen man. reo. 



I. Gesetzmäfsige cretische Tetrameter. 3 

Auch die folgende Scene des Rudens (I, 5) 266 — 277 
enthält ein cretisches System: 

'Ilico hinc imus haud \6ngule ex höc loco, 266 

Verum longe hinc a&est ünde aduectae hüc swmus. 

Nempe equo ligneo per wias caerwlas 

'Estis uectae? 'Admodum. Ergo Siequius u6s «rat 

Cänditatäs uenire hös^iatäsque. ad hoc 270 

Fänum ad istünc modum nön weniri solet 

Quaene eiectae e mari simus ambae, öbsecro, 

Unde nos hostias agere uoluisti huc? 
Nunc tibi amplec^imur genua egentes opum, 
Quae in locis nesdis nescia spe swraus, 275 

'Ut tuo reci^ias tecto seruesgwe nos, 
MiseWarümgwe te ambärum uti misereat. 

Die jmeisten dieser Verse haben drei oder vier reine Thesen, 
andere zwei. Auch die übrigen Merkmale stimmen mit denen 
des oben besprochenen Canticums überein. Über V. 273 s. unten. 

Rud. 664—666; 669 — 673; 678—681: 
Nunc id est cum ömmum cqpiarum ätque opum 664 
Aurili praesidi uiduitas nos ^enet. 
_w_5 _]c mast quae salutem äd/erat. 
_ importüm'tas tän^aque iniüna 669 
_w nos est modo hie intus ab nöstro ero 
_ scelestüs sacerdotem anum. praecipes 
Repi^wlit prö^lit per quam indignis modis 
Nosque ab signo intumo ui deripuit susl. 
Quis is est qui nominat? Si respexis, sdes. 678 
'0 salutis meae spes! Tace ac bono ammo's. 
Me uide, Si modo id liccat, uis ne öp^^r^mat. 
Quae uis, uim rai äd/eram ipsa Adi git. Ah desine, 
Nimis inepta's. ') 

^) So J5, im dritten Vers cuiast neun Buchstaben eingerückt und mit 
kleinem Anfangsbuchstaben, der vierte, fünfte und sechste Vers, je zehn 
bis elf Buchstaben eingerückt, gleichfalls mit kleinen Anfangsbuchstaben. 
Die Clausel Nimis inepta es ist in B, wie oft bei Clausein, mit dem 
vorangehenden Vers verbunden in einer Zeile geschrieben; dieser tro- 
cbäische Monometer schliefst das cretische Versmafs ab wie Amph. 246: 

1* 



4 Cretlschet Yeremafs 

Keiner äi(s»er Verse hat weniger als zwei reine Thesen, 
die me'tfiUm vier oder drei, und nur zwei Verse je zwei. Keine 
TheHJH enthält zwei kurze Silben. Fünfmal in den zwölf 
Venten ist je eine Arsis aufgelöst. 

Amph. 219 — 246: 

PosUjuam wtrimque exitumst maxuma cppia, 
220 l)f8pertitf wiri, dfspcrtiti ordfines, 

N/)8 nostras m6re nostro et modo instriLiimus ^) 
L«%iono8, item 11(^)8168 cx)ntra legiones suas instruunt. *) 

Dofndo wtrimque fm;?^rat6r in medium ex^nt, 

'Extra turbam ordinum con^oquuntur simul. 
225 Corinciiit, uicti wtri sint eo praeKo, 

'Urboni agrum ards /bcos seque uü derferent. 

Post quam id actumst, tubae utrimque canunt contra.*) 

C6n.«»oiiat terra, clamörem utrimque ef/erunt. 

'Im/)Pratör fitrimque hinc et illüic /oui 
230 Vota suscipere hortari exercitum.*) 

Iure imihitas, (Vcrgl. Plaut. Kritik etc. S. 152 u. Christ Metr. Be- 
tnork. KU d. Caut. d. PI. S. 50.) Fleckeisen hat den Schlufs nicht 
richtig behandelt. Erst mit den Worten Desiste dictis nunciam etc. (682) 
kann das neue Metrum eintreten, und in dem iamb. Septenar Quae 
im? Virn Uli ndigit ddfnam ipsa. Ah d^sine: nimis in^td's ist das 
daktylische Wort dhhie nicht haltbar. 

M Über die unsichere Betonung nostras s. unten bei der Wort- 
betonung. 

^) trh habe den Vers ganz nach dem handschriftlichen Wortlaut 
beibehalten, der einen troch. Septenar ergiebt. B zieht Jegioftes itetn 
noch xum vorhergehenden Vers. Unzulässig ist sowohl Müller's: 
Li^(fioH^:i^ Uem hMes vohtrd suas (Hstruont ^Pl. Pros. 327, wo übrigens 
die Tilgung des it^m als noch bedeutend wahrscheinlicher bezeichnet 
wlnl\ s» unten bei der Prosodie; als Ussing^s: Hostfs ctmtrd legiones 
sH^^s iMs^rHNMl« s. bei den Choriamben im cret, Tetr. Wenn der 
Vers ein cret. Tetram, wÄre» so k((nnte er nur heifsen : L^iones, contra 

*^ S. ttl>er de« Vew unten. 

*^ l>er Vew war ohne Zweifel ein cret, Tetr, wie seine rmgebong. 
«. R. Vafa sastif^ttr^ [l*«^] f^irfan tjnhr^m oder mit dtinde oder 
^#W«»fWA wie ^htHi ^^eyffert uixtifut vermatet hatte. 



I. Gesetzmäfsige cretische Tetrameter. 5 

Pro se quisque id quod quisque potest et ualet, 
'Edit, ferro ferit tela frangünt, 6oat 
Caelum fremitü mrum, ex spintu atque haZitu^) 
NebuZa constät^), cadunt uölweris ui uiri.^) 
Demque ut uoluimus nös^ra superät' manus. 235 

Höstes crebri cadunt, nöstri contra in^rwunt 

Vi feröces.*) 
Sed fugsm in se i^amen nemo conuöri^itur, 
Nee recedit Zöco quin statim rem ^erat. 
'Animam ömittünt prius quam loco demigrent. 240 
Quisque ut steterät iacet opi^metque ovdinem. 



'') Fleckeisen mifst das überlieferte spiritu atque anhelitu mit 
gekürztem atque: spiritu atque anMlitu, was durch die Gesetze des 
cretischen Yersmafses nicht zugelassen wird; s. unten. Ich schreibe 
halitUy weil B vor anhelitu einen Buchstaben in Easur hat, welcher 
Ä war. Wie ich nachträglich sehe, hat schon Müller PI. Pros. S. 267 
dasselbe vermutet. 

^) Ich kann Schwarzmann's Lesart conflat als Angabe aus B 
(vergl. Fleckeisen Plaut. I praef. V.) nicht bestätigen. Der Schreiber 
dieser Handschrift bildet die beiden Consonanten fl so, dafs f frei 
steht und neben dieses ohne Verbindung l gesetzt ist (so z. B. 256 
flentes), während er st in einem Zug schreibt, indem er den über der 
Linie stehenden Bogen des s bis zur Linie herabzieht und mit einem 
Querstrich versieht. Diese letztere Art steht hier, also constat S. auch 
Ussing. 

^) uolneriSy der Singular, kollektiv, wohl zu halten. In dem über- 
lieferten ui et ui/rium ist ui et wahrscheinlich aus uei entstanden. 
Die Wortbetonung uolnere uiri uirum (Fleck.) ist nicht zulässig; 
8. unten. 

^) Überliefert ist uicimus ui feroces, in B mit dem vorausgehenden 
Vers in einer Zeile. Aber uicimus ist an dieser Stelle unpassend. 
Da im folgenden davon die Rede ist, dafs keiner der Feinde zurück- 
weicht und der Sieg erst durch die Reiter entschieden wird (243), 
kann das Endresultat des Kampfes hier noch nicht bezeichnet sein; 
und selbst dann könnte uicimus ui f, nicht nach ingruunt stehen, 
sondern müfste, was auch von anderen vorgeschlagen wurde, nach 
nostra superat manus gesetzt werden. Dieses super at bedeutet nur: 
wir wurden jetzt die stärkeren, der Kampf fing an, sich zu unserem 
Vorteil zu wenden. Aus diesen Gründen habe ich uicimus getilgt, 
wodurch ein dem Vers 247 (Iure invustas) ähnlicher acat. troch. Mono- 
meter entsteht. Vergl. auch oben Rud. 681 {Nimis inepta's.). 



6 Cretisches Versmafs. 

Hoc uhi Amphitruo erus conspicsMst [nieus]^ 
'llioo equites iuhei dex^era indücere. 
'Equites parent citi, ab dextersi maxumo 
245 Cum clamore inwolant, im^ctu alacri [6p/?nmunt] ^) 
Foedant et prö^eiiint hös^ium cöpias 

Jure iiiiüstas. 

Dieses grofse cretische System, welchem zweimal ein troch. 
Monometer und einmal ein troch. Septenar beigegeben ist, 
stimmt ganz mit den obigen. Kein Vers entbehrt einer reinen 
Thesis, die meisten haben drei oder vier, keiner weniger als 
zwei. Die letzte Thesis ist überall rein, keine Thesis besteht 
aus zwei Kürzen, nirgends sind die beiden Arsen desselben 
Creticus oder zwei Arsen nebeneinander aufgelöst. 

Asin. 127 — 137: 

127 Sicme hoc fit? /bras aec?ibus me eici? 

Prömerenti o^tumG hocin preti redofitur? 

Bens ^nereiiti mala's, male merenti feöna's. 
130 'At mdlo cum ttio, nam iam ex hoc loco^) 

'Ibo ego ad tres mros uös^raque ibi nömina 

Fäxo erunt. capitis te perdam cgo et fiKam. 
Perlecebrae, pernicies, adulescentum exitum. ^) 

Näm mare haud est mare, uos mare acerri^mum. 
135 Nam in wiari rep^eri, hie elaui ftonis. 

Ingrata atque innta esse ömma inteUcgo, 

Quae dedi et quod bene feci, at posthäc tibi 

Die cret. Tetrameter sind alle regelrecht; sie haben viele 
reine Thesen, die letzte überall rein. V. 135 hat, wenn er 
nicht aus einem cret. Dimeter und einer cat. troch. Tripodie 
zusammengesetzt ist, den Hiatus zwischen dem ersten und 
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^) Den fehlenden Schlufs habe ich durch opprimunt ergänzt, ge- 
wöhnlich wird ruunt geschrieben. 

^) Unsicher ist, ob dieser Vers aus einem cret. Dim. u. cat. troch. 
Tripodie besteht (dann würde sich dieses Metrum auch für 135 em- 
pfehlen), oder ein cret. Tetram. war, z. B. nam [iam] iam ex hoc loco. 

^) Ein anapästischer Trimeter; s. unten. 



I. Gesetzmäfsige cretische Tetrameter. 7 

zweiten Dimeter, an derselben Stelle steht 134 und 137 die 
syllaba anceps. Nirgends ist eine prosodische Freiheit zuge- 
lassen, denn eicier^ das Fleckeisen im Text hat, mufs dem in 
den Handschriften überlieferten, richtigen etci weichen. Zu 
beachten ist cdpiUs te in der Thesis des zweiten Creticus; 
s. unten. 

Cure. 99, 100; 105-109; 118, 119; 133, 135: 

Nam ommum unguentum odos prae tuo naü^east. 
Tu mihi stäche, tu cinnamum, tu rosa. 
Sed cum adhnc näso odos dbsecutü's meo, 
Da mcissim meo güti^wri gaüdium. 
Nil ago tecum. uhist ipsus? ipsum expeto 
Tangfere, inuer^ere in me Liquores tuos, 
(109) Siwe, ductim. sed hac äbi^Y, hac persequar. 
Gränofiorem ^radum ergo fac ad me, öbsecro. 
Sälue. i'gon sälwa sim, quae siii sicca sum? 
Hoc uölo scire te: perofitus süm miser. 
Sed quid est? quid luhei perditum dicere? 

Sämtliche elf Verse haben je vier reine Thesen, nur 
einmal ist eine Arsis aufgelöst. 

Cure. 147 — 154: 

Pesswli, heus pessi^li, uos salutö ?i*bens. 
Vos amo, uos uolo, uös peio atque öbsecro. 
Gerite amanti mihi mörem, amoenisswmi. 
Fii^e causa mea ludii bärfeari. 
Süssilite, obsßcro, et mit^ite istänc /bras, 
Quae mihi misero amanti efeibit san^winem. 
Hoc mde ut dormiunt pesswli pesst^mi, 
Nee mea grä^ia cömmöuent se ocius. 

In jedem dieser Verse sind vier reine Thesen, zweimal ist 
je eine Arsis aufgelöst. 

Pseud. 260, 261; 920, 921; 926—930; 932—935: 

Quöd i^ibi de^i et quöd dedi, Möri^ua 

Verfta re nunc /acis, stül^ws es, rem äctam agis. 



8 Cretisches Yersmafs. 

'AmhulvL ergo cito. Immo odiose uolo. 
Haec ea occdsiost, dum üle dormit uölo, ^) 
Pülcre ego hanc expZicatäm ^ibi rem dabo. 
Sic ego illüm dolis ätgwe mendäciis 
In ^imorem dabo miKtarem ädi^enam, 
'Ipsus sese üt weget esse cum qui siet, 
Mequo wi^ esse aüi^wmot qui ipsws est. Qui jjotest? — 
932 Te g'woquo etiam dolis atgwe mendäcäs 

Jnppiier te mihi serwe^. Immö mihi. 

Sed mde, omixiiis hie me satis cöndecet?^) 

Alle diese Verse mit Ausnahme des achten, der mit Ipsus 
sese (so Ä) beginnt, haben vier reine Thesen, und auch dieser 
hat vier in der Recension der Palatini, in denen Ipse sese 
überliefert ist. Einmal (932) ist eine Arsis in zwei kurze 
Silben aufgelöst. 

Pseud. 1118, 1289, 1290, 1296, 1298, 1303, 1304, 
1306, 1307, 1330, 1332: 

Leno «bi esset, dfomi me sabcU arcesscre. 
Nüm mcii griWia per^imescit magis? 
Cogiio saeti/ter blilnrf/terne ad?öquar. 
MolKter siisWno me, caue ne cadam. 
Quae istaec audacjast te sie interrfms 
Mjis5^/ci mönf/s uberrwmos quiWMor 
Früctus ebibere in ima hora. If/bema adrfito. 
'Unde onustdm celocem agere te praedf/com? 
Cum tm ülio per^otaui modo. 



*^ Obigo Lesart ist die der Handschrifteu uud ea occ, ähnlich der 
Redensart nunc i<f ^oder iJlHd^ e^^t cum und kann mit ,,die rechte, 
die erwünschte Gelegenheit*' gegeben werden. Darum RitschTs est 
occasio entbehrlich. 

^^ Da die Frage bei Plautus häufig ohne Fragepartikel gegeben 
wird, luid wir keinen Anhaltspunkt dafür haben, dafs bei satis eine 
Ausnahme gemacht wird* habe ich obige Lesart der Handschriften 
vgegen RitschTs satine me^ zurückgeführt. 
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^nmquid ir&ttis es aüt mihi aut tilio? 
Te sequor. quin wocas spectatores simul? 

Die Verse haben je vier oder drei, der fünfte (1298) zwei 
reine Thesen, in zwei Versen ist je eine lange Silbe, die in 
die Arsis fällt, in zwei kurze aufgelöst. 

Men. 112, 113, 115—118: 

Prae^erhae si mihi täZe post hüne rfiem 

Fäxis, faxö /bris uidua uisas pairem. 

Quo ego eam, quam rem agam, quid wegoti ^eram. 

Quid ^etam, quid /eram, quid /bris e^erim. 

Pör^itorem domum düxi, ita omnem mihi 

Rem wecesse eZöquist qmcquid egi ätque ago. 

Fünf Verse haben vier, der zweite drei reine Thesen. Zu 
beachten ist Quo ego eam; der im iambischen und trochäi- 
schen Versmafs nicht seltene Hiatus bei einsilbigem Wort in 
der Arsis ist also auch im Creticus unter denselben Beding- 
ungen zulässig. 

Truc. II, 7, 27b, 29b, 32a, 34, 41, 42a, b, 61, 62, 
ß4; IV, 2, 11 u. 13: 

Jüssi^ oräre ut haec grata Äaberes tibi, 

Väsa nolo aü/brant. Desiccari luhet? 

Die, amabö te, uhist Dimarchüs? Domi. 

Meque Äonorem illi Äabere ömmum mkxumum. 

Trkxit ex intumo ueiitre suspiritum. 

Hoc uide, den^ibus frendit, icit /bmur. 

Num, öbsecro, nam äriolust qui ipsus se uerfterat? 

Quid tibi huc ueni^iost? quid tibi hanc adi^iost? 

Quid tibi hanc no^iost, inquam, amicäm meam? 

Quid, manu uicerim? Fäc quod iussi. mane. 

Näm quid est? nüm m^a. refert? Non müssito. 

'Ini^egrum et plenum adortüst thensaurum. Quis est? 

Je vier oder drei reine Thesen, in drei Versen je einmal 
eine Arsis aufgelöst. 
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Most. 105, 106, 110, 139, 144, 150, 713, 715, 716, 
718, 722, 729, 734—736, 738, 741: 

'Atque uhi illo immigrat nequam homo indßigens 
Cum jpigra fämiZia, inmmidus, instrem^us 

110 Dominus iiidiKgens reddere alias nexxolt 
Haec wcrecündiam mi et uirtutis modum 
Nunc siuml res ßdes iäma uirtüs decns 
Quo neque iiidustrior de iuuentute erat 
Te i2)se iure 6\)tumo merito incuses licet 
Hoc Äabet, repperi qui senem dücerem, 
Quo dölo a me dolorem ^öcul pelferem. 

718 Saluos sis, Träm'o. 'Ut uales? Nön male. 

Quid nunc? quam mox? Quid est? Quöd solet fieri hie. 
Müsice hercle agitis aetätem ita ut uös decet 
Nön i^aces? pröspere uöbis cuncta üsque adhuc 
Pröcesserünt. Jta ut dicis facta hau nego. 

735 Nös profectö ^robe ut uöluimus uiximua. 

Quo modo? Vessumo. Quaewe subdücta erat? 
Eia, masti^ia, ad me redi. lam isti ero. 

In 5 Versen je eine Arsis aufgelöst, in einem (110) zwei. 
Die meisten Verse haben vier oder drei reine Thesen, einer 
(735) zwei. 718 hat den Hiatus in der Cäsur beim Personen- 
wechsel. Ohne den letzteren Aul. II, 1, 23: 

Id quod in rem tuam öp^e^mum esse är&itror. 

Pers. 17, 759, 803: 

'Ut Wales? 'Ut qtieo. Quid agfitur. ? Vimtur. 
Stätuite hie ledulos, j^oniie hie quae ädsolent. 
Vin cinaedüm nouom tibi dari, Pae^nium? 

In jedem Vers eine Arsis aufgelöst, alle Thesen rein. 

Gas. II, 1, 6, 11; II, 2, 15—18; 20—22, 26, 28, 29: 

Quändo is mi et filio äduorsatür suo 

Fäciam uü proinde ut est dignus uitäm colat. 

Vir me Äabet pesswmis des^icatü mödis 

Nee mihi iüs meum öp^inendi öp^iost. 

Heml Quid est? Die idem hoc. näm pol hau sätis mao 
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Corde accepi gwereläs ^teas, öbsecro. 
Mira sunt, uera si praeoficas, näm uiri 
lüs suom ad mülieres öp^mere haüd quemit 
Quin mihi anciUt^lam ingrä^üs pös^wlat 
Näm peculi proham. nil Äabere addecet 
Quin uiro aut süb^rahat aüt s^«ipro inuewerit 
Hoc uiri censeo esse omne quicquid ^t^omst. 

Die Verse 11, 1, 6 und II, 2, 16 haben den Hiatus in der 
Cäsur, vorausgesetzt, dafs ersterer nicht ein cret. Dimeter mit 
cat. troch. Tripodie ist. II, 2, 17 steht in der Arsis sdtts nieo. 
Die Zahl der reinen Thesen ist gröfstentoils vier, zwei Verse 
haben drei, und II, 1, 6 zwei. Nur zweimal ist je ein'e Arsis 
aufgelöst. 

Gas. II, 3, 16 — 18; 111,5, 1—6: 

'Obsecro, sknun es? Sänus quom ted amo. 

Nölo ames, Non ^^otes impetrare. 'Emcas. 

\era dicäs uelim. Credo cgo istüc ^ibi. 

Respice, oh mi lepos. Nempe ita ut tu mihis!^) 

NüUa sum, nulla sum, tö^a, tota öcadi. 

Cor metu möri^tiumst, mem&ra miserae ^remunt. 

Nesciö unde aü^ili, praesidi, per/kgi 

Mi aüt öpum cöjpiam comparem aut expetam. 

Tan^a factü modo mira miris mödis 

'Intus uidi, wouam atque in^egram audäciam. 

Cätie tibi Cleos^rata, abscede ah ista, öbsecro, 

Ne quid in te ma\i ikjcit ira incita. 2) 

Das Wort Cleostrata ist hier wie überall, wo es innerhalb 
des Stückes vorkommt, dreisilbig. Die Verse haben alle je 
vier oder drei reine Thesen, zwei eine aufgelöste Arsis. Zu 
beachten ist cdu^. 



^) Ich glaube nicht, dafs das überlieferte ut tu mihi es einer Än- 
derung bedarf. Der Sinn ist nempe ita lepos tibi sum ut tu mihi lepos 
es, ironisch. 

*) Die Handschriften ira percüa, wofür entweder mit Kamp mann 
ira excita zu schreiben, oder, wie ich oben gethan, ira indta (Lucret, 
hat zweimal uis indta uenti)\ s. auch unten. 
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Gas. III, 5, 17 — 18; V, 2, 10—12: 

Fedus auris caput teqtte di perdwint, 
Näm nisi ex te scio quicquid hoc est^) cito 
CönZoco, fdlc/o, möllio, hl'Xndior, 
'Ut prior quam senex nüp[w_, _w_ 
Tärdws esse flico coepi quoniäm [w_ 

Einmal eine Arsis aufgelöst und eine Thesis unrein. 

Bacch. frag. 2, frag. 27, 28; 644, 647 — 649; 1109 — 
1111; 1113 — 1115: 

VincZ«, uirgae, mölae, saewitudo mala. 
_ w _, _ v^ _, cor meum, spes nieix, 
Mel nienm^ suäwitudö, cibus, gaüdium. 
Cömj>wli et per^wli mi om^iia ut creoferet. 
Kenias cqpias aüreasque opi^wli, 
'Ut rfomo sümeret neu /bris quaereret. 
Nun mihi isti placont Pärmenones Syri. 
Quid ^ibist? Pol mihi pär idemst quöd tihl^) 
Nüm quid nam ad fiKum haec aejfntudo adi^met? 
'Admodum. Idem mihi morbus in pedorest. 
Perdfidit fiKum me &tqiie rem omnem m^am. 
Quid i^ibi ex tilio nam öbsecro aegrest? Scies, 
'Is i>erit cum tuo^ ambo aeque amicas ^) Äabent 

Aufgelöste Arsen fehlen ganz. Die Zahl der reinen Thesen 
ist vier, .in einem Verse drei. 



^) Die falsche Yulgata hoc stt cito hat Fleckeisen durch das 
richtige hoc est cito ersetzt. B giebt hoc scito. Der Sprachgebrauch 
kennt zwar sowohl die quid hoc sit als quid hoc est, aber nur quic- 
quid hoc est. 

*) Es scheint fraglich, ob die eigentümliche Wendung par id^ttist 
beizubehalten oder durch Konjektur zu entfernen ist. Die bisher bei- 
gebrachten Änderungsvorschläge entbehren der äufseren Wahrschein- 
lichkeit. 

') anibo aeque, so Acidalius, aeque ambo Hermann und Ritschi, 
atque ambo aeque die Handschriften. Das überlieferte |>erttf hat Bot he 
durch perit ersetzt; s. unten. 
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Capt. 204, 205, 210, 213, 218 — 222, 237—239 Fl.: 

Nostrum erum si suos^) eximat uincwlis 

Aüt solutos sinat quos argento emerit 

'ünum exorkre uos sinite nos. Quid nam id est? 

Fiat abscerfite hinc, nös conceAkmus huc. 

Secede huc nünciam si twdetür ^röcul, 

Ne krbitri äida nostra ärfeitrari gweant. 

Neu permanet ^alam haec nostra falläm. 

Nam doli non doli sunt m'si astü colas, 

Sed malum m&xumnm si id ^alam prot^^nit. 

Quod tibi suädeam, suädeam meö ^atri. 

Pol ego te si aüdeam meüm ^atrem uominem, 

Nam secundüm ^patrem tü's paier pro^r^mus. 

Zu beachten ist im vorletzten und drittletzten Vers die 
einsilbige Messung von meo und meum. Überall je vier oder 
drei reine Thesen, zweimal eine aufgelöste Arsis. 

Rud. 207, 208, 214: 

Hoc quod indü^a sum, sümmae opes op^do, 

Nee dho nee Zoco tec^a quo sim scio. 

Nee prope usquam hie qiiidem cültum agrum conspicor. 

Alles regelmäfsig. 

Epid. 168, 175, 176, 178, 320 — 323, 528: 

Is Sideo tü's. quid est quod ^wdendüm siet? 

Cuius quotiens sepulcrüm uiäeSy skcruficsiS 175 

'IZico Orco hösi^iis neque Sideo iniüna. 

Hercwles ego fui dum illa mecüm fuit. 

'Expectando exedor miser atque exen^eror, 320 

Quo modo mi 'Epidici blänofa dicta ewenant. 

Nimis diu mäceror. sitne quid necne sit, 322 

Scire cupiö. Per illäm ^ibi co^'am. 

Confluunt quae meum pectus pulsänt simul. 

Zu beachten ist die Abstofsung des Schlufs-s in Ninns 
diu (322). Sechs dieser Verse haben je vier reine Thesen, 



*) Für das überlieferte uos habe ich suos gesetzt; s. unten. 
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zwei je drei, einer (320) zwei. In sieben Versen ist je eine 
Arsis aufgelöst, in einem (175) zwei. 

Terentius hat in der Andria ein cretisches System 
626 — 634: 

Hocinest credibile aut raemorabile, ^) 
626 TsLuta uecor dia. innä^a quoiquam üt stet, 
'Ut malis gaüdeant ätque ex incömmodis 
'Al^eriüs swa ut c6mjr)arent gaüdial ah, 

Idnest uerum? immo id est genus hominum pes- 

sumum, [in]^) 
Dewegandi modo quis pudor paülum adest, 
Post uhi tempust promissa iam per/?ci,^) 
Tum coacti wecessäWo se äpenunt. 
'Et Piment dewegare et ^amen res premit^) 
'Ibi tum eorum in2)«identiss?*ma orä^iost. 

*) Die Messung dieses Verses ist unsicher. Daktylischer Rhythmus, 
hier schon wegen des unreinen ersten Fnfses bedenklich, findet sich 
sonst nicht bei den lat. Komikern , sondern nur bei den Tragikern. 
Die Versform eines hypercat. troch. Dimeters ist ebensowenig durch 
sichere Beispiele zu erweisen. Bei anapästr Messung bleibt die Auf- 
lösung der letzten Arsis anstöfsig, bei cretischer (cret. dim. und cat. 
troch. Tripodie mit Hiatus in der Mitte des Verses) der choriambische 
Fufs credibile (s. unten). Ich vermute, dafs entweder etwas ausgefallen 
ist, z. B. Hocinest [exaüditum, hodn] credibile mit memordbile (zu dem 
troch. Versanfang Hocinest vergl. Merc. 356), oder ein verderbter anap. 
Dimeter vorliegt, dem durch die ViTortstellung Hocinest memorabüe aüt 
credibile oder durch Hocinest credibile aut memorandum aufgeholfen 
werden kann. Für letzteres lassen sich die Worte des Donatus be- 
nützen: '^et incredibile est, inquit, et nefandum.^ 

'^) Über den Vers s. unten u. Note 4. 

^) Vergl. unten. 

*) Überliefert istr 

'Et timent St tarnen res premit denegare. 
'Ibi tum eorum e. q. s. 
Aber die Verschiffung der Endsilbe von denegare in den Anfang des 
nächsten Verses ist darum unglaublich, weil mit letzterem ein neuer, 
selbständiger Satz beginnt. Überhaupt ist dieselbe im cret. Versmafs 
nicht nachzuweisen. Denn Pseud. 1334 ist bacchischer Rhythmus dem 
cret. vorzuziehen. Die Zerschneidung des Wortes uxorem Epid. 173 
hat Hermann's Umstellung beseitigt; und auch in Denegandö in 
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Com. frag. Caecil. 117:^) 
Ilico ante ostium hie erimus _, _w_ 



Ccfm. fr. Caecil. 153: 
Quis uostrarüm fuit in^egra aetäitila? 

Trag. fr. Pacuv. 60: 
Quae ae^ntudo insolens mentem attemptät tusun? 

Trag. fr. ine. ine. 98, 153, 239: 

Quis ^wmultu inwoeans incolarüm /?dem?^) 
hitus atque ker et soKtudo m^ra. 
Hörn'di tränseunt ad ^edes ex equis. 



obiger Stelle Andr. 630 mufs durch Denegandi oder 'In negando er- 
setzt werden, weil der überlieferte Fufs g^nüs hötainüm sowohl wegen 
der zweisilbigen Thesis als wegen des Zusammenstofsens der vier kurzen 
Silben unmetrisch (s. unten), darum eine Änderung unabweislich ist. 
Von den zwei naheliegenden Umstellungen aber bringt die eine 'Id- 
nest uerum? immo id hömmümst genus pessumum, in (so Christ Me- 
trik ^ S. 401) die unhaltbare Auflösung der Schlufsarsis des zweiten 
Creticus in den Vers, so dafs nur die andere pesstimum hominüm genus 
ohne in übrig bleibt. In der That steht im Lemma bei Eugraphius 
Pessimum hom. genus, im Citat des Seruius pessimum genus. 

*) Die zwei Worte des nächsten Fragments Caecil. 118 _ w _, _.w _, _ 
manete ilico scheinen Tielmehr bacchischem Metrum anzugehören: 
Manete ilicö _ , w ,kj 

^) Der vorhergehende Vers (97) pflegt nach Lachmann's Vor- 
schlag ergänzt zu werden: Quis meum nöminans nömen [aede] exdet? 
was aber nach dem Sprachgebrauch der scenischen Dichter nicht mög- 
lich ist. Es müfste aedihus oder genauer ex aedibus heifsen. Auch 
kann me schwerlich fehlen. Ich vermute: Quis [me] meum nöminans 
nömen excit [foras]? oder Quis meum nöminans nömen me excit [foras]? 
oder auch Quis m. n. nömen [huc me] Sxdet? vergl. Rud. 259 Nam 
uöx ine precdntum huc foras excitäuit, Epid. 570 Quid est, pater, quod 
me ixciuisti ante aedis? Pseud. 1285 Vöx uiri pessumi me exdet foras. 
Da an obiger Stelle ein cret. Tetrameter folgt, ist ein aus cret. Di- 
meter und cat. troch. Tripodie zusammengesetzter Vers, der nur zur 
Herstellung des regelmäfsigen Sprachgebrauchs die Einsetzung des me 
vor meum oder vor exdet erfordern würde, weniger wahrscheinlich als 
ein Tetrameter. 



IL Die Thesis des letzten Fafses des cretischen 
Tetrameters wird rein gehalten. 

Eis ist ein charakteristisches Merkmal der mit einer Arsis 
abschliefsenden Versarten (trochäischer Septenar. iambischer 
Oktonar, troch. catalektischer Dimeter und Tripodie, iambischer 
aicatalektischer Dimeter)*), dafs die letzte Thesis, also die 
vorletzte Silbe, kurz sein mufs und weder durch eine lange 
noch durch zwei kurze Silben ersetzt werden darf. Die Ana- 
lere mit diesen Versarten verlangt das gleiche Gesetz für 
den elektischen Tetrameter und leicht erkennt man, dafs eine 
unreine Thesis des letzten Creticus dem Verse eine Schwer- 
fälligkeit und Unbeholfenheit giebt, die mit der sonstigen 
Behandlung dieser Versart nicht im Einklang steht Mit 
Recht hat Ritschi solche Verse in den Text nicht ungeän- 
dert aufgenommen.-) Bei Plautus stehen folgende mit un- 
reiner Tliesis des letzten Creticus: 

Cas. II, 2, 9 f. (81 f.) bei Geppert: 

Nunc ego [huc] ibam ad te. 'Et pol ego istuc ad te. 
Sed quid est, quöd tuo nunc animo est aegre? 
Quod tibi est a^gre, idem mihi[wi^/] est diuidiae. 

Die fraglichen Verse eins und drei wurden erst durch Ein- 
schaltung und Änderung in diese Gestalt gebracht. Über- 
liefert ist: 

Nam ego ibam ad te. Et pol ego istuc ad te. 
Sed quid est quod tuo nunc animo aegrest? 
Nam quod tibi est a^re, idem mihi est diuidiae. 

^) Die bacchischen Verse machen darum eine Ausnahme, weil die 
letzte Thesis. nicht die vorletzte Silbe ist und nicht eine, sondern zwei 
Arsen den Schlufs bilden. Auf Anapäste hat dieses Gesetz selbstver- 
ittndlich keine Anwendung. 

') Um so auffallender ist, daIJs er durch eigene Ergänzung Most. 
§85 f. in der Anmerk. einen derartigen Vers bildet: 

N^mpe domum eö commissätum. Immo [ad PhilcHachem 
'Ädfectahds uiam]. Istuc quidem mdmini iam. 
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Da nun Vers 2 nach den Handschriften ein anapästischer 
Dimeter ist, werden wir dasselbe Versmafs für Vers 1 und 3 
in Anspruch nehmen dürfen. Setzt man im ersten für istuc 
die in den Handschriften auch an anderen Stellen verdrängte 
Form isto und tilgt im dritten est aegre, das leicht nach dem 
(V. 2) vorangegangenen aegrest in den Text kommen konnte, 
so erhält man die drei anapästischen Dimeter: 

Näm ego ibam ad te. Et pol ego isto ad te. 
Sed quid est quod tuo nunc änimo aegrest? 
Nam quöd tibi, idem mist diuidiae. 

Capt. 207 ist überliefert: 

'At fugam fingitis, sentio quam rem agitis. 

Durch die von anderen vorgenommene Messung sentio 
quam rem agitis ist nichts gebessert, weil sentio im cretischen 
Versmafs unter keiner Bedingung zweisilbig sein kann. Der 
Lorarius spricht diese Worte zu Tyndarus, den er für den 
freigeborenen Herrn hält, und kann sehr wohl, nachdem er 
mit fingitis Herrn und Sclaven gemeint, mit agis^) sich auf 
den Herrn allein beziehen, weil es sich hauptsächlich um ihn 
handelt. Auch im Deutschen ist der Wechsel nicht auflFällig, 
z. B. 'Ihr sucht zu fliehen; ich merke deine Absicht.^ Dann 
heifst der Schlufs sentio quam rem agis, Vergl. die cret. 
Verse Pseud. 261 Verba re nunc facis, stültus es, rem dctam 
agis, Men. 115 Quo ego eam, quam rem agam, quid foris 
egerim. 

Gas. n, 2, 1 wurde in früheren Ausgaben gemessen: 

Sequimini cömites in pröxumum me hüc. heus uos, 
Ecquis haec quae loquor audit? ego hie ero 
vir si aut quispiam quaeret. 

Schon Geppert vermeidet hier diese Messung, indem er 
catalektische cretische Tetrameter bildet, die freilich ebenso- 
wenig zu billigen sind (s. unten), nämlich: 



^) So hat schon Hermann emendiert. 
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Sequimini comites, in proxumum med huc. 

Heus, uostr[ör]um ecquis haec quae loquor aüdit? 

'Ego hic ero, uir [me] si aut quispiam quaeret. 

Die Stelle fügt sich ohne Änderung in anapästisches Metrum, 
ein Tetrameter (nach der Versahteilung in B hinter audit) 
und ein Dimeter, oder auch geteilt als drei Dimeter: 

Sequimini, comites, in proxumum me huc. heus uos, 

ecquis haec quae loquor audit? 
Ego htc erö, uir si aut quispiam quaeret. 

Die Kürzung der Schlufssilbe von sequimini, sowie die Posi- 
tionsvernachlässigung in Ecquis haec und proxumum me sind 
im anapästischen Versmafs regelrecht, sequimini auch durch 
Bacch. 1205 belegt.^) S. beim anap. Versmafs. 

An einer anderen Stelle der Casina V, 2, 18 (747) mifst 
Geppert: 

'Agedum, adi hunc. 'Obsecro: übi tuä noua nuptast? 

was nach mehreren Seiten metrisch unhaltbar ist; vergl. unten 
meinen Versuch, das unsichere Versmafe zu ordnen. 

Most. 882 R bei Lorenz: 

Male castigäbit eos bübulis exuuiis, 

Ritschi u. a. mit Umstellung Male castigäMt eos exuuiis 
bübulis. Aber auch im dritten Creticus ist der Choriambus 
nicht zulässig (s. unten). Aufserdem geben die Handschriften 
Mane für Male, Die ganze Periode lautet: 

Hoc die crastini quom erus resciuerit, 
Mane castigabit eos bübulis exuuiis. 

Nach dem allgemeinen die crastini, den nächsten Tag, 
folgt im Nachsatz das spezielle mane, z.B. zum Morgengrufs. 



*) Ritschi schreibt diesen anapästischen Septenar: [lam] uisper 
hie est: [iU] sequimini. Ducite nos tarn quam addictos, indem er iam 
und ite einsetzt und quo lubet vor tamquam, sowie quidem nach dem- 
selben tilgt. Die Überlieferung ist ohne Anstofs, Vesper hie est, siqui- 
mini. Ducite nos quo lubet tamquam quidem addictos. 
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Die Quantität der Endsilbe des Wortes mane, dessen Ablei- 
tung ungewifs ist, läfst sich in den Stellen des Plautus und 
Ter. nicht erkennen. Jedenfalls kann sie lang sein, wie die 
Nebenform mani zeigt. Wahrscheinlich ist der Vers ein ana- 
pästischer Trimeter: Mane castigabit eos huhults exuuiis(s,uuieu). 

Capt. 214 f. bei Fleckeisen: 

Set breuepa orätionem incipisse. Hern, mi istuc 
Certum erat: concede huc. 'Abi tu istim. Obnöxii 
'A'mbo uobis sumus propter hanc rem quem quae 
Volumus nos copiae fäcitis nos cönpotes. 

Im ersten Vers ist Hem mi istuc nicht die handschriftliche 
Wortstellung, sondern Em istuc mihi, (im zweiten abite ab 
istis überliefert, im vierten Copia est ea). Schon Brix ver- 
meidet den Anstofs, indem er mifst: 

Sed breuem orätionem incipisse. 

Em, istuc mihi certum erat, concede huc 

Abite ab istis. Obnöxii ambo 
Vobis sumus propter hanc rem quem, quae uölumus nos, 
Cöpiast, [atque'] ea fäcitis nos cömpotes. 

Meine Ansicht über die Stelle s. unten. 

Pseud. 1248 f.: 

Nam hercle si cecidero, uöstrum erit flägitium. 
Pergitin pergere? ah, seruiundüm mi hodie est. 
Magnum hoc uitium uinost. 

Die unreine Thesis des letzten Creticus im ersten Vers 
entfernen Ritschi, Fleckeisen, Lorenz u. a. durch die 
Umstellung flägitium uöstrum erit, wodurch aber die Unge- 
setzlichkeit nur in den dritten Creticus geschoben wird, wäh- 
rend der Choriambus in keinem Fufs dieser Versgattung den 
Creticus vertreten darf. Dagegen ist metrisch richtig uöstrum 

flägitium erit. Die Aufeinanderfolge der Silben s , C7^ v^_ 

ist ebenso Pseud. 1304: Früctüs ebtb^re m üna höra, Hiberna 

dddito, 

2* 
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Im zwüiton Vers tilgt Ritschi hodie,^) Da aber B mit diesem 
Wort den nächsten Vers beginnt und das vorangehende einöli 
richtigen cret. Tetrameter ergiebt Pergitin pergere? ah, ser- 
munUüm mihi, und anderseits Ritschl's bacchische Messung 
(U«' Worte Magnum hoc uitium uinost nicht den Gesetzen 
(liimeH Versmafses entspricht (s. unten), mufs die von anderen 
vorgiuiomraene Versteilung mit Hodiest. magnum hoc uitium 
uinost als die richtige bezeichnet werden. Nur ist der Vers 
nicht, wie geschehen, trochäisch zu messen, sondern wir haben 
(liiH mit den Cretici so häufig in Verbindung tretende ana- 
pilstische Versmafs: Hodiest, magnum hoc uitium uinost, 

Poen. V, 4, 8 (1170) Geppert: 

Certo enim quöd quidem ad nös duas ättinuit 

Die Worte haben vielmehr wie ihre ganze Umgebung ana- 
pÜHtischen Rhythmus und lälst sich dieser Dimeter leicht 
durch Tilgung von duas oder durch Certo emm quod quidetn 
iid nos duas ättinet herstellen. 

Von den zwei Stellen, welche Christ Metr. Bemerkungen 
zu d. Cant. d. PI. S. 67 noch beibringt, ist die eine, Asin. 133: 

Pellecebrae, pernicies, ädulescentum exitium 

ohne Zweifel als anapästischer Trimeter zu messen, die andere, 
Bacch. 659: 

Vorsipellem . frugi cönuenit esse hominem 

hat anderes Versmafs und erweist sich sowohl durch die 
Quantität der Thesis des zweiten Creticus frügi, als durch die 
Wortbetonung frugi dem cret. Rhythmus unzugänglich (s. unten). 
Mit obiger Stelle der Asin. steht auf gleicher Linie Gas. 
m, 5, 7: 



^) Die Entschuldiguri^ der Vulgata, welche C kr ist Metrik ^ S. 394 
beibringt, dafs nämlich das i in flagitium und hodie bei der Aussprache 
leicht mit dem folgenden Vocal gleichsam zusammenwächst, ist, wie 
unten gezeigt wird, durch die bestimmten Gesetze des cret. Vers- 
mafses ausgeschlossen. 
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'Erii)ite isti gladiuin, quae suist impös animi, 

weder cretisch noch choriambisch, sondern ein anap. Trimeter; 
ebenso Men. 110; s. unten. 



in. Der Choriambus ist von cretischen Versen 

vollständig ausgeschlossen. 

Die allgemein verbreitete Ansicht, dafs die Lateiner im 
cret. Versmafs statt des Creticus auch den Choriambus zu 
setzen sich erlaubten, beruht auf Irrtum. Vielmehr haben 
diese ebensowenig als die Griechen in solcher Weise den cret. 
Rhythmus verunstaltet, was sich durch genaue Betrachtung der 
einschlägigen Stellen leicht erweisen läfst. Nachdem im vor- 
hergehenden bereits über den letzten Fufs des cret. Tetra- 
meters gesprochen worden, bleiben hier noch die drei ersten 
Füfse desselben zu untersuchen. 

Pseud. 1109 f. bei Ritschi: 

Nee boni ingeni quicquam in is inest, 
Nisi uti sese improbis ärtibüs [5i*s]tineant. 

Da jedoch das cretische Versmafs nach weit strengeren 
Gesetzen gebaut wird, als das iambische und trochäische 
(s. unten), ist das daktylische Wort artibus, dessen Anfangs- 
silbe in die Arsis und dessen zwei Kürzen in die Thesis 
fallen (noch dazu mit Abstofsung des Schlufs-s), das schon im 
iambischen und trochäischen Versmafs fehlerhaft ist, im cre- 
tischen noch viel weniger zulässig. Obige Lesart ist auch nicht 
die der Handschriften, sondern erst durch Umstellung und 
Änderung entstanden. Das überlieferte nisi ut impröbXs se 
artibus teneant^) ist ein cat. anapästischer Dimeter. 



') Se teuere aliqua re scheint 'sich an etwas halten' zu bedeuten, 
wie Merc. 1016 legem qua se teneant contentique sint. 
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Auch Pseud. 1113 f. Ritschi: 

'Etsi abest, hie adesse erüm [meum] arbitror: 
'Metuo quom hie nön adest, ne metüam quom ädsiet 

beseitigt sich von selbst, da Ritschi dem Verse durch allzu- 
freie Behandlung diese Gestalt gab. Fleckeisen bildet einen 
troch. Septenar durch Umstellung. Überliefert ist im zweiten 
Vers (JB): Nunc ego illum metuo qum hie non adest. Ne quom 
adsiet m^uam, Vergl. unten. 

Auf Umstellung beruht ferner Pseud. 1278: 

Circumuortör, cado: nenlä ludo id fuit. 

B giebt mit den vorangehenden Worten als selbständigen Vers: 

Ut me amaret. tibi circumuortör cado 

und dann mit dem folgenden troch. Septenar in einer Zeile 
Id fuit nenia ludo. Daher messen Seyffert und Lorenz 
den erotischen Tetrameter: 'Ut me amaret. ubi circumuortör, 
cado, dann mit Umstellung einen troch. Dimeter Id fuit ludo 
nenia. Entweder ist diese Einteilung die richtige oder mit 
Versschlufs nach amaret zwei troch. cat. Dimeter: 

'Ubi circumuortör, cado. 
Nenia id ludo fuit. 

Jede Beweiskraft mangelt ferner den zwei Versen Bacch. 
622 f. bei Ritschi: 

Qui patri reddidi quod fuit prae mauu. 

Credtbtle hoc [quoipiamst^? sümne ego amens homo? 

\_Qut] mtsere perdidi me ätque Öperam Chr^sali. 

Denn Ritschi hat Credibile hoc, das sieben Verse weiter 
oben steht, hierher gesetzt, hat quoipiamst und Quoi ein- 
geschaltet, ferner amens homo für homo miser geschrieben, 
dieses miser zu der Schreibung Qui misere benützt und mit 
Hermann im ersten Vers omne aurum amxins getilgt. Die 
Versabteilung des B ist: 

Qui patri reddi^ omne aurum . . . amans 

Quod fuit prae manu, sumne ego homo miser? 

Perdidi me atque operam chrisali. 
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Der erste Vers, in welchem nach aurum eine Rasur von 
drei Buchstaben steht, ist ohne Ändening ein cretischer Tri- 
meter, dessen Zulässigkeit allerdings fraglich ist (s. unten). 
Der zweite 

Quöd fuit prae manu, sümne ego homo miser? 

ist aus einem cret. Dimeter 'Und einer cat. troöh. Tripodie 
zusammengesetzt. Die Wendung sumne ego homo miser? 
möchte ich schon darum nicht ändern, weil es ebenso Merc. 588 
heifst: Sümne ego homo miser qui nusquam hene queo quiescere? 
Die nach ego stehende Rasur aber ist nicht in betracht zu 
ziehen, weil, wie noch zu erkennen ist, in derselben miser 
stand, also der Schreiber zuerst das Wort homo übersprang, 
dann, als er den Irrtum merkte, homo miser schrieb und das 
unrichtige erste miser wieder ausradierte. Den folgenden Vers 
messe ich als iambischen Dimeter Perdidt me atque operafh 
Chr^sali; die Kürzung der Endsilbe in Perdidi nach Analogie 
von Enicäs, das Rud. 944 u. Truc. I, 2, 21 den Anfang eines 
iambischen Dimeters bildet, u. a. 

Bacch. 651 f. bei Ritschi: 

Nequius nil quam egens cönsili seruos est, 
Nisi [is] habet mültlpötens pectus [ut cöpias^, 
'übicumque usus siet, pectörö promät suo. 

Der zweite Vers ist durch Einschaltung von drei Wörtern 
so gebildet, der dritte durch Tilgung von ex in expromat. 
Aus dem überlieferten: 

Nequius nihil est quam egens consiliis seruus nisi habet 
Multipotens pectus. übicumque usus siet peciJore expro- 
mat suo 

(so B) bildet man wohl am besten ohne Änderung einen ana- 

pästischen Tetrameter, einen cretischen und einen trochäischen 

Dimeter: 

Nequius nihil est quam egens consih seruos nisi habet 

multipotens pectus. 
'übicumque usus siet, 

Pectore expromat suo. 
Andere Möglichkeiten nicht ausgeschlossen. 
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AiM^li Hacdli. 058 hat Ritschi durch Umstellung einen 
ühoriatiihiiH in den Text gebracht, indem er die Stelle 
<IWJ- (iWl iblgendermafsen gestaltet: 

'Improbus sit cum improbis, 
Härpaget [curri] füribus, 
Quod queat. uorsipellem esse hömlnem cönuenit, 

Pectus quoi sapit. 

I)(!r fragliche Vers, den Hermann in seiner Ausgabe der 
Hacch. Quod queat, nani uersipellem frügi esse hominem cön- 
uenit 8(5hreibt, ist überliefert: Versipellem frugl cönuenit esse 
hominem; vorher furibus furetur quod queat, eine gewählte 
Ausdrucksweise, die ich nicht mit Hermann und Ritschi 
durch Tilgung von furetur zerstören möchte. Der Vers ist 
ein gesetzmäfsiger erotischer Tetrameter: Härpaget, füribus 
furetur quod queat; über den Molossus furetur s. unten. Im 
nächsten V^ers scheint frugi mit Recht getilgt zu werden, da 
es schon 654 steht und eine nähere Bestimmung zu homhiem 
hier durch den Relativsatz gegeben ist. Frugi homo von 654 
bleibt passend Subjekt bis 662. So erhält man einen trochäi- 
schen Septenar: 

Vörsipellem cönuenit esse hominem pectus quoi sapit, 

Truc. H, 7, 5 in meiner Ausgabe nach Bothe: 

Qui bona pro stercöre habet, föräs iubet ferri, 

was in mehrfacher Beziehung unhaltbar ist (s. auch bei den 
catalektischen Cretici). Wenn die Stelle richtig überliefert ist 
(die Handschr. geben noch sua nach bona), so ist das Vers- 
mafs das eines cat. anap. Trimeters: Qui bötia sua pro ster- 
cöre habet, foräs iubet ferri. 

Truc. H, 7, 63 lautet in meiner und den anderen 

Ausgaben mit den Handschriften: 

'Em ör lere öcius, si manu uiceris, 

(nur dafs ich ni für si setzte). Weil aber odus bei Plautus 
und Ter. nur in Verbindung mit dem Imperativ oder dem 
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Conjunktiv exhortat. zu stehen pflegt, wird vielmehr Emorire 
zu schreiben sein. ^) 

Irin. 268 f. Ritschi: 
Sunt tarnen quos mlseros [misere] maleque häbeas, 
Quos tibi fecisti obnoxios. 

Abgesehen davon, dafs der Vers erst durch Einschaltung 
so gestaltet worden, ist die Häufung der kurzen Silben in 
den aufgelösten Arsen mts^re mäl^que häbeas unstatthaft 
(s. unten). Die Verse sind ohne Änderung und mit der über- 
lieferten Wortstellung Anapäste: 

Sunt tämen quos miseros maleque habeas, 

Quos tibi obnoxios fecisti. 
S. auch unten. 

Ebenso steht es mit dem Schlufs dieses Monologs Trin. 274 f., 

welcher bei Ritschi lautet: 

E6 mihi mägis lubet cum probis pötius 
Quam inprobis uiuere uanidicis. 

bei Fleckeisen aber: 

Eö mihi mägis lubet cum probis [una] 
Pötius quam cum inprobis uiuere uanidicis. 

und bei Brix: 

Eö mihi mägis lubet cum probis pötius quam 
Cum inprobis uiuere uanidicis. 

Allen diesen Messungen ist das daktylische Wort uiuere 
gemeinsam, dessen beide kurze Silben die Thesis eines Creticus 
ausmachen sollen, was nicht möglich ist. Im übrigen nimmt 
Ritschi die Tilgung des zweiten cum zu Hülfe, Fleckeisen 
die Einschaltung des Wortes una, Brix verläfst nur die Vors- 
abteilung des J?, indem er qiuim noch zum ersten Vers zieht. 
Aber B zeigt uns vielmehr den richtigen Weg, indem er die 
regelrechten anapästischen Dimeter giebt: 

Eo mihi magis lubet cum pröbls pötius 
Quam cum inprobis uiuere uanidicis. 

*) Com. frag. Pomp. 92 ist die Lesart unsicher; vergl. Ribbeck 
und Bücheier. Wenn ocius richtig ist, könnte es geheifsen haben: 
Euannatur ocius! mea op. ut f. f. S. auch Trag. fr. Pac. 353. 



26 Cretisches Versmafs. 

Den Anfang der nächsten Scene, Trin. 276 — 278, mifst 
Ritschi: 

Quo illic homo foras sc peneträuit ex aedibus? 

Pater, ädsum: inperä quiduis, neque ero in morä tibt, 
Nee lätebrose me äps tuo conspectu occultabo. 

Weder ültc hömö noch illic hömö kann richtig sein; in letz- 
terem Fall erhalten wir die aufgelösten Arsen hömö föräs se 
pönötrauit (s. unten). Im zweiten Vers kann die Auflösung 
der letzten Silbe des bacchischen Trimeters durch kein Bei- 
spiel belegt werden; dem dritten mufs bacchisches Metrum 
mit Entschiedenheit abgesprochen werden, weil er keinen ein- 
zigen reinen Bacchius hat*) (s. unten). B giebt folgende 
Verseinteilung: 

Quo illic homo foras se peneträuit ex aedibus? 
Pater adsum impera quod uis (Ä: quid uis.) 

Neque tibi ero in mora neque lätebrose 
Me aps tuo conspectu occultabo. 

Damit stimmt A iiberoin, nur dafs er je zwei Verse zu 
einem verbindet. Betrachten wir zunächst den letzten Vers. 
Er besteht nur aus langen Silben. Eine Reihe von acht 
langen Silben ist aber weder im bacchischen noch im creti- 
schen Metrum möglich, findet sich dagegen sehr häufig im 
anapästischen. Wir haben daher den anapästischen Dimeter: 
Me aps tuo conspectu occultabo. Wie hier die Häufung langer 
Silben zur Feststellung des Versmafses dient, so im vorher- 
gehenden Vers die der kurzen. Zweimal stehen vier Kürzen 
nebeneinander Nöque tibi ero und n^quö lätÖbrose; denn an 
beiden Stellen ist neque die Lesart aller Handschriften, auch 
des A. Wieder ist es eine Eigentümlichkeit der Anapäste, 
dafs in ihnen viele kurze Silben aufeinander folgen können, 
und nicht selten giebt uns gerade dieses ein sicheres Merkmal 
zur Erkennung des Versmafses. Also auch dies ein ana- 
pästischer Dimeter: Neque tibi ero in morä neque lätebrose. 

*) Dasselbe gilt von den bacchischen Trimetern bei Brix: Nee 
tibi ero in tnorä nee lätebrose Med äps tuo conspectu occultabo, letz- 
terer hat keine reine Thesis. 
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Über den ersten Vers der Stelle, den cretischen Tetrameter 
RitschTs: Quo illic homo föras se penetrduit ex aedibus? 
sagt Brix in der dritten Auflage des Trin.: ^Der Bau dieses 
Verses ist sehr hai*t und entweder Metrum oder Lesung noch 
nicht in Ordnung^ und nennt im kritischen Anhang mit Recht 
diese Messung unplautinisch. Den folgenden Vers macht er 
durch Umstellung zu einem iambischen Dimeter: Pater, ddsum, 
quiduis impera. Welches Versmafs aber zu Grunde liegt, 
zeigen uns aufser anderem die Worte Quo illic homo foras 
se penetrauit, die nur anapästisch gemessen werden können 
und jedem anderen Metrum widerstreben. Auch pafer ddsum, 
impera quid ms pafst in diesen Rhythmus; denn die Kürzung 
der Endsilbe von impera findet sich ebenso in dem auch in- 
haltlich ganz ähnlichen anapästischen Septenar Mil. 1031: 
Ädsum, impera, si quid uis. Quid illaec e. q. s. Nimmt man 
nun an der Überlieferung keine Änderung vor, so kann man 
nur messen: Quo tlUc homo foras se penetrauit ex aedibus? 
Pater adsum, impera quid uis, und mufs, da die Stellung 
der Präposition am Ende eines Verses nicht plautinisch ist, 
wenigstens diesen Vers mit A als Tetrameter, nicht mit B 
als zwei Dimeter fassen. Doch ist nicht zu leugnen, dafs so- 
wohl diese Messung der Endsilbe von penetramt in der Thesis 
zweifelhaft ist, als auch statt obiger Betonung des ersten 
Dimeters vielmehr Quo illic homo foras se penetrauit erwartet 
wird. Daher ist nicht unwahrscheinlich, dafs irgend eine 
Verderbnis vorliegt und z. B. adsum zu tilgen ist. Der zweite 
Dimeter lautet so Ex aedibus? Pater impera quid uis und 
hier wie in den folgenden Versen wäre sodann mit B nach 
Dimetern einzuteilen.^) Soviel aber ist mir unzweifelhaft, 
dafs für die ganze Stelle jede andere Messung als die ana- 
pästische verfehlt ist. 



^) Einen anderen Versuch machte ich in meiner Ausgabe des Trin., 
wo ich ex aedibus tilgte und [st] quid me uis schrieb nach Analogie 
von obiger Stelle des Miles: impera si quid uis, Capt. 988: Hegio, 
adsum. si quid me uis, impera, Amph. 956: Ämphitruo, adsum. si quid 
opus est, impera. 
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Men. 578 £: 

Qui nequö leges neque aequöm bonum usquam colunt 

haben Bot he und Hermann den Choriambus durch nee ent- 
fernt; s. übrigens über die Stelle unten. 

Gas. III, 5, 17 (535) f. Geppert: 

Näm nisi ex t6 scio, quicquid hoc sit,^) cito, 
läm tibi istüc cerebrum dispercutiam, excetra, 
Adhüc ludibrio quae me habuisti, pessuma. 
Ere mi. Quid uis, mea ancilla? Nimium saeuis. Numero [hoc] 

dicis. 

Sicher ist das Metrum des ersten Verses. Im zweiten 
giebt B execrata; Fleckeisen Krit. Mise. S. 7 formt diesen 
und den nächsten zu einem iamb. Septenar. In letzterem haben 
jedoch die Handschriften ludibrio pessuma adhuc quae me 
habuisti und diese Wortreihe fügt sich ohne Änderung dem 
anapästischen Rhythmus; ebenso das vorausgehende, nur dafs 
ein Versfufs fehlt, den man beispielsweise durch pugnis er- 
gänzen kann: lam tibi [pugnis'] istüc cerebrum dispercutiam, 
excetra, ludibrio, dann ein anap. Dimeter: Pessuma adhuc 
quae me habuisti. Auch die nächsten Verse sind anapästisch: 
Ere mi. Quid uis, mea ancilla? und Nimium saeuis. Numero 
dicis, ein catalektischer und ein acatalektischer Dimeter. 
Vergl. 551, 552. 

Epid. 176 f. nach cretischen Tetrametern: 

'Ilico orco hostiis neque adeo iniüria, 
Quia llcl turnst cäm tibi uiuendo uincere. Oh, 
Hercules ego fui, dum illa mecum fuit, 
Neque sexta aerumna acerbior Herculi quam illa mihi 

obiectast. 

Zunächst leidet der iambische Septenar an zwei metrischen 
Gebrechen, dem Mangel einer richtigen Cäsur, welche durch 
die Stellmig des Wortes Herculi gehindert wird, und dem 



') Vielmehr est zu schreiben; s. oben S. 12 Anmerk. 1. 
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dattylischen Wortenrle acerinör. Der Vers ist ohne Zweifel 
durch die Umstellung zu heilen: Neque sexta aerumna acer- 
bior quam illd mihi oJnectast HerculL^) Der zweite Vers, 
der zwischen zwei regelrechten cretischen Tetrametern steht: 
Quia Itcttumst edm tibi umendo tiincere, hat zwei kurze 
Silben in der ersten Thesis, und da die erste Arsis gleichfalls 
aus zwei kurzen Silben besteht, würden nicht weniger als 
vier Kürzen aufeinander folgen. Hinsichtlich des zweiten 
Dimeters uiuendo uincere sagt Goetz mit Recht in seiner 
Ausgabe: ^duritiae metri qui transponendo mederi conabantur 
secretis uincere et uiuendo concinnitatem sustulerunt.' Doch 
seine eigene Umstellung uincere uiuendo ist nicht zu billigen, 
da sie eine zweisilbige Thesis und noch dazu ein daktylisches 
Wort in den Creticus bringt. Die auch von Seruius bezeugte 
Wortfolge uiuendo uincere bedarf keiner Änderung. Wir 
haben schon oben Bacch. 657 Hdrpaget fürihu^ füretur 
quöd queat mit den Handschriften zurückgeführt, wo der 
Molossus wie hier den dritten Fufs inne hat. Ferner ist zu 
vergleichen Most. 109: Cönfringit tegulas imbricesque ibi 
und Most. 717: 'Accedam. di te ament plürumum, Simo, 
Unhaltbar ist dagegen die erste Vershälfte Quia lidtumst edm 
tibi. Indem ich umstelle: Quia tibist licitum eam uiuendo 
uincere, schliefse ich mich in der Wortfolge ganz an Seruius 
an, welcher citiert: Quia tibi licuit eum uiuendo uincere, 

Cure. 100 f. Goetz: 

Tu mihi stäcte, tu cinnamum, tu rosa, 

Tu cröctnym et cäsia's, tu bdellium. nsunlqu^e'] ubi 

Tu profusü's IbX me peruelim sepültam. 



*) Oder mit der weiteren Umstellung quam mi illa. Doch kann 
auch das überlieferte ülä mihi geschützt werden. Denn wenn die 
erste Hälfte eines iamb. Oktonars oder Septenars mit der Cäsur nach 
dem vierten Fufs abgeschlossen hat, so ist im ersten Fufs des zweiten 
Dimeters jede Bauart zulässig, die im Anfang der iambischen Verse 
gestattet ist. Versanfänge aber wie Nullä iuuentutis u. ähnl. sind 
nicht selten; s. Ritschi Prol. Trin. p. 230. Übrigens hat nach meiner 
Collation auch B: illa mihi (nach Goetz: illa mi). 
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Der dritte Vers ist in dieser Form nicht annehmbar. 
Erstens läfst sich, wie wir sehen werden, die Versart _vy_, 
_vy_|_w_w_wfür Plautus überhaupt nicht erweisen, zweitens 
müfste hier ibt gemessen werden; drittens ist in den Hand- 
schriften noch ego vor me überliefert, wie auch im voran- 
gehenden Vers nam, wofür Hermann und Goetz namque 
schreiben. Eine Versabteilung endlich, in welcher der Anfang 
(Jes neuen Gedankens mit dem des neuen Verses zusammen- 
fällt, verdient jedenfalls hier wie überall schon an sich den 
Vorzug. Ich zweifle daher nicht, dafs Hermann's andere 
Messung (iamb. Septenar) das richtige trifft. Hermann setzt 
es nach proftisus ein, ebenso Fleckeisen; ich würde jetzt 
vorziehen: Nam uhi tu profusu^s, ibi egolmef] me perudim 
sepultam. Es bleiben die Verse: 

Tu mihi stäcte, tu cinnamum, tu rosa. 
Tu crocinum et casia's, tu bdellium. 

Hier könnte es auffallend scheinen, dafs, während die 
übrigen Prädikate durch tu angereiht sind, crocinum und casia 
durch et verbunden werden und die Copula es gerade hier 
in der Mitte des Verses steht. Aber diese Anordnung ist 
gewifs eine absichtliche, weil crocinum und casia durch Al- 
literation verbunden äufserlich zusammengehören. Den zweiten 
Vers habe ich ehedem mit Fleckeisen als cretischen Tri- 
meter gemessen Tu cröc%num et cdsia's, tu bdellium. Aber 
auch im Trimeter kann eine zweisilbige Thesis nicht stehen, 
und aus dem Vorschlag Hermann's Tu crocum, tu [mihi'] es 
casia, tu bdellium müfste man crocum, das <illerdings auch in 
J überliefert ist, annehmen. Doch wird jede Änderung über- 
flüssig, wenn man den Vers nach anapästischem Rhythmus 
mifst, der mit den Cretici, namentlich als Abschlufs derselben, 
sehr häufig in Verbindung tritt: 

Tu mihi stäcte, tu cinnamum, tu rosa. 
Tu crocinum et casia's, tu bdellium. 
Nam ubi tu profusu's, ibi egolmet] me peruelim- se- 

pültam. 
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Ampk 221 f. Ussing: 

Nös nostras möre nostro et modo instniximus, 
Höstes contra legtones suas iiistruunt, 

indem er legiones item (vor hostes) tilgt. . Wir haben oben 
S. 4 Anmerk. 2 gesehen, dafs der zweite Vers mit der hand- 
schriftlichen Lesart einen richtigen troch. Septenar ergiebt. 

Trin. 235 f. bei Fleckeisen: 

Sic fäctam, sie placet. omnium primum 
Amöris artis eloquar quemnam äd modum se expediant. 

Da an beiden Stellen sie für ita geschrieben wurde, fällt 
diese Stelle aufser Berechnung. Wir haben einen anapästischen 
Dimeter, wie schon die gehäuften Kürzen Uä fäc^m ttä 
placet zeigen, sieben an der Zahl oder mit Einrechnung der 
Endsilbe von placet sogar acht, was in keinem anderen Vers- 
mafs möglich ist. Also: Ita fdciam, ita placet, omniüm pri- 
mum, Vergl. Stich. 47, wo Ritschi selbst anapästisch mifst: 
Plaeet tdceo, At memineris fdcito. 

Gas. II, 1, 11 (67 Gepp.) folgt nach zwei bacchischen 
Tetrametern: 

Fäciam uti proinde ut est dignus uitam colat, 

'Acheruntis päbulum, 
Flägiti persequentem, stäbülum nequitiael 

Das Metrum wird durch die synkopierte Form stablum her- 
gestellt nach Analogie von popli Most. 15, manuplares 312 u.a. 

Most. 739 R {72b' L) hat Lorenz im Text nach 
Studemund: 

Eil Quid est? Me mlseruml öccidi. Qui? Quia 

indem er 737 — 740 R einteilt: 

Set, Simo, ita nunc uentus nauem 
Deseruit. Quid est? quömodo? Pessumo. 
Quaene subdücta erat tüto in terram? 
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El! Quid est? Me mtserüm! öccidi. Qui? Quia 
Veiiit iiauis nöstrae naui quae frangät trabes^), 

eine nach vielen Seiten bedenkliche Messung. Dagegen ein- 
fach und schön Ritschi: 

Set, Simo, ita nunc uentus nauem [nöstram] deseruit. 

Quid est? 
Quo modo? Pessumo. Quaene subdücta erat 
Tüto in terram? Ei. Quid est? [Hm] me miserumi 

öccidi 
Qui? Quia uenit näuis, nostrae näui quae frangät ratem. 

Nur ist Heu einzusetzen nicht nötig, sondern die cat. troch. 
Tripodie Me miserum! öccidi ebenso gut. 

Anderes Versmafs, nämlich anapästisches, liegt zu Grunde 
Trin. 245, 258, 296, 300, wo Ritschi, indem er in den beiden 
ersten Versen den choriambischen Fufs erst durch Änderungen 
herstellt, mifst: 

l'Atque] Ibi Ille cucülus: o, ocelle mi fiat. 
'Apage, amor, nön places, nil [^^Ö*] ted ütor. 

Quae ego tibi praeclplo ea fäcito. 

Mültä bona in pectore consident. 

Vers 1 erweist sich aufserdem durch die unstatthafte Beto- 
nung nie cuculus, sowie durch die Kürzungen Ule und ö ocelle, 
Vers 3 .durch den Proceleusmaticus praectpto eä als creti- 
scher Messung unzugänglich. Die ganze Stelle ist bei den 
catalektischen Cretici genauer behandelt. 

Most. 334 mifst Ritschi N. Plaut. Exe. S. 57: 

Quöd ego eam an scis? Scio in mentem uenit modo. 

indem er das überlieferte quod = quo erklärt. Wäre quöd 
wirklich nachweisbar, so müfste anapästisch gemessen werden: 
Em, tene» Age, i simül, Quod ego eam an scis? Aber es 
fehlt dieser Form durchaus an Glaubwürdigkeit und der 



*) träbes sehr wahrscheinliche Vermutung von Lorenz statt ratem, 
doch wird der Singular trabem vorzuziehen sein. 
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cret. Rhythmus Quo ego eam an scis? wird durch den gleichen 
Anfang Men. 115 Quo ego eam, quam rem agam, quid negoti 
geram sicher gestellt. 

Poen. V, 4, 27: 

'Ut sapit! 'Ingenium pätris habet quod sapit. 

So Christ Metrik^ S. 394, da er die Stelle unter den cret. 
Tetrametern mit choriambischen Versfiifsen citiert. Aber der 
im ganzen Canticum vereinzelte cret. Vers ist schon an sich 
befremdend, und dafs iambische Messung vorliegt ist bereits 
von Geppert u. a. erkannt worden. Entweder: 

Quid est? Est lepida et laüta. 
Ut säpiti Ingenium pätris habet. 

mit Tilgung des zweiten ut sapit, oder, was ich für wahr- 
scheinlicher halte, ein iamb. Oktonar mit der Umstellung: 
Quid est? 'Est lepida et lauta, ut sapit! Quod sapit, inge- 
nium pätris habet. 

Über Most. 142 s. beim cret. Trimeter; Asin. 133 und Gas. 
III, 5, 7 wurden bereits oben S. 20 f. dem anapästischen Vers- 
mafs zugewiesen, wohin auch Men. 110 gehört: Ni m^la, ni 
stülta ^s, ni indomita impösque animi (so Ritschi u. a.), 
sei es, dafs man mit dem überlieferten sis einen catalektischen 
oder mit sies einen acat. anapästischen Trimeter annimmt. 

Ter. Andr. 629, wo überliefert ist: 

'Idnest uerum? immo id est genus hömtnum pessumumin 

und aufser der zweisilbigen Thesis auch das Zusammenstofscn 
von vier kurzen Silben gegen die Gesetze des cret. Vers- 
mafses verstöfst, haben wir bereits oben S. 14 f. Anmerk. 4 
durch die bei Eugraphius erhaltene Wortstellung pessumum 
hominüm genus von den zwei metrischen Fehlern befreit. 

An anderen Stellen ist ein fehlerhafter choriambischer 
Versfufs des cretischen Tetrameters längst von den Heraus- 
gebern entfernt worden. So geben die Handschriften Most. 879: 

Bene merens hoc pretlum inde äbstuli. abii foras. 

Der Vers wurde durch hoc preti hergestellt. 

3 
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Bacch. 1115: 
'Is pertit ciim tuo, ambo aeque amicäs habent. 
Bothe's perit auch von Hermann und Ritschi gebilligt. 

In den Fragmenten der Sceniker lautet Trag. frag. 
Enn. 75 f.: 

Quid petam praesidi aut exequar? quöue nunc 

Aüxlllo lauf] exili aüt fugae freta sim? 

'Arce et urbe örba sum. quo äccedam? quo äpplicem? 

So Ribbeck in der ersten und im Text der zweiten Ausgabe. 
Die zweisilbige Thesis beseitigt sich schon bei Hermann's 
Vorschlag lÄüf\ atixilio exili aut fuga^ freta sim, wobei aber 
der unhaltbare Hiatus exili aiU stehen bleibt. Dem praesid(i) 
aut an derselben Stelle des vorangehenden Verses könnte hier 
nur exil(i) aut entsprechen. Auf diese Erkenntnis stützt sich 
sicher Ribbeck's spätere Vermutung in ihrem zweiten Teil 
(R* Coroll. p. XXI): Aiianlio\d] exili aut [_quo] fugae freta sim? 
Statt des choriambischen Wortes auxiliod aber mufs in an- 
derer Weise geholfen werden. Nach Gas. III, 5, 3 f.: Nescio 
unde aüxili praesidi perfugi Mi aut opum cöpiam comparem 
aut expetam ist zu vermuten, dafs consili in exili steckt und 
ursprünglich etwa qudue nunc Aüodli aut cönsüi spe aüt 
fugae (oder in fuga) freta sim? stand, wenn nicht auch fugae 
aus perfugi verderbt ist, z. B. quidue nunc Atixili aut consili 
aut perfugi freta sim? 

An den übrigen Stellen, an welchen Ribbeck in der ersten 
Ausgabe einen Choriambus in cret. Versen zuliefs, ist diese 
Messung in der zweiten bereits aufgegeben und durch rich- 
tigere ersetzt. So Trag. fr. Attius 105 f R^i 

muliebre ingenium, 
Prölüblum, occasio. 

Dagegen ü* als Anfang eines trochäischen Septenars: 
Muliebre ingenium, prolubium, occasio. 
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Trag. fr. Attius 107 f. R': 

nämque ut dicara, 

Te metu aut seguitate äddübltare, haüd meumst. 

R^ mit Bücheier: 

namque ut dicam te metu 
Aut seguitate adiüuere dubitare liaüt meumst. 

Com. fr. Titin. 101 R': 

uerum eiiim 

Dotibus deleniti ültro ettam uxoribus 

Ancillautur. 

-B* nach W. Müller in anapästischem Metrum: 

Verum enim dotibus deleniti ultro etiam uxoribus an- 
cillautur. 

Über unrichtig angenommene choriamb. Versfüfse im cret. 
Dimeter, Hexameter und Triraeter, sowie in der aus einem 
cret. Dimeter und einer cat. troch. Tripodie zusammengesetzten 
Versart s. bei diesen Metra. 



IV. Ist im cretischen Tetrameter eine lange Silbe als 
Thesis des zweiten Creticus erlaubt? 

Der cretische Tetrameter läfst sich wie der iambische 
Oktonar nicht selten in zwei Dimeter zerlegen. Schliefst im 
iambischen Oktonar der erste Dimeter mit der Endsilbe eines 
zwei- oder mehrsilbigen Wortes ab, so mufs die vierte Thesis, 
weil sie die letzte eines selbständigen Dimeters ist, rein ge- 
halten sein. Ebenso verhält es sich mit dem Bau des eroti- 
schen Tetrameters. Die Thesis des zweiten Oreticus mufs 
eine kurze Silbe sein, wenn der Vers in zwei scharf getrennte 
Dimeter zerfällt, d. h. wenn die Schlufsarsis des zweiten Cre- 
ticus mit der Schlufssilbe eines zwei- oder mehrsilbigen 

Wortes zusammenfällt, z. B. Cum tuo filio \ perpotaui modo. 

3* 
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In diesem Fall darf der erste Diineter weder mit einem spon- 
deischen noch mit einem molossischen Wort abscliliefsen. *) 
Deshalb ist Bacch. 658 die von Christ (Metr. Bem. z. d. Cant. 
d. PI. S. 67) vorgeschlagene Messung försipellem frügi cön- 
uenit esse hominem nicht haltbar (s. auch oben S. 20), und 
ebensowenig Trin. 270 Certast res ad frügem ddplicare dni- 
mum; vergl. auch unten beim Hiatus unter Prosodie. 

Aus dem Streben der Dichter, die cretischen Verse mög- 
lichst rein zu bauen, erklärt sich aber auch, warum selbst in 
den Fällen, wo die beiden Dimeter sich nicht selbständig von 
einander scheiden lassen, wo also unter gleichen Bedingungen 
beim iamb. Oktonar die Thesis des vierten Fufses auch eine 
lange Silbe zuläfst, doch im cret. Tetrameter äufserst selten, 
vielleicht nie von dieser Möglichkeit Gebrauch gemacht ist. 
Für Plautus kann nämlich nur eine Stelle hier in betracht 
kommen, Asin. 132: Fdxo erunt, cdpitis te per dam ego et 
füiam, wo aber die Abstofsung des Schlufs-s der zweiten Thesis 
die kurze Silbe wahren kaim, und für Terentius Andr. 631: 
Post ubi tempust promissa iam perfici, wo wieder ubist tem- 
pu{s) so nahe liegt, dafs die Beweiskraft der Stelle bedeutend 
erschüttert wird. (CP und Donatus geben ubi tempus,) Doch 
möchte ich anderseits letztere Änderung darum nicht mit 
Bestimmtheit vertreten, weil die Versarten — w _, _ ^ _[ 
_w_w_ und _^_, _^_|_ww^_ in der That einige Bei- 
spiele der langen Silbe in der Thesis des zweiten Creticus 
bieten; s. dort. 

Alle übrigen Verse, in welchen die Herausgeber des Plautus 
die Thesis des zweiten Creticus aus einer langen Silbe bestehen 
lassen, gehören anderem Metrum an oder leiden an Unsicher- 
heit des Textes. So Cas. II, 2, 1; 3; 9 bei Geppert: 

Sequimini cömites in proxumum med huc. 
'Ego hie ero, uir [me] si aut quispiam quaeret. 
Nunc ego \huc'] ibam ad te. 'Et pol ego istüc ad te, 



M Noch auch mit einem Choriambus, was bereits oben für alle 
Versfüfse geltend gemacht wurde. Vergl. auch Müller, Plaut. Prosod. 
S. 626 Anmerk. 



I 
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Verse, denen schon oben nach dem überlieferten Text äna- 
pästisches Metrum zugetheilt wurde; s. S. 17 f. u. 16 f. 

Bacch. 616 f.: 

Nequior nemo quisquämst neque indignior 
Quoi di bene faciänt nee quem homo aüt amet aut ädeat. 

So Ritschi, der aber dem Verse erst dadurch diese Gestalt 
gab, dafs er das vor Nequior überlieferte Oredihilc hoc est? 
entfernte (und sieben Verse weiter unten einfügte) und ferner 
quisquam, das die Handschriften im zweiten Vers nach quem 
geben, in den ersten Vers nach nemo setzte. Die Überlieferung 
fügt sich ohne Anstofs dem anapästischen Rliythmus: Credi- 
bile hoc est? nequior nemost neque indignior quoi di bene 
faciant und der Rest der Worte wird wohl dasselbe Versmafs 
gehabt haben, sei es, dafs ohne Änderung Neque quem quis- 
quam homo aüt amet aüt adeat zu messen oder mit Umstel- 
lung homo quisquam, oder auch mit Tilgung des ersten aut, 

Trin. 279 f. bei Fleckeisen: 

Feceris pär tuis fäctis [id] ceteris 
Pär[g'we] pietäti, tuum si patrem percoles. 

Anders die Handschriften, die im ersten Vers ceteris f actis, 
im zweiten Patrem tuum si percoles per pietatem geben. 
Ritschi * schreibt 'satis dubitanter', wie er beifügt, Si patrem 
percoles, [tudrn] per pietatem, letztere Worte mit dem folgen- 
den verbunden, Brix^ mifst einen iambischen Dimeter mit 
trochäischer Dipodie Patrem tuom si percoles \ per pietatem. 
Ich glaube vielmehr, die Lesart percoles per pietatem ist da- 
durch entstanden, dafs der Schreiber zuerst mit Überspringung 
von coles das nächste Wort per schrieb, den Irrtum dann 
merkte und, indem er das falsch gesetzte per stehen liefs, 
das richtige coles per pietatem beisetzte. Ist dies der Fall, 
so erhält man zwei anapästische Dimeter oder nach der Vers- 
teilung des A einen Tetrameter: 

Feceris par tuis ceteris factis 
Patrem tuom si coles per pietatem 
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zwar mit vielen prosodischen Licenzen, von denen aber jede 
einzelne durch vielfache Beispiele bezeugt ist. 

Die vorangehenden Verse Trin. 276 — 278, deren erster bei 
Ritschi, Fleckeisen und Brix lautet: 

Quo illic homo föras se penetrduit ex aedibus? 

wurden schon oben S. 26 f. anders gemessen. 

Cure. 112 f. Fleckeisen: 

Censeo haue äppellandam anum l^sse], adibö. redi, 
Respice ad me, Leaena. 'Inperator quis est? 

Bei dem eingeschaltenen esse ist die Kürzung der ersten Silbe 
im cre tischen Versmafs nicht zulässig (s. unten). Goetz, in- 
dem er das überlieferte et in den Text zurückführt: 

Censeo hanc ädpellandam [essel anum. 
Adibo. redi et respice ad me, Leaena. 

'Inperator quis est? 

wodurch das Metrum der zwei letzten Verse nach Christ 
Metr. Bemerk. S. 56 unzweifelhaft richtig hergestellt ist. Da- 
gegen entbehrt der erst durch Einschaltung gebildete erotische 
Trimeter einer ausreichenden Wahrscheinlichkeit und ist jeden- 
falls anderes Versmafs vorzuziehen, z. B. Censeo äppellandam 
anum hanc (oder auch ohne hanc) als troch. Dimeter — ein 
solcher geht dem Vers auch voran — oder iambisch Hanc 
censeo äppellandam anum. 

Ter. Adolph. 611 ümpfenbach: 

Höcine ex inprouisö mali mi obici. 

Aber ex ist Konjektur für das handschriftliche de. Ich schliefse 

mich in der metrischen Fassung dieser schwierigen Stelle jetzt 

Christ an, der a. 0. S. 80 und 45 Anapäste annimmt, nur 

dafs ich abteile: 

^ Discrücior änimi. 

Hocine de inprouisö malt mi obicX täntum. ^) 

*) Die von Christ selbst bevorzugte Verbindung der zwei Verse 
zu einem Septenar Discrücior animi. hocine de inprouisö malt mi öbid 
tdntum halte ich darum für weniger zutreffend, weil sonst bei anap. 
Tetrametern die Mittelcäsur nicht vernachlässigt wird. 
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Com. fr. Türpil. 66: 

Sed quis est qui interrumpit sermonem meum 
'Obitu suo? 

Hierzu bemerkt Ribbeck^: 'Creticos discripsi quamuis minus 
elegantes\ Namentlich der Anfang des zweiten Verses 'Obitu 
suo läfst als Creticus den Wohlklang vermissen. Mir scheint 
am passendsten: 

Sed quis [is] est qui interrumpit sermonem meum 
Obitü suo? 

nach Analogie von Rud. 778: Quis is est qui nominat? u. a. 

Plaut. Capt. 214 f. hat Fleckeisen im Text: 

Certum erat, concede huc. 'Abi tu istim. Obnöxii 

und ähnlich habe ich selbst früher gemessen. Aber statt 
Äbi tu istim ist Abite ab istis überliefert. Vergl. über die 
Stelle unten bei dem Versmafs _w_,_w_|_w_w. 

Gas. II, 2, 7 f. Geppert: 

'Ita solent omnes quae sunt male nüptae. 
Domi et foris aegre quod sit satis semper est. 

Im zweiten Vers zeigt uns die vernachlässigte Position dömi 
^ foris, dafs das Versmafs nicht cre tisch sein kann; s. unten 
bei der Prosodie. Den zwei Versen gehen Anapäste voran 
und dasselbe Metrum folgt ihnen. Darum ist nichts wahr- 
scheinlicher, als dafs es auch hier herzustellen ist, was durch 
Ita solent quae su/nt male nüptae omnes und Domi et foris 
aegre quod sit satis est oder ähnl. erreicht werden kann. 

Epid. 529 Goetz nach Geppert: 

Multiplex aerumna exercitam med habet. 

Das überlieferte erumnam exercitam habet spricht vielmehr 
für Multiple aerumna me exercitam habet (oder auch Mul- 
tiplex me aer. exercitam habet) ^ ein anap. Dimeter, der, wie 
häufig, den Cretici folgt. 
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Ritschl's gelegentliche Vermutung zu Most. 335 (Anm.): 

Nempe domura eo commissatum. Immo [ad Fhüolachem 
'Ädfectabds niarnJ] Istüc quidem memini iam. 

wurde schon oben S. 16 Anm. 2 wegen des Schlufscreticus 
memini iam als unhaltbar bezeichnet. 

Mit Entschiedenheit mufs man sich gegen die Richtigkeit 
folgender drei Verse aussprechen Most. 140, 730, Amph. 222: 

Deturbauft detexitque de me ilico. 
Vino et uictü piscatü probo electili. 
Legiones, hostes contra suas instruunt. 

Denn durch eine Reihe von sieben langen Silben wird der 
erotische Rhythmus gänzlich verwischt. Aus den zahkeichen 
oben angeführten Beispielen, welche in der Thesis des ersten 
Fufses eine lange Silbe haben, ist ersichtlich, dafs dabei die 
Thesis des zweiten Fufses immer rein gehalten wurde. 
Untersuchen wir die Beschaffenheit des Textes, so zeigt sich 
sofort die Unsicherheit obiger Lesart des ersten Verses, da 
die Überlieferung lautet: Deturbauit texit detexitque a me 
ilico. Verschiedene Änderungen wurden vorgeschlagen; me- 
trisch richtig ist z.B. Kampmann's Deturbauit Ique'] detex- 
itque a me ilico. In dem Vers Vino et uictü piscatü probo 
electili hat man bereits aus anderem Grunde die Umstellung 
Vino et uictü probo, piscatü electili empfohlen; denn auffal- 
lend ist, dafs piscatü ein doppeltes Adjektiv hat, uictu dagegen, 
das eines solchen weit mehr bedarf, keines. Endlich der dritte 
Vers LegioneSj hostes contra suas instruunt, in welchem zwei 
kurze und sechs lange Silben den Vers eröffnen, wurde erst 
durch Tilgung von drei Wörtern so gebildet; die Handschriften 
geben, wie schon oben S. 4 Anm. 2 bemerkt, die richtige 
Lesart, die nur der Verseinteilung bedarf {B schliefst den 
ersten Vers nach item): 

Nos nostras more nostro et modo instruximus 
Legiones, item hostes contra legiones suas instruunt. 

Sieben lange Silben würden auch Amph. 231 nebeneinander 
stehen. Der Vers lautet: 
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Pro se quisque id quod quisque [et] potest et 

ualet 
'Edit, ferro ferit, tela frangünt, boat 

Der Vers, der durch Einschaltung von et ergänzt zu werden 
pflegt, kann auch in anderer Weise Verderbnis erlitten haben, 
so dafs statt des zweiten quisque ein vokalisch anlautendes 
spondeisches Wort stand, vielleicht ttsquam, oder mit anderer 
Wortstellung Quisque id quod quisque pro se potest et ualet, 

Epid. 166 f. Goctz: 

Plerique homines, quos quem nil refert, pudet, quem usüst 

ut pudeant, 
'Ibi eos deserit pudor. 
'Is adeo tü's. quid est quod pudendüm siet, 
Genere natäm bono paüperem te domum 
Dücere uxorem, praesertim eam qua ex tibi 
Conmemores hanc quae domist 
Filiam prognätam. 

Gerade in dem fraglichen Vers (5) mit der langen Silbe in 
der Thesis des zweiten Creticus {uxorem) ist obige Lesart 
nicht die überlieferte. Denn te, das Goetz (mit Hermann) 
in den vorhergehenden Vers setzt, und das in den übrigen 
Handschriften fehlt, giebt A vor uxorem. Auch in der Be- 
handlung der Anfangsverse kann ich Goetz nicht beipflichten. 
Au&er anderem ist namentlich der Dimeter 'Ihi eos des^rU 
pudür, wo ein iambisches Wort nach einem erotischen den 
Versschluls bildet, bedenklich.^) Aus der Schreibung des JB: 

Plerique homines quos cum nihil refert pudet ubi pu- 
dendüm est 
Ibi eos deserit pudor cum usus est ut pudcat. Is adeo 

tues qui 
Des quod pudendüm siet, Genere natam bono paüperem 

domum 



') Mehrfache Bedenken sind auch gegen Christ 's Behandlung der 
Stelle (Metr. Bemerk. S. 57) zu erheben. 
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Ducere uxorem presertim eam qua ex tibi commemores 

Hanc quae domi est familiam prognatam. 
(familiam auf Rasur) ist nichts weiter mit Sicherheit zu 
entnehmen, als dafs '/s adeo Ms, quid est qttod pudendüm 
siet? ein cretischer Tetrameter ist und auch der nächste Vers 
cretisch beginnt: Genere natdm bono; der zweite Teil ist in 
dieser Form eine cat. troch. Tripodie paüperem domum. Diese 
beiden Verse erscheinen auch deutlich in der Einteilung des 
A (s. Goetz): 

Plerique homines quos cum nihil refert pudet 

Ubi pudendum est ibi eos deserit pudor 
Quem usust ut pudeat. 

Is adeo tu es. quid est quod pudendum siet 

Genere natam bono parem domum paüperem 

Ducere te uxorem 
Praesertim eam qua ex tibi commemores hanc quae domost 

filiam prognatam. 
Das im fünften Vers beigesetzte paüperem soll offenbar die 
Verschreibung parem berichtigen. Das charakteristische dieser 
Einteilung ist die Abscheidung der beiden kleinen Kola Quom 
usust ut pudeat und Ducere te uxorem, welche beide nichts 
anderes sein können als hypercat. anap. Monometer (oder cat. 
Tripodien), wie sie A auch in der Eingangsscene des Stichus 
giebt, und anapästisch ist offenbar auch der letzte Vers Prae- 
sertim eam qua ex tibi commemores hayic quae dornest filiam 
prognatam. Die beiden ei^sten Verse aber sollen in A ohne 
Zweifel als erotische Dimeter mit einer trochäischen Tripodie 
zusammengesetzt gelten, so dafs also die Stelle bei A ge- 
messen ist: 

Plerique homines quos cum nil refert pudet, 

'Ubi pudendümst, ibi eos deserit pudor. 

Quom usust ut pudeat. 

'Is adeo tü's. quid est quod pudendum siet 

Genere natam bono paüperem domum 

Ducere te uxorem, 
Praesertim eam qua ex tibi commemores hanc quae domist 

üliam prognatam. 
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Aber den ersten Vers kann man in dieser Form unmöglich 
gut heifsen. Nicht weniger als neun lange Silben (die eine 
in zwei kurze aufgelöst) folgen aufeinander und erst beim 
letzten Wort kommt der Charakter des Verses zum Vorschein. 
Und damit soll noch dazu das Canticum beginnen, während 
sonst gerade am Anfang desselben die Versart deutlich aus- 
geprägt zu sein pflegt. Am leichtesten, glaube ich, kommt 
man noch durch, wenn man im ersten Vers umstellt: Hömines 
plerique quos cum nil refert pudet, als Tetrameter, und im 
zweiten Vers ibi, das den Creticus nur schwerfällig macht, 
(oder eos) tilgt. Denn die einzige Fassung, die ohne Ände- 
rung des Textes möglich wäre, setzt die unerwiesene That- 
sache voraus, dafs ein acat. anapästischer Monometer einer 
iambischen Versart vorangehen kann, nämlich: 

Plerique homines {anap.) 

Quos quom nil refert piidet, ubi pudendumst ibi eos 

deserit {ianib.) 
Pudor quom usust ut püdeat. ^) {iamh.) 

Die folgenden vier Verse nach der Einteilung und Messung 
des Ä. 

Capt 204 Fleckeisen: 

At nös pudet quia cum catenis sümus. At pigeat pöstea 
Nostrum erum, [nunc] si uos eximat uinculis, 204 

Aüt solutös sinat quos argento emerit. 

Die lange Silbe wurde erst durch Einschaltung des Wortes 
nunc in die Thesis des zweiten Creticus geschoben. Durch 
meine schon früher vorgeschlagene Änderung si suos statt si 
uos glaube ich dem Vers seine ursprüngliche Gestalt wieder- 
gegeben zu haben. 

Über Trin. 270, wo Ritschi u. a. messen: 

Certa res est ad frugem ädplicare änimum 

8. bei den catalektischen Cretici. 



^) Ich sehe keine Nötigung hier pudeant zu schreiben, vielmehr 
ist wahrscheinlich, dafs der Dichter die intransitive Konstruktion wählte 
ipudeat nämlich eos), weil dieselbe Konstruktion quos pudet vorangeht. 
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V. Catalektische Cretici (Tetrameter, Trimeter, Dimeter, 
Hexameter) kennt die lateinisclic Poesie nicht. 

Nachdem bereits Bothe in seiner Ausgabe des Plautus 
nicht selten catalektische cretische Tetrameter gemessen und, 
was von ungleich höherer Bedeutung war, Hermann, Elem. 
d. ra. p. 212 sie ebenfalls angenommen hatte, ^) gilt es als 
ausgemachte Sache, dafs die Lateiner alle cretischen Versarten 
auch catalektisch bauten. *) Bei den Griechen kommen acata- 
lektische Cretici nur vereinzelt vor (s. Christ, Metr. * S. 403 f.). 
Je mehr man aber bei Plautus die Gesetze des cretischen 
Versmafses erforscht und auf Grund der Überlieferung Un- 
sicheres von Sicherem scheidet, umsoweniger bestehen sie hier 
die Probe der Echtheit. Eine Anzahl solcher Verse wurde 
erst durch Einschaltung von Wörtern oder andere gewalt- 
same Mittel von den Herausgebern in dieses Metrum gezwängt, 
wo ohne Textänderung nur anderes Versmafs anzunehmen ist. 
Das bei den acatalektischcn Cretici gefundene Gesetz, dafs 
keine Thesis zweisilbig sein darf, hat natürlich auch hier 
seine Geltung. So erwiesen sich bereits oben S. 21 Pseud. 1110 
(bei Ritschl), S. 31 Trin. 235 (bei Fleckeisen), S. 24 Truc. 
II, 7, 5 (meiner Ausgabe), S. 28 f. Epid. 177 (bei Goetz), 
S. 18 u. 39 u. 16 f. Cas. II, 2, 1— 2 u. 7 u. 10 (bei Gepp.) als 
unrichtig. Andere Stellen sind: 
Rud. 952 f. bei Fleckeisen: 

Si fidem modo 
Das mihi te nön fore infidum. 

Do fidem tibi 
Ffdüs ero quisquis es. Audi. 



M Die betreifende SteUe lautet übrigens: 'Tetrametris catalecticis 
quum alibi, tum continuis usus uidetur Plautus in Trinummo 11,1, 17/ 
Hätte er dieses uidetur nicht auch auf alibi beziehen wollen, so hätte 
er gewifs gesagt: quum alibi est usus, tum continuis uidetur usus esse. 

*) Ich habe dasselbe angenommen de uers. cret. p. 21 und in 
meiner Ausgabe des Truculentus, aber nicht mehr in der des Trinummus. 
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Vers 2 und 4 verzeichnet Fleckeisen als trimetri cretici 
catalectici. Hermann hatte eine Versart aus einem Chor- 
iambus und einem cat. cret. Dimeter angenommen, die sich 
nirgends weiter findet. Ich messe anapästisch: Das mihi te 
non fore tnfidum und Fidüs ero quisquis ^s. Äiidi, denen je 
eine cat. troch. Tripodie vorangeht. 

Im Truculentus habe ich catal. cretische Tetrameter an- 
genommen I, 2, 9; II, 7, 33: 

Dum illi agunt, sudm rem agimt, ceteri cleptae. 
Me lUum amare omnium plürumum hominum ergo. 

Im ersten Vers, wo ich in meiner Ausgabe nur beispielsweise 
obige Lesart neben anderen Vermutungen gab, ist wohl Dum 
Uli dgünt, sunt cetera cleptae als anapästischer Dimeter zu 
halten. Im zweiten Vers, der zwischen acat. cret. Tetrametern 
steht, haben die Handschriften andere Wortstellung, nämlich 
plurimum omnium hominum. Wenn die Verderbnis nicht in 
ergo liegt, kann anders umgestellt werden, z.B. Hominum me 
ülum ergo amare omnium plürumum (vergl. den Schlufs des 
nächsten Verses omnium mdxumum) oder 'Ergo me illum 
hominum amare omn. pl. oder auch mit illunc: Me illunc 
hominum ergo amare o. pl. u. ähnl. 

Bacch. 1116 bei Ritschi und Fleckeisen: 

'Is perit cum tuo, aeque ämbo amicäs habent. 
Qui scis? Vidi. Hei mihi [misero'] disperii. 

Darauf folgt ein troch. Septenar. Der Vers ist, wie Hermann 
in seiner Ausgabe des Bacchides erkannte, ehi anapästischer 
Dimeter: Qui scis? Vidi. Ei mihi, disperii, der, wie oft bei 
Plautus, das vorhergehende cretische System abschliefst. 

Men. 357 f. Ritschi: 

Set ubi illest quem coquos ante aedis ait esse? atque 

eccum uideo. 
Qui mihist üsui et plürumum prodest. 
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Der anapästische Rhythmus des ersten Verses ist auch im 
zweiten fortgesetzt: Qui mist usu et plurrnntim prodest (oder 
müi ^t)j wie längst Studeraund erkannt hat. 

Men. 575 Ritschi: 

Res magis quaeritur quam cluentüm fides quoiusmodi 

clueat, 
als cat. cret. Hexameter. Die Stelle ist bei den bacchischen 
Versen besprochen. 

Pers. 790: 

Dordalüs hic quidemst. Quin iube [eum] adire. 

(so Ritschi) ist nach der Überlieferung unzweifelhaft ana- 
pästischer Rhythmus Dorddltis htc quidemst Quin iube adire, 
welchem auch die vorhergehenden und nachfolgenden Verse 
angehören; s. unten. 

Der Schlufs der Scene Gas. II, 2, 30—40 (102—113) 
mufs im Zusammenhang betrachtet werden. Geppert schreibt: 

102 Tu quidem aduorsiis tuäm rem istaece loqueris omnia. 
Tace sis, stulta, et mi auscülta. 
Noli sis tu illi aduorsari. 
105 Sine amet, sine quod lubet, id faciat, 

Quandö tibi nil domi delicuom est. 
Satin Sana es? nam tu quidem ista aduörsus tuam rem 

loquere. 
'Insipiens! semper tu hoc uerbo uitato abs tuö uiro: 
Cui uerbo? Ei, mulier, foras. 
110 Täce. Quid est? 'Em. Quis est quem uides? Virum eccum. 
Intro abi, appröpera, amabo. 'Impetras, äbeo. 
Mox magis cum ötium et mihi erit et tibi, 
'Igitur tecüm loquar. nunc uale. Väleas. 

Nur das anapästische Metrum der Verse 103 — 106 kann 
sicher genannt werden. V. 102 stört die Form istaece, die 
Handschriften haben aduorsum tuam amicam omnia loqueris, 
107 könnte nicht Satin sana es betont sein, sondern Sattn 
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sdna's. Die Handschriften geben noch ista nach rem. 108 ist 
der Versschlufs äbs tüö utrö unhaltbar. 109 ist überliefert 
Ei foras mulier est^) und 110 uir eccum iL Geppert mifst 
uirum ^ccum; aber eccum kann im cret. Versmafs nicht ge- 
kürzt werden. 111 ist age vor amabo gestrichen. 112 otium 
mihi et tibi erit die Lesart der guten Handschriften. — Vor 
allem werden wir uns darüber klar werden müssen, was von 
V. 102 im Vergleich zu dem ähnlichen Gedanken 107 zu 
halten ist. Hier aduorsum, dort aduorsus, hier loqueris, dort 
loquere, hier tuam amicam, dort unmetrisch tiiam ista rem. 
Dies verträgt sich nicht, sondern 102 wird nichts anderes 
sein, als eine andere Lesart zu 107, die sagen will, dafs 107 
nicht aduorsus tuam ista rem, sondern aduorsum tuam amicam 
omnia zu lesen ist, und die auch wirklich das metrisch rich- 
tige und für die Situation besser passende enthält. Vfir 
schreiben also 107 nam tu quidem (oder vielmehr equidem) 
aduorsum^ tuam amicam omnia loquere. Entweder hat V. 102 
einen anderen Vers von seiner Stelle verdrängt, auf welchen 
sich das folgende tace sis bezieht, oder der Dimeter Ta^e sis 
stulta et mi ausculta schliefst das vorhergehende cretische 
System ab und ist anzunehmen, dafs Cleostrata Miene macht 
zu erwidern und durch Tace davon abgehalten wird. Deutlich 
prägt sich anapästisches Versmafs 103 — 109 aus: 

Tace sis stulta et mi ausculta. 
Noli sis tu illi aduörsari. sine amet, sine quod lubet id 

faciat, 
Quando tibi nil domi delicuomst. 



*) B teilt die Verse ab nach loqueris, aduörsari, delicuum est, 
Insipiens, foras, est, eccum it, abeo, loquar, Valeas. Die Zeile, in der 
mulier est steht, ist derart geschrieben, dafs zuerst ein Raum von 
sieben bis acht Buchstaben frei gelassen, dann muli^ mit kleinem An- 
fangsbuchstaben, dann wieder freier Raum von sechs bis sieben Buch- 
staben, dann €st\ der übrige Teil der Zeile leer. Durch solche Schrei- 
bung pflegt der Schreiber des B sonst anzudeuten, dafs er in seinem 
Original Lücken (oder Unleserliches) vorfand. 
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Satin sana's? iiam tu equidem aduorsum tuam amicam 

omiiia loquere. 'Insipiens, 
Semper tu huic uerbo uitato abs tuo uiro. Quoi uerbo? 

Ei foras, mulier. 

Im folgenden wird man auf die catalektischen cret. Tetra- 
meter, wie sie Geppert hergestellt hat, gerne verzichten, da 
der eine derselben (110) durch die prosodische Licenz unhalt- 
bar ist, und mitten unter den catalektischen Versen, wo man 
es am wenigsten denken sollte, ein acatalektischer steht (112), 
dessen Bau durch den Hiatus zwischen • den zwei Dimetern 
sich keineswegs empfiehlt. Zudem kostet die Fortsetzung des 
anapästischen Versmafses weniger Änderungen, als die Her- 
stellung des cretischen, nämlich: 

Tace. Quid est? Hem! Quis est quem uides? Vii* eccum 

it. abi, ädpröpera, age amabo. Impeträs, abeo. 
Mox, mägis cum otium mi et tibist, igitur tecüm loquär. 

nunc uale. Väleas. ^) 

so dafs St! vor Tace aufserhalb des Versmafses zu stehen 
kommt oder getilgt wird. Der anapästische Septenar schliefst 
die Oktonare ab. 

Rud. 273 Fleckeisen: 

Quaene eiectae e mari simus ambae, obsecro, 
'Unde nos höstias ägere uoluisti huc? 

Sollen wir glauben, dafs dieser eine catalektische Tetrameter 
mitten in einem cretischen System von acatalektischen richtig 
ist? Es gehen deren sieben vorher und vier folgen. Der 



^) Im ersten Vers habe ich ahi geschrieben statt intro abi, im 
zweiten tibist statt tibi erit, ohne andere Möglichkeiten ausschlielsen 
zu wollen. Man lasse sich bei der Feststellung des Metrums dadurch 
nicht beirren, dafs B im letzten Vers Igitur mit grolsem Anfangsbuch- 
staben hat. SolchQ Spuren in B stammen zwar oft von richtiger Yers- 
abteilung, ebenso oft aber auch von verkehrter; letzteres z.B. Gas. III, 5, 36 
mitten in dem unzweifelhaften bacchischen Tetrameter Istuc expeto 
scire Quid dixit, P. Audi; ferner III, 5, 21: sed hoc quicquid est 
loquere Inpauca refer u. a. 
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dritte Creticus äg^e u^ü hat beide Arsen aufgelöst, was 
allein schon, wie wir unten sehen werden, den Text verdäch- 
tigt. Ich vermute: 'Vnde nos höstias uöluisti huc d{di]gere? 
(wie Bacch. 1121 huc oues adegit, Pseud. 333 mit greges), 
wenn anders die Verderbnis nicht in uöluisti zu suchen ist, 
für das man hier ein Präsens erwartet. 

Falsch war der cat. Dimeter, den ich früher Pseud. 1264 mafs: 

Neque ibi esse alium alii ödio nee molestum nee ser- 

mönibus 
MorölÖgis üti. 

wie der choriambische Fufs zeigt. Aus dem überlieferten: 

Neque ibi esse alium alio odio ibi nee molestum nee 

sermonibus morologis uti. 

läfst sich soviel erkennen, dafs es ein anapästischer Tetrameter 
ist, dessen zweiter Dimeter lautet: sermonibus morologis uti; 
vergl. beim bacchischen Versmafs. 

Ebenso Pseud. 935: 

Sed uide, omätus hie me satis condecet? 
'Optüme habet. 'Esto. 

Diese nach meinem ehemaligen Vorschlag von Lorenz u. a. 
angenommene Clausel (Ritschi hat einen troch. Septenar) 
liefse sich auch Optüme habet 'Esto messen, giebt aber 
schwerlich die richtige Einteilung, sondern wird mit dem 
folgenden zu einem anap. Tetrameter zu verbinden sein; s. unten. 
Eine Verbindung von acat. trochäischem Dimeter und einem 
cat. cret. Dimeter wollte Studemund de cant. p. 13 mit 
Unrecht an zwei Stellen finden, Pseud. 931 und Cure. 155 — 157. 
Die erstere mifst er: 

'Occidis me quem istuc rogitas. | '0 hominem lepidum. 

S. daiüber bei den bacchischen Versen, und über die zweite 
bei den anapästischen. 

Mehre catal. Tetrameter werden von den Herausgebern in 
der Mostellaria gemessen, so 320 f. von Ritschi: 
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Semper istöc modo [ttUe] morätu's: 
uita debebas. 

also mit Einsetzung eines Wortes und Annahme einer Lücke. 
Ich habe schon ehedem vorgeschlagen: 

Semper istöc modo 
Moratus uitam degebas. uisne ego te ac tu me am- 

plectare? 

nur dafs ich damals den zweiten Vers unrichtig als troch. 
Oktonar fafste, der vielmehr anapästisch ist; s. bei den troch. 
Oktonaren. 

Gleich darauf 323 u. 324 Hermann, Ritschi, Lorenz: 

Si tibi fäcere cordist, licet. Lepida's. 
Düc me amabo. Caue ne cadas, ästa. 

Im ersten Vers ist facere, das vor licet überliefert ist, umge- 
stellt, im zweiten das allgemein überlieferte Duce in Duc ge- 
ändert. Ohne Änderung hätten wir zwei hypercat. anap. 
Dimeter, eine sehr fragliche Versaii;. Wenn aber eine Än- 
derung vorgenommen wird, so ist jedenfalls eine solche vor- 
zuziehen, welche das angefangene anapästische Versmafs fort- 
setzt, im ersten face für facere, im zweiten cadas sta für 
cadas asta: 

Si tibi cordist, face, licet. Lepida's. 
Duce me. amabo. Caue ne cadäs. sta. 

sta 'steh fest^ sagt Delphium zu Callid., der eben im Begriff 
ist, zu Boden zu sinken; vergl. Pseud. 1246 pedes statin an 
non? und die folgenden Verse. 

Auch Most. 326 und 327 haben anapästisches Versmafs. 
Hermann und Ritschi schreiben: 

Caue modo ne prius in uia accümbas 

Quam lUi ubi lectus est strätus [nos] coimus. 

Vielmehr: 

Caue modo ne prius in uia äccumbas 
Quam illi übi lectust stratüs coimus. 
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Die Kürzung uia äccumbas ist wie in demselben Versmafs 
SdgarisHo äccumbas Pers. 767. 

Nach einem iambischenOktonar folgt bei Ritschi 329 — 332: 

Si cades, non cades quin cadam tecum. 
Jacentis tollet postea nos ambo äliquis. 
Madet homo. Tun me als ma — ma — madere? 
Cedö manum: nolo equidem te adfligi. 

während Hermann auch noch den vorletzten Vers als cat. 
cret. Tetrameter gemessen hatte: Mddet homo, Tiin me ais 
mdmamadere? Letzteres ist wegen der Messung mämamädere 
nicht haltbar. Dafs Call, diese Silben lallt, kann auf ihre 
Quantität keinen Einflufs haben. Anapästischer Rhythmus ist 
auch hier zum Teil verwendet, nämlich entweder, da V. 2 
amhos überliefert ist: 

Si cades, non cades quin cädäm tecum. 
Jacentis tollet postea nos ämbos aliquis. Mädet homo. 
Tun me ais ma — mä — ma — madere? 
Cedo mänüm, nolo equidem te ädfligi. 

Dann ist der zweite Vers wie 325 u. 328 ein iamb. Oktonar, 

der dritte ein iamb. cat. Dimeter. Oder mit der Änderung 

ambo unter Benutzung der Versabteilung in B nach aliquis 
für Vers 2 u. 3: 

Jacentis tollet postea nos ambo aliquis 
Madet homo. Tun me ais ma — ma — mä — madere? 

(oder mit me ais md-madere,) Letzterer Vers anapästisch wie 
319, wo nur anapästische Messung möglich scheint: Ecqiiid 
tibi uideor md — modere? Über Most. 341 s. bei dem Vers- 
mais \y , W V>'WV>' . 

Dieselbe Scene schliefst bei den Herausgebern mit einem 
cat. erotischen Tetrameter 347: 

Phil. Quid ego hoc faciam postea, mea? Delph. Sic sine 

eumpse. Ph. Age tu interirfi 
Da cito ab Delphio cäntharum circum. 

Aber derselbe ist erst gemacht durch Störung der alliterieren- 
den Wortstellung cito cäntharum circum, die vom Dichter 

4* 
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ohne Zweifel absichtlich als zierlicher Vers- und Scenenschlufs 
gewählt war. Darum müssen wir mit der Überlieferung messen: 

Delph. Quid ego hoc faciam pöstea? Phil. Mea, sie 

sine eumpse. age tu Interim') 
{anap.) Da ab Delphio cito canthärum circum. 

Eine metrisch sehr schwierige Stelle ist Truc. I, 2, 21 f., 
wo ich in meiner Ausgabe gemessen habe: 

Ast. Oh, 
Enicas me miseram quisquis es, 
Di. Pessüma mane. 
Ast. Optüme odio's. 
Diniarchusne illic est? 'Atque is est. 
5 Di. Sälua sis. Ast. 'Et tu. 

Di. Fer contra manum et pariter gradere. 
Ast. Tuis seruio atque audiens sum imperiis. 
Di. Quid agis? Ast. Valeo et ualidüm teneo. 

Für sicher halte ich die Messung der drei letzten und die 
der drei ersten Verse. Aber ein Metrum, wie ich es V. 4, 
um die überlieferte Lesart und Einteilung zu halten, annahm: 
zw_wZw_ I zw_ oder _iw_w | zw_,zw_ läfst sich nicht 
nachweisen und entbehrt aller Wahrscheinlichkeit. Dadurch 
ist auch der cat. cretische Dimeter in Frage gestellt. Wollte 
man aber Atque is est zum nächsten Vers ziehen und somit 
einen cat. troch. Dimeter und einen cretischen Trimeter 
messen, so ist damit wenig gewonnen. Denn die Stellen, an 
welchen ein erotischer Trimeter, eine an sich problematische 
Versart, angenommen werden kann, haben andere Umgebung; 



*) In diesem Vers habe ich die Personenverteilung geändert. 
345 gebe ich mit B, der in den folgenden zwei Versen keine Personen- 
bezeichnung weiter hat, dem Philolaches, V. 346 teile ich zwischen 
Delphium und Philolaches und ziehe, was auch durch die Cäsur em- 
pfohlen wird, mea zum zweiten Satz. Der Gedankengang ist: Phil. 
'Solches Betragen bin ich von meinem Freunde schon gewohnt.' Del. 
'Was soll ich aber dann mit dem Trunkenen anfangen?' d.h. Wie soll 
ich mit ihm wieder nach Hause kommen? Phil. 'Lafs ihn nur liegen; 
wir wollen unterdessen trinken.' 
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s; die Stellen unten S. 76 — 78. Die zwei Verse ergeben, 
wie die bald folgenden (27 f.) kein passendes Metrum. Obige 
Lesart D. Salua sis. Ast. Et tu gründet sich auf A (Stud.), 
welcher Salua sis . . tu bietet mit dem kleinen Raum für Per- 
sonenbezeichnung und zwei oder drei überdeckten Buchstaben. 
BCD geben ad uas lissi ituli (u. ittuU), Es scheint, dafs 
man ohne gröfsere Änderung hier nicht auskommt. Vielleicht 
hiefs es: 

Diniarchusne illic est? 
'Atque is est. Salua sis. 'Et tu [salu^s sies'], 

Vergl. Mil. 1315 JEt tu salue, Poen. I, 2, 116 u. a. 

Poen. V, 4, 7 f. (1168 f.) Geppert: 

Festüs dies, Venus, nee tuom fanum. tantüs clientarum 

erat numerus, 
'Ibi quae ad Calydöniam uenerant Venerem, 

ein anap. Septenar und cat. cret. Tetrameter. Aber ibi steht 
in den Handschriften nach tantus\ darum heifst der zweite 
Teil des anap. Verses tantüs ibi clientarum erat numerus und 
dasselbe Metrum wird fortgesetzt: Quae ad Calydöniam ue- 
nerant Venerem, 

Der nächste Vers 

Poen. V, 4, 9 (1171) bei Geppert: 

Praeualentes [j?er]pulcrae [a^]que pacis potentes, soror, 

fiiimus. 

fällt aufser betracht, da dieses Vcrsmafs erst durch Ände- 
rungen hergestellt wurde. Anapäste folgen, dasselbe Metrum 
geht, wie wir eben sahen, vorher, weshalb es ohne Zweifel 
auch hier vorliegt, soror hat schon Geppert getilgt; ich 
vermute, dafs auch praeualentes nicht in den Text gehört und 
mit der Änderung potes für potentes, im übrigen nach den 
Handschriften ein anapästischer Dimeter zu messen Pulcrae 
pacisque potes fuimus. Zu potes vergl. diui potes bei Varro. 
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Pseud. 1277/1'. (1203 L.) Lorenz nach Seyffcrt: 

'Occepi denuo hoc modo uölui. 
'Idem amicae daham me incae. 

S(^yffert selbst schlägt auch uoluier vor, um den Vers aca^ 
talektisch zu machen. Die Fassung der Stolle ist nicht sicher, 
jedenfalls fallt sie aber für die catal. Cretici aufser bctracht, 
da BCD nolui statt iiolui geben. 

Über Epid. 9ü s. unten bei den cret. Dimeteni, wo die 
Stelle im Zusammenhang besprochen ist. 

Die meisten catalektischen erotischen Tetrameter werden 
im Trinummus angenommen, teils einzelne Verse, teils grölsere 
Abschnitte. So Ritschi 2 Trin. 258: 

'Apage amor, non places, nil [ego] te[d] ütor. 

Vorher und nachher nimmt er bacchischen Rhythmus an. 
Aber die Einschaltung ego erwies sich bereits als unhaltbar, 
da sie einen Choriambus in den Vers bringt. Aufserdem geben 
unsere Handschriften (auch A) Aj)age te amor, non places, 
nihil te utor und nur in dem Citat des Donatus: Plauttis 
in Trinummo "^ apage amor fehlt das erste te. Wir haben 
darum einen anapästischen Vers: Apage te amor, non places, 
nil te utor. ^) 

Trin. 279 f. Ritschi ^i 

Feceris pär tuis ceteris fäctis, 
Si patrem percioles. tuam per pietätem, 
N6I0 ego cum inprobis te uiris, gnäte mi, 
Neque in uia neque in foro necüllum sermonem exequi. 
5 Nöui ego hoc saeculum moribus quibüs sit: 

Malus bonum mälum esse uolt üt sit sui similis. 



*) Die Wortbetonung und Messung Apage te amor im anapästischen 
Versmafs läfst sich mit einer genügenden Anzahl analoger Stellen be- 
logen, so dafs die von Brix und mir früher vorgenommene Umstellung 
Apage amor te unnötig erscheint. R i b b e c k Trag. frag. Coroll. p. XXXIII 
mifst 'Apage amor, non places, nil te\d] utor als cret. Dimeter mit 
troch. Dipodie; s. darüber bei diesem Versmafs. 
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Hier sind vier catalektische cret. Tetrameter, gemessen, V. 1, 
2, 5, 6. Der letzte ist offenbar unzulässig, da die prosodische 
Licenz mdlum ^se im cret. Versmafs nicht stehen kann; 
s. unten. Über V. 1 u. 2, von denen letzterer erst durch 
Änderungen von Ritschi so gestaltet wurde ^), s. oben S. 37 f. 
Hierauf folgt der acat. cret. Tetrameter und der iamb. Okto- 
nar. *) Aber V. 5 zeigt uns die in Ä erhaltene Form saeclum, 
dafs nicht erotisch, sondern anapästisch zu messen ist: Noui 
cgo hSc saeclum moribus quibüs sit, ^) Schwierig ist die Ent- 
scheidung über V. 6; nur soviel ist mir unzweifelhaft, dafs er 
nicht erotisch sein kann. Brix^ mifst einen hypercatalekti- 
schen iambischen Trimeter: Malus bonum malum esse uoU 
id sit sui similis, eine Versart, deren Existenz sich nicht nach- 
weisen läfst und die an sich keine Wahrscheinlichkeit besitzt. 
Vielleicht war es wie V. 4 ein iambischer Oktonar, z. B. mit 
id sit sui simülumus oder wie der vorangehende anapästisch, 
was die Tilgung von esse und sui erfordern würde: Malus 
bonum malum uolt ut sit similis (oder sui ut sit similis), 

Trin. 266 f. RitschP: 

'Apage te sis amor, tuds res tibi habeto. 

'Amor, amiciis mihi ne fuas. 
Sunt tamen quös mlseros [mis^re] mäleque häböas, 

Quös tibi fecisti obnöxios. 
Certa res est ad frugem ädplicare änimum, 5 

Quämquam ibi grändis capitür labos. 
Bonl sibi haec expetunt, rem, fidem, honorem, 
Gloriam et grätiam: hoc probis pretiumst. 
E6 mihi mägis lubet cum probis potius 

Quam inprobis uiuere uanidicis. 10 



*) In der Anmerkung schwankt Ritschi zwischen den catalektischen 
cret. Tetrametern in V. 1 u. 2 und den acatalektischen, welche Fritsche 
vorschlug. 

2) In meiner Ausgabe des Trin. hätte ich diesen Vers nicht ana- 
pästisch machen sollen. 

^) quibuset hat Ä nach Studemund, welcher vermutet, dafs darin 
qutbus est liegt, was metrisch ebenso gut ist. 
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Die sieben Tetrameter und der letzte Trimeter sind cata- 
lektisch, die übrigen Trimeter acatalektisch, so dafs in der 
ganzen Stelle scheinbar eine absichtliche Begelmäfsigkeit 
herrscht. Aber diese Anordnung steht auf sehr schwachen 
Füfsen. Unhaltbar ist in V. 3 der Choriambus quos miseros 
(s. oben S. 25) und die vielen Auflösungen der Arsen m^ifre 
mäl^que häbeas, V. 7 ist die Kürzung Bont unerweislich und 
der Hiatus fideni honorem unmöglich ' (s. unten), V. 10 der 
Choriambus des zweiten Fufses, noch dazu mit dem daktylischen 
Wort uiuere, unzulässig (s. oben S. 25) und wird die Tilgung 
der Präposition cum vor inprobis durch den plautinischen 
Sprachgebrauch nicht empfohlen. Hätten die Lateiner wirklich 
catalektische cretische Tetrameter gebildet, so ist nicht zu 
zweifeln, dafs sie dann die Thesis des dritten Creticus rein 
gehalten hätten. Denn sobald dies nicht geschieht, verliert der 
zweite Dimeter ganz den cretischen Charakter. Schon aus 
diesem Grunde könnte man obige Messung der Verse 1 u. 3 
nicht billigen, deren zweite Hälfte lautet: 

tuäs r^s tibi häbetö 
und: nusere mäleque häbeäs. 

Dasselbe müfste vom cretischen Trimeter gelten und Quam 
inprobis uiuer^ uämdicts liefse sich in keiner Wei«e recht- 
fertigen. Während nun aber Ritschi zur Herstellung der obigen, 
mehrfach fehlerhaften Cretici siebenmal durch Einschalten, , 
Tilgen und Umstellen den Text änderte, bedarf es keiner ein- 
zigen Lesart, die nicht in BCD oder Ä überliefert wäre, um 
die ganze Stelle anapästisch zu messen. Wo die Recension 
der Palatini mit der des Ambrosianus nicht zusammenstinunt, 
müssen wir uns für eine von beiden entscheiden und zwar 
ist die des Ä sicher vorzuziehen V. 1, wahrscheinlich auch 
V. 6. Die Lesart der Palatini ergiebt nämlich zunächst fol- 
gende Messung: 

Apage sis amor, tuas res tibi habe. 
Araör, mihi amicus ne füäs unquam. 
Sunt tämen quos miseros mäleque habeas 
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Quos tibi öbnoxios fecisti. 

Certümst ad frugem ädplicäre aiiimum, 5 

Quamquam ibi animo labos grandis capitur. 

Bonl sibi haec expetünt, rem fidem honorem 

Gloriam et gratiam, hoc probls pretiumst. 

Eo mihi magls lubet cum pröbls potius 

Quam cum improbis uiuere uänidicis. 10 

Damit stimmt A vollständig überein in den Versen 3, 4, 6, 7, 
8, 10, nur dafs er V. 1 mit dem vorhergehenden (von Peius 
angefangen) verbindet und die folgenden je zwei zu einer 
Zeile zusammenfafst. Im ersten Vers giebt Ä statt obiger 
unmetrischer Lesart der Palatini das richtige: Apage te amor, 
tuas res tibi habeto^), also den Anfang mit derselben Wort- 
betonung wie 258, wo, wie wir gesehen haben, die Lesart 
aller Handschriften den anapästischen Dimeter bezeugt: 
Apage te amor, non plae^s, nil te utor. In V. 2 steht obigem 
Wortlaut der Palatini der des A gegenüber: Amor amicus 
mihi ne fuas ohne unquam, das wohl infolge der gleichen 
Buchstabenreihe sun übersprungen worden (FÜASSUNTTAMEN 
statt FUASUNQUAMSUNTTAMEN). Auch V. 5 verdient die 
Lesart von BCD certunst den Vorzug vor der des A: certa 
est res, die kein Metrum ergiebt. Zweifelhaft ist die Sache 
V. 6. Hier läfst A wohl richtig animo aus, wodurch der 
Dimeter catalektisch wird: Quamquam ibi labös grandis ca- 
pitur , während in BCD animo als Erklärung mit Beziehung 
auf animum des vorhergehenden Verses gekommen sein kann. 
Als metrische Gestalt der ganzen Stelle erhalten wir sonach: 

Apage te amor, tuas res tibi habeto. ' 

Amor, mihi amicus ne fuäs unquam. 
Sunt tamen quos miseros mäleque habeas, 

Quos tibi öbnoxios fecisti. 
Certümst ad frugem ädplicäre animum 

Quamquam ibi labÖs grandis capitur. 



*) Diese Lesart des A ziehe ich jetzt unbedenklich der früher 
versuchten Gestaltung des Verses Apage te amor sis, tuas res tibi habe vor. 
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Boul sibi haec expctiiiit, rem fidem honorem 

Gloriam et gratiam, hoc probls pretiumst. 
Eo mihi magts lubet cum pröbls potius 
Quam cum improbls uiuere uanidicis. 

Eine weitere Stelle ist Trin. 242 f., welche Ritschi (zum 
grofsen Teil nach Hermann) schreibt: 

Nam qui amat, quocl amät quom extemplo [eins] säuiis 

percülsus est, 
'llico res foras labitur liquitur. 

Da mihi hoc, mel meum, si me amas, si aüdes. 

[litque] Ibi Ille cücülus: [ojöcelle mi, fiat: 

5 'Et istuc et si amplius uis dari, däbitur. 

'Ibi pendentem ferit: iam ampliüs örat: 

[Nön satls Id est mali, ni ämpliust etiam,] 

Quod bibit, quöd comest, quöd facit siimpti. 

Nox datur: dücitur fämiliä töta. 

Schon andere haben gesehen, dafs V. 1 besser mit der Lesart 
der Palatini dem anapästischen Versmafs zugeschrieben wird: 
Nam qui amat, quod amat quom extemplo sauiis sagUtatis 
perciissust. Auch die folgenden acht Verse sind von dem- 
selben Metrum. In der erotischen Fassung bei Ritschi ist 
eine grofse Zahl prosodischer und metrischer Unzulässigkeiten. 
V. 4 allein hat deren fünf, nämlich die zweisilbige Thesis des 
ersten Fufses ['Atqiie'] ^hi \lle, die Kürzung Me, das Zusam- 
menstofsen von vier kurzen Silben im cret. Versmafs \hi tW 
cuculiis, die Betonung ille cuculus und die Auflösung der 
Schlufssilbe des zweiten Creticus ööcelle. Ferner sind unhalt- 
bar et istuc V. 5 und dmx)liüs örat V. 6, sowie die Betonung 
satis id in Vers 7, den übrigens Ritschi mit Bücheier als 
eingeschoben betrachtet; der sicheren Belege ermangelt auch 
die Dehnung der Endsilbe von familia V. 9. Bei anapästi- 
schem Versmafs erhält familia die regelmäfsige Messung der 
Endsilbe zurück. Die Verse 2, 3, 7, 8, 9 ergeben von selbst 
diesen Rhythmus: 
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Ilicü res foräs labitür IXquitur. 

Da mi hoc, mol ineum, si me amäs, si audes. 

Non sat icl est inall iii ampliüs etiam 

Quod ecbiblt, quod coinest, quod faclt sumpti. 

Nox datür, dudtür familia tota. 

sat ist V. 7 die Lesart der Palatini, satis die des A, V. 8 
kann so ecbibit, worauf, wie Buche 1er erkannte, sowohl A als 
BCD hinweisen, gehalten werden, während im cretischen 
Versmafs Quod Ecbibit unmöglich ist. — V. 3 ist überliefert 
Ibi nie cucuhis occlle mi fiat (nur A mit Verschreibung Abi 
statt Ibi). Brix's Messung 'Ibi die cüciilus: [o] ocelle mi 
fiat beseitigt nicht die beiden anderen Bedenken, abgesehen 
davon, dafs die Dehnung der Anfangssilbe von ciicidus sich 
nicht beweisen läfst. Bei anap. Vei*smafs kann die Frage 
offen bleiben, ob die Kürzung occlle anzunehmen, oder mit 
ocule (el und u liegen sich nicht ferne): Ibi illv mcülus: 
ÖcuU mi, fiat Die Wortbetonungen ilU mmliis sind bei 
Anapästen regelrecht. Dafs eine Reihe von mehreren kurzen 
Silben, wie cuculus öcüle bei lyrischem Metnim fast immer auf 
Anapäste deutet, wurde schon oben bemerkt. Die Verse 5 
und 6 sind überliefert: 

Et istuc et si amplius uis dari dabitur. 
Ibi illa pendentem ferit iam amplius orat. 

(Ibi illam A.) Ohne Änderung passen diese weder in eroti- 
sches noch in anapästisches Versmafs. Vielleicht hiefs der 
erste Et istöc si am])lius uis ddri dabitur. Den letzteren 
hat bereits Bücheier anapästisch genommen und zwar (mit 
Tilgung von Ibi illa): Fendentem fcnt, iam amplius orat. 
Daneben läfst sich auch vermuten: Ibi illa pi^ndentem iam 
amplius orat oder, was noch .mehr Wahrscheinlichkeit haben 
dürfte, Ihi illa pendentem fertt, iam amplius dat. 

Als die wichtigste Beweisstelle für die Existenz der cata- 
lektischen cretischen Tetrameter und Trimeter könnte auf den 
ersten Blick Trin. 293 — 300 erscheinen. Hier steht nämlich 
in RitschTs zweiter Ausgabe ein System von acht cata- 
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lektisclien Versen, das so rcgelmäfsig geordnet ist, dafs immer 
auf einen cat. Tetrameter je ein cat. Trimeter*) folgt: 

His ego de ärtibus gratiam facio, 

Ne inbuas [eis tuoni] ingenium. 
Meo modo et möribus uiuito antiquis, 

Quae ego tibi praeclplo, eä facito. 
5 Nihil ego istos moror faeceos mores, 

Qaibüs boni se[se] dedecörant 
Haec tibi si mea capesses inperia, 

Mültä bona in pectöre consident. 

Aber Ritschi hat nicht unbedeutende Änderungen vorge- 
nommen; V. 2 wurde Neu colas getilgt und in der Mitte eis 
tnoni eingesetzt, V. 6 Turbidos getilgt imd se{se] dedecörant 
geschrieben für dedecörant se; V. 7 capesses inperia gestellt 
für imperia capesses. Von obigen acht cretischen Versen sind 
aber vier metrisch unhaltbar, V. 8, in welchem zweimal ein 
choriambischer Fufs steht, V. 7 wegen der Betonung med ca- 
pesses und der Auflösung der Schlufsarsis des zweiten Creticus, 
V. 6 wegen der Verdunklung des cretischen Rhythmus in sesS 
dedecörant und V. 4, in welchem das erotische Ungeheuer 
praecltpw eä fäcnto erstens durch die zweisilbige Thesis in 
praecipWy zweitens durch die Auflösung zweier x\rsen neben- 
einander eä fäclto, die mit der vorhergehenden Thesis sogar 
eine Reihe von sechs kurzen Silben ergeben, drittens durch 
die vollständige Verdunklung des cretischen Rhythmus allen 
Gesetzen zuwiderläuft. Wir brauchen nichts zu thun, als alle 
Änderungen, welche diesem Metrum zulieb gemacht worden, 
zu beseitigen und die handschriftliche Überlieferung in ihrem 
vollen Umfang wiederherzustellen, so ergiebt sich folgende 
anapästische Messung: 

Hisce ego de artibüs gratiam facio, 
No coläs neue imbuäs ingenium. 
Meo modo et moribüs uiuito antiquis. 

^) Die Annahme von Trimetern ging von meiner Behandlung dieser 
Stelle de uers. cret. p. 30 aus, die aber leider von der Wahrheit weit 
abirrte und andere abirren machte. 
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Quae egö tibi praecipio ea facito. 
Nil ego istos morör faeceos mores 
Turbidös quibus bont dedecoraiit se. 
Haec tibi, si mea Imperiä capesses, 
Multä bona in pectore cönsident. ^) 

Im vierten Vers kann man zwischen der Betonung Quae ego 
tibi praecipio ea facito (catal.) und Qua^ egö UM p^'aecipio 
ea facito (acatal.) schwanken. Catal. Dimeter, resp. Tetra- 
meter sind auch 288 u. 289 f., während mit der unmittelbaren 
Umgebung der acat. Vers mehr übereinstimmt. Die Quantität 
der Endsilbe von tibi in der Thesis eines anap. Verses läfst 
sich schützen durch Gas. III, 6, 3 übiuM stint, 16 cend modo 
si u. ähnL , 

Die wenigen catalektischen Cretici, welche Ribbeck in 
seiner ersten Ausgabe der Fragmente der scenischen 
Dichter annahm, sind in der zweiten (mit einer Ausnahme) 
durch andere Messung ersetzt worden. So Trag. frag. Attius 

105 f. E^: 

müliebre ingenium 
Prölubium, occäsio 

Diese Messung ist, wie wir bereits oben S. 34 sahen, wegen des 
choriambischen Fufses Prölubium unmöglich. Daher R ^ richtig 
nach Buch el er: Müliebre ingenium, prölubium occdsio . . . . 

Tr. fr. Att. 387 Rh 

Topper, ut fit, patris te eicit ira^) 
Dagegen R^ mit der anderen handschriftlichen Lesart eiedt: 



*) Brix hat bereits vor mir die Verse 2, 4, 6, 7, 8 anapästisch 
gemessen, nimmt jedoch V. 6 als catal. Dimeter, indem er sese schreibt 
und mit Eitschl Turbidös als Glosse zu faeceos tilgt. Aber ein so 
wenig häufiges, in der Verbindung mit mores wahrscheinlich sonst nie 
vorkommendes Wort kann ebensowenig Glosse zu faeceos sein, als 
faeceos zu diesem. 

^^) Dafs Ribbeck so mafs und die in der Ausgabe stehende Be- 
tonung eicit ira auf einem Druckfehler beruht, schliefse ich aus seiner 
Bemerkung in der zweiten Ausgabe Oreticos olim edidi, cum * eicit* 
sei'uarem. 
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Topper tit fit pdtris te eiecit ira Mit eicit wäre es 

ein anapästischer Dimeter, aber das Perfekt eiecit scheint 
passender. 

Com. frag. Pompon. 73 vermutete Bücheier: 

['Ätqiie] cum contubernäle pugnäui 
Qui meam cenam [edendo fidem fregif], 

was einer anderen Ergänzung weichen mufs. Ribbeck ^ 
mifst: Cum cöntub^rnale ^imgnaui, qtiia medm cenam . . . 
wozu er bemerkt: ^septenarius uel iambicus uel anapaesticus'. 
Er kann nur anapästisch sein, weil das molossische Wort 
pugnaui im iambischen Septenar mit solcher Cäsur den ersten 
Dimeter nicht abschliefsen darf. Daneben bleibt aber bei der 
Messung contubernale ein iambischer Oktonar oder Septenar 
nicht ausgeschlossen: Cum contubernale pugnaui, quia medm 
cenam — (so R S nur mit dem Ausgang quöd meam cenam . . .). 
Nur den catal. Tetrameter Com. fr. Lab. 61: 

'Induis cäpitium, tünicae pittäcium 

hat auch JRJ beibehalten. Aber den Vers cretisch zu messen 
widerräth uns die Verdunklung des cret. Rhythmus in der 
zweiten Vershälfte tümcae ptttäcmm und die dreimalige Auf- 
lösung einer Arsis. Ich nehme ohne bedenken Fleckeisen's 
Einteilung an: induis Cdpitium tunicae pittäcium. 

Wenn wir so Cretici mit fehlender Schlufsarsis des letzten 
Fufses der lateinischen Poesie nicht zugestehen können, so 
müssen wir uns noch weit entschiedener gegen eine doppelte 
Verstümmelung des letzten Creticus wehren, d. h. gegen die 
von Hermann u. a. angenommenen cretici tetrametri catal, 
in sylldbam _v^_, _w_, _w_, _. Die einschlägigen Verse 
gehören teils dem Metrum _w_, _w_- | _www_ an (s. dort), 
teils anderen Versgattungen. Christ, Metr. Bemerk, z. d. 
Cant. d. Plaut. S. 59, will auch Men. 572 so einteilen und 
messen: 'Optumi mdxumi tnorem habent hünc, sowie Most. 732, 
Capt. 213, Cas. II, 1, 16, wo Studemund u. a. die Zusam- 
mensetzung aus einem cret. Dimeter und einer acat. troch. 
Dipodie vorziehen. Dafs aber keines von beiden annehmbar 
ist, wird sich unten ergeben. 
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Für diesen gelten dieselben Gesetze wie für den cretischen 
Tetrameter. Die Thesis des zweisen Fufses mufs rein ge- 
halten werden, weil sie vor der Schlufsarsis des Verses steht; 
die Thesis des ersten Creticus darf aus einer langen, aber 
nicht aus zwei kurzen Silben bestehen. Mehr als eine Arsis 
wird nicht aufgelöst. So der Dimeter Pseud. 262: 

Nosce saltem hünc quis est 

der das cretische System abschliefst, worauf ein iambischor 
Septenar folgt. 

Pseud. 1122 nach einem iambischen Oktonar, vor 
einem trochäischen Septenar: 

Leno argentum hoc uolo 
'A me accipiat ätque amittat mülierem mecüm simul. 

Com. frag. mim. Lab. 2: . 

Conlabella ösculum 

vorausgesetzt, dafs dieses' Cität ein selbständiger Dimeter und 
nicht, was weit wahrscheinlicher, der Teil eines Tetrameters ist. 

Pers. 797: 

Jürgium hinc aüferas 
Si sapias. At, bona liberta, haec sciuisti et me celäuisti. 

Also vor einem anapästischen Oktonar. ^) Dieselbe Versgattung 
gebt auch dem cret. Dimeter voran; s. unten. 



^) So zu messen, nicht als troch. Oktonar. Auch Cure. 113 (s. unten^ 
folgt auf den cret. Dimeter ein anap. Vers (dort ein Dimeter) und 
Most. 320 ein anap. Oktonar. Cretischer Rhythmus tritt überhaupt 
gern mit anapästischem in Verbindung, dagegen für die Zusammen- 
stellung des cretischen Dimeter mit dem troch. Oktonar fehlt es an 
Belegen. Im folgenden (799), wo Hermann den unhaltbaren cretischen 
Dimeter Stülttttast quoi henest annahm, ist die richtige Verseinteilung 
von Ritschi wiederhergestellt worden. 
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Die meisten cret. Dimeter stehen Plaut. Epid. 85 flf., tro- 
chäischen Septenaren vorangeschickt. Die Stelle lautet bei 
Goetz: 

Neque ego nunc quo modo 
Me expeditum ex inpedito fäciam consiliüm placet. 

'Ego miser perpuli 
Meis dolis senem üt censeret suäm sese emere filiam. 

'Is 8U0 filio 
90 Fidicinam emit quam ille amabat, quam äbiens man- 

dauit mihi. 
Sibi nunc alteram ab legione abdüxit. corium perdidi. 

Nam übi senex senserit 
Sibi data esse uerba, uirgis dörsum dispoliet meum. 

'At enim tu praecaue. 
'At enim — bat enim. nihil est istuc. plane hoc con- 

ruptümst Caput. 

Nequam homo's, 'Epidice. 
Qui lubidost male loqui? quia tüte te [ipse] deseris. 

Quid fäciam? men rogas? 

Hierauf folgen noch fünf trochäische Septenare. Alle diese 
Dimeter sind regelrecht gebaut mit Ausnahme des letzten, 
der im ersten Fufs eine zweisilbige Thesis hat. Allerdings 
hat Ä nach Goetz die Versteilung: 

DFACIAM 
JVBOGAS 

wodurch die Messung zweier cretischer Dimeter nahe gelegt 
ist, zumal auch die anderen Dimeter dieser Stelle in A als 
zwei Monometer geschrieben sind. Die übrigen Handschriften 
geben aber Qtiid faciam? men tu rogas? und für die Tilgung 
des Wortes tu sind die Spuren im Ambrosianus wenigstens 
nicht von entscheidender Beweiskraft, weil der Buchstabe N 
nach Goetz 's Bezeichnung unsicher ist. Der vorhergehende 
Vers Qui lubidost male loqui? Quia tüte te [ipse] deseris ist 
durch Einschaltung zum Tetrameter gemacht. Die Worte 
Quia tu tete (so jB) deseris bilden aber passend einen selb- 
ständigen Vers als Antwort auf die selbständige Frage Qui 
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* 

luhidost male loqui? So erhalten wir ohne Änderung nach 
dem cretischen Dimeter Nequam homo's, 'Epidice drei cata- 
lektische trochäische Dimeter: 

Qui lubidost male loqui? 

Quia tu tete deseris. 

Quid faciam? Men tu rogas? 

An dieser Messung ist umsoweniger Anstofs zu nehmen, als 

in derselben Scene 73 f. die sicheren trochäischeu Dimeter 

stehen: 

Haecine u]3i scibit senex, 

Püppis pereundäst probe, 

denen Goetz u. a. durch vorgenommene Änderungen noch 
zwei weitere Dimeter folgen lassen. An unserer Stelle wird 
mit den Dimetern der Übergang zu der regelmäfsigen Reihe 
trochäischer Septenare gemacht.^) 

Cure. 113: 

'Inperatör quis est? 
S. oben S. 38. Vorher geht ein bacchischer Tetrameter; es folgt 



^) Wenn so am Ende dieses Systems eine scheinbare Goncinnität 
aufgehoben wird, muüs eine solche, wie es scheint, in der Mitte des- 
selben wiederhergestellt werden. Die gleichmäfsige Reihenfolge, dafs 
auf je einen Dimeter ein Septenar folgt, ist 90 f. gestört, wo bei 
Goetz nach dem Dimeter 'Is suo filio zwei Septenare stehen. Diese 
Anordnung wurde erst durch Tilgung der an sich unverdächtigen Worte 
animi causa hinter ahduxit zustande gebracht. Allerdings giebt Ä 
(nach Goetz) für die Worte des obigen Verses 91 nur eine Zeile und 
der einzige leserliche Buchstabe B steht zu Anfang der Zeile, nicht 
wie bei Dimetern gegen die Mitte eingerückt, aber, wenn auch Ä, was 
nicht mehr festzustellen ist, wirklich animi causa nicht im Text hatte, 
so ist doch sehr fraglich, ob diese Anordnung vor der Lesart der Pa- 
latini, die auf Dimeter und Septenar führt, den Vorzug verdient. Die 
ersten Worte lauten in den meisten Handschriften sibi nunc alteram, 
in B: si siM nunc alter am. Letzteres giebt, erotisch gemessen, eine 
unrichtige zweisilbige Thesis st5t und nur sl sibi wäre gesetzmäfsig. 
Nahe liegt die Umstellung Sihi si nunc alter am, aber mehr plauti- 
nisch ist die Stellung Si dlteram nunc sibi; daran schliefst sich der 
troch. Septenar 'Ab legione abdüxit animi causa, corium perdidi. Die 
Alliteration causa corium ist gewifs eine beabsichtigte. 

5 
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der anapästische Dimeter Vini pollens lepidtis Liber, denn 
nur so kann dieser Vers gemessen werden; s. unten. 

Most. 320 f.: 

Semper istoc modo 
Morätus uitam degebas. Visne ego te ac tu me am- 

plectare? 

S. oben S. 50. Vorher geht ein anapästischer (bei ßitschl 
ein bacchischer) Vers. 

Most. 333: 

'Em, tene. Age i, i simul. 
Quo ego eam, an scis? Scio in mentem uenit modo. 

Ritschi und Lorenz nennen ausdrücklich ersteren Vers einen 
cret. Dimeter, doch ohne anzugeben, wie sie messen, ob em 
tene äge. I, i simul mit Hiatus zwischen beiden i, was schon 
wegen der zweisilbigen Thesis unhaltbar ist, oder em tene, 
äge %j i simul. Auch dies ist nicht annehmbar, weil wohl 
die erste der beiden Silben, welche zusammen eine lange in 
der Arsis vertreten, durch solchen Hiatus gekürzt werden 
kann, nicht aber die zweite. So bleibt nur die Messung einer 
cat. troch. Tripodie. Übrigens ist das doppelte i hier auffällig 
{ii jB, u (ageu) CD). Man erwartet nur einmalige Auffor- 
derung bei dem Gedankengang: 'D. Gieb mir die Hand. 
C. Da hast du sie. D. Wohlan, geh' jetzt auch mit.' ii und u 
sind vielleicht nur Reste der alten" Schreibung ei, die sich 
gerade in der Mostellaria öfter findet. 

Gas. V, 2, 9 (738) Geppert: 

Seic tamen tenebrae ibi oriuntur tänquam in puteo dum 

senei 
'Apte decümbe, Inquam; 

Conloco, fülcio, moUio, bländior 

(Es folgen weitere erotische Tetrameter.) Der cretische Di- 
meter ist unmöglich, weil die Thesis seines zweiten Fufses 
eine lange Silbe hat. B giebt: Sed tamen tenebrae ibi erant 
tamquam und von zweiter Hand nox nach tamquam, dann 
in neuer Zeile, etwa zwanzig Buchstaben weit eingerückt: 
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nec dbste decumbe in, wobei c in nee durch Rasur aus x ge- 
macht ist. Aus Ä führt Geppert an: fanquam in puteo cum 
senex apte decumbe inquam, weshalb wahrscheinlich zu schrei- 
ben ist: Sed tdm fenehrae ibi erant quam in puteo, cum "^seni 
äpte decumbe^ inquam. 

Ebenso unrichtig Lindemann Capt. II, 1, 23 seiner Aus- 
gabe (215 Fl): 

Certum erat, cöncede huc. 

S. unten. 

Men. 351 f. Hermann und Ritschi bei Beginn einer 
neuen Scene: 

Sine foris sie. abi. 
Nolo opperiri. intus para cura uide. 
Quod opüst fiat, sternite lectos e. q. s. 

Hier wäre der cret. Dimeter einem iambischen Senar voran- 
geschickt, was sich sonst nicht findet. Die Handschriften 
geben richtig operiri: die Thüre soll nicht geschlossen werden. 
Das sine sie ist eben das non operiri. Der Begriff des 
Wartens aber, opperiri, wie Saracenus schrieb, pafst nicht 
in den Zusammenhang der Stelle. B teilt richtig den ersten 
Vers nach operiri ab, darum: 

Sine förls sie, abl, nolo operiri. 

Intus para, cura uide. 
Quod opiist fiat, sternite lectos. 

V. 1 u. 3 anapästische, 2 ein iambischer Dimeter. So hat 
schon Brix in seiner Ausgabe richtig gemessen. 

Pseud. 1108 habe ich de uers. oret. p. 27 eingeteilt: 

Lüxantur, lusträntur, comedunt quod habent, ei nomen diu 

Seruitutis ferunt. 

und habe die Beistimmung von Bergk, Seyffert, Stude- 
mund und Lorenz gefunden. Ritschi hatte gemessen: 

Luxäntur, lusträntur, comedunt quod habent, [quod nori]: 

Ei nömen diu seruitutis ferunt. 

5* 
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Der bacchische Tetrameter ohne r^ine Thesis, was nicht mög- 
lich ist Es folgt ein aus zwei cat troch. Tripodien zusam- 
mengesetzter Vers, also eine Gattung, welche sehr häufig mit 
cretischem Rhythmus in Verbindung tritt 

Pers. 251: 

löui opulento incluto 
Ope gnäto, supremo ualidö uiripotenti 

So wird seit Hermann gemessen. Der Dimeter ist richtig 
gebaut, auffallend ist aber im bacch. Tetrameter der drei- 
malige Gebrauch des Anapäst statt des Bacchius (s. unten); 
auch findet sich kein weiteres Beispiel, dafs ein cret Dimeter 
bacchischem Rhythmus vorangeschickt wird. Darum wird die 
Stelle schwerlich unverderbt sein. ^) 

Bacch. 653 wurde oben S. 23 nach einem anap. Te- 
trameter gemessen: 

'übicumque usiis siet 
Pectore expromät suo. 

Pseud. 922 Ritschi u. Fleck.: 

Haec est occasio, dum ille dormit uolo 
Tu prior öccupes. 

Aber sehr unsicher, da die Handschriften Tu prior ut occupes 
adire geben. 

Trag. frag. Liv. 20 f. iJ* nach Bergk: 

Da mihi hasce opes 
Quäs peto, quäs precor. 
Pörrige opitula. 



*) Zur Herstellnng l&fst sich versuchen: Imii opulente incluto Ope 
gnato summa ualido uiripotenti (oder supero? wie Catallns luppUer 
superus gebraucht); wenn nicht etwa loui nur als Erklärung zu Ope 
gnato in den Text gekommen und es mit vollerer Assonanz ursprüng- 
lich hiefs 'Ope gnato opulento incluto supremo ualido uiripotenti. 
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Hier stünde der cret. Dimeter zwischen zwei selbständigen 
cat. troch. Tripodien, eine Einteilung, die schon durch die 
Annahme der kleinen Verse verdächtigt wird. Auch spricht 
die fortgesetzte Alliteration pdo . . precor , . porrige für die 
Zusammengehörigkeit der beiden letzteren Verse. Daher wird 
zu ordnen sein: 

zw_, -iw_5 da mihi hasce opes, 

Quäs peto, quäs precor, porrige opitula.^) 

Über die unhaltbare Annahme catalektischer cret. Dimeter 
8. oben bei dieser Versart. 

Aus der Zusammenstellung der kritisch verbürgten creti- 
schen Dimeter ergiebt sich, dafs dieser Vers sowohl ein 
längeres erotisches System abschliefst, als einem trochäischen 
Septenar oder auch einem anapästischen Vers (Tetrameter 
oder Dimeter) vorangeschickt wird. Auch trafen wir ihn 
einmal als Abschlufs eines troch. Septenars. Kein Beispiel 
fand sich, wo er einem trochäischen Oktonar oder einem 
iambischen Verse vorhergeht. Er steht aber auch nie vor 
einem anderen erotischen Vers, so wenig als der bac- 
chische Dimeter vor dem bacchischen Vers. Der Grund hie- 
ven läfst sich wohl erkennen. Wenn der cret. Dimeter dem 
cret. Tetrameter vorherginge, so würde bei dem gleichen me- 
trischen Bau sich der Dimeter beim Vortrag nicht mehr als 
selbständiger Vers ablösen, sondern Dimeter und Tetrameter 
sich zu einem Hexameter verbinden. Die Sache ist daher 
dieselbe, wie wenn wir sagen, dafs der cret. Hexameter nicht 
vorkommt. Vergl. unten S. 79 f. 

In den Ausgaben des Plautus steht zwar an einigen' Stellen 
ein cret. Dimeter vor einem anderen erotischen Vers, aber 



^) Daneben ist aber auch' Ribb eck' s frühere Messung möglich: 

Zv^_, jlkj—, ^w— , da mihi 

Häsce opes quäs peto quäs precor, porrige, 

'Opitula 

oder, wenn ein Wort ausgefallen sein sollte, zwei Tetrameter: 

±<j—, JLv>- , JLv^da mi häsce opes 

Quäs peto quäs precor, porrige [atque] öpitula. 
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nicht mit Recht. So hat sich Most. 333 Ritschrs u. a. 

Messung: 

Hem tene. Age i i simul. 

vor einem cret. Tetrameter schon aus anderen Gründen als 
unhaltbar gezeigt; s. oben S. 66 und unten bei der Prosodie. 

Capt. 211 Fl (213 G.) Geppert: 

'Ut sine hisce ärbitris 
'Atque te nöbis detis loquendi locum. 

Er schrieb te statt uobis und stellte loq, locum für loc. loqu. 
Auch Fleckeisen's Fassung: 

'üt sine hisce ärbitris ätque uobis locum 
Detis nobis loqui. 

kann nicht gebilligt werden. Hier würde zwar der Dimeter 
den Tetrameter abschliefsen, aber da hiemit das erotische 
System nicht endet, sondern der nächste Vers wieder ein 
cretischer ist, so ist auch der Dimeter nicht am Platze. Siehe 
über die Stelle bei der Versgattung j.kj—, zw_ 



-1 v^ w. 



Epid. 327 Goetz: 

Nümquam inridere nos 
'Illum inultüm sinam seruom hömlnem. 

Hier wurden die verschiedensten Messungen versucht. Dafs 
die von Goetz nach Seyffert vorgenommene nicht die rich- 
tige sein kann, ist aus dem unhaltbaren choriambischen Fufs 
seruom hominem, mit welchem der erotische Trimeter schliefsen 
soll, zu erkennen. Siehe die Stelle beim cret. Trimeter S. 74. 
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Die Frage, ob in der scenischen Poesie cretische Trimeter 
im Gebrauch waren, wurde, nachdem bereits vorher von an- 
deren,' in vereinzelten Fällen auch von Hermann und Fleck- 
eisen solche Messung angenommen worden war, in meiner 
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Abhandlung de uers. cret. p. 28 — 34 und von Studemund 
de cant. Plaut, p. 13 — 14 ausführlicher besprochen und eine 
ziemliche Anzahl von Versen als Trimeter gemessen. Ritschi, 
der sie in seiner Ausgabe anfänglich nicht zugelassen hatte, 
verstand sich später zu ihrer Annahme und führte sie in der 
zweiten Ausgabe des Trinummus nach meinem Vorschlag, aber 
mit mehreren Abänderungen, in das Canticum II, 2 und um 
drei vermehrt in II, 1 ein. 

Nach den oben festgesetzten Normen, die im allgemeinen 
natürlich ebenso für die Trimeter wie für die Tetrameter 
gelten, werden wir vor allem jeden Vers, bei welchem das 
Mafs eines cret. Trimeters in Frage kommen kann, vorher der 
Probe zu unterwerfen haben, ob überhaupt für ihn cretischer 
Rhythmus zulässig ist oder nicht. 

Die Hauptstelle Trin. 293 — 300, wo Ritschi nach je 
einem Tetrameter einen der folgenden Trimeter mifst: 

Ne inbuas [eis tuorn] ingenium. 
Quae egö tibi praecXpIo, eä facito. 
Quibüs boni se[5e] dedecorant. 
Mültä bona in pectöre consident. 

wurde bereits bei den catalektischen Cretici S. 60 f. besprochen 
und der cretische Rhythmus als unhaltbar nachgewiesen, da im 
zweiten Vers eine unerlaubte zweisilbige Thesis, im vierten 
sogar zwei derselben zu stehen kommen, der zweite Vers 
drei seiner Arsen aufgelöst hat, was im Trimeter noch viel 
weniger zulässig ist, als im Tetrameter, und zwei dieser auf- 
gelösten Arsen nebeneinander stehen, im ganzen also nicht 
weniger als sechs kurze Silben hintereinander, ferner weil im 
zweiten, dritten und vierten Vers nach dem ersten Fufs der 
cretische Rhythmus nicht weiter zum Vorschein kommt, ganz 
abgesehen davon, dafs der erste Vers anders überliefert ist, 
nämlich Ne colas nevs [oder neu] inbuas ingenium und im 
dritten dedecorant se. Wir haben gesehen, dafs die Stelle 
nur anapästisch gemessen werden kann. 

Auch Trin. 266—275 hat Ritschi unter den Tetrametern 
die vier Trimeter: 
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'Amor amicüs mihi ne fuas. 

Quos tibi fecisti obnoxios. 

Qudmquam ibi grändis capitür labos. 

Quam inprobis uiuere uanidicis. ^ 

Hier kann man allerdings nur von dem letzten, den ich früher 
ebenso gemessen, mit Bestimmtheit sagen, dafs die-cretische 
Messung unrichtig ist, weil die Thesis des dritten Creticus 
aus zwei Silben besteht (die Handschriften geben aufserdem, 
mit dem plautinischen Sprachgebrauch übereinstimmend, noch 
cum vor inprobis). Da aber sowohl im zweiten als im dritten 
Vers der cret. Trimeter gewaltsam hergestellt wurde {obnoxios 
fecisti ABCD und labos grandis capitur A, animo labos grän- 
dis capitur BCD), so verliert auch Messung und Gestalt des 
ersten Verses, den Ä in obiger Weise giebt, die Wahrschein- 
lichkeit gegenüber der Überlieferung des Palatini: Amor, mihi 
amicus ne füas umquam. Alle vier Verse ergeben (wie die 
anderen Verse, denen sie beigesellt sind) regelrechte ana- 
pästische Dimeter; s. bei den catalektischen Cretici S. 55 f. 

Most. 142 (E) Lorenz: 

Contlnüo pro imbre amor äduenit, 
Is üsque in pectus permanauit, permadefecit cor meum. 

Der cret. Trimeter ist aus zwei Gründen unhaltbar, wegen 
des choriambischen ersten Fufses und wegen der unreinen 
.Thesis des letzten; denn aduenit ist nach dem Zusammenhang 
Perfekt. Obige Worte könnten ein anapästischer Dimeter sein: 
Confinuo pro imbre amor äduenit. Aber diese Messung ist sehr 
unsicher, weil die Handschriften nach adtcenit noch in cor 
meum haben. Ritschi tilgt diese Worte mit Bothe und 
nimmt an, dafs hiedurch die zweite Hälfte des Verses ver- 
drängt worden: Continuo pro imbre amor adusnit .... Zu- 
gleich bemerkt er: ^Non est credibile huc spectare quae in 
Frontonianis leguntur p. 48 ed. Rom.: nam illius quidem, lU 
Plautus ait, amoris imber grandibus guttis non usstem modo 
permanauit, sed in medullam ultro fluit! Ich möchte es für 
unzweifelhaft halten, dafs dies auf unsere Stelle bezug nimmt 
und Plautus nicht denselben Gedanken in einem anderen 
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Stück wieder verwertete. Nur ist die Stelle nicht nach dem 
genauen Wortlaut, sondern nach dem allgemeinen Sinn ge- 
geben. Vielleicht ist aber grandibus guUis mit seiner hüb- 
schen Alliteration d^m richtigen Text des Plautus entnormnen 
(wie das Verbum permanauit) und eine Ergänzung hienach 
vorzunehmen, z. B.: 

Cöntinuo pro imbre ämor aduenit [güUis grauibus 

grandibus] 

das trochäische Versmafs wie 145, dem auch ein iambischer 
Oktonar folgt. ^) Die von Christ Metr.* S. 394 nicht ohne 
eigenen Zweifel gegebene Messung Cöntinuo pro imbre amör 
aduenit in cor meum hat zwei Bedenken gegen sich, die zwei- 
silbige Thesis und die Kürzung amör. In cret. Rhythmus 
wäre nur pro imbre amor zu messen möglich. 

Rud. 952 u. 954 bei Fleckeisen: 

Si fidem modo 
Das mihi te nön fore infidum. 

Do fidem tibi, 
Fidüs öro, quisquis es. Audi. 

Beide Trimeter haben eine zweisilbige Thesis und sind darum 
unhaltbar. Ein zweisilbiges mihi kann in erotischem Rhythmus 
nur in der Messung mihi oder mihi vorkommen. Wir haben 
die Verse oben S. 44 f. bei der Besprechung der catalektischen 
Cretici als cat. anapästische Dimeter gefafst, denen je ein 
cretischer Dimeter vorangeht: 

Si fidem modo 
Das mihi te non fore Infidum. 

Do fidem tibi, 
Fidüs ero, quisquis es. Audi. 

Cure. 101 wurde von Fleckeisen und früher von mir 
gemessen: 



^) Wie ich nachträglich sehe, hat S. Bugge obige Stelle zu ganz 
ähnlicher Ergänzung benutzt; er schreibt nämlich ConUnua pro imbre 
amor aduenit [grandibus guUis pluens]. 
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Tu mihi stäcte, tu cinnamum, tu rosa 

Tu cröcinum et cäsia's, tu bdellium. 

was wieder * wegen der zweisilbigen Thcsis unmöglich ist. 
Wenn der Vers als cretischer Trimeter gemessen werden sollte, 
so müfste mit Hermann crocum geschrieben werden. Aber» 
wie wir oben S. 29 f. gesehen haben, ist die Messung eines 
anapästischen Dimeters, der die Cretici abschliefst, weit wahr- 
scheinlicher: Tu cröcinum et casia^s, tu hdellium. 

Epid. 328 Goetz nach Seyffert: 

Nümquam inridere nos 
'lUum inultüm sinam seruom hömlnem. 

Der letzte Fufs des Trimeters hat falsche zweisilbige Thesis. 
Auch kann ein cretischer Dimeter nicht einem anderen creti- 
schen Verse vorangeschickt werden (vergl. beim cret. Dim. S. 70). 
Nur wenn man seruom hominem tilgen würde, könnte man 
erotisch messen: Nümquam inridere nos ülum inultüm sinam. 
Aber Acidalius hatte wohl recht, dafs er durch Umstellung 
einen trochäischen Septenar bildete: Nümquam nos inridere 
illum inültum seruom hominem sinam. Man kann auch stellen: 
Nümquam inridere ülum inultüm seruom nos hominem. sinam, ^) 

Bacch. 624 nach den Handschriften: 

Perdidi me ätque ÖpÖram Chrfsali. 

Vorher geht ein aus cret. Dimeter und cat. troch. Tripodie 
zusammengesetzter Vers. Wir haben oben S. 23 den Trimeter, 
der eine fehlerhafte zweisilbige Thesis enthält, und den Ritschi 
zu einem noch weniger annehmbaren cret. Tetrameter ergänzt, 
iambisch gemessen Perdtfl^ me atque operam Chrysali, wie 
auch Truc. I, 2, 21, wo Christ, Metrik.* S. 394 zweifelnd 
mifst 'Enicas ms m^seram quisquis est iambischer Rhythmus 



^) Der Vollständigkeit wegen erwähne ich noch, dafs von den früher 
von mir falsch als Trimeter gemessenen Versen Men. 574 dem bacchi- 
schen Metrum angehört (s. dort) und Pseud. 1297 anapästischen Rhyth- 
mus hat Non uides me ut madide mädeam? ebenso Bacch. 1116 Qui 
scis? Vidi. Ei mihi, düperii; s. S. 45. 
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durch die ganz parallele Stelle Rudens 944 Enicäs iam me 
odio quisquis es u. a. gesichert ist. 

In den bisher besprochenen cretischen Trimetern ist also 
dieses Versmafs mit Bestimmtheit zu verwerfen, weil es den 
allgemeinen Gesetzen des cretischen Rhythmus nicht genügt. 
Hiezu kommen einige Stellen, an denen dieses Metrum aus 
anderen Gründen unwahrscheinlich ist: Trin. 237 nach Brix: 

Numquam ämor quemquam nisi cüpidum hominem 

Postulat se in piagas conicere. 
Eos petit, eos cönsectatur, sübdole ab re consulit. 

Hiedurch ist zwar der richtige Versschlufs nach conicere in 
Übereinstimmung mit der Versteilung in Ä (u. B) gewonnen 
(während Ritschi conicere in den nächsten Vers nimmt); 
warum aber, nachdem die erste Hälfte des Satzes als anapästi- 
scher Dimeter gefafst ist (denn so mifst Brix richtig), der 
Schlufs desselben, der sich ebenso gut anapästisch messen läfst, 
in der ungewöhnlichen Versart eines cret. Trimeters zu nehmen, 
ist nicht abzusehen. Fraglich ist auch chicere; mifst man 
aber conicere, so wird der letzte Creticus fehlerhaft. Wir 
haben einen anapästischen Septenar: Numquam ämör quem- 
quam nisi cüpidum hominem postülät se in plagäs conicere. 

Ferner Cure. 112 bei Goetz: 

Censeo hanc ädpellandam [esse] anum. 

Hier ist der cret. Trimeter erst durch Einschaltung von esse 
hergestellt worden. Vergl. über die Stelle oben S. 38. 

Com. frag. Pomp. Bon. 164: 

Blända falläx superba inpotens 
Discordis 

So Ribbeck^ mit der Bemerkung: "^creticos cum baccheis uel 
iambis constitui! Der Trimeter ist jedoch nicht sicher. Denn 
abgesehen davon, dafs am Anfang ein von Priscianus nicht 
citierter Creticus gestanden haben kann, bleibt bei kürzeren 
Fragmenten eine metrische Fassung, welche einen kleinen 
Bruchteil des Fragments, wie hier ein einzelnes Wort, an- 
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derem Rhythmus zuweist als das übrige, immer bedenklich. 
Dies war wohl der Grund, weshalb Bücheier einen troch. 
Septenar empfahl: Blända fallax inpotens superba discordis 
[mala]. Die Worte fügen sich indessen auch in bacchisches 

Metrum: 

w , Kj , w_ blanda fallax 

Superba inpotens discordis _, w 

Möglich auch, dafs die zwei ersten Worte ans Ende gehören 
und es so ein vollständiger bacchischer Tetrameter war: Su- 
perba inpotens discordis blanda fallax. Com. frag. Naeu. 25 
ist, wie auch Ribbeck annimmt, ein unvollständiger Vers, 
ebenso Caecil. 117 (vergl S. 15). 

Die Zahl der Verse, bei denen wirklich ein erotischer 
Trimeter in Frage kommen kann, beschränkt sich auf sechs. 
Sie lauten mit ihrer Umgebung: 

1) Pers. 802: 

Da illi cantharum, extingue ignem, si cor urit^) cäpüt 

ne ardescat. 
D. Lüdos me fäcitis, intellego. 
T. Vin cinaedüm nouom tibi dari Paegnium? 

Ritschi ergänzte durch [P. Dignus es,] den Trimeter, der 
hier auf einen troch. Oktonar folgen würde, zum Tetrameter. 

2) Gas. II, 1, 7 (61): 

Quändo is mi et filio äduorsatür suo 
'Animi amorisque causa sui. 
Flagitium illud hominis! 
Ego illüm fame 
Ego illüm siti 
Maledictis, malefäctis amätorem usciscar. 

Die Verse 3, 4, 5 verbindet Ä (nach Gepp.) zu einem. 
B schliefst die Verse mit suo, fame, ulciscar, schreibt aber 
Flagitium mit grofsem Anfangsbuchstaben. Die Messung der 
Stelle hat grofse Schwierigkeit; s. unten. 



^) n/ritii/r hier und 801 die Handschriften; in beiden Versen stellt 
urit das Metrum her. 
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3) Most. 338: 

'Uli ego ex omnibus öptume uolo. 

läm reuortär. Ph. Diust iam id mihi. (338) 

C. 'Ecquis hie est? Ph. Adest. C. Eü, PhilolachesI 

Ritschi ergänzte: Idm reuortdr, Diust idm [tuuni] id mihi. 
Ich habe mir aus S bemerkt, dafs nach diu est ein Raum 
von zwei bis drei Buchstaben leer gelassen ist, von dem aber 
nicht bestimmt zu sagen, ob er etwas zu bedeuten hat oder 
nicht. (Für Personenbezeichnung ist sonst gröfserer Raum 
durchschnittlich von 8 — 10 Buchstaben frei gelassen.) 

4) Bacch. 622: 

'Omnibus probris quae improbis uiris 
Digna sunt, dignior nüUus est homo, 

Qui patri reddidi omne aürum amans. (622) 
Quod fuit prae manu, sümne ego homo miser? 

Im letzten Vers hat JB: sum ne ego homo miser, d. h. 

nach ego eine Rasur von fünf Buchstaben, in welcher miser 
stand, von man. 1 selbst zum Zeichen der Tilgung unter- 
strichen. Der Schreiber hatte also zuerst homo übersprungen 
und miser geschrieben, was er dann selbst corrigierte. Auch 
in dem cretischen Trimeter ist zwischen aurum und amans 
eine von man. 1 selbst unterstrichene Rasur von drei Buch- 
staben; aber was darin gestanden, konnte ich nicht mit Be- 
stimmtheit entzijBfern. Je nachdem man nun dieser Rasur 
einen Wert beimifst oder nicht, wird man den Vers zu einem 
aus cret. Dimeter und cat. troch. Tripodie zusammengesetzten 
Metrum ergänzen oder den Trimeter beibehalten.^) 

5) Pseud. 1119: 

Leno ubi esset domi me aibat arcessere 

Verum ubi is nön uenit nee uocat, (1119) 
Venio hüc nitro ut sciam quid rei sit, ne illic homö me' 
ludificetur. 

^) V. 622 ist in: reddi die über der Zeile nachgetragene Silbe di, 
wie es scheint von man. 2. — Mit Unrecht hat Ritschi die erwähnten 
Schreibversehen in B zum Ausgangspunkt gröfserer Textänderungen 
und Umstellungen genommen. 
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Ritschi ergänzt nee [mmiejitem] uoeat. Nach dem geschil- 
derten Vorgang sollte man das Perfekt uenit erwarten, das 
den iambischen Dimeter ergeben würde: Verum ubi is non 
uenit nee uoeat, doch ist gewifs in der lateinischen Volks- 
sprache das Präsens ebenso zulässig wie in der deutschen und 
spricht auch die Verbindung mit dem Präsens uoeat deutlich 
für das gleiche Teinpus in uenit. 

6) Pseud. 1277 nach der Einteilung in B: 

Occepi denuo hoc modo nolui 
(1277) 'Idem amicae dabam me meae 

Ut me amaret. ubi circumuortor cado 

Der mittlere Vers läfst sich als cret Trimeter messen, wenn 
man den nächsten in dieser Abteilung als cret. Tetrameter 
nimmt. Doch muls die metrische Fassung dieser, wie auch 
namentlich des vorhergehenden Verses zu den zweifelhaften 
gerechnet werden; vgl. auch oben S. 54 u. 22. 

Auf diese sechs Verse mufs sich das Urteil über die 
Zulässigkeit der cret Trimeter gründen. Die Entscheidung 
kann keine absolut sichere sein, da ein Teil dieser Stellen 
keine Spuren von Verderbnis an sich trägt, während die an- 
dere Hälfte nur sehr geringe Beweiskraft besitzt, indem bei 
zweien die imsichere Messung der Umgebung auch den cret. 
Trimeter selbst unsicher macht, in der dritten die Rasur in 
B die Einschaltung eines Wortes nahe legt. Doch kann man 
soviel als Ergebnis annehmen, dafs die ^anze Sachlage mehr 
gegen als für die Trimeter spricht, zumal gerade diejenigen 
Stellen, welche bisher als Hauptstützen dieser Versart galten, 
miabweislichen metrischen Forderungen gegenüber fallen 
mufsten. Auch die Analogie mit dem bacchischen Trimeter, 
einem Vers, der, wie wir sehen werden, von den Lateiner^ 
nie gebraucht wurde, veimindert die Wahrscheinlichkeit der 
cretischen Trimeter um ein bedeutendes. 
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VIIL Der crctische Hexameter keine nachweisbare 

Versart. 

Dafs die scenischen Dichter den cretischen Hexameter an- 
wendeten, läfst sich nicht erweisen. Ritschi mifst zweimal 
so in einem Canticum der Menaechmi 572 u. 575: 

'Atque uti quique sunt öptumi mdxumi, morem hahent 

hünc[e]. 
Res magis quaeritur quam cluentüm fides quoiusmodi 

clüeat. 

Der Schlufs des ersten ist erst durch hunce, eine Form, von 
der man jetzt wcifs, dafs sie hei Plautus unhaltbar ist, in 
diese Messung gebracht. Wir werden beim bacchischen Me- 
trum sehen, dafs die ganze Stelle 571—577 als ein zusammen- 
hängendes bacchisches System zu nehmen ist. 

Pseud. 935: 

Sed uide, ornätus hie me satis cöndecet? 'Optume 

habet. 'Esto. 

hat der Vers b*ei der Messung optume habet eine unrichtige 
zweisilbige Thesis, was ebenso für die Abtrennung von Hexa- 
meter und Dimeter gilt; vergl. S. 49. Vielmehr schliefsen die 
Cretici mit cöndecet und beginnen die Anapäste mit Optwne. 
Zwei Hexameter hat Geppert Gas. V, 2, 15 u. 17 (744 
und 746): 

Reppulit mi^hl manum neque etiam dare sibi säuium 

me sinit. 
Enim iam magis appröpero,. magis iam lübet in 

Casinam irruere. 
Cuplo illam Öp^ram seni sürrlpöre, obdö forem ne 

senex me öpprimat. 

V. 1 hat drei aufgelöste Arsen innerhalb der ersten vier Füfse, 
V. 3 die beiden Arsen ein und desselben Creticus aufgelöst 
und eine zweisilbige Thesis im dritten Fufs. In ersterem hat 
JB neque enim und siuit, in letzterem ist forem ohdo (u. abdo) 
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und opprimeret die beglaubigte Lesart. Aus dem unsicheren 
Text blickt doch deutlich das anapästische Versmafs durch, 
namentlich ist der letztere ohne Änderung ein anapästischer 
Septenar: Oupio ülam operam sent sürripere, forem Sbdö ne 
sendx me opprimeret. 

Poen. V, 4, 4 (1165) Geppert zwischen anapästischen 
Tetrametern: 

Digna diuä uenustissuma Venire neque contempsi eius 

hödie opes. 

[Die Handschr. opus (u. opes) hodie.^ Unzweifelhaft wird das 
anapästische Versmafs fortgesetzt und kann nur die Frage 
sein zwischen Dtgna diua uenustissuma Venere neque con- 
tempsi eius opes hodie und einer etwaigen leichten Änderung 
des Versanfangs in Dignd dea u^nust. 



IX. Der aus einem cretischen Dimeter und einer cat. 
trochäischen Tripodie zusammengesetzte Vers. 

I 

_i W 9 JL W I ±KJ KJ 

In dieser Versgattung ist der erotische Dimeter ganz nach 
den oben ausgeführten Gesetzen gebaut, die troch. Tripodie 
hat meistens die beiden Thesen rein. Solche Verse sind 
Pseud. 1285, 1287, 1292, 1294, 1311, 1314, Bacch. 4, 621, 
663, 664, Gas. III, 5, 17, Most. 134, 136, 337, 343, 690—692, 
694, 698—700, 707,- 708, 712: 

Vöx uiri pessumi me exciet foras. 

Cum Corona ebrium Pseüdolum tuom. 

Quöd fero siqua in hoc spes sitast mihi. 

Di te ament, Pseüdolel Ps. Ful S,\ in malam crucem.^) 

*) Ich glaube, dafs fu oder pfu den Ton des Rülpsens bezeichnet 
und wie. oben geschehen, dem Fseudolus zu geben ist. Ebenso verteile 
ich mit den Handschriften Most. 38: Gr. Quam cönfidenter I6quüu/r! 
fu! Tr. Ab te lüppiter. Hier wie in der Stelle des Pseudolus fällt fu 
in die Elision, daher RitschTs Umstellung fu, malam i in crucem 
nicht nötig. Vergl. noch Gas. III, 5, 17 amdb{o). I in malam crucem. 
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Quae tibi dixi ut effecta'reddidil 
'At negabäs daturum esse te mihi. 
<Juae sodalem ätque me exercitos habet 
Digna sunt dignior nüUus est homo. 
Sed lubet scire quautum aürum erus sibi 
Dempsit et quid suo reddidit patri. 
'Obtine auris amabo. I in malam crucem, 
'In fabrorüm potestäte dum fui. 
Perdidi operäm fabrorüm ilico, oppido 
'Uli ego ex omnibus öptume uolo. 
Quin amabo äccubas, DelpMum mea? 
Melius anno hoc mihi nön fuit domi 
Nee quod una esca me iüuerit magis 
Prändium uxör mihi perbonum dedit 
Nön mihi forte uisum flico fuit 
Clänculum ex aedibus me edidi foras. 
Töta turget mihi uxör scio domi. 
Res paratast male in uesperum huic seni 
Pötius hinc ad forum quam domi cubem 
'Atque pol nescio ut möribus sient 
Nil erit quöd deorum üllum accusites 

In den hier angeführten Versen sind beide Thesen des cre- 
tischen Dimeters rein gehalten. In anderen hat der erste 
Creticus eine lange Silbe in seiner Thesis, nämlich Bacch. 
665—667; Most. 109, 141, 695, 710, 714, 717: 

Si frugist, Herculem fecit ex patre, 
Decumam partem ei dedit, sibi neuem abstulit. 
Sed quem quaero, öptume ecce öbuiam mihist. 
Cönfringit tegulas imbricesque ibi 
Pöstilla obtigere eam neglegens fui 
Melius quem prändium quam solet dedit 
Peius posthac fore quam fuit mihi 
Tempus nunc est senem hunc ädloqui mihi 
'Accedam. di te ament plürumum, Simo. 

* 

Die Thesis des zweiten Creticus wird in der Regel rein 
gehalten, so in allen^bisher citierten Beispielen. Eine lange 

6 
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Silbe ist nur unter den S. 36 angegebenen Bedingungen zu- 
lässig. Ohne Anstofs sind folgende Verse Pseud. 1300, Most. 
133, 113: 

Quid, lubet? pergin ructäre in os mihi? 
Näm ego ad illüd frügi usque et probus fui. 
Nequior fäctus iamst usus aedium. 

In letzterem kann das Schlufs-s abgestofsen sein. Dagegen 
können die zwei Verse Most. 704 f., in denen die zweite 
Thesis zwei kurze Silben enthalten würde, nicht richtig sein. 
Die Stelle lautet im Zusammenhang: 

Quöm magis cögito cum meo animo, 
Si quis dotatam uxorem atque anum habet, 
(704) Neminem sölllcltat söpor, ibi oranibus 
'Ire dormitum Ödlost, uelut[i] nunc mihi. 

Der Text ist im zweiten Vers, von dem unten weiter die 
Rede sein wird, unsicher überliefert (B giebt statt der Worte 
atque anum einen freien Raum von elf Buchstaben) und das 
Versmafs mufs erst durch Änderung hergestellt werden, vom 
dritten und vierten, die hier in Frage kommen, hat B nur 
Neminem sdllicitat sopo (sopor man. 2) und Ire dormitum 
odio est ue (uero man. 2) erhalten, obige Ergänzung ist aus 
Ä nach Schwarzmann's Vergleichung. Sollicitoit selbst ist 
auflEallend. Plautus kennt das Wort nur in der Bedeutung 
^beunruhigen'. Ich vermute, dafs zu schreiben ist^* Neminem'^) 
sühlicit^) söpor, ibi omnibus. Ist auch das Vf ort sublicere 
Verlocken', zufällig im lateinischen Sprachschatz nicht erhalten, 
so setzt doch, wie allgemein anerkannt ist, das Verbum 
sublectare, das nur einmal, Mil. 1066, überliefert ist, ein sub- 



^) Neminem, für welches Ritsch 1 Eum hominem schreibt, ist wohl 
eine Wendung der Volkssprache, indem es sich, wie das folgende 
Omnibus, auf die in si quis liegende Mehrheit bezieht im Sinne von 
neminem eorum: 'Wenn man eine solche Frau hat, da will keiner (von 
diesen)' . . 

*) F schreibt solidtat, was jedoch nicht als Versuch einer metri- 
schen Korrektur anzusehen ist; denn F hat auch sonst immer solicito, 
soUcitudo, Bacch. 891, Mil. 623, 671, Stich. 5 u. a. 
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licere ebensosehr voraus, wie alledare von allicere sich ab- 
leitet. Das unbekannte suhlicit oder suUicü konnte aber leicht 
von einem Abschreiber durch das geläufige sollicUat ersetzt 
werden. Den nächsten Vers schreibe ich beispielsweise 'Ire 
dormUum Uast ödio ut nunc mihi, zweifle jedoch nicht, dafs sich 
noch irgend eine andere näher liegende Korrektur finden läfst. 

Unmöglich ist auch Most. 141 bei Lorenz: 

Postilla me öptlgere neglegens fui 

B CD geben opticere eam, daher die Vulgata richtig postilla 
opHgere eam. Dieses eam beziehe ich auf operam fahr. 136. 

Unmöglich femer Pseud. 1111 nach Ritschi: 

Cum his mihi nee locus nee sermo conuenit, 
Neque eis umquam [hominibus] nöbilis fui. 

Hier scheint der cret. Tetrameter Cum his mihi nee locus nee 
sermo conuenit nahe zu liegen, aber, wie wir unten sehen 
werden, ist die Betonung sermo nicht zu rechtfertigen. Wir 
haben vielmehr einen anapäst. Septenar mit seltnerer, aber 
doch gesicherter Cäsur Cum his mihi nee locus nee sSrmo 
conuenit neque eis umquam nobiVts fui. 

Wie aus obiger Zusammenstellung hervorgeht, hat die 
troch. Tripodie, welche dem cretischen Dimeter beigegeben 
ist, meistens die beiden Thesen rein. In der ersteren der- 
selben steht eine lange Silbe nur Most. 108, 116, 149: 

'Atque illud saepe fit, tempestas uenit 
'Usque mantänt neque id fäciunt donicum 
Cor dolet quöm scio ut nunc sum atque ut fui 

Zwei kurze Silben stehen in der ersten Thesis Most. 135: 

Postea quem inmigraui ingenium in meum 

was metrisch nicht anzufechten ist, weil in jedem trochäischen 
Versmafs ein daktylisches Wort, welches erst durch Elision 
seiner Endsilbe daktylisch wurde, zulässig ist. Zweifeln könnte 
man in betreff des anapästischen Wortes habedt in Most. 709 
quam me hdbeat male, wo übrigens die Lesart nicht sicher, 

6* 
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und Hermann und Ritschi den Anapäst durch habet be- 
seitigen. ^) 

Zwischen dem cret. Dimeter und der troch. Tripodie kann 
Hiatus eintreten und die Schlufssilbe deS' Dimeters als anceps 
gelten, Most. 342, Pseud. 1294, Most. 337, 710: 

'ünde agis te? 'ünde homo | ebrius probe. 
Di te ament, Pseüdole. | Fu! I in malam crucem. 
Uli ego ex Omnibus | öptume uolo. 
Peius posthäc fore | quam fuit mihi. 

Selten findet sich die erste Arsis dieser troch. Tripodie 
aufgelöst, nie die zweite, Baccb. 666, Most. 116: 

Decumam partem ei dedit, sibi nouem abstulit 
'üsque mantänt neque id fäciunt donicum 

(und Most. 704, 705. s. oben.) 

Im erotischen Dimeter ist die erste Arsis aufgelöst 
Bacch. 666 (s. o.), femer Most. 690, 695: 

Melius anno hoc mihi nön fuit domi 
Melius quem prändium quam solet dedit, 

die zweite des ersten Creticus Most. 136: 

Perdidi operäm fabrorum ilico oppido, 

die erste des zweiten Creticus Most. 141: 
Pöstilla ob tigere eam neglegens fui 

Die zweite Arsis des zweiten Creticus wird hier ebenso- 
wenig aufgelöst wie beim cret. Tetrameter (s. unten). Drei 
Arsen, davon zwei dem nämlichen Creticus angehörend, wären 
aufgelöst und sogar zwei davon neben einander Most, 711: 

"Abltus tüüs tibi senex fecerit male. 

Der Vers sticht von allen anderen dieser Art in auffallender 
Weise ab, und da sich auch bei den cret. Tetrametem keine 
stichhaltigen Belegstellen für Auflösung der beiden Arsen 



^) Rud. 203 mifst Fleckeisen (mit einsilbigem eius): Linior esset 
hie eius öp^rä mihi. Der Vers kann bei solcher Wortstellung nur mit 
zweisilbigem eius als Tetrameter gemessen werden Linior esset hie 
eius operä mihi. 
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• 
desselben Creticus oder Auflösung zweier Arsen nebeneinander 

finden lassen (s. unten), ist obige Messung ohne Bedenken zu 
verwerfen. Ritschl, welcher Opusc. II S. 601 mens, tuos, 
deus u. a. einsilbig nimmt, hat hier jedenfalls [ßi]dbitus tvus 
tibi senex mit Erweichung des u zu v = w {^, ebendort) ge- 
messen, wodurch allerdings beide Anstöfse sich beseitigen 
würden. Aber Ritschl's Auffassung von einsilbigem meus 
tutis deus u. dgl. kann nicht die richtige sein. Vielmehr weisen 
viele Gründe darauf hin, dals eine Synicese nur zwischen 
kurzem und darauffolgendem langen Vokal eintreten kann, 
wobei der kurze die Geltung eines Vorschlags hat, der lange 
den eigentlichen Hauptlaut enthält, dafs also zwar in meo, 
tuis, deorum u. a., nicht aber in meus, tuus, deus die Vokale 
coaJescieren können. Bei letzteren wird vielmehr 5 abge- 
stofsen und tuüs tibi steht mit erus tibi auf gleicher Linie. 
Darum kommen wir ohne Änderung über die Messung *Abttus 
tüus tibi senex nicht hinaus. Ich vermute: 

'Abitus si tibi, senex, fecerit male, 
Nil erit quöd deorum üUum accusites, 

wodurch auch die von Camerarius, Ritschl u. a. geforderte 
Satzverbindung hergestellt wird. An dem Umstand, dafs der 
erotische Dimeter zwei aufgelöste Arsen hat, ist nicht An- 
stofs zu nehmen.^) 



^) Zur Vergleichung kann man beiziehen, dafs von den acht cre- 
tischen Tetrametem, welche je zwei aufgelöste Arsen haben (s. unten 
bei dem Kapitel Auflösung der Arsen) sieben Verse dieselben so ver- 
teilt haben, dafs auf je einen Dimeter eine trifft, einmal aber, Rud. 232, 
beide dem ersten Dimeter angehören: Mulier est, müliehris uöx mi ad 
awris uenit. Ebenso Most. 696 in der Versart _w_,_w_|_www- 
Völuit in cuMculum dbdücere me anus. 
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X. Die Versgattung: 



±KJ — 9 Zw — I J.\J \J'<J 



Dieser Vers wurde von Hermann Eiern, d. m. p. 216 ak 
catalektischer cretischer Tetrameter aufgefafst, so dals _www 
als stellvertretend für _ kj ww genommen wird und die fol- 
gende lange Schlufssilbe als alleinstehende erste Arsis des 
vierten Creticus: 



2.KJ ) JLkj \l.\j^^^ J- 



Ritschl stimmt dieser Messung bei (z. Most. 693). Aber 
dagegen spricht zunächst die Erscheinung, dafs für die beiden 
Kürzen, welche die aufgelöste Schlufsarsis des dritten Creticus 
bilden sollen, nie die ursprüngliche Länge gesetzt ist, also 
nur die Form _ w_, _w_|_www_ nie _w_, _w_|_w_, _ 
erscheint. Auch die Wortbetonung z. B. Most. 693: 

Völuit in cübiculum abdücere me anüs 

u. a. ist ein schwerwiegender Gegenbeweis. Solche Betonungen, 
wie uiuere uelim, omnid tenent, sind vom cretischen Versmafs 
durchweg ausgeschlossen (s. unten). ^) Wir glauben nachgewiesen 
zu haben, dafs die Lateiner nicht einmal den in den Ausgaben 
des Plautus häufig angenommenen catalektischen Tetrameter, 
bei welchem am Schlufs nur eine Silbe fehlt, jlw— , -iw_| 
zw_, JL_ kannten, umsoweniger werden wir diese Versart 
zugestehen können. Ebensowenig ist Geppert (Plaut. Stud. I 
S. 31 — 38) beizustimmen, der in dem Vers einen Trimeter 
lonicus a minori catalecticus in verschiedenen Gestalten er- 
kennen will. Meiner Ansicht nach besteht der Vers aus einem 
cretischen Dimeter und dem einheitlichen Versfufs _www_. 
Zur Vergleichung kann man die daktylischen Verse beiziehen, 
welche griechische und lateinische Dichter mit demselben 



^) Über die von anderen vorgeschlagene Messung solcher Verse 
als cret. Dimeter mit troch. Dipodie s. unten S. 106. Obige Wort- 
betonungen wären auch in diesem Versmafs fehlerhaft. 
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Fufe _wv^w_ abschlössen; vergl. Christ, Metrik^ S. 224 f. 
So des Lucianos Lied der Podagristen V. 312 — 324: 

Ovrs Atog ßQovralg JSaZfiwviog ijQtöe ßla^ 
jiXX^ Id-avB y)oZ6ejrti öa[ietöa d^eov g)Qiva ßeXsi 

u. 8. f. Ferner Liuius Andronicus oder Laeuius (Ribbeck, die 
Rom. Trag. S. 34), wo nach Terentianus V. 1930 und Victo- 
rinus I, 21 in einem Hymnus auf Diana auf den regelmäfsigen 
Hexameter je ein daktylischer Vers dieser seltneren Gattung 
folgte: 

Et iam purpureo suras include cothurno 

Balteus et reuocet uolucres in pectore sinus, 

Pressaque iam grauida crepitent tibi terga pharetra, 
Dirige odorisequos ad certa cubilia canes. 

Annianus im Carmen Faliscum setzte den Versfufs _www_ 
mit zwei Daktylen zusammen, also _wv^, _ww, _www_: 

Quando flagella iugas, ita iuga, 
Vitis et ulnus uti simul.eant. 
Nam nisi sint paribus fruticibus, 
ümbra necat teneras Amineas, 

nach dem Beispiel griechischer Dichter, wie des Soph. Oed. 
Col. 216 f. Ebenso andere lateinische Dichter, vergl. Christ LI. 
Von letzterer Versart sagt Victorinus HI, 14, 9: Graeci 
Caldbrion appellanf . . . usurpatum a pasforihus Cdlabris 
qui decantare res rusticas Ms uersibus) solent. Vergl. auch 
Keil frag. Bobiense, Halle ind. lect. hib. 1873/74 p. 5. 
Der bei Plautus gebrauchte Vers unterscheidet sich hievon 
nur dadurch, dafs dem Fufs _www_ Cretici statt der Dak- 
tylen vorangesetzt sind. 

Aus der Mostellaria gehören hieher 693, 696, 697, 702, 706: 

Nunc dormitüm iubet me ire minume. 
Völuit in cübiculum abdücere me anus. 
Nön bonust sömnus de prändio. apagel 
Quöm magis cögito cum meo animo 
'Exsequi certa res est ut abeam. 

Die daktylische Wortform d%(fiere, welche im zweiten Vers in 
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diesen Versfufs fällt, ist nicht zu beanstanden; auch in dem 
oben citierten Gedicht bilden pedore sinus und cubüia canes 
den Schlufs des Verses. Im dritten Vers ist die Thesis des 
zweiten Creticus unrein, oder das Schlufs-s in somnus abge- 
stofsen^); vergl. oben S. 82 f. 

Die Anwendung dieses Versmafses, dessen charakteristi- 
scher Bestandteil, nämlich der abschliefsende Versfufs _www_, 
wie wir oben gesehen haben, im calabrischen Volkslied ge- 
bräuchlich war, wird umsoweniger befremden, wenn wir be- 
denken, dafs der Dichter ohne Zweifel damit eine komische 
Wirkung hervorzubringen beabsichtigte. Eine solche ist so- 
wohl der Situation als der sprechenden Person angemessen. 
Die Verse stehen nämlich in dem Monolog des Senex, dem 
seine Alte (dotata atque anus) heute ein ungewöhnlich gutes 
Mittagsmahl bereitete, der die Absicht merkt (uoluU in cuU- 
culum dbducere me anus), der sich denkt: non bonust somnus 
de prandio, apage! und, um der Siache auszukommen, auf 
das Forum geht. Wie bei Lucianos in dem Liede der Poda- 
gristen dieser Versschlufs mit den drei kurzen Silben der 
Thesis das plötzliche Zucken in einem Beine und die kurz 
und hastig hervorgestofsenen Worte, die während des Zuckens 
gesprochen werden, zu malen scheint, so wird auch hier der 
eigentümliche Versschlufs für die Darstellung des komischen 
Senex und die Melodie seines Monologs charakteristisch ge- 
wesen sein und zu schelmischer Vortragsweise Verwendung 
gefunden haben. ^) 



*) Ein anderer Vers dieser Scene, Most. 703, welchen Bit sohl 
schreibt: 8i quis dotätam uxorem ätque anum [homo} habet, ist in 
dieser Gestalt nicht zu billigen. Der cretische Dimeter kann nicht 
aus lauter langen Silben bestehen. Die Korrektur, deren der Vers 
nicht entbehren kann, ist ohne Zweifel in der Weise vorzunehmen, 
dafs zugleich dieser Mifsstand gehoben wird, z. B. Si quis dotätam 
habet uxorem atque anum oder Si quis uxorem habet dotätam atque 
anum, ein cret. Dimeter mit troch. Tripodie. 

^) Dafs auch hier Fodagraanfälle dargestellt werden, was an sich 
sehr passend wäre, halte ich darum nicht für wahrscheinlich, weil von 
einer solchen Krankheit des Simo nirgends etwas erwähnt wird und 
derselbe auf die Frage des Tranio TJt udles? mit Non male antwortet. 
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Ein zweites Beispiel dieser Versart begegnet uns Rud. I, 3 
in dem Monolog der Palaestra. Der betreffende Teil des 
Canticums lautet (207 f.): 

Hoc quod indüta sumj sümmae opes öppido. 
Nee cibo nee loco tecta quo sitn scio. 

Quae mihist spes qua me uiuere uelim? 209 

Nee loci gnara sum necdum hie fui. 
Saltem aliquem uelim qui mihi ex his locis 

Aüt uiam aut semitam mönstret, ita nunc 212 

Häc an illäc eam, incerta consili. 
Nee prope usquam hic quidem cültum agrum cönspicor, 
'Algor, error, pauor, me ömnia tenent. 215 

Die gleichmäfsige Verteilung, nach je zwei anderen Versen 
einer von dem seltneren Schema, ist augenfällig. 209 ist 
die Thesis des zweiten Creticus unrein, aber, wie in der Vers- 
art -iw_, zw_|zw_w_ (s. oben) bei solchem Bau des Cre- 
ticus erlaubt. 215 habe ich die überlieferte Lesart zurück- 
geführt und fasse omnia als Nominativ, der auf algor error 
pauor bezug nimmt und diese Begriffe steigert, gleich Algor, 
error, pauor, omnia wie tenent.^) An dieser Stelle scheint 
durch den Versfufs _www_ das Zittern der Palaestra be- 
zeichnet zu werden, die, soeben aus dem Meere gerettet, mit 
nassen Kleidern einsam umherirrt; Kälte sowohl als Furcht 
macht sie zittern; und gerade in dem Vers, in dem sie dies 
ausspricht, Algor error pauor me omnia tenent, stimmt eine 
solche Art des Vortrags mit dem Inhalt aufs beste zusammen. 
Zweifeln kann man bei einem anderen Vers dieses Canti- 
cums 203: 

Quae mihi si foret sälua, saltem labor 

Lenior esset hic mi eiüs öpera. 

der sechs Verse von dem nächsten dieses Metrums entfernt 

steht. Schon Reiz stellt eins operd mihi, vgl. oben S. 84 Anm. 

Eine dritte Stelle, die wir nach dieser Richtung zu unter- 

') Die alte Schreibung 'Algor error pauor me[mbra] omnia tenent 
ist ebensowenig haltbar wie die neuere 'Algor error pauor lun^ilmbra 
m%\ omnia tenent; in keiner dieser beiden Versarten kann omnia be- 
tont werden. 
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suchen haben, ist Pseud. V, 2. Der Senex Simo tritt aus dem 
Hause und sieht seinen Sklaven Pseudolus betrunken, mit 
einem Kranz auf dem Kopf, stehen. Simo spricht (1285 f.): 

Vöx uiri pessumi me exciet foras. 

Sed quid hoc? quo modo quid tu uideo ego? 

Im zweiten Vers geben BGD tu nach q^uid, was keinen 
Sinn giebt. Ich glaube, dafs diese Handschriften tu nur an 
unrichtiger Stelle haben und dafs es hiefs Sed quid hoc? 
quömodo tu? quid uideo ego? (quomodo tu? = Wie siehst 
du aus?) Von Ä sagt Ritschi: *QUID sine tu habere uisus 
est/ Hienach ist wahrscheinlich, dafs A entweder tu vor quid 
oder es gar nicht im Text hatte. In ersterem Fall ist der 
Vers als cret. Dimeter mit cat. troch. Tripodie gemessen, im 
zweiten aber: 

Sed quid hoc? quömodo? quid uideo ego? 

Dann folgt: 

Ps. Cum coroUa ebrium Pseüdolum tuum. 

S, Libere hercle hoc quidem! sed uide statuml 

Der Schlufs des zweiten Verses kann sowohl als _wv^w_ mit 
uid^y als auch trochäisch (cat. Trip.) mit uide genommen 
werden. 

In demselben Canticum Ps. 1298 f. haben die Handschriften 
BGD (unbedeutende Verschrei bungen abgerechnet): 

Quae istaec audäciast te sie interdius 

Cum corolla ebrium incedere? Ps. Lubet. 

S. Quid, lubet? pergin ructäre in os mihi? 
Ps. Suäuis ructüs mihist, sie sine modo. 

Der zweite und vierte Vers ist nach dem Schema _w_, — w-| 
_www_, wobei zu beachten ist, dafs der vierte ganz, der 
zweite teilweise, und zwar gerade der Schlufs, von Pseudolus 
gesprochen werden. Allerdings hat Ritschi im Ä zum Teil 
andere Reste gefunden, für den zweiten Vers: 

CUM KE - . . ILUBET 

und für den vierten: 

SUA SINITEMO — 



X. Die VersgattuDg iw., -i<-/^|j.w>^v>_. 91 

und hat in dem einen Ita luhet, in letzterem nach dem Vorgang 
anderer sie sine : i modo geschrieben, wodurch die fraglichen 
Versteile zu cat. troch. Tripodien werden. Sowohl Fieck- 
eisen als Lorenz sind ihm gefolgt, aber, wie ich glaube, 
nicht mit Recht. Denn einerseits werden die Lesarten Ba 
luhet und sie sine, i modo durch die erhaltenen Buchstaben 
des A nicht bestätigt^), und hätte A auch wirklich so, die 
Recension der Handschriften BCD würde hier doch, wie öfter, 
den Vorzug verdienen. Weit wahrscheinlicher nämlich wäre 
es, dafs der seltene Versfufs _www_ schon in alter Zeit aus 
Unkenntnis in ein bekannteres Metrum umgewandelt wurde, 
als dafs BGB aus Zufall übereinstimmend zwei verderbte 
Lesarten enthalten, die trotz ihrer Verderbnis beide ein regel- 
rechtes Versmafs ergeben. Auch ist Übermut und Frechheit 
des Sklaven besser durch das blofse Lubet ausgedrückt als 
durch Ba lubet, ganz wie Pers. 375: Sapienter potius fddas 
quam stulte. S. Lubet, Endlich kann auch der Änderung 
Sic sine : i modo nicht beigestimmt werden. Wenn Pseudolus 
vier Verse vorher den Simo ersuchte: Molliter sustine me, 
caue ne cadam, non uides me ut madide madeam? so ist 
nicht einzusehen, warum er gleich darauf wieder seine Stütze 
ablehnt. Wenigstens macht die ganze Scene nicht den Ein- 
druck, als ob er blofs bei einem zufalligen Stolpern unterstützt 
sein wollte. Behält man aber Suduis ructüst mihi, sie sine 
modo, so ist der Sinn sine modo me ructare, eine Forderung, 
zu der Pseudolus umsomehr veranlafst ist, weil Simo bereits 
zum zweitenmal ihm das Ructare vorwirft (vergl. 1295). 

Weiter unten 1312 steht der von Simo gesprochene Vers: 
'Omnia ut quidque egisti ördine scio 



^) Vor LUBET hat Ritschi als Buchstabenrest einen senkrechten 
Strich verzeichnet, von dessen oberem Ende im Winkel ein anderer 
nach links gezogen ist, das ganze der zweiten Hälfte des M gleichend. 
Ist dieses in der Ausgabe genau gedruckt, so kann der Buchstabe 
nicht A gewesen sein, weil sonst der Hauptstrich schräge Stellung 
haben müfste. SINITE aber kann ebensogut blofse Yerschreibung für 
SINE sein. 
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[ü: ordine [ego] scio'], bei welchem entweder dieselbe Messung^) 
örd^n^ scW oder anapästisches Versmafs angenommen werden 
kann: Omnia ut quidque egisti ordine sdo. 

Fassen wir nun zusammen, was von den einzelnen Versen 
im Canticum des Pseudolus gesagt worden, und fragen, in wie 
weit die Anwendung des Versmafses _w_, _w_|_»^ww_ 
hier sicher steht, so lautet die Antwort: Mit Bestimmtheit 
können nur 1299 und 1301 diesem Metrum zugezählt werden, 
und gerade in diesen Versen spricht der trunkene Pseudolus, 
dessen Taumeln und Stolpern in dem Versfufs _www_ einen 
sehr passenden Ausdruck finden kann. In den übrigen Versen, 
die zugleich andere Messung zulassen (1286, 1288, 1312), ist 
diese letztere darum wahrscheinlicher, weil dieselben dem 
Senex in den Mund gelegt sind. ^) 

Wieder haben wir es mit einem Betrunkenen zu thun 
Most. I, 4. Callidamates wankt, von Delphium unterstützt, 
auf die Scene, während Philolaches und Philematium, die sich 
eben zu eiuQm Trinkgelage niedergelassen haben, anfänglich 
von ersteren nicht gesehen werden. Nun spricht Philolaches 
zu Philematium (336 f.) nach Ritschl's Text: 

336 Nüm non uis öbuiam bis ire me, anime mi? 
' 'Uli ego ex Omnibus öptume uolo. 
läm reuortär. 

(Philematium erwidert:) Diust iäm [tuum] id mihi. 
Philolaches erhebt sich, zugleich tritt der trunkene Callida- 
mates heran, und so erfolgt die Begegnung 339 f.: 

Ca. 'Ecquis hie est? Philo. Adest. Ca. Eü[5fe], Philo- 
laches. 

^) Die lange Silbe in der Thesis des zweiten Cretious wäre nach 
den früher vorgeführten Beispielen zulässig. 

*) Ein anderer Vers des Canticums, 1297, welchen Fleckeisen 
nach Hermann's Vorgang (der aber madidus adeam schrieb) als 
creticus tetrameter catalecticus in syllabam mifst Nön <uides mi[ä] u1{%\ 
mddide madeäm? pafst nach obiger Darlegung nicht in das Schema 
-.wow_, weil dieses nicht durch ww_ww_ ersetzt werden kann. 
Ohne Änderung bietet sich, wie schon oben bemerkt worden, anapästi- 
scher Rhythmus dar Non uides me ut madide mädeam? 
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340 Sälue, amicissume mihi hominum omnium. 
Philo. Di te ament. äccuba, [mi] Callidamätes. 

'ünde agis te? Ca. 'ünde homo ebrius probe. 

Die handschriftliche Lesart ist nur in den Versen 337 u. 342 
ohne Änderung beibehalten, in allen anderen sind Umstel- 
lungen oder Einschaltungen vorgenommen. 336 hat B und 
die anderen Handschriften: 

Num non uis me obuiam his^) eire anime mi? 

was entweder mit dem Versschlufs _www_ geraessen werden 
kann Num non uis me obuiam his eire anime mi? oder mit 
Hiatus in der Cäsur als cret. Dimeter mit troch. cat. Tripodie: 
Num non uis me obuiam \ his eire anime mi? 339 ist Eu 
überliefert, darum: 

Ca. 'Ecquis hie est. Ph. Adest. Ca. Eü, PhllölächesI^) 

340 ist die handschriftliche Wortstellung omnium hominum, 
darum gleichfalls: 

Sälue, amicissume mi omnium hömlnum 

mit der syllaba anceps beim Schlufs des cretischen Dimeters. 
Ebenso ist auch 341 zu messen: 

Di te ament. äccuba Cällldämätesl 



Die einzig mögliche Quantität Cdllidamätes wie in aöafiärog, 
6aiiäöl(pQa>v u. a. hat zuerst Geppert Plaut. Stud. I S. 34 
erkannt, * während Ritschi u. a. Callidamates gemessen 
hatten. ^) 



^) Eitschl giebt an: his..re, nach meiner Collation steht his* 
fl^re im Text, mit Easur vor i, in welcher e stand, also eire wie in CD, 
Hermann schreibt hisce ire mit FZ wohl richtig. 

*) Vergl. über dfese Verse auch noch unten S. 106. 

^) Plautus, der manche seiner Personennamen in eigentümlicher 
Weise formte, hat als weitere Fortbildung und Nebenform von KaXXi- 
öafxaq den Nominativ KaXXiöafjLaxriq angenommen. Dieses öafi&Tijg 
(vergl. nQoardTijg, inißarr^q u. dgl.) war darum nicht allzufern gelegen, 
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An 343 schliefsen sich die Verse: 

Philo. Quin, amabo, äccubas, Delphium mea? 

Da illi quod bibat. C. ^) DormYam egö iam. 

Nimmt man im zweiten Vers keine Änderung vor, so hat man 
eine cat. troch. Tripodie und den Versfufs _www_, letzterer 
darum sehi* passend, weil er noch Worte des trunkenen Call, 
enthält, der dann sofort einschläft. Statt der troch. Tripodie, 
die hier mit besagtem Versfufs in Verbindung treten würde, 
stand aber wohl auch hier ursprünglich der übliche cretische 
Dimeter, z. B. Da Uli [tu] quod hihat oder 'Uli da quod 
bibat. 

Die Entscheidung über die Anwendung der fraglichen 
Versgattung in diesem Canticum der Mostellaria wird sich 
ganz dem vorhergehenden über das Canticum des Pseudolus 
anschliefsen. V. 336, wo zwei Messungen möglich sind, ist 
die eines cret. Dimeters mit cat. troch. Tripodie darum wahr- 
scheinlicher, weil hier der nüchterne Philolaches zu Philema- 
tium spricht. Sicher tritt jene Versgattung 339 u. 340 ein, 
wo der trunkene Callidamates den Philolaches begrüfst und 
scherzend giebt ihm Philolaches den Grufs in demselben 
Versmafs zurück 341. Zwei Verse später, wo Call, die letzten 
Worte lallt, verabschiedet er sich mit demselben Versfufs, mit 
dem er sich bei Philolaches eingeführt hatte. 

Über Bacch. 1112 s. unten bei der Wortbetonung. 

Nicht beistimmen kann ich Christ, Metrik ^ S. 408, wel- 
cher __ w w w _ auch als selbständiges Kolon Truc. I, 2, 22 f. 
und Bacch. 646 annimmt. Erstere Stelle mifst er:* 



weil ein vorhandenes Feminin Ij öafjLareiQCL, die Bändigerin (Luc. ep. 27) 
ähnliche Bildung zeigt. Der Name bedeutet: durch Schönheit be- 
zwingend, wie KaXXivLXoq. 

*) Die übliche Personenbezeichnung, die schon FZ herstellen, giebt 
den ganzen Vers dem Callidamates, wobei unter üli Delphium ver- 
standen wird. B hat am Anfang des Verses kein Zeichen, zwischen 
hibat und Dormiam (so) einen freien Raum von zehn Buchstaben, der, 
wie 339 vor Eu (so), zur Einsetzung des Personennamens offen gelassen 
ist. Nach dieser Recension spricht Philolaches noch zum Schenken 
Da üli (dem Callidamates) quod bibat, worauf CalKd. ablehnend : Dor* 
miam ego iam. Diese Personenverteilung scheint vorzuziehen. 
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'Enicas me miseram quisquis es. 
Pessuma mane. 
'Optume odiö's. 

Wir haben oben S. 74 f. gesehen, dafs der cret. Trimeter wegen 
des Choriambus me mts^am nicht gesetzmäfsig ist; die beiden 
kleinen Verse aber sind von anderen gewifs richtiger als 
iamb. Monometer gefafst worden: 

Enicäs me miseram quisquis es. 
Pessuma mane. 
Optume odio's. 

und Bacch. 645 f.: . 

Nunc amanti ero filio senis 

Quicum ego bibo, | quicum edo et amö, 

Regias cöpias aüreasque öbtuli 

hindert uns nichts, mit Hermann und Ritschi den Mittel- 
vers iambisch zu messen, zumal auch Pseud. 1305 ein iamb. 
Dimeter zwischen cret. Tetrametem steht, Pseud. 1291 wie 
hier, nur in umgekehrter Ordnung cret. Tetrameter, iamb. 
Dimeter, cret. Dimeter mit cat. troch. Tripodie aufeinander 
folgen und ähul. Übrigens läfst sich hier der Dimeter auch 
in zwei iamb. Monometer teilen, wie in der Stelle des Tru- 
culentus. 



XL 
Die Versart ±^_^^ \ i^^, ±^_ wurde nicht gebraucht. 

Dafs der cretische Dimeter nicht selten mit einer cat. 
trochäischen Tripodie in der Art zusammengesetzt wurde, 
dafs der Dimeter die erste, die Tripodie die zweite Stelle ein- 
nimmt, haben wir oben gesehen. Es fragt sich nun, ob diese 
Verbindung auch in umgekehrter Ordnung gebraucht wurde. 
Zuerst hat Ritschi einen Vers der Mostellaria (315) so ge- 
messen, während Hermann Elem. d. m. p. 303 Most. 151 f., 
diese Versbildung vermeidend, abteilte: 
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'Arte gymnästica . 

Disco hastis pila 

Cürsu armis equo 
Victitabäm uolup. 

Ich selbst bezog in meiner Abhandlung de uers. cret. p. 43 
drei Verse der Mostellaria auf dieses Metrum 111, 114, 152 
und zweifelnd noch 138 u. 783; eine gröfsere Anzahl Stude- 
mund de cant. Plaut, p. 15 f. ^) 

Zmiächst mufs der sich selbst beweisende Grundsatz auf- 
gestellt werden, dafs, wenn diese Zusammensetzung richtig 
sein soll, die trochäische Tripodie dabei ebenso regelrecht 
gebaut sein mufs, wie bei der umgekehrten Ordnung, dals 
also die Thesis vor der Schlufssilbe der Tripodie rein gehalten 
sein muls. Deshalb kann Brix nicht recht haben, wenn er 
Capt. 200 (204 Fl) mifst: 

Nöstrum erum sl uos | eximat uinculis.*) 

Betrachten wir die Verse, welche durch Studemund zu 
denen der Mostellaria hinzukamen. Es wird sich zeigen, dafs 
bei keinem derselben diese Messung wahrscheinlich ist. 

Rud. 211: 

Sältem aliquem uelim, | qui mihi ex his locis 
Aüt uiam aut semitam mönstret, ita nunc 

Die Messung eines aus zwei troch. Tripodien zusammen- 
gesetzten Verses (mit mi) liegt hier darum näher als obige, 
weil diese Versgattung völlig sicher steht und nicht selten 
in der Nähe des cretischen Rhythmus gefunden wird. 

Rud. 233: 

Mülier est, müliebris uöx mi ad auris 
Venit. eximes 1 ex hoc miseräm metu? 



^) Studemund's Messungen der Verse der Mostellaria hat Lorenz 
In seine Ausgabe aufgenommen. 

*) Durch suos statt uos wird der Vers ein cretlscher Tetrameter. 
Rud. 269 ist umgekehrt in B suos statt uos geschrieben, durch vor- 
hergehendes s Teranlaijst. 
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Wir haben oben S. 1 Anm. 3 gesehen, dafs B den ersten Vers 
mit uenit schliefst und am Anfang des zweiten eine Lücke 
andeutet. 

• Pseud. 1310: 

Set, Simo, ut probe | täctus est Bällio. 

Aber die Handschriften aufser Ä geben est nach Ballio, haben 
also einen aus zwei troch. Tripodieii zusammengesetzten Vers, 
wie Ritschi, Lorenz u.a. richtig annehmen. Die Abweichung 
des A ist hier umsoweniger von Bedeutung, als der Schreiber 
desselben bei diesen Worten noch ein anderes Versehen, näm- 
lich ein Abirren von der richtigen Zeile, begieng. 

Trin. 242: 

Näm qui amat quod amät quem extemplo 
Säuiis sagit-tätis percülsus est. 

Hierdurch wird der Vers in zwei Teile zerrissen, von denen 
keiner in seiner Messung ohne Bedenken ist. Andere haben 
mit Recht einen einheitlichen Vers angenommen, Ritschi 
und Fleckeisen einen troch. Septenar, indem sie sich an die 
Lesart des A: sauiis percülsus est halten, Bücheier und 
Müller einen anapästischen Tetrameter mit sauiis sagtttatis 
und percussicst, der Lesart der Palatini^) folgend: 

Nam qui amat quod amat quem extemplo sauiis sagittatis 

percussust 

was auch nach meiner Ansicht das richtige ist. 

Aus diesen Stellen war somit für die cat. troch. Tripodie 
mit folgendem cret. Dimeter kein Beweis zu erbringen. Wen- 
den wir uns nun zu den Versen der Mostellaria. Auch hier 
sind mit Bestimmtheit abzurechnen 737: 

Set, Simo, ita nunc uentus nauem 

Deseruit. Quid est? | quo modo? Pessumo. 

*) sauis sagittatis BCD, percussust B, percussus est CD. — quom 
extemplo ist häufige Wendung bei Plautus und hier nicht zu bezweifeln, 
aber quom ist Bothe's Änderung für quam, worüber bei Ritschi 
Trin. ed. 2 die Angabe fehlt (p. 34); vergl. aber s. Praef. p. XXXV 
und XL. 

7 
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8. die Stelle oben S. 31 f.; ferner 731: 

Vitam Colitis, Im-mo uita antehäc erat 

wo das Metrum unsicher ist; s. unten; und der ehedem von 
mir de cret. p. 43 mit Zweifel beigezogene Vers 783: 

Nunc hunc hauscio an-cönloquar congrediar. 

Hier zeigt der choriambische Fufs congrediar im cret. Dimeter 
die Unmöglichkeit solcher Messung, und ist der Vers durch 
die Änderung congr edibor, die zuerst Weise machte, corrigiert 
(bacch. tetr.). Auch gegen 733, welchen Studemund mifst: 

Quidum? T. Ita oppido oc-cldimus omnes, Simo. 

müssen wir den Einwand erheben, der zugleich gegen seine 
Messung der schon besprochenen Verse Trin. 242 u. Most. 731 
geltend zu machen ist, dafs bei solchem Versbau die Cäsur 
nicht vernachlässigt sein könnte. Wird doch die Cäsur selbst 
bei der Versart _w_, _w_, | _w_w_ äufserst selten ver- 
nachlässigt, wiewohl der Rhythmus des cretischen Dimeters 
von dem der trochäischen Tripodie sich nicht scharf abscheidet, 
— die drei ersten Silben der troch. Tripodie haben dieselbe 
Quantität wie ein Creticus — um wieviel mehr müfste die 
Cäsur eingehalten werden, wenn die troch. Tripodie dem cret. 
Dimeter vorangeht, wo durch das Zusammenstofsen der zwei 
Arsen die beiden Rhythmen sich von einander scheiden? Bei 
ersterer Versgattung geht der Wohlklang durch Fehlen der 
Cäsur nicht verloren, wohl aber bei der letzteren. Man ver- 
gleiche nur nebeneinander z. B.: 

Quae tibi dixi ut effecta reddidi. 
und: Vitam Colitis. Immö uita antehäc erat. 

Ja man kann fest behaupten, dafs kein Römer bei dem zweiten 
Vers die Messung einer cat. troch. Tripodie mit cret. Dimeter 
herausgebracht hätte, sondern, wenn ihm die Worte so vor- 
lägen und er wüfste, dafs der Anfang trochäisch ist, er ebenso 
trochäisch weiter messen würde Vitam Colitis, 'Immo uita 
antehäc erat. Er würde wohl einen verstümmelten troch. 
Septenar darin finden, dessen zwei erste Füfse zw_w fehlen. 
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Um wieder zu Most. 733 zurückzukommen, Ritschi schreibt 
denselben nach Hermann: 

Quidum? Ita [hie] öppido occidimus omnes, Simo. 

Ich möchte vorschlagen Itast, öppido, so dafs Tranio auf seine 
vorhergehende Äufserung immo uita antehac erat mit diesem 
Itast bezug nimmt. Zu itast vergl. z. B. Poen. I, 2, 27. 

Most. 345 Ritschi und nach ihm Lorenz: 

Nam illi ubi fui,-inde effugi foras. 

mit Hiatus in der Mitte. Ich habe dagegen schon de u. cret. 
p. 43 die Messung zweier cat. trochäischer Tripodien vorge- 
schlagen: Ndm illi uM fui, inde effugi foras ohne diesen 
Hiatus und bin der Ansicht, wenn bei einem Verse zwei 
Messungen möglich sind, die eine mit, die andere ohne Hiatus, 
so ist, wenn nicht besondere Gründe dagegen sprechen, immer 
die letztere vorzuziehen. Hier kommt dazu, dafs ein aus zwei 
troch. Tripodien bestehender Vers ein häufiges, auch in dieser 
Scene gebrauchtes Metrum ist (vergl. 342, 345), während 
jenes andere Versmafs vereinzelt steht. ^) 

So sind wir also auf die zweite Scene des ersten Akts der 
Mostellaria beschränkt, auf jene von mir de u. cret. so ge- 
messenen Verse 111, 114, 138, 153, denen bei Studemund 
noch 112 beigefügt ist. 153 mufs in Abrechnung kommen. 
Die Stelle lautet bei Ritschi: 

Quo neque iudüstrior de inuentüte erat 

['Arte gymnästica] 
Disco hastis pila cürsu armis equo, 
ufctitabät uolup. 

B schliefst die Verse mit erat, pila und uolup ohne Lücke, 

und hat mit den übrigen Handschriften uictitabam. Mit der 

Fassung: 

'Arte gymnästica. disco hastis pila 

Cürsu armis equo uictitabam uolup 

^) Studemund und Seyffert messen einen iambischen Dimeter: 
Nam Uli ubi fui inde effugi foras , der wegen der Verschmelzung fui 
inde sehr bedenklich ist. 

7* 
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(cret. Dimeter mit troch. Trip, und umgekehrte Ordnung) 
sind die Schäden nicht geheilt. Man erwartet vor allem ein 
zweites neque; ein solches folgt aber 154 nicht. Mit Recht 
ist der Text auch von Bergk u. a. als kritisch unsicher be- 
zeichnet worden. Zwei Möglichkeiten dürften sich besonders 
empfehlen; entweder dafs der Satz mit dem zweiten neqtui 
nach 150 ausfiel: 

Quo neque iudüstrior de iuuentüte erat 
^ * ^ 

'Arte gymnästica, disco hastis pila 
Cürsura armis equo uictitabäm uolup 

wobei die Frage, ob arte gymn, unecht, und ob der zweite 
Teil des Verses eine troch. cat. Tripodie oder mit Hiatus vor 
hastis (vergl. die allerdings zweifelhafte Stelle Bacch. 428) 
ein cret. Dimeter ist, offen bleiben kann; oder dais nur Arte 
gymnastica einen Halbvers verdrängte, z. B.: 

Quo neque indüstrior de iuuentüte erat 
[^uisquam homo nee magis'] disco hastis pila 
Cürsura armis equo uictitabät uolup. 

In letzterem Fall ist die Änderung uietitdbat nötig, in beiden 
aber cursura statt eursu durch die parallele Stelle Bacch. 66 f. 
in palaestram . . ubi pro disco damnum eapiam, pro cursura 
dedecus nahe gelegt. 

Schon ehedem hatte ich ferner gezweifelt an Most'. 138: 

Venit ignäuia, ea mihi tempestas fuit, 

Mi äduentu suo grändinem imbrem ättulit. 

Die Handschriften geben nach imbrem noch qtce und die ver- 
bindungslose Anreihung des zweiten Verses an den ersten ist 
auffällig. Darum setzte Kitschi Quae, Pylades Ea vor 
Mihi ein. Ich halte es jetzt für das geratenste, das nach 
imbrem überzählige que dahin zu setzen, wo die Verbindung 
fehlt, wodurch ein regelmäfsiger Tetrameter entsteht: Mihique 
aduentü suo grdndinem imbrem dttulit. Die übrigen drei 
Verse stehen in folgendem Zusammenhang: 
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'Atque illud saepe fit, tempestas uenit, 

■ 

Cönfringit tegulas imbricesque, ibi 
Dominus indfligens reddere alias neuolt. 
Venit imber, lauit | pärietes, perpluunt. (Hl) 

Tigna putrefacit | per[di^] operäm fabri. (112) 

Nequior fäctus iamst usus aedium. 
'Atque haud est fabri | culpa, sed magna pars (114) 
Mörem hunc induxerunt, siquid nümmo sarciri potest 

e. q. 8. 

V. 112 habe ich in der Weise gegeben, wie er von Stude- 
mund und Lorenz gefafst wird mit der hübschen, aber, wie 
ich glaube, nicht nötigen Vermutung Beigk^s perdit statt ^er. 
Zwei Erklärungen sind möglich, entweder: Der Regen macht 
die Balken faulen, durch den Bau durchdringend (opera con- 
cret, gleich opus), oder per zum Ausdruck der Verbreitung 
(z. B. per urbem inr idebor Capt. 785) 'im ganzen Bau*; vergl. 
perpetuae 147. Letztere halte ich für die passendere. So 
fällt also dieser Vers einem anderen Metrum zu. Hält man 
das überlieferte putrefacit, so sind es zwei cat. troch. Tripo- 
dien; nimmt man, was ich vorziehe, Ritschl's putefacit an 
(vergl. Most. 146), so wird der Vers dem nächsten gleich: 
Tigna putefacit per operam fabri. ^) 

So haben wir es also nur mit den Versen 111 und 114 
zu thun. Wer sollte noch zweifeln, dafs in letzterem Her- 
mann richtig ergänzte 'Ätque [eä] haud est fabri culpa, sed 
magna pars, zumal haud und haut in den Handschriften so 
oft in aut verderbt erscheinen und bei solcher Schreibung 
(Ätqt^ aut) das einzusetzende ea nur zwei schon vorhandene 
Buchstaben wiederholt? Steht aber dann V. 111 nicht nur in 
diesem Canticum,^ sondern in allem, was uns von lyrischen 
Scenen erhalten ist, nach obiger Messung vereinzelt, so er- 
wächst uns von selbst die Berechtigung, das Metrum desselben 



*) Daljs putefaeio und puteo nicht blofs vom üblen Geruch zer- 
setzter organischer Bestandteile, sondern auch vom Modem des Holzes 
gebraucht werden kann, zeigen die Citate bei Nonius p. 152 M. nauis 
putida aus Cato und Caecilius und parie putidus aus Afranius. 
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in einer mit seiner ganzen Umgebung übereinstimmenden 
Weise zu gestalten. Wir könnten jeder Änderung entbehren, 
wenn Venu mit Hermann als Perfekt gefafst werden dürfte: 
Venu imber, lauit pdrietes, perpluunt; aber na<;h dem Zu- 
sanmienhang ist dies sehr unwahrscheinlich. Wie die übrigen 
Verba im Präsens stehen, so erwartet man auch hier das 
gleiche Tempus. Bothe schrieb Ventat, Ritschi Venu imber, 
\j>er]lauü. Letzteres, so bestechend es auf den ersten Blick 
scheinen könnte, bringt die im cret. Rhythmus ungewöhnliche 
Betonung eines spondeischen Wortes auf seine Endsilbe (imber) 
in den Vers, was nicht zu wagen ist (s. unten bei der Wort- 
betonung). Ich halte es für das beste, auch hier den Ausfall 
eines Wortes anzunehmen, z. B. Venit [autem] imber, lauit 
pdrietes, perpluunt. 



xn. 

Das Versmafs j.^_, j.^_ \ zw_wzw ist nicht zulässig. 

Die Zusammensetzung des cretischen Dimeters mit einer 
acat. trochäischen Tripodie mufs den scenischen Dichtern um 
so entschiedener abgesprochen werden, als sie die acat. trocL 
Tripodie auch einzeln nicht gebrauchen (s. unten). Die wenigen 
Verse, welche in den Ausgaben so gemessen werden (vergl. 
auch Christ Metrik* S. 407), lassen leicht erkennen, dafs sie 
einem anderen Versmafs zugehören. 

So Cure. 102 bei Goetz: 

Tu crocinum et casia's, tu bdellium. n&m[(g[ue] ubi 
Tu profusü's, HhH me | peruelim sepültam. 

Der Dimeter des zweiten Verses ist wegen der zweisilbigen 
Thesis ibi nicht annehmbar. Die Handschriften geben über- 
dies noch ego nach ibi, wodurch dieser Messung der Boden 
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entzogen ist. Schon oben wurde für den letzteren Vers ein 
iambischer Septenar empfohlen: Nam ubi tu profusu's, ibi 
egolmef] me pemdim sepuUam; vergl. dort S. 30. 

Gas. 57 f. (II, 1, 4) Geppert: 

Prändium iüsserat sibi senex paräri. 

Gl. St! 
Täce ätque abi neque paro neque hodie coquetur. 

Aber überliefert ist senex sibi parari. Da also doch umge- 
stellt werden mufs, ist die Umstellung jedenfalls derart vor- 
zunehmen, dafs ein regelrechter Tetrameter daraus wird, 
nämlich Prdndium iüsserat sibi parari senex. Der zweite 
Vers kann wegen der unzulässigen Kürzung Tdce ätque nicht 
so gemessen werden; vergl. über ihn unten. 

Ghrist a. 0. citiert aufser der eben besprochenen Stelle 
noch Epid. II, 1, 5 (172), welche er in seinen 'Metrischen 
Bemerk, zu d. Gant. d. PL* S. 56 in folgender Art anführt: 

Dücere uxörem praesertim eam qua ex tlbj com- 
memores hanc quae domist | filiam prognätam. 

Doch bemerkt er dort selbst, dafs man wohl mit Recht die 
Continuität des Rhythmus dadurch beseitigt, dafs man ersteren 
Vers mit tibi schliefst und den zweiten dann als aus einem 
cat. troch. Dimeter und einem Ithyphallicus zusammengesetzt 
betrachtet Übrigens ist auch eine solche Vergärt nicht weiter 
nachweisbar (s. unten), und wie wir oben S. 41 f. gesehen 
haben, nach der Abteilung in Ä überhaupt andere Messung 
angezeigt. In keinem Fall darf man obige Einteilung als 
Beleg für die fragliche Versart benützen, da aufser der un- 
statthaften Wortbrechung am Schlufs des ersten Verses hie- 
durch auch noch eine unerlaubte zweisilbige Thesis in den 
Creticus ex tWt com- gebracht wird. 
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xni. 

Die Versart zw_, zw_ | zw_wzw_ nicht gebraucht 

Auch diese Versform, die Zusammensetzung eines cret. 
Dimeters mit einem cat. troch. Dimeter ist dem Plautus ab- 
zusprechen. Christ Metrik^ S. 407 mifst in dieser Art 
Amph. 233: 

'Edit ferro ferit, tela frangiint, boat 
(233) Caelum fremitü uirum, ex | spiritu atque anhelitu 
Nebula constat cadunt uolneris ui et uirium 

Da jedoch auch der Ausgang des folgenden Verses (234), den 
ich zu diesem Zwecke, wie er überliefert ist, beigeschrieben 
habe, ganz offenbar verderbt ist, werden wir ohne Bedenken 
denjenigen Kritikern Recht geben, die auch für 233 nicht 
eine neue Versart annehmen, sondern den Schlufs zu emen- 
dieren suchen. Wir haben oben S. 5 Anmerk. 1 halitu für an- 
helitu vorgeschlagen. 

Die zweite Stelle Gas. III, 5, 6: 

Ne quid in te mali | fäxit ira percita 

haben die Herausgeber durch leichte Änderungen, wie ira 
excita und ähnl. zu einem regelmäfsigen cret. Tetrameter ge- 
macht und so eyn einheitliches System hergestellt; denn sieben 
cret. Tetrameter gehen auch voran. S. oben S. 11 Anmerk. 2 
Überhaupt wird für derartig zusammengesetzte Versarten der 
Grundsatz festzuhalten sein, dafs dieselben nur dann auf einige 
Wahrscheinlichkeit Anspruch machen dürfen, wenn sich eine 
gröfsere Anzahl derselben aus der Überlieferung ergiebt und 
die einzelnen Verse in möglichst gleichartiger Umgebung er- 
scheinen, während ein oder zwei zufällig sich ergebende Bei- 
spiele den Verdacht gegen sich herausfordern müssen. Man 
darf nicht vergessen, dafs sich mit ein oder zwei Beispielen 
fast alle denkbaren und undenkbaren Versformen bei Plautus 
belegen liefsen. 
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XIV. 

Die Versgattung j.^_,±^_\i^_^ wurde nicht gebraucht. 

, Die Verbindung eines crctischen Dimeters mit einer tro- 
chäischen Dipodie habe ich zuerst de uers. cret. p. 44 für 
Plautus in Anspruch genommen. Nach mir handelte Stude- 
mund de cant. Plaut, p. 18 — 22 darüber und vindicierte eine 
weit gröfsere Anzahl von Versen diesem Metrum. Unsere 
Annahme fand Beifall; die neueren Herausgeber Lorenz und 
Brix nehmen wiederholt darauf bezug und u. a. setzt Christ 
*Metr. Bemerk, z. d. Cant. d. Plautus' p. 50 obige Versart 
unter die sicheren Metra; vergl. auch dessen Metrik* S. 408. 
Ein freistehender acat. troch. Monoineter ist als Clauselnach 
cret. Tetrametern allerdings gesichert (vergl. Rud. 681, Amph. 
246, wozu Amph. 237 zu fügen; s. oben S. 5 Anmerk. 4); aber 
seine Verbindung mit dem cret. Dimeter kann nicht erwiesen 
werden. 

Die vier Stellen, welche ich ehedem hieher bezog, waren: 
Pers. 790: 

Dördalus hic quidemst. Quin iube adire 

ein Vers, den Ritschi durch Einsetzung von eum nach iube 
zu einem unhaltbaren cat. cret. Tetrameter gestaltet; s. oben 
S. 46. Ich hatte mich durch Ritschi verleiten lassen, die 
unmögliche Dehnung der Endsilbe von Dördalus in der Arsis 
des Creticus^) anzunehmen und mit ihm den vorhergehenden 
Vers bacchisch zu messen, während die Stelle unzweifelhaft 
anapästisch ist: 

Hoc uide, quae haec fabuläst? hic quidem pol (788) 

potänt. adgrediar. 6 bone uir, 
Salueto et tu bona liberta. Dördalus hic quidemst. 

Quin iube adire. 

*) Denn das von Ritschi für Dorddlüs angeführte Beispiel Bacch. 
1112 'Ät mihi Chrysalüs optumus homö [meum] (so B) ist anderer Art, 
da hier die fragliche Endung us die syllaba anceps ist; übrigens auch 
unsicheres YersmaTs. 
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Hiemit stimmt auch die Verseinteilung in B. Der zweite 
Vers hat die erlaubte syllaba anceps in der Hauptcäsur. 
Die drei anderen Verse Most. 339 — 341: 

'Ecquis hie est? Adest. Eü Philölaches. 
Sälue amicissume mi önmium höminum. 
Di te ament. äccuba Cällidamätes. 

sind vielmehr, wie oben S. 93 dargelegt ist, dem Versmafs 
2w_, zw_|zwww_ zuzuteilen (und in letzterem die Messung 
Cällidamätes nicht zu rechtfertigen). Dasselbe gilt von Most. 
693, 696, 697, 702, 706, Rud. 203, 212, welche bei Stude- 
mund und Lorenz als cret. Dimeter mit acat. troch. Dipodie 
gefafst werden und die sämtlich bereits oben^) besprochen 
wurden. Ferner Most. 327: 

Cäue modo ne prius in uia accümbas, 
(327) Quam illi ubi lectus est strätus, coimus, 

vielmehr anapästisch (vergl. oben S. 50 t): 

Caue modo ne prius in uia äccumbas. 
Quam illi übi lectust stratüs coimus. 

Most. 738 f. wurde die von Lorenz aufgenommene Messung 
Studemund's: 

Quaene subdücta erat tüto in terram? 
Ei. Quid est? Me mlserüm:| occidi. Qui? Quia 
Venit nauis nöstrae naui quae frangat ratem 

wegen der zweisilbigen Thesis im erotischen Tetrameter (739) 
schon oben S. 31 f. als unhaltbar erklärt und der Ritschl'schen 
Fassung im allgemeinen zugestimmt. 

Rud. 216 Stud.: 

Haec parentes mei, hau scitis miseri. 

Die Messung kann liur zugleich mit den folgenden Worten 
entschieden werden. B giebt: 

Haec parentes mei aut scitis miseri 
Me nunc miseram esse ita uti sum. 



*) S. 87 u. 89. Ebendort S. 88 Anmerk. 1 der Vers Most. 703. 
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Das Versmafs (ein troch. Oktonar wie 217) hat Flockeisen 
jedenfalls richtig erkannt, doch möchte ich nicht mit ihm 
miseri tilgen und hausdtis und ita umstellen, sondern miseram 
als Erklärung von ita uti sum betrachten. In dem so ent- 
stehenden Vers Haec parentes mei hausdtis miseri me nunc 
esse ita uti sum kann der Hiatus mei hause, entweder durch 
Umstellung oder auch durch nesdtis beseitigt werden. 

Rud. 232: 

Spes bona, obsecro, sübuenta mihi. 

Mülier est, müliebris uöx mi ad auris (232) 

Venit. eximes ex hoc miseräm motu? 

was Studemund jetzt gewifs nicht mehr festhalten wird. 
Nach der Einteilung und Überlieferung in B haben wir oben 
S. 1 gemessen: 

Spes bona, obsecro, sübuenta mihi! 

Mülier est, müliebris uöx mi ad auris uenit. ^) 

lldmne, Spes, me] eximes ex hoc miseräm metu? 

Den fehlenden Anfang des letzten Verses habe ich hier bei- 
spielsweise ergänzt. 

Bacch. 651—653 Stud.: 

* 

Nequius nihil ' 

'Est quam egens donsili seruos, nisi habet 
Mültlpötens pectus: ubicümque usus siet 
Pectore expromät suo. 

Aller Wahrscheinlichkeit entbehrt die Abtrennung des est von 
nihil durch einen neuen Vers und unhaltbar ist die zweisilbige 
Thesis in mültipotens. Vergl. oben S. 23, wo mit Beibehaltung 
des überlieferten Textes gemessen wurde: 



*) Diesen zweiten Vers hat schon Bothe richtig gemessen. Stude- 
m und 's I Einwand, dafs uenit Perfekt sein müsse wegen tetigit (234), 
widerlegt sich dadurch, dafs sonat und loquitur (229) vorhergeht und 
überhaupt das Präsens in solchen Wendungen sehr häufig ist, z. B. 
Amph. 333 uox awris uerherat, Trin. 45 u. a. 
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Nequiüs nihil est quam egöns consili seruos nisi habet 

multipotens pectus 
'übicumque usus siet, 
Pectore expromät suo. 

Die Verse Amph. 236 f. und 245 f., wo Studemund die 
Messungen vorschlägt: 

Höstes crebri cadunt, nöstri contra 

'Ingruont. uicimus ui feroces 
und 

Cum clamoro inuolant, inpetu alacri, 

Foedant et pröterunt 

Höstium copias iure iniustas. 

wurden oben S. 5 f. behandelt und bei ersterem: 

Höstes crebri cadunt, nöstri contra ingruunt 

Vi feroces, 

bei der zweiten Stelle: 

Güm clamore inuolant, impetu alacri [opprimunf\ 
Foedant et pröterunt höstium cöpias 

Iure iniustas. 

als die richtige Einteilung angenommen. 

Trin. 298, 299, 251 St.: 

Türbidos quibus boni dedecorant se. 
Haec tibi si mea imperia capesses. 
Nöx datur, dücitur fämilia tota. 

im zweiten und dritten Vers ein unmöglicher Proceleusmaticus 
impär)^ä capesses und famWtä tota. Die Verse sind lauter 
anapästische Dimeter, wie oben S. 60 und 59 gezeigt worden 
ist. Das gleiche gilt von Trin. 271, 272: 

Quämquam ibi animö labos grändis capitur 
Böni sibi haec expetunt, rem fidem honorem. 

Vergl. S. 57 f. 

Most. 732 bei Stud. (auch Christ Metr.^ S. 408); 

Nunc nobis ömnia haec exciderunt 
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worin schon der Accent nobts bedenklich ist (s. unten). 
Ritschi: Nunc noUs [ßimitu] omnia haec exdderunt Statt 
omnia ist communia übe^-liefert; s. beim bacch. Versmafe. 

Capt. 208, 209, 211 seiner Verszählung hat Brix in 
der dritten Ausgabe der Capt. das Versmafs _w_, _w_|_w_w, 
während Studemund 1. I. p. 20 f. nur den letzten Vers bei- 
gezogen hatte. Die ganze Stelle (207—215 Br. =) 210—217 
Fl. lautet bei Brix: 

Unum exoräre uos sinite nos. L. Quidnam id est? 
Ty. 'Ut sine hisce ärbitris ätque uobis 

Nöbis detis locum [cow]loquendi. 
L. Fiat, abscedite hinc. nos concedämus huc. 

Sed breuem orätionem incipisse. 5 

Ty. Em, istüc mihi certum erat: cöncede huc. 
L. Abite ab Istis. Ty. Obnöxii ambo 

Vobis sumüs pröpter hanc rem, quom quae uölu- 

müs nos, 

Cöpiast [atque] ^a fäcitis nos conpotes. 

Den Versen 2 und 3 können wir keine Beweiskraft für die 
Zusammensetzung eines cretischen Dimeters mit einer acatalek- 
tischen trochäischen Dipodie zugestehen, weil zu solcher Mes- 
sung in letzterem erst die Einschaltung einer Silbe nötig ist. 
Brix bemerkt ferner: ""arbitris gehört zu hisce und uobis,^ 
Aber schwerlich wird sich aus den Scenikern ein zweites Bei- 
spiel zu solcher Wortstellung finden lassen. Geppert nimmt 
an uöbis Anstofs, weil mit hisce arbitris schon alle bezeichnet 
seien. Eine Verderbnis mufs vorliegen, zumal da V. 3 ohne 
Änderung kein Metrum orgiebt. ^) Ich möchte es fiir das 
wahrscheinlichste halten, dafs wir zwei am Schlufs verstümmelte 
Verse vor uns haben — solche Fälle sind in den Handschriften 
des Plautus bekanntlich nicht selten — und dieselben etwa 
folgendermafsen ergänzen: 



*) Studemund's Messung 'üt sine hisce arbitris (cret. dim.) und 
^Mque uöbis nobis ditis \ locum loquendi (iamb. dim. cat. mit penthem. 
iamb.) ist abgesehen von der Frage der Zulässigkeit dieses Metrums 
an unserer Stelle wegen der Kürzung ätque nicht zu billigen. 
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'üt sine hisce drbitris ätque a uobis [jprocut] 
Nöbis detis loquendi locum [liberum] 

[Überliefert ist locum loquendiJ]^) Schon Hermann schrieb 
a uobis. Nach dem cretischen Tetrameter (4) folgt nun bei 
Fleckeisen: 

Set breuem ordtionem Incipisse. Ph. Hem mi Istuc 
Certum erat, concede huc. L. 'Abi tu istim. T. Obnöxii. 

(ähnlich Geppert) mit dem, schon oben besprochenen, un- 
haltbaren vierten Creticus Hem mi Istuc, Läfst sich auch 
der Vers durch 'Em mihi oder indpe, Istuc mihi regelrecht 
machen, so ist diese Gestalt doch erst durch Änderungen er- 
reicht (auch ist Äbite ab istis überliefert) und es ist nicht 
zu leugnen, dafs die von Müller Pros. S. 105 empfohlene und 
von Brix jetzt gebilligte Messung der Worte Em istuc mihi 
certum erat, concede huc als anapästischer Dimeter näher liegt 
als jede andere. Nimmt man sie 'an, so bleiben vorher die 
Worte: Sed breuem ordtionem incipisse. Dies ist der einzige 
Vers, der für das Metrum _w_, _w_ | _w_w sprechen 
könnte. Weil aber eine Schwalbe keinen Sommer und in der 
Überlieferung der plautinischen Cantica ein zufällig sich er- 
gebender Vers noch keine neue Versgattung macht, brauchen 
wir kein Bedenken zu tragen, denselben für unvollständig zu 
halten (vergl. 2 und 3, Amph. 242, 245 u. a.) und beispiels- 
weise zu schreiben: 



*) B giebt die Stelle so: 

C. (d. h. Captiuus) ünum exorare uos sinite nos. LO. Quid nam 

id est? CAP. Ut sine his ce arbitris 
Atque uobis nobis detis locum loquendi. 
LOR. Fiat, abscedite hinc, nos concedamus huc. sed brenem 

orationem incipesse. 
PHI. Em istuc mihi certum erat, concede huc. LO. Abite ab 

istis. TYN. Obnoxii ambo. 
Vobis sumus propter hanc rem caq' uolumus nos 
PHI. Copia est ea facitis. nos compotes. 
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Sed breuem orätionem incipisse [hdnc tuarn], 

oder: incipis8[as uolo], 
Em, istüc mihi certum erat concede huc. 

Abite ab Istis. Obnoxii 
'Ambo uobis sumus pröpter hanc rem quom uti 
Völumus nos cöpiae fäcitis nos cömpotes. 

In den letzten drei Versen habe ich hier die Verseinteilung 
gegeben, wie ich sie für geboten erachte, und mit Beibehaltung 
meines früheren Vorschlags quom uti für cüq' aufgenommen. 
Denn zieht man mit Müller und Brix das Wort ambo noch 
zum vorhergehenden Vers, so erhält man einen hypercatalek- 
tischen iamb. Dimoter, eine Versgattung, welche die scenischen 
Dichter nicht gebrauchten; s. unten. Auch würde bei jener 
Messung der Rhythmus des erotischen Tetramoters VoUs sumus 
pröpter hanc rem quom quae uolumus nos, wie Brix selbst 
im krit. Anhang bemerkt, sehr hart; wie es auch kein Beispiel 
giebt für die Abstofsung des Schlufs-s in der Thesis des 
vierten Creticus beim Tetrameter (hier uolumus nos) und selbst 
in den Arsen des cret. Tetrameters (hier sümüs pröpter) die- 
selbe nur für die Adverbia nimis (Epid. 322) und satis 
(Gas. II, 2, 17) ganz gesichert ist; s. unten. 

Trag. frag. Enn. 305 Ribb.: 

Nolite, hospites, ad me adire. ilico isti. 
Ne contagiö mea bonis umbraue öbsit. 

Tanta uis sceleris in corpore haeret [nieo']. 

Zum letzten Vers bemerkt Ribbeck^: 'Sed fortasse nuUo 
opus est additamento, si quidem post creticum dimetrum di- 
trochaeum posuit poeta.' Eine unsichere Versgattung möchte 
ich am wenigsten durch ein Fragment stützen, da bei diesen 
nicht nur die Überlieferung durchschnittlich mehr Schaden 
gelitten hat als der Kontext der Komiker, sondern auch bei 
der Ungewifsheit über das nächstfolgende nicht immer zu 
erkennen ist, ob ein vollständiger Vers citiert ist oder nicht. 
Denkbar wäre z. B., dafs hier eine der angeredeten Personen 
etwa mit Tace einfällt, dann ist die Rede als solche richtig 
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citiert. Auch konnte der Sprechende selbst mit dem Schlufe- 
iambus einen neuen Satz beginnen, der sich in den nächsten 
Vers hinüberzog und daher beim Citat wegfallen mufste. 
Übrigens miifs auch die Vermutung, dafs beim Versschlufs 
ein Wort wie meo oder mihi abfallen konnte, als naheliegend 
bezeichnet werden. 

Plaut. Trin. 258 mifst Ribbeck ^ Trag. fr. CoroU. p. XXXIII: 

'Apage amor, nön places, nil ied utor. 

Da aber nach Apage noch te überliefert ist und am Schlufs 
te utor, liegt anderer Rhythmus vor; s. oben S. 54. 
Derselbe ebendort p. XXXIV, Trin. 271: 

Quämquam ibi animö labos grändis capitur 
s. S. 55 f. 



XV. Die Versart zw_ | _iw_w nicht gebraucht 

Ohne Analogie ist diese Verbindung eines Creticus mit 
zwei Trochäen, welche Ribbeck^ Trag. frag. CoroU. p. XXXIII 
und nach ihm Christ Metrik* S. 408 für Amph. 237 annimmt: 

Vicimus ui feroces. 

Wir haben oben S. 5 Anm. 4 gesehen, dafs nach dem Zusam- 
menhang uicimus an dieser Stelle unrichtig ist, durch dessen 
Entfernung wir dieselbe trochäische Clausel hergestellt haben, 
welche V. 247 wiederkehrt. Christ a. 0. citiert für dieses 
Versmafs noch Capt. II, 1, 18 (= 211 Fl.), jedoch ohne den 
Wortlaut beizusetzen. Das Citat ist wohl aus Versehen hieher 
geraten und betrifft die S. 109 f. besprochene Stelle; jeden- 
falls bieten die Handschriften zu solchem Versmafs hier 
keinen Anhaltspunkt. 
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XVI. Die Versart ±^_, zw- | zw nicht gebraucht. 

Diese Verbindung nimmt Ribbeck* Trag. frag. ine. ine. 
100 in der Anmerk (und CoroU. p. LXVI) an: 

Qui repens sie mias onere pulsa^ graui 
[Mi] fores? strepitu Iquis] terret? 

Wie auch der lat. Grammatiker dieses Versmafs aufgefafst 
haben mag, eine Geltung für das Drama kann ihm nicht zu- 
geschrieben werden. Obiger Text entfernt sich übrigens zu 
weit von dena überlieferten Wortlaut: qui repens semipulsus 
onere graui fores crepitu terrent, ^) 
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Hinsichtlich der Prosodie in diesem Versmafs herrscht 
allgemein die Ansicht, dafs hier alle diejenigen Freiheiten 
zulässig sind, welche im iamb. und troch. Rhythmus statt 
haben können. Ausdrücklich sagt dies u. a. Christ Metrik* 
S. 394 f. und verweist auf § 17 u. 28, wonach also (s. die dort 
aufgeführten Fälle) folgende Silbenkürzungen im cret. Rhythmus 
erlaubt wären: 

A. in der Thesis: 1) därl quod, rögäs hoc u. ähnl. 

2) bönis nöstris, ulrös qui . . . *) 

*) Selbst für die Zusammensetzung Zw-|zv^_wjlw_ könnte 
man aus Plautus ein Beispiel beibringen, Amph. 230 Vota suscipere 
hortari exercitum zwischen cret. Tetrametern. Die Herausgeber er- 
kannten aber längst das geforderte Versmafs. Wir haben oben S. 4 
Anmerk. 4 die Einschaltung von post oder einem anderen Worte nach 
suscipere empfohlen. 

*) Nämlich bei allen iambischen Wörtern, wenn die zwei Vokale 
durch eine Liquida oder durch v getrennt sind. Nach meiner in der 
Einleitung zur Andria entwickelten Ansicht gehören die Fälle 1 und 2 
vielmehr einer Gattung an. 

8 
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3) ^ed häs iäm, quid hlc uis . . . 

4) tlle qui, nempe tu . . . 

B. in der Arsis: 1) bönls nostris, uirös qui . . . 

2) sed häs iam, quid hXc uis . . . 

3) ille qui, nempe tu . . . 

Von diesen fielen die unter A aufgeführten Arten, in welchen 
die gekürzte Silbe als die letztere der beiden Kürzen einer 
zweisilbigen Thesis stehen soll, bereits bei Seite, da der cret. 
Rhythmus, wie oben gezeigt worden, überhaupt keine zwei- 
silbige Thesis zuläfst. Aber auch von den Kürzungen in der 
Arsis (B) existieren für die Arten 2 und 3 keine Beweis- 
stellen, für die Art 1 deren nur zwei, vorausgesetzt, dafs der 
Text keine Verderbnis erlitten hat. Der Charakter des cret. 
Versmafses, das durch Zusammenstofsen der Arsen stark ins 
Gehör fällt, erfordert scharfe Ausprägung der Quantität der 
einzelnen Silben und steht in direktem Gegensatz zu dem 
Charakter der flüchtigen, nach Kürzung der Silben strebenden 
Anapäste. 

• Im nachfolgenden ist alles, was in das Gebiet der Prosodie 
dieses Rhythmus gehört, zusammengestellt und behandelt. 

Von Synicesen sind sicher nachweisbar nur meo und 
meum Capt. 237 u. 238: 

Quöd tibi suädeam, suädeam meo patri. 

Pol ego te, si aüdeam, meüm patrem nominem» 

Cas. III, 5, 5 ist Cleostrata wie überall, wo es sich in der 
Casina findet, dreisilbig, d. h. eo Diphthong. Als unrichtig 
wurde längst erkannt Capt. 207: 'At fugam fingitis, sentio 
quam rem agitis (so Fl eck eisen); wir haben oben S. 17 
Hermann's sentio quam rem agis angenommen. Ebenso 
Asin. 127: Sicine hoc fit? foras aedibus me eici[er]? (Fleck- 
eisen), wo die Handschriften richtig eid geben. Selbst eam, 
eum u. dgl. läfst sich nicht mit sicheren Beispielen belegen, 
da Epid. 177: Quia Ucitumst eam tibi uiuendo uincere schon 
durch die zweisilbige Thesis des ersten Creticus sich als ver- 
derbte Lesart erwies (s. oben S. 28 f.) und Most. 882: Male 
castigdbit eos bübulis exuuiis gleichfalls fehlerhaft ist (s. S. 18 f.). 
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Bei den Formen der Pronomina personalia finden sich (aufser 
obigen meo und meum) keine weiteren Beispiele von Synicese. 
Denn Trin. 284: Malus honum mdlum esse uolt üt sit sui 
similis (so Ritschi) ist unhaltbare Messung, weil ^se nicht 
gekürzt werden kann (s. unten u. S. 54 f.). Truc. I, 2, 9, wo ich 
in meiner Ausgabe schrieb Dum Uli agunt, sudm rem agunt 
ceteri deptae, war suam rem agunt Konjektur für ss; s. oben 
S. 45. Truc. II, 7, 36: Tristis oculis malis, dnimo hercle 
homöst suo miser hatte ich schon in meiner Ausgabe bezwei- 
felt und dnimo homo herclest miser vorgeschlagen; jetzt läfst 
sich an der Hand zweier Gesetze mit Bestimmtheit behaupten, 
dafs ein Fehler vorliegen mufs, weil weder die Auflösung der 
beiden Arsen des nämlichen Creticus (vergl. unten), noch die 
Silbenkürzung homöst (vgl. das folgende) haltbar ist. Bacch. 650: 

Non mihi ist! placent Pärmenones Syri, 
Qui duas aut tris minas aüferunt eris 

erkannte schon Hermann, dafs, wenn der zweite Vers in 
seiner ersten Hälfte erotisch ist, aut getilgt werden mufs (ebenso 
Ritschi). Ohne Tilgung liefse sich messen: Qui duas aut 
tris minas (troch. Dim.) und 'Aüferunt eris (troch. cat. 
Tripodie), doch scheint die Tilgung des aut vorzuziehen. 
Eine Zusammenziehung der Silben wie nauem, das Bothe 
Most. 737 angenommen, widerspricht vollständig dem Charakter 
der cret. Versgattung, und Ritschi hätte nicht in der An- 
merkung zu dieser Stelle bemerken sollen: ^Quanquam etiam 
creticos numeros licet sie seruare: Set, Simo, ita uentus nunc 
nauem deseruit. Quid est? uel uentus nauem nunc cum Botkw 
beides mit Umstellung des Wortes nunc; die Stelle ist oben 
S. 31 f. besprochen. Ebenso unmöglich ist flagitium und hodie 
Pseud. 1248 f.; s. oben S. 19 f 

Abstofsung des Schlufs-s einer von Natur kurzen 
Endsilbe ist gesichert bei den Adverbia nimis und satis, 
Epid. 322, Gas. II, 2, 17: 

Nimis diu mäceror, sitne quid necne sit. 

'Em. Quid est? Die idem hoc. näm pol hau sätis meo 

8* 
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In letzterem Vers geben die Handschriften alle, auch A (nach 
Geppert) satis, (Geppert selbst schreibt sab?) Auch können 
so gefafst werden Asin. 132 Fdxo erunt, capitis te perdam 
ego et füiam (s. oben S. 36), Most. 113 Nequior f actus 
iamst usus aedium und 697 Nön bonust sömnus de prdndio, 
apage, wo jedoch überall nach den oben S. 82 und 36 bei- 
gebrachten Beispielen auch eine lange Silbe an sich entschul- 
digt ist. Die Herausgeber nehmen noch mehrmals diese Ab- 
stofsung an, doch bestätigt sich ihre Messung nicht. So in 
dem oben citierten Vers Trin. 284 bei Ritschi: Malus ho- 
num mdluni esse uolt üt sit sui similis. Ferner Pseud. 1131 
ßitschl: Venus mihi haec bona datat, quom ddigit huc 
lücrifugas. Da die Handschriften quom hos huc adigit Imri- 
fugas geben und Ä: dat für datat, so lautet die Stelle ana- 
pästisch (zum Teil schon Bergk so): 

Venus mi haec bona dat quom hos huc adigit 
Lucrifdgäs, damni cupidos qui se 
Suamque aetatem bene cürant. 

V. 1 und 2 oder 2 und 3 können auch zu einem Tetrameter 
verbunden werden. Pseud. 1111 Ritschi: Cum his mihi nee 
locus nee sermo conuenit wurde bereits oben S. 83 wegen 
der zweisilbigen Thesis (locus) verworfen. Capt. 216 Brix* 
nach Müller: 

Abite ab istis. Obnöxii ambo 
Vobis sumüs propter hanc rem quom quae uölumüs nos 
Cöpiast [dtque'] ea fäcitis nos cönpotes. 

Die Stelle ist oben S. 109 f. im Zusammenhang behandelt 
und andere Verseinteilung vorgenommen worden. Most. 711 
jihUus tuüs tibi senex fecerit male ist aus zwei Gründen ver- 
dächtig. Der erste Creticus hat nämlich seine beiden Arsen 
aufgelöst und durch die Auflösung der ersten Arsis des zweiten 
Creticus stofsen sogar noch zwei aufgelöste Arsen zusammen, 
was ohne Beispiel ist (s. unten u. S. 84 f.). Trin. 298, wo 
Ritschi mifst Quibus boni dedecorant sese haben wir bereits 
oben S. 60 f. das überlieferte TurbidÖs quibus bon^ dedecorant 
se zurückgeführt und anapästisch gemessen. 
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Kürzung einer langen Anfangssilbe, in der Art, dafs 
dieselbe unter den zwei Kürzen einer aufgelösten Arsis die 
erste Stelle einnimmt, ist unzweifelhaft vom cretischen Vers- 
mais fern zu halten. Fleckeisen wird wohl selbst die frühere 
Messung nicht mehr billigen Amph. 233 und Capt. 223: 

Caelum fremitü uirum ex spiritu ätque anhelitu. 
Nam si erus tu mihi's ätque ego esse me tuum 

Über den ersten Vers s. oben S. 5 Anm. 1 ; im zweiten ist andere 
Wortstellung überliefert, nämlich Nam si ertis mihi es tu at- 
que ego me tuum esse seruum assimulo; Studemund u. a. 
nahmen mit Recht iambischen Rhythmus an. Am passendsten 
scheint ein Oktonar (wie der darauffolgende) z. B. Nam si 
tu mi erus es dtque ego esse seruom me adsimulö tuom (oder 
seruom adsimulö m^ tuom), 

Kürzung einer langen Anfangssilbe, welche unter den 
beiden Kürzen einer aufgelösten Arsis die zweite Stelle ein- 
nehmen soll,, wurde ebensowenig zugelassen, gleichviel ob die 
betreffende Silbe durch Position oder von Natur lang war 
und ob die Silbe einem mehrsilbigen Worte abgehört oder 
einem einsilbigen. Trin. 250 Quod echihit quod comest, quöd 
facit sümpti (so Brix^ nach Bücheier) haben wir oben 
S. 58 f. einem längeren anapästischen System zugesprochen. 
Rud. 949, wo Fleckeisen im Text hat 'Ecquid est quod 
pd] wea referat? ScUicet lassen die Handschriften richtig id 
fori Auch Cure. 112 Censeo hanc dppellandam dnum [ßsse'], 
adibo redi (so Fl eck eisen) steht das fragliche Wort nicht 
in den Handschriften; vergl. S. 38. Als unhaltbar zeigte sich 
uns auch die cretische Messung Trin. 284 Malus honum md- 
lum ^sse uolt üt sit sui similis; vergl. S. 54 f. Fem er beruht 
Pseud. 1291 Set ^lli me hoc uim uotat fdcere nunc[iam~] (so 
Ritschi und Fleckeisen) auf Umstellung und Einschaltung. 
Ritschi bemerkt zwar über A: ^sedilli ab initio uersus ap- 
paruit in Ä\ aber die Recension der Palatini giebt einstimmig 
den zwischen den cretischen Tetrametern ganz unbedenklichen 
iambischen Dimeter: Sed hoc me uotat uim fdcere nunc. 
Trin. 246 'Et tstuc et Ritschi und Fleckeisen; vielmehr 
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anap.; s. oben S. 58 f. Pseud. 1298 Quae ^taec vielmehr 
Quae istaec. Gas. II, 2, 8 Geppert: Dömi ^t foris aegre 
quod Sit satis sentper est; wie die nächstfolgenden Verse 
anapästischen Rhythmus haben, wurde oben S. 39 mit Tilgung 
von semper ein anapästischer Dimeter angenommen: Domi ^ 
foris aegre quod sü satis est. — Über Gas. II, 1, 5, wo 
Geppert Tdce ätque dbi mifst, s. unten beim bacch. Versmafs. 
Kürzung einer ursprünglich langen Endsilbe eines 
iambischen Wortes, dessen beide Silben einer Arsis ange- 
hören, ist unbedenklich in Gas. III, 5, 5: Cdu^ tibi Cleöstrata, 
abscede ab ista öbsecro, da cdu^ bei den Komikern schon zur 
regelmäfsigen Quantität geworden ist und mit mih%, übt u. a. 
auf gleiche Linie gestellt werden kann. An zwei anderen 
Stellen aber müfste, wenn sie richtig überliefert sind, wirklich 
prosodische Licenz angenommen werden. Die eine ist Gas. 
II, 2, 4, wo vor und nach Anapästen der cret. Tetrameter 
und iamb. Dimeter stehen: 

Nam übi domi sola sum, söpör manus cäluitur 
lussin colum ferri mihi? 

ersterer Vers wird auch durch Nonius bestätigt. Ferner 
Pers. 758: 

'Ite foräs, hie uolo ante ostium et iänuam 
Meos pärticipes bene 'äccipere. 

Die Quantität foräs (nur so könnte gemessen werden, nicht 
mit zweisilbiger Thesis U^ ßräs) ist allerdings im iamb. und 
troch. Rhythmus innerhalb des Verses ungemein häufig, im 
cret. heifst es dagegen Men. 116 Quid petam, quid feram, quid 
foris egerim. Wenn geändert werden darf, so kann es 'Ite 
uos oder '/ foras geheifsen haben. Zu beachten ist übrigens, 
dafe beide Stellen Gas. II, 2, 4 und Pers. 758 nicht in längeren 
cret. Systemen stehen, sondern einzeln in anapäst. Gantica, — 
in ersterem ist überhaupt nur der eine cret. Vers, in letzterem, 
von einem anap. Dimeter geschieden, zwei — so dafs mög- 
licherweise die freiere Prosodie mit diesem Umstand und der 
anapästischen Umgebung in Verbindung zu bringen ist. 
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Von den anderen Küi'zungeii dieser Art aber, welche in 
den Ausgaben des Plautus angenommen werden, erweist sich 
keine als stichhaltig. Bön^ wird von Ritschi u. a. Trin. 272 
und Pseud. 1128 gemessen: 

Boni sibi haec expetunt, rem fidem honorem. 
Böni uiri paüperant me, inpröbi [nie] alunt. 

Im ersteren Vers ist die cretische Messung auch aus einem 
anderen Grunde unmöglich, die anapästische aber, wie wir 
S. 55 f. sahen, regelrecht: Bont sibi haec expetunt rem fidem 
honorem. Im zweiten ist das erste me nach Boni überliefert, 
das zweite fehlt. Aus der Gegenüberstellung der Recensionen 
von B(CD) und Ä: 

Boni me uiri pauperantim probi alent augent rem meam mali 
BONI — — — — — — — NT 

hat Ritschi mit Recht geschlossen, dafs in der ersteren ein 
Glossom vorliegt und der Vers mit dem Verbum abschliefst. 
Aber indem er alunt als ursprüngliche Lesart annahm, be- 
durfte er erst weiterer Änderungen, um einen Vers zu bilden. 
Vielmehr deutet das von BCD gemeinschaftlich überlieferte 
alent auf eine Verderbnis aus augent, und ist mit bacchischem 
Rhythmus zu messen : Boni me uiripauperdnt, improhi augent, ^) 
Pseud. 1113 messen Ritschi, Fleckeisen und Lorenz 
erum meum: 

'Etsi abest, hie adesse erüm \meum\ arbitror. 

Die Stelle fällt aufser betracht, da diese Kürzung mit der 
vorgenommenen Einschaltung von m^um zusammenhängt und 
aufserdem Ritschi die vor diesem Vers stehenden Worte 
Tlgo üb mihi imperatumst zwei Verse später setzte. 

foräs habe ich früher unrichtig angenommen Truc. II, 7, 5: 

Qui bona pro stercore habet, föräs iubet ferri 



*) Ebenso auch Müller, Nachträge S. 142. Ganz verfehlt war 
meine frühere Messung Men. 574 Böntne an maU sint id haud quaeri- 
Umt; B. beim bacchischen Metrum. 
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wo die Handschriften nach bona noch sica geben und die 
cretische Messung durch die zwei choriambischen Füfse sich 
als verfehlt erwies; vergl. oben S. 24. Unhaltbar ist auch 
Trin. 276 die schon von Brix bezweifelte Messung Eitschl's: 

Quo illic homo föras se peneträuit ex aedibus? 

Denn erstens bringt illtc hömö (so scheint Ritschi gemessen 
zu haben) einen unstatthaften Choriambus in den cretischen 
Vers, zweitens wäre die Schlufsarsis des zweiten Creticus auf- 
gelöst (s. unten), drittens wären, da auch foras zwei kurze 
Silben enthielte, die beiden Arsen des nämlichen Creticus auf- 
gelöst, viertens ist im ganzen ersten Dimeter der cretische 
Rhythmus verdunkelt, da sogar die Thesis des zweiten Creticus 
eine lange Silbe enthielte. Die Stelle ist auch oben S. 26 f. 
besprochen; vergl. S. 38. 
Dafs Truc. II, 7, 36: 

Tristis, oculis malis? änimo hercle homöst suo miser. 

verderbt sein mufs, wurde schon oben S. 115 bemerkt; s. auch 
bei der Auflösung der Arsen. 
Amph. 222: 

Legiones, item hoste s contra suas instruont 

ist Vermutung Müll er 's Prosod. S. 327 mit Tilgung des 
zweiten legiones nach contra, das vielmehr zu halten ist; 
s. oben S. 4 Anmerk. 2. 

P'ällt im cretischen Versmafs eine mittelzeitige End- 
silbe in die Arsis, so kann sie nur lang sein; Capt. 237, 
Andr. 631, Truc. II, 7, 41, Pseud. 1296, Cure. 133, Men. 116: 

Quöd tibi suädeam, suädeam meö patri (und öfter 

(mihi und Übt). 
Post ubi tempust promissa iam perfici. 
Hoc uide, dentibus frendit, icit femur. 
MöUiter süstine me, cauö ne cadam. 
Hoc uolö scire te, perditus süm miser. 
Quid petam, quid feram, quid forls egerim. 

Die Verwendung einer mittelzeitigen Silbe als zweite Kürze 
einer zweisilbigen Thesis ist schon durch die Unzulässigkeit 
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der zweisilbigen Thesis überhaupt unmöglich gemacht und 
unhaltbar sind Ritschl's Vorschlag zu Most. 315 Anmerk. 
Nam Uli uM [dudüm] fui, inde effiigi foras und Cure. 102 
nach Goetz: Tu profusü's, iM me peruelim sepuUam; s. oben 
S. 29 f. 

Mit Unrecht wird die Nominativendung a der ersten De- 
klination von Fleckeisen (Krit. Mise. S. 16), Ritschi u. a. 
im cret. Versmafs lang gemessen Trin. 251: 

Nöx datur, dücitur fämiliä töta. 

und Rud. 237 von Fleckeisen a. 0. S. 19: 

'Ampelisca! Hem, quis est? 'Ego. Palaosträne? Sum. 

Hier schreibt Bergk Jahrb. 1872 S. 129: Palaestrd'sne? 
Sum, Doch hat B nur Ego palest, (d. h. palestra) ohne Sum\ 
vergl. oben S. 1 Anm. 4. Dehnung der Komparativendung us 
oder eigentlich syllaba anceps (s. Prolog. Trin. p. CXCVI) 
nimmt Ritschi an Trin. 247 'Ihi pendentem ferit, iam dm- 
pliüs orat, wo vielmehr anapästisch zu messen ist; vergl. 
oben S. 58 f. 

Auch die Nominativendung us der zweiten Deklination 
wurde nicht gedehnt. Ritschi mifst zwar Pers. 790: 

Dördalüs hie quidemst. Quin iube leum] adire 

und bemerkt hiezu: "^Dor dolus pro cretico est ut Chrysalus 
Bacch. 1112: 'Ai mild Chr'^ Salus öptumus homö [meumy 
Aber hier ist syllaba anceps in der Cäsur; obiger Vers da- 
gegen hat anapästischen Rhythmus Dorddlus Im quidemst. 
Quin iube adire; vergl. S. 105 f. 

Dasselbe gilt von der Infinitivendung e. Denn uiuerE 
Rud. 244: 

Tu facis me quidem ut uiuere nunc uelim 

verliert bei der naheliegenden, längst vorgenommenen Um- 
stellung uiuere ut alle Wahrscheinlichkeit. 

Die einzige Dehnung einer Endsilbe im cretischen Vers- 
mafs, die im iambischen und troch. Metrum bereits ausnalimslos 
kurz gemessen wurde, scheint bei egö vorzuliegen. Zwar der eine 
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Vors, Triii. 293, wo Ritschi u. a. egö messen: His ego de ärtir- 
1ms grdtiam fdcio ist, wie wir S. 60 f. gesehen hahen, vielmehr 
anapästisch zu nehmen; der andere aber, Trin. 281: Nölo ego 
cum inprobis te uiris gndte mi kann, wenn keine Andeining 
vorgenommen wird, nur so gemessen werden. Es kann zweifel- 
haft sein, ob dies zu halten, wofür das Einrücken des Verses 
gegen die Mitte der Zeile in Ä zu sprechen scheint, oder 
durch Tilgung von mi (woran bei Ritschi zu anderem Zweck 
gedacht ist) auch hier ein anapästischer Dimeter herzustellen 
ist: Nolo ego cum inprobts te uiris , gnate.^) Vergl. auch 
beim bacch. Versmafs. 

Dafs in der Cäsur des cret. Tetrameters die syllaba 
anceps gestattet war, kann keinem Zweifel unterliegen. Als 
gesichert dürfen folgende drei Stellen betrachtet werden, Asiu. 
134, 137, Rud. 234: 

N4m mare haud est mare, uös mare acerrumum 
Quae dedi et quae bene feci, at poshäc tibi 
Certo uox müliebrls aüris tetigit meas. 

Unsicher ist Rud. 199 'Is nauem atque ömnia perdidit in 
m^ri, da die metrische Fassung der vorhergehenden wie der 
nachfolgenden Worte nicht feststeht. Über Rud. 243 s. unten. 
Überhaupt nicht beizuziehen sind Gas. III, 5, 4 und Ter. 
Andr. 630: 

Tänta factü modo mira miris modis 
Denegandi modo quis pudor paülum adest, 



^) Meine Messung Ter. Andr. 637 'Ät tamBn übi fides?^ sl roges, 
nil pudet, wo ich tarnen durch die Abscheidung des selbständigen 
Satzes uhi fides? von den vorhergehenden Worten entschuldigen zu 
können glaubte, hat mit Kecht keine Billigung gefunden. Ich messe 
die Stelle jetzt iambisch: 

Quis tü's? quis mi's? quor medm tibi? 
Heus pröxumus sum egomet mihi. 
At tämen *ubl fides?' si roges, 
Nil püdet hie ubi opust, flli ubi 
Nil opus est ibi uer^ntur. 

Vers 1 u. 2, sowie 3 u. 4 lassen sich auch zu Tetrametern verbinden. 
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da die mittolzoitige Endsilbe von modo nach dem S. 120 be- 
sprochenen Gesetze in jeder Arsis eines cretischen Verses als 
lang gilt. Dafs die syll. anc. auch bei der Zusammensetzung 
des cretischen Dimeters mit einer cat. troch. Tripodie oder 
mit der Silbenreihe zwww_ Anwendung fand, haben wir 
oben gesehen und für ersteres Pseud. 1294, Most. 337 u. 710 
(vergl. S: 84), für letzteres Most. 340 (vergl. S. 93) als beweis- 
kräftige Stellen citiert. 

Dafs an derselben Stelle auch der Hiatus als erlaubt 
galt, wenn der zweite Creticus mit einem iambischen Worte 
oder Wortende abschlofs, ist eine natürliche Folgerung. Von 
jedem Bedenken frei ist Most. 718: 

Säluos sis, Tränio. T. 'Ut uales? S. Non male, 

wo zugleich Personenwechsel eintritt. An zwei anderen Stellen, 
Asin. 135 und Gas. II, 1, 6: 

Nam in mari repperi, hic elaui bonis 
Quändo is mi et filio äduorsatür suo 

kann die Möglichkeit anderer Messung, nämlich als cret. Di- 
meter mit cat. troch. Tripodie, welche den Hiatus vermeidet, 
nicht mit Bestimmtheit ausgeschlossen werden. So bleiben 
noch die Stellen Gas. II, 2, 16, Rud. 950, Aul. II, 1, 23: 

Nee mihi iüs meum öptinendi optiost. 
Sed boni cönsili ecquid in te mihist? 
'Id quod in rem tuam öptumum esse ärbitror. 

Mufs man auch zugestehen, dafs im ersten Vers meumst opt 
optio sehr nahe liegt, im zweiten durch numquid statt ecquid, 
im dritten durch Müller 's Umstellung esse ärbitror öptumum 
der Hiatus sich beseitigen läfst, so ist es doch weit ratsamer, 
die Überlieferung beizubehalten als zu ändern, wo die Be- 
rechtigung zu einer Änderung nicht erwiesen ist. Auch die 
Analogie mit der Versart ^w_, ^w_ | _iw_v>_ spricht hiefür, 
in der wir als Beleg für den Hiatus Most. 342 fanden: 'Vnde 
agis te? 'ühde Jiomo ebrius probe. Kaum richtig aber ist 
Rud. 243: Gedo manüm, Ä, 'Äccipe. P, Die uiuisne, öbsecro, 
wo neben der syll. anceps am Schlufs des ersten Dimeters 
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auch noch zwischen dem ersten und zweiten Creticus, wiewohl 
mit Personenwechsel, Hiatus steht. Vielleicht hiefs es manus.^) 
Wie im iambischen und trochäischen Versmafs kann auch 
im cretischen in der Arsis ein einsilbiges, auf einen langen 
Vokal (oder m) ausgehendes Wort mit der vokalisch anlau- 
tenden Anfangssilbe des folgenden Wortes Hiatus bilden und, 
indem es dadurch gekürzt wird, als die erste der beiden 
kurzen Silben einer aufgelösten Arsis gelten. So Men. 115, 
Most. 334:2) 

Quo ego eam, quam rem agam, quid negoti geram. 
Quo ego eam, an scis? Scio, in mentem uenit modo. 

Ebenso, wenn cretisch, Most. 881: Hoc die crdstini quöm 
erus resciuerit. 

Diese Art des Hiatus wird in den Ausgaben des Plautus 
mit Unrecht auch auf mehrsilbige Wörter ausgedehnt, Trin. 
272 und Amph. 227: 

BönX sibi haec expetunt rem fidem honorem. 
Pöstquam id actümst, tubae ütrimque contra canunt. 

VergL Ritschi Proleg. Trin. p. CCH. Aber wir haben bereits 
gesehen, dafs zwei- und mehrsilbige Wörter im cret. Vers- 
mafs nie auf ihre kurze (oder kurz werdende) Endsilbe be- 
tont werden können, dafs ferner im ersten Vers auch Böni 
unstatthaft und vielmehr ein anapästischer Dimeter Bon^ sibi 



*) Mit Bestimmtheit sind von dieser Frage fern zu halten die von 
Christ Metrik* S. 403 (zum Teil nach Müll er 's Vorgang) noch l)ei- 
gezogenen Stellen Most. 149 Cor dolet quom sciö üt nunc 8um atque 
ut fui, wo Ritschi u. a. richtig messen Cor dolet quom sdo ut nunc 
sum atque ut fui, femer Trin. 270 Certast res ad frügem ddplicare 
cmimum; denn der zweite Creticus darf nicht mit einem spondeischen 
Worte schliefsen (s. oben S. 36), und Rud. 244 Tu fads me quidem ut 
uiuere nunc uelim, wo die Betonung uiuere unzulässig ist; vergl. unten 
bei der Wortbetonung und oben S. 121. 

2) Dagegen ist Cas. II, 2, 27, wo Geppert nach Lachmann 
mifst: Cläm uirum et quae habet , partum eii haud commodest offenbar 
verderbt und wird entweder durch set (für et) oder durch [si]quae oder 
[quic]que oder ähnl. dem Metrum aufzuhelfen sein. 
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haec expetüwt, rem fidem honorem zu messen ist. Im zweiten, 
dessen cretisches Versmafs unzweifelhaft ist, stellen alle Hand- 
Schriften canunt contra ohne Metrum. So gerne man nun 
eine solche Wortstellung wählen möchte, dais diese beiden 
Worte alliterieren können, so glaube ich doch, dafs man hier 
besser darauf verzichtet, als einen unrichtigen Hiatus mit in 
den Kauf nimmt. Die unmetrische Wortstellung der Hand- 
schriften kann auch auf andere Verderbnis hindeuten, z. B. 
Pöstquam id actümst, tuhae contra utrimque [in']cinunt; vergl. 
Signa incinuerunt bei Varro de r. r. — Geppert mifst so 
auch- Gas. V, 2, 13 Bespedö tdentidem ne senex [scntiaf]. 
Aber dies ist um so bedenklicher, als B von diesem lücken- 
haften Vers nichts als Bespecto erhalten hat, Hie ganze übrige 
Zeile frei läfst und nur am Rande d zur Bezeichnung der 
Lücke von erster (oder zweiter) Hand beigesetzt ist. 

Mit Bestimmtheit ist der Hiatus zurückzuweisen, welchen 
Ritschi und Lorenz Most. 333 annehmen, indem sie be- 
tonen (als crei Dimeter): 

'Em, tene. Agc i, i simul. 

Denn mifst man 'Em t^ne, äge % i simul, so erhält man eine 
fehlerhafte zweisilbige Thesis und einen ebenso fehlerhaften 
Hiatus zwischen dem ersten und zweiten Greticus;^) wenn aber 
'Em tene, dge t, i simul, so ist aufser äge die Kürzung des i 
unhaltbar, da ein in solcher Art zu kürzendes, einsilbiges Wort 
immer die erste Stelle der beiden Kürzen einnehmen mufs, 
die eine aufgelöste Arsis zu vertreten haben. Vergl. über 
den Vers oben S. 66, wo wir ihn als troch. cat. Tripodie 
gemessen haben. 



*) Dies war ohne Zweifel die Messung RitschTs, da er Proleg. 
Trin. p. CXCVI sagt: Quodsi tri creticis uersibus hiatum uel syllaham 
ancipüem non principalis tantum caesura totius uersus, sed singulae 
caesurae podicae admiserunt, qtiod factum esse constatj hoc e sin- 
gulari natura cretici numeri repetendum est Dafs diesem Gesetze 
keine Geltung zuzuschreiben ist, haben die neueren Herausgeber still- 
schweigend anerkannt, auch Müller Plaut. Prosod. S. 627 schon aus- 
gesprochen. 
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' XVIII. Wortbetonung im cretischen Versmafs. 

Wie in der Prosodie, so wird auch in der Wortbetonung 
innerhalb dieses Metrums die gröfste Regehnäfsigkeit beob- 
achtet. Vor allem ergeben sich zwei Gesetze: 

1) Zwei- und mehrsilbige Wörter dürfen nicht 
auf ihre kurze Endsilbe betont werden. 

Nur scheinbar sprechen folgende Verse in den Ausgaben 
des Plautus dagegen: Amph. 234 bei Fleckeisen: 

Nebula conflät, cadunt uölnere xxiri uirum, 

aber uolnere uiri uirum ist Änderung für uolneris ui et ui- 
rium; vergl. oben S. 5 Anmerk. 3. 

Trin. 249 Ritschi« und Brix^: 

Non satis Id est mali ni ämpliust etiam 

Die Palatini geben das metrisch nötige sat (nur A satis) und 
das Versmafs ist anapästisch; s. oben S. 58 f. 

Trin. 245 Ritschi und Fleckeisen: 

[!Atqu£] ibi ille cücülus: '[ö] ocelle mi, fiat. * 

ein erst durch Einschaltung von zwei Wörtern so gestalteter 
Vers; s. über ihn S. 58 f. 

Trin. 299 Ritschl: 

Haec tibi si meä cäpesses inperia 

Das anapästische Versmafs Haec tibi si mea jmperid cäpesses 
ist längst von Brix erkannt worden; s. oben S. 60 f. 

Nicht annehmbar ist ferner die von Hermann, Ritschl 
und Fleckeisen vorgenommene Ergänzung Bacch. 1112: 

'At mihi Chr^salus öptumus hömö [meum] 
Perdidit filium, me ätque rem omnem meam. 

nieum wäre auch neben dem vorangehenden mihi ungewöhnlich 
öptumus homo würde ohne Änderung den Versfufs zw^w — 
ergeben, der aber in seiner Umgebung vereinzelt stehen 



XVIII. Wortbetonang im cretischcn Versmafs. 127 

würde und hier wenig Wahrscheinlichkeit besitzt; vergl. oben 
S. 94. Der Text scheint verderbt zu sein. Entweder ist er 
zu einem regelrechten cret. Tetrameter zu ergänzen, oder, 
wiewohl weniger wahrscheinlich, als anapästischer Dimeter 
wie Af mihi Chrysdlus optümus hominum. 

Trin. 272 Ritschi: 

BonX sibi haec expetunt, rem fidem honorem. 

ein Vers, in welchem drei Dinge unhaltbar sind, die Betonung 
des zweisilbigen Wortes auf seine kurze Endsilbe, der Hiatus 
und die prosodische Licenz Born, Vielmehr, wie wir oben 
S. 55 f. gesehen haben, anapästisch: Bon^ sibi haec expetunt, 
rem fidem honorem. 

Über Amph. 227 und Gas. V, 2, 13 s. oben S. 124 f. 

2) Bei drei- und mehrsilbigen Wörtern dürfen 
die zwei letzten kurzen Silben nicht in die Arsis 
fallen. Bei Fleckeisen steht zwar Rud. 215: 

'Algor error pauor [membra] mi omniä tenent 

Aber die Handschriften haben membra nicht und me statt 
mi; wir haben den Vers mit anderen derselben Scene oben 
S. 89 dem Metrum -iw_, ±^— \ ±kjkj^^ zugewiesen: 

Capt. 232 Fleckeisen: 

Näm maxumä pars fere morem hunc homines habent 

Da die Handschriften Nam fere max. pars stellen, ist jeden- 
falls eine Wortstellung zu wählen, welche keine solche Beto- 
nung in den Vprs bringt, entweder mit Brix Ndm fere mdxuma 
hunc pdrs morem homines habent oder auch Ndm fere hunc 
morem habent homines pars mdxuma, 

Asin. I, 2, 2: 

Prömerenti optume hocine preti redditur? 

ist bereits von den Herausgebern durch hodn corrigicrt. 
Über die unrichtige Betonung Rud. 244 Tu fads me quidem 
tit uiuere nunc tielim s. oben S. 121 u. S. 124 Anm. 

Die Betonung eines Molossus auf seine Anfangs- 
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und Endsilbe ist vom cretischen Versmals nicht ausge- 
schlossen. Sie wird bezeugt durch Most. 109 und 717: 

Confringit tegulas imbricesque ibi 
'Accedam. di te ament plürumum, Simo. 

In letzterem ist Ritschl's Einschaltung von hitc entbehrlich. 
An derselben Stelle steht ein viersilbiges Wort, das durch 
Elision der Endsilbe zum Molossus wird, Epid. 320: 

'Expectando exedor miser atque exenteror. 

Den dritten Creticus nimmt das molossische Wort ein Epid. 177, 
als dessen wahrscheinlicher Wortlaut oben S. 28 f. festgesteUt 
wurde: 

Quia tibist licitum eam uiuendo uincere. 

Vergl. auch oben S. 24 Bacch. 657 Hdrpaget füribus füretur 
quöd qiieat. 

Spondeische Wörter werden im cret. Versmafs 
so verwendet, dafs entweder die erste Silbe in die 
Arsis, die zweite in die Thesis fällt, z. B. Rud. 234: 
Certo uox müUehris aüris tetigit meas, oder dafs beide 
Silben einer Arsis angehören, die erste der Schlufs- 
arsis eines Creticus, die zweite der Anfangsarsis des näch- 
sten Creticus, z. B. Rud. 232: Mülier est, müliebris uox mi ad 
aüris uenit. Dagegen haben spondeische Wörter nicht 
die erste Silbe in der Thesis, die zweite in der Arsis 
eines Creticus. Denn Pseud. 1111, wo einige Heraus- 
geber messen Cum his mihi nee locus nee sermö conuenit, 
gehört anderem Versmafs an; vergl. oben S. 83. Bacch. 659 
ist Vörsipellem frugi cönuenit esse Jiominem (Christ, Metr. 
Bemerk. S. 67) sowohl wegen des Choriambus im letzten Fufs 
als wegen der langen Thesis des zweisilbigen Wortes am 
Schlufs des ersten Dimeters unstatthaft; vergl. oben S. 24 
und 20. Trin. 270 Certast res ad frugem ddplicare dnimum 
aus mehreren Gründen unhaltbare Messung, s. S. 124 Anm. 
Most. 732 Nunc nobis omnia haec exciderunt (so Lorenz nach 
Studemund) ist keine erweisliche Versart; s. oben S. 108 f. 
und beim bacch. Versmafs. Most. 111 Venit imber [per^auü 
pärietes, perpluunt haben wir oben S. 102 statt dieser Er- 
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gänzung RitschTs den Vers in anderer Weise vervollständigt. 
Nur an einer Stelle geben die Handschriften wirklich solche 
Betonung, nämlich Amph. 221 Nös nostrds möre nostro et 
modo instrüximus. Hier ist der ungewöhnhche Accent ent- 
weder durch die äufsere und innere Zusammengehörigkeit der 
Worte nos nostras zu entschuldigen und diese einem Molossus 
wie die oben citierten Cönfringit und 'Acceddm gleich zu 
achten oder, was wahrscheinlicher, die leichte Umstellung 
nostras nos vorzunehmen. 

Wird aber das Wort erst durch Elision seiner Endsilbe 
zu einem Spondeus, so ist diese Betonung regelrecht. So 
Rud. 272 Quaene eiectae 6 mari simus amhae öbsecro. 
Daher auch Rud. 243, wo Fleckeisen schreibt Cedo manum, 
'Accipe. Viuin? die, öbsecro, das überlieferte Die uiuisne, 
öbsecro wiederherzustellen. Hieher gehört auch Bacch. 665 
Si frugist, Herculem fedt ex patre. 



XIX. 

Auflösung langer Silben in der Arsis cretischer Verse. 



Von den oben S. 1 — 15 zusammengestellten sicheren cre- 
tischen Tetrametern, deren Zahl sich auf ca. 250 beläuft, sind 
176, also nicht viel weniger als zwei Dritteile, ohne aufge- 
löste Arsen. 65 Verse haben je eine, 8 Verse je zwei Arsen 
aufgelöst. Auf die einzelnen Versfüfso verteilen sich diese 
Auflösungen in folgender Weise: 



I. Creticus 



IL Creticus 



III. Creticus 



IV. Creticus 



^>- 



1. Arsis 
18 



2. Arsis 
7 



1. Arsis 
15 



2. Arsis 



1. Arsis 

18 



2. Arsis 
10 



1. Arsis 
6 



2. Arsis 



Die acht sicheren Verse, welche je zwei Arsen aufgelöst 
haben, sind: Rud. 232, Epid. 173, Asin. 129, Rud. 277, 
Most. 110, Epid. 175, Amph. 235, Rud. 234: 

9 
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Malier est, müliebris uöx mi ad auris uenit. 
Reuereor filium. At pol ego te credidi. 
Bene merenti mala's, male merenti bona's. 
Miseriarümque te ambärum uti misereat. 
Dominus indiligens reddere alias neuolt. 
Cuius quotiens sepulcrüm uides, säcruficas. 
Denique ut uoluimus, nöstra superät manus. 
Certo uox müliebris aüris tetigit meas. 

Nur wenige Verse, die sofort besprochen werden sollen, 
. scheinen zu widersprechen, wenn wir folgende Gesetze für die 
Auflösung der Arsen im cret. Tetrameter aufstellen:^) 

1) Die zweite Arsis des zweiten Creticus darf nicht aufge- 
löst werden. 

2) Mehr als zwei aufgelöste Arsen in einem Vers sind nicht 
erlaubt. 

3) Die beiden Arsen ein und desselben Creticus dürfen 
nicht aufgelöst werden. 

4) Ebensowenig zwei Arsen nebeneinander. 
Gegen Ges. 1 wird jetzt gemessen: 

Trin. 245 u. 299 bei Ritschi: 

[Atque] ibi ille cucülus: [o] Öcelle mi, fiat. 
Haec tibi si mea cäpesses inperia. 

Leicht ist ersichtlich, dafs diese beiden Verse jeder Beweis- 
kraft für die Zulässigkeit dieser Auflösung entbehren, da die- 
selbe im ersten durch Einschaltung von Ätque und o, im 
zweiten durch Umstellung — denn überliefert ist imperia 
cäpesses — erst in den Text gebracht wurden. S. darüber 
bei den cat. Cretici S. 60 f. 

Capt. 234 Fleckeisen: 

Sibi boni stint, sed übt idm penes sese hahent, 

wenn anders diese Messung gemeint war, ist gegen die Hand- 



^) Dafs die letzte Arsis des Verses nicht aufgelöst werden darf, 
ist selbstverständlich. 
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Schriften gemacht, da sibi aus dem Context des vorher- 
gehenden Verses hieher versetzt ist. 

Most. 137 steht zwar in den Handschriften: 

Venit ignäuia, Öä mihi tempestäs fuit 

Dafs aber' der Dichter ohne sichtbaren Grund diese eine Aus- 
nahme zuliefs, um ea zu setzen, während er sonst in solcher 
Verbindung ebenso häufig Mc wie is gebraucht, und dafs er 
an derselben Stelle eine weitere Ausnahme von einer anderen 
Regel, nämlich das Zusammenstofseu zweier aufgelösten Arsen 
(da mtht)^) machte, dürfte schwer zu glauben sein. Bedenkt 
man femer, wie oft in den Handschriften des Plautus die 
Formen von is und hie mit einander vertauscht sind, so wird 
man die Änderung haec für ea, welche beide Anstöfse be- 
seitigt, nicht allzu femliegend finden; vgl. 139 Haee ueree, u.a. 
Zugleich gegen Ges. 1 u. 3 Ritschi Trin. 276: 

Quo iUic homo foräs se peneträuit ex aedibus? 

Wir haben den Vers, in dessen erster Hälfte der cretische 
Rhythmus ganz verdunkelt ist und der auch wegen des chor- 
iambischen Fufses Quo üUe hömö nicht cretisch gemessen 
werden kann, dem anapästischen Metrum zugeteilt; vergl. oben 
S. 26 f. 

Vier aufgelöste Arsen mifst Ritschi Pseud. 1131: 

Venus mihi haec bona datat quom ädlgit huc lücrXfugas. 

Mit Zurückführung der handschriftlichen Überlieferung 
und Aufnahme des von A bezeugten dat haben wir bereits 
oben S. 116 anapästisch gemessen: 

Venus mi haec bona dat quom hos hüc adigit 
Lucrifugäs, damni cupidös qui se 
Suamque aetatem bene cürant 

Ferner ist gegen Ges. 2 Com. frag. Lab. 61 Ribb.^: 
'Induis cäpltium tuntcae pittäclum 



*) mi in der Arsis der Cretici ist wenigstens nicht nachweisbar. 

9* 
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4 

WO Fleckeisen richtig abteilt: induis CdpUium tunicae 
pittacium\ vergl. oben S. 62. 

Gegen Ges. 2 u. 4 Trin. 296 Ritschl: 

Quae egö tibi praecipio eä facito, 

zugleich wegen der zweisilbigen Thesis des zweiten Fufses 
unhaltbar. Vergl. oben S. 60 f., wo anap'ästisches Metrum an- 
genommen wurde. 

Dafs Truc. II, 7, 36: 

Tristis öcülis malis, antmo hercle hömöst suo miser 

was gegen Ges. 2 und 3 verstofsen würde, nicht so gemessen 
werden kann, wurde bereits oben wiederholt ausgesprochen; 
zugleich auch, dafs die Kürzung hömöst als fehlerhaft zu be- 
zeichnen wäre. 

Gegen Ges. 3 Rud. 273: 

'Unde nos höstias ägere üolüisti huc? 

ein catalektischer Tetrameter unter lauter acatalektischen, 
über dessen mutmafsliche Herstellung s. oben S. 48 f. 

Gegen Ges. 2 u. 3 Most. 719, ein Vei-s, der mit seiner 
Umgebung bei Ritschl lautet: 

Säluos sis, Tränio. 'üt uales? Nön male. 
(719) Quid ägis? Hömlnem öptumum teneo. Amice facis, 
Quöm me laudäs. Decet certe. [Af] hercle hau bonum 
Teneo seruom. \Eia uerö, quid ita, te obsecro?] 

B giebt Decet certe dem Tranio. darauf dem Simo die "Worte 
Hercle te Jiaheo hau Bonum teneo seruom (CD stimmen damit 
im allgemeinen überein) mit offenbaren Glossemen. Statt 
Amice geben BCD uamice, was in £6 in ua amice, von De 
in uah amice korrigiert ist (s. b. Ritschl). Nach diesen An- 
haltspunkten haben wir wahrscheinlich nach dem cret. Tetra- 
meter (718) anapästische Verse: 

Quid agis? Hominem optumüm teneo. 
Väh, amice facis quem me laudas. 
Decet. Gerte hau bonum teneo seruom. 

Zu uah, welches nach Diomedes p. 412 P. uoluptatem signi- 
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fkat vergl. Bacch. 879 u. a. Bezüglich des Metrums vorgl. 
Truc. I, 2, 25 f., wo auch auf die Bcgrüfsung anapästisches 
Versmals folgt und namentlich deranap. Dimeter Quid agis? 
Väleo et ualidüm teneo obigen Worten ganz ähnlich lautet 
Von den erotischen Hexametern, welche Geppert Gas. V, 
2, 15 u. 17 annimmt: 

Reppulit mihi manum neque Ötiam dar^ sibi säuium 

me sinit. 
Guplo illam öpäräm seni sürripere, obdö forem, ne 

seuex me öpprimat 

haben wir bereits oben S. 79 f. gesehen, dafs sie nicht erotischen 
Rhythmus haben und letzterer Vers jedenfalls im engeren An- 
schluTs an die Überlieferung zu nehmen ist. 

"Wenn wir somit bei Plautus und Terentius und den übrigen 
Komikern keine Ausnahme von obigen vier Gesetzen vorfinden, 
fragt es sich dagegen, ob nicht einmal von Accius absichtlich 
eine solche zugelassen wurde Trag. frag. Acc. 239: 

Agite mÖdXcö gradu iacUe thyrsos leuis. 

Das Fragment ist aus den Bacchae und dem Dichter konnten 
möglicherweise die langen Silben unaufgelöster Arsen für den 
leichten Tanz zu schwerfällig, dagegen ein jn kurzen Silben 
fliefsender Rhythmus zum Ausdruck dieser Bewegung geeigneter 
erscheinen. Doch möchte ich auch hier bei dem ohnehin 
verderbten Text^) einer Emendation den Vorzug geben, näm- 
lich Ite modico gradu, iac. th. lev,, wodurch beide Anstölse 
beseitigt werden. 

Über die Auflösung der Arsen in den übrigen cret. Vers- 
arten s. bei diesen. Sie stimmen mutatis mutandis ganz mit 
den Gesetzen des cret. Tetrameters überein. 



^) Im zweiten Dimeter ist nämlich iacet et nisus leuis überliefert. 
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XX. Schlufsbemerkung über die Behandlung des cret. 
Versmafses von Seiten der lateinischen Dichter. 

Das Resultat unserer Untersuchungen über den creti'schen 
Rhythmus können wir mit folgenden Worten zusammenfassen. 
Die lateinischen Dichter haben sich bei der Herübernahme 
dieser Versart aus dem Griechischen der gröfsten Exaktheit 
beflissen und gehen durchaus mit richtigem Takt und metri- 
schem Verständnis zu Werke. Sie setzen, wie die Griechen, 
nie den Choriambus statt des Creticus, beschränken die Zahl 
der Auflösungen auf eine bestimmte Zahl und zwar auf eine 
weit geringere als die Griechen, und nehmen überhaupt nur 
solche Änderungen vor, welche sie nach dem Charakter ihrer 
Sprache vornehmen mufsten, z. B. die Zulässigkeit einer langen 
Silbe in der Thesis des ersten und dritten Creticus des Tetra- 
meters. Der allgemein verbreitete Irrtum, dals sie die grie- 
chischen Metra oberflächlich und willkürlich behandelten und 
nur bestrebt gewesen seien, sich die Sache leicht zu machen, 
ist dahin zu berichtigen, dafs sie vielmehr ein gröbliches Ver- 
kennen des eigenen Sprachgenius sich hätten zu schulden 
kommen lassen, wenn sie ihre Rhythmen mit den griechischen 
vollständig identisch gebaut hätten. Der grofse Unterschied 
•der lateinischen und griechischen Sprache besteht eben darin, 
dafs jene, flüchtig und leicht wie der Charakter des griechi- 
schen Volkes, einen reichen Vorrat an kurzen Silben zur 
Verfügung hat, während das römische Wesen mit seiner Kraft 
und Schwere auch sprachlich in einer überwiegenden Anzahl 
langer Silben zum Ausdruck kommt. Hätten nun die latei- 
nischen Dichter nicht in diesem Sinne Änderungen vorgenommen, 
so hätten sie ihren Zuhörern auch nur inhaltlose, fremdartige 
metrische Schemen geboten, statt lebenskräftige, mit Fleisch 
und Blut durchzogene und aus der Sprache selbst hervor- 
gewachsene Rhythmen zu gestalten. 



Troohäische Oktonare oder Anapäste? 
I. Sichere trochäische Oktonare. 

Was Hermann Eiern, d. m. p. 92 sagt, dafs mau bei den 
lateinischen Scenikem oft nicht wisse, ob mau trochäische 
Oktonare oder Anapäste vor sich hat, davon geben die Aus- 
gaben des Plautus den thatsächlichen Beweis. Ganze Scenen- 
partien bis zu 20 Versen werden von den einen trochäisch, 
von den anderen anapästisch gemessen und meist ist es der 
vermeintliche Wohllaut, den man dabei das entscheidende 
Wort sprechen läfst. Um über den Standpunkt des subjek- 
tiven .Gefühls hinauszukommen giebt es meiner Ansicht nach 
nur ein Mittel, dasselbe, das wir oben zur Erforschung der 
Gesetze des erotischen Rhythmus anwendeten. Bei Plautus 
und den anderen Scenikem findet sich eine grofse Anzahl 
sicher überlieferter, von allen Herausgebern so gemessener 
troch. Oktonare. Untersuchen wir nun die Eigenschaften, 
welche diesen allen gemeinsam sind, so lernen wir die Gesetze 
der troch. Oktonare aus der besten Quelle kennen und haben 
den Prüfstein für jene fraglichen Partien in der Hand. Die 
erste Frage wird den reinen Thesen^) gelten, ob solche und 
wieviele derselben in einem Vers erforderlich sind, die zweite 
den sonstigen Eigentümlichkeiten, d. h. ob und inwiefern sich 
der Bau der troch. Oktonare von dem der troch. Septenare 
unterscheidet. 



*) Der leichteren Übersicht wegen hebe ich in der nachfolgenden 
Zusammenstellung der sicheren troch. Oktonare die reinen Thesen, wie 
oben beim cret. Versmafs, durch liegende Lettern hervor. 
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Im Amphitruo können jetzt als gesichert betrachtet 
werden (nach einem bacch. System und abschliefsendem cat. 
anap. Dimeter) die troch. Oktonare 575 — 579: 

'Utinam ita esseml Optäs quae fac^a. 'Egone? Tu istic. 

übi Jibisti? 
Nüsquam equidem Uhi, Quid hoc sit hominisl^) Equi- 

dem deciens dixi. 
Dömi ego sum, inquam^) — ecquid audis? — et apud 

te adsum Sosia idem. 
Satin hoc plane, sdtin diserte esse,^) ere, nunc uideor 

tibi Zöcutus? 

Die Zahl der reinen Thesen wechselt zwischen zwei und fünf. 
In Prosodie und Metrik stimmen diese Oktonare mit den 
troch. Septenaren überein. 

Die sämtlichen troch. Okt. der Aulularia sind folgende: 
m 1, i_4; IV, 9, 17 u. 19; V, 1, 11—15; V, 1, 18—22: 

'Optati eines populäres incolae accolae ädt^enae omnes, 
Däte wiam qua fügere liceat, fäci^e totae pläteae pateant. 
Neque ego umquam msi hödie ad bacchas ueni in 

bacchanäl coquinatum. 
'Ita me miserum et meos discipulos füs^ibus male cön- 

^wderunt. 
Qui nam Äomo hie ante aedis nostras eMans conque- 

ritur maerens? 
Seit peperisse iam üt ego opinor fi?iam suam. nunc 

mi incertumst 
'In /aba se repperisse. lämne autem ut soles deludis? 



*) Die öfter wiederkehrende Wendung Quid hoc sit hominis! ist 
wohl elliptisch zu fassen, gleich miror oder iiicertus sum quid h, s, h. 
wie man auch im Deutschen sagt: 'Was das wohl sein mag!' gleich: 
'Ich bin ungewifs, was.' 

^ Ob der Hiatus zu entfernen ist oder nicht, wage ich nicht mit 
Bestimmtheit zu entscheiden. 

^) esse, welches hinter locutus überliefert ist, habe ich hieher gesetzt. 
Mit Esse kann der nächste Vers nicht beginnen. Wahrscheinlich war 
das Wort vor dem ähnlichen ere zuerst ausgefallen und wurde dann 
an unrichtiger Stelle nachgetragen. 
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'Ere, mauQ, eloqukr iam. ausculta. Ägc ergo loquere. 

Repi^eri hodie, 
'Ere, diuitias nimias. Ubi nam? Quädrilibrem inquam 

aulam aüri plenam. V,l,13 
Quod ego facinus audio ex te? EücKoni huic senl 

subripui. 
'Ubi id est aunun? In ärca apud me. nunc uölo emitti 

manu me. ^) 15 

Lepide hercle animum tuom temptaui. iam ut eriperes 

äpjparabas. 
Quid faceros si rep^erissem? Non ^otes probässe nugas. 
'I, redde aurum. Reddam ego aurum? Redde inquam, 

üt hulc«) reddä^wr. Unde? 20 

Quod modo fassu's esse in arca. Söleo hercle ego 

garrire nugas. 
'Ita Zoquor. Scin^) quo modo? Vel hercle em'ca, num- 

quam hinc feres a me. 22 

[Hiezu kommen noch III, 1, 5 u. IV, 9, 18, zwei Verse, von 
denen unten die Rede sein wird.] Diese Verse sind alle wie 
die troch. Septenare gebaut. Die Zahl der reinen Thesen ist 
je fünf oder vier oder drei oder zwei, in zwei Versen je eine; 
nur ein Vers (V, 1, 13) hat gar keine reine Thesis, doch ist 
sein Rhythmus durch seine Stellung zwischen zwei unzweifel- 
haften (mit vielen reinen Thesen versehenen) troch. Oktonaron 
als solcher gesichert und genügend kennthch gemacht. 



*) Die überlieferte Wortfolge ist me emitti manu. 

^) Mit der Messung üt hutc kann die Lesart der Handschriften 
gehalten werden; doch liegt allerdings die Möglichkeit nahe, dafs ent- 
weder inquam oder huic in dem ursprünglichen Text nicht enthalten war. 

') At sein die Handschriften. Ich habe mit Weise (der aber 
fehlerhafte Verseinteilung hat) Ät gestrichen und auch diesen Vers als 
troch. Oktonar gemessen. Die letzten Verse sind von W. Wagner in 
seinen beiden Ausgaben der Aulularia nicht richtig behandelt. B giebt 
keine Lücke weder innerhalb des letzten Verses noch vor demselben; 
die zwei letzten Zeilen der Seite läfst B leer und das übliche Ex- 
plicit etc. fehlt {enica B 1, eneea B 2). 
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Bacch. frag. 1; 612-615; 953—955: 

Quibus ingenium in änimo utibilest mödicum ot sine ucrniKtate. 

Petulaus propteruo iracundo ^) | änimo indomito incö^itato, 

Sine modo et moAestisi sum, sine bono iure ätque Äönore, 

'Incredibife imposque ^) animi, | inamabilis inlepidus uiuo, 

Mälewolente ingenio natus. pöstremo id mist quöd uolo ego 

aliis. ^) 
'llio tria fuissc audiui i&ta quae illi forent exitio, 

Signum ex arce si perisset, äl^erum etiamst Tröili mors, 

Teri^ium cum portae Phrygiae limen suporum scinderetur. 

Zu beachten ist die Betonung inamabilis im vierten Vers, 
sowie der asynartetische Bau der zwei Vershälften des vierten 
und, wenn nicht geändert wird (s. d. Anmerk.), auch des 
zweiten Verses. Hinsichtlich der Prosodie wie des metrischen 
Baues stimmt wieder alles mit den troch. Septenaren überein. 
Gleichgültig für das Versmafs ist, ob V. 6 mit den codd. 
Palat. forent oder mit Ä fuere als Lesart gewählt wird. 

Ferner Bacch. 982, 983, 985, 996, 991:*) 

M&leque dictis quae equidcm quiui comminisci. Quid 

ait? Verbum 

*) Den Hiatus sucht Ritschi, Plaut. Exe. S. 75 durch iracundod 
zu beseitigen. Aber es erscheint kaum glaublich, dals, während die 
anderen Ablative dieses Verses alle die Endung o haben, noch dazu 
mit Elision dieses Vokals, mitten unter ihnen ein einziger mit der 
altertümlichen Endung od stehen soll. Wenn zu ändern ist, so würde 
Petulanti nahe liegen, wodurch allerdings die zusammengehörigen 
Worte iracundo änimo mehr natürliche Messung erhalten würden. — 
Über propteruo s. L o e w e , Act. s. phil. Lips. II, 2, S. 468 ff. 

'^) B^ hatte Incredibile sim postq\ woraus durch Rasur und Ände- 
rung dieselbe Hand Incredibüis iin^posq' machte. 

^) Vor aliis setzen die Handschriften noch esse ein, das schon in 
Z fehlt. Vielleicht ist esse zu halten und post für pöstremo zu schreiben. 
B hat nach natus eine Rasur von vier Buchstaben, die von man. 1 
selbst durchstrichen ist; in derselben stand, wie es scheint, post. 
Aufserdem ist in B Male uolente getrennt geschrieben und nolo aus 
uolo von man. 1 gemacht. 

*) Auch 979—981 sind troch. Oktonare, die aber hinsichtlich des 
Textes nicht ganz sicher stehen. 
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Nulluni fecit, lärcrumans incitus aüscultabat quae ego 

Zoqucbar. 
Tibi me iussit däro. sod metuo ne idem cantont quöd 

priores. 
Verum qui satis uideat, grandes sätis sunt. Animum 

aduörifito igitur. 
Nölo inquam. At tiolo mquam. Quid opust? 'At enim 

id quod to iübeo facias. 

Alles regelmäfsig, kein Vers entbehrt einer reinen Thesis, die 
drei letzten haben je eine. 

Capt. 928, 929: 

Sätis iam dolui ex änimo, satis me cüra et lacrumis 

maceraui hoc, 
Sätis iam audiui tuäs aerumnas, äd portum quas mihi 

memorasti. 

Der zweite Vers hat keine reine Thesis, aber sein trochäischer 
Rhythmus ist sowohl durch den Anfang Satis iam, das dem 
Satis iam im ersten yers entsprechen mufs, als durch seine 
Stellung zwischen anderen troch. Versen (es folgen nämlich 
troch. Septenare) gesichert. 

Gas. II, 3, 21—30: 

'üt te bonus Mercürius perdat, m^ropohi, quia haec 

mihi dedistil 
'Eho tu, nihili, ckna cülex, ^) uix terteor quin quae de- 

Cent te dicam. 
Senecta aetate m\g\ien[tis unc]t\xs^) per i^ias, ignäue, 

incedis! 
Pol ego amico dedl cuidam operam dum emit unguenta. 

Ut cito commentust! 

*) Dafs 80 zu messen ist und nicht cdna culex, wird unten nach- 
gewiesen werden. ^^ 

*) B giebt unguentus, die Silbe ta von zweiter Hand darüber ge- 
schrieben. Der Möglichkeiten, den Vers herzustellen, sind viele. Ich 
habe tmguentis unctus geschrieben nach Most 172: Etiam unguentis 
tmguendam censes? 
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(26) 'Ecquid te i^Mclet? Omnia quae tu uis. übi In lustra ia- 

cuisti? 
'Egone in lustra? Sciö plus quam tu me ärWtrare. Quid 

est quod tu scis?*) 
Te sene omnium se[num Äomi] nem^) neminem esse ig- 

n&uioTem. 
'ünde is nihili?^) übi fuisti? übi lustratu's? übi feibisti? 
'Ades! mecastor uide palliolum ut rügat! Di me et te 

infelicent. 

Die Messungen sen^da, dec^fd, dedi, dd^, wozu auch cül^ 
gehört, sind auch von den troch. Septenaren nicht ausge- 
schlossen; nur haben sie an unserer Stelle verhältnismäfsig 
öftere Anwendung gefunden. Beachtenswert sind die Accente 
mpropold quia (21, wenn nicht qui anzunehmen für quid), omnia 
qime und lustra iacuisti (26). Nur ein Vers hat keine reine 
Thesis, nämlich der letzte, der aber zwischen anderen troch. 
Versen steht (ein Oktonar geht ihm voran, ein Septenar folgt). 

Gas. III, 5, 61, 62; V, 1, 5: 

Glädium ut ponat et redire me intro ut liceat. Nün^iabo. 

'Et tu orato. 'Et ego orabo. At blande orato ut söles. sed 

audin?*) 

Lübet CAalinum quid agat scire nöuöm nuptum cum nöuö 

marito. 
eist. I, 1, 6; 18; 20: 

'Ita ömmbus delictis rebus mihi /requentem operäm eiedistis. 
Nee nisi disciplina apud te fuit quicquam ibi quin mihi^Zaceret 
Quid ita, amabo? ßäro nimium däbät quod biberem, id me- 

rum tnfuscabat. 

*) Überliefert: Quid id est quod {B: quid) tu sds, wovon entweder 
id oder tu zu tilgen ist. 

*) Die Handschriften senem statt 8e[num homi\nem. 

*) Der Hiatus hier und in der Hauptcäsur wohl durch (dreimaliges) 
cuhi zu entfernen mit Ritschi, Opusc. HI, S. 137. 

*) Der Hiatus nach orato ist vielleicht mit anderen durch tute zu 
beseitigen. Schlechteren Klang erhält der Vers durch die Messung: 
'Et tu orato. Et ego orabo. At blande orato ut soles, sed audin? 
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Da Ua Omnibus, merum ^nfuscäbat, sowie ddhät quod, lüb^ 
ChaUnum ebenso den troch. Septenaren angehören, ist auch 
hier keine ungewöhnliche prosodische Licenz zugelassen. Jeder 
Vers hat wenigstens eine reine Thesis. 

Epid. 69, 70, 77; 526, 536, 540—542: 

'Ibi mauere iussü. eo uentürust ipsus. Quid ita? Dicam. 
Quia ^atrem prius cönwenire se^) non uolt neque cönspicari. 
Quia 2^rire solus nolo, te cupio perire mecum. 
Si quid öst homini misenarum quod miserescat niiser ex animo. 
Perwdim mercedem dare qui monstret eum mi hominem aüt 

uhi habitet. 
Certo e&si quam in 'Epidauro paupercwlam memini comprimere. 
Pläne hi einest ^dicitiam qui mi in E/^idauro primus pepulit.^) 
Quae fneo compressu peperit fiMam quam dornt nunc habeo. 

Alles regelmäfsig. 

Men. 119; 590, 591, 594: 

Nimium ego ^) te habui dcKcatam. nunc adeo ut facturus dicam. 

'Apud aediles pro eins factis plürt^misque pesswmisque 

Dixi causam, cöndiciones tetuli tortas cön/ragosas. 

Nee magls manufestum ego hominem umqüam quam illum 

ullum*) ^eneri uidi. 
Merc. 341, 356, 359, 362, 363: 

Miser amicam mihi ^araui,^) änimi causa pretio eripui 
Höcinest amdre? arare rnktielim quam sie amare. 



*) Die Handschriften stellen se vor conuenire. Entweder obige 
Wortstellung nach Pylades oder se nach neque. 

*) So wird umzustellen sein; überliefert: qui mihi in epidauro 
primus pudicitiam pepulit. B o t h e ' s (von G o e t z angenommene) Ord- 
nung qui in Epidauro primus pudicitiam mihi pepulit ist metrisch 
nicht zu billigen; s. unten. 

*) Über den Proceleusmaticus s. b! Brix u. vergl. unten Pseud. 197, 
Truc. II, 7, 9. 

*) Auf diese Lesart scheint Ä zu führen. Nach den Palat. ist 
Hiatus in der Cäsur hominem \ ümquam ullum mit der Messung magis. 

^) Für diese Interpunktion spricht, die Scheidung der zwei Vers- 
bälften durch den Hiatus. 
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'übi woluptatem ae^ritudo uincat, quid ibi inest amoeni? 
Nee sacrum nee täm protanum quiequamst quin ibi ilico adsit. 
Nee qui rebus meis eonfidam mi ulla spes in corde eertast. 

Der Bau dieser Verse unterseheidet sieh in keiner Weise 
von den troeh. Septenaren. 

Pers. 26, 36, 40, 192, 193, 196, 200—202, 257—259, 
263, 265, 472, 474, 478, 488, 819, 839—841, 851: 

Quid ego faeiam? doisne aduorser? quasi Titani eum eis 

belligerem? 
(36) 'üt mihi des nummos sescentos quös pro capite illius 

pendam, 
Imjpwdens, quin si egomet totus ueweam, uix reeipi 

potis est. 
Seelus tu pueri's ätque ob Istane rem ego äliqui te 

peGulidho. 
Seiö fiie herele erili ut soleat inpwdicitia öpprobrari. 
Ipsi Lemniseleni fae des et quae iussi nün^iato. 
^lUic hine ahiit intro hue. sed quis haee est quae me 

aduörsum ineedit? 
Pae^mum htc quidemst. Söphoclidisea haee est peca- 

likris eins, 
(202) Quo ego sum missus. NülZws esse hodie höe puero peiör 

perhibetur. ^) 
Quöd ego non magis sommabam neque opinabar neque 

eensebam, 

(258) Eäm /bre mihi occäsionem, ea nüne quasi decidit de caelo. 

(259) NÄm erus mens me JEretriam^) misit, dömitos boußs ut 

sibi merearer. 
(263) Nüne et amico prösperabo etgenio meo multä bowa faeiam. 



^) So die Handschrift mit Alliteration der drei Schlufsworte. Wenn 
man diese trennen darf, würde ich lieber stellen nüllus hodie peior 
puero esse hoc perhibetur als mit Ritschi nullus puero hoc peior esse 
hodie perh. 

*) Um 'Eretriam zu betonen schreibt Ritsch 1 Proleg. Trin. p. CLI: 
Nam erus meus Eretriam me misit, in der Ausgabe des Persa: Ndm 
erus Eret. me m. 
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Diu quod bene erit die üno absoluam. tüx tax torgo crit 

meö. non curo. (265) 
'Ita äncillä mea^) quae fuit hodie, süa nunc est, ar- 

gento uicit. (472) 
Sumne probüs, sum lepidus ciuis, qui 'At^icam hodio 

ci?-*itatem. 
Nee metuo quibus credidi hodie, ne quis mi in iure 

äbiurassit. 
Liftera inquamst, ecqtdd audis? 'At tibi di bene fäciant 

omnes! 
'Ego pol uos eradicabo. At te ille qui suprsi nos habitat. 
Sed ita pars libertinorumst: nisi ^>atrono qui aduorsatust, 
Ni illi oflfecit, ni male dixit, ui grato ingratüs repertust, 
Nee satis liber sibi mdetur nee satis frugi nee sat ho- 

nestus. 
Quiawe te woeö, bene üt tibi^) sit? Nölo mihi bene esse. 

Ne Sit. (851) 

Zu beaehten sind wieder die Aecente fore mihi (258), mtiUd 
bona (263), ancilld mea (472). Von den 23 Versen haben 
zwei keine reine Thesis, aber ersterer (36) steht zwisehen 
zwei troeh. Septenaren, letzterer (265) zwisehen einem troeh. 
Oktonar und einem troeh. Septenar. üngewöhnliehe proso- 
disehe oder metrisehe Lieenzen kommen nieht vor. 

Pseud. 142—144; 161—164; 194, 197, 198, 203, 
209, 210, 215, 218, 219, 221, 225, 228, 243, 249, 1259—1261, 
1269, 1283, 1284: 

'At faciem cum aspicies eorum, haud mall tiidontur, öpera 

fallunt. 
Nunc adeo haue edie^ionem nisi ammum aduortefe omnes, 
Nisi somnum socördiamque ex pec^ore oeulisque ämouetis. 



*) Ritschi stellt um: Ita mea ancilla, wahrscheinlich mit Elision 
der beiden Vokale von mea, die unmöglich ist; s. auch Müller, 
PI. Pros. S. 5. Dafs die Betonung ancilld mea im troeh. Oktonar 
regelrecht ist, zeigen die bereits aufgeführten Beispiele, zu denen 
unten noch andere kommen werden. 

*) Die Umstellungen ut tibi bene oder ut bene tibi sind entbehrlich. 
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(161) Tibi höc^) praecipio ut niteant aedes. häbes quod facias. 

propera, abi intro. 

Tu esto lec^isterwiator, tu ärgentum eluito, idem extruito. 

Haec cum 6go a /brö reuortor, fäcite ut offendäm jparata. 

(164) Vörsa sparsa tersa stra^a laü^a struc^aque ömwia ut sint. 

Aüdin, furcifer quae loquitur? sätin magnificus tibi 

widetur? 
Länios qui item ut nös iurando iure malö male quae- 

runt rem, audi. 
(198) Nisi camariä tria grauirfa tegortbus oneri üftßri hodie. 
(203) 'übi sunt, ubi latent quibus aetas in^egräst qui amänt^) 

ä lenone? 
Täceo. At tacoas mälo multo quam ^acere dicas. Tu 

autem, 
X^stüis, fac ut änimum aduortas, quoius amatores oliui. 
Ibi tibi adeo lectus dabi^wr, übi tu hau somnum cäpias, 

sed ubi. 

(218) Ain, excetra tu, quae tibi amicos tot habes tarn ^obe 

öleo onustos, 

(219) Nüm ^worum quoipiam tusi öperast hodie ^) conseruorum 
(221) 'Unctiusculo? sed scio tu oliuom*) hau magni pendis, uino 

Tu autem quae pro cäpite argentum mihi iam iamque 

semper numeras, 
Nisi hodie mi ex fündis tuorum amicorum omne huc 

penus adfertur. 
Hodie nate, heus hödie na^e! tibi ego dico. heushödie natel 
Nimis 5wperbe! Nimis molestu's. ßeprehende hominem. 
adsequere. I, puere. 

*) So die Handschriften, was keiner Änderung bedarf. 

*) In dieser Weise ist die handschriftliche Lesart zu messen, wie 
schon Müller, PI. Pros. S. 88 erkannte. Zu amänt d vergl. die in 
meiner Ausg. der Andria Einleit. S. XXY zusammengestellten Beispiele. 

^) So habe ich umgestellt statt Num quoipiam est hodie tua tuo- 
rum opera. Oder auch: Nüm tua ttbörum quoipiam hodiest opera cons. 

*) Überliefert oleum. Schon Ritschi denkt an oliuom (wie 210). 
Auch läfst sich durch Umstellung helfen, wie sed oleum, scio tu oder 
sed tu, sdo, oleum. Der Hiatus in der Cäsur entbehrt hier aller 
"Wahrscheinlichkeit. 
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Nam übi amans complexüst amantem, ^) übi lahra. ad 

iabella adiungit, (1259) 
'übi altera*) aWerüm bilingui mänufesto inter se pre- 

heiiduQt, (1260) 
'übi mamma mammicula opprimiifwr, aüt si lubet Cor- 
pora conduplicant. 
Pöstquam opus'meum ömne ut uolui^) per^etraui hosti- 

büs /kgatis. (1269) 
Nunc ab ero ad einim meüm maiorem uenio foedus 

cömprobatum *) (1283) 
'Aperite, aperite. heüs S^imoni me adesse aliquis nünifiate. (1284) 

Beachtenswert sind hier wieder die Wortbetonungen car- 
narid tria und tegoribüs oneri (198), sowie excetra tu (218), 
Corpora (1261), hosUbus (1269). Prosodie und metrischer 
Bau der Verse stimmen wieder ganz mit den troch. Septe- 
naren überein. 

Rud. 216, 217; 923, 924: 

Haec hauscitis, mei parentes ^) miseri, me nunc esse ita uti sum. 
Lift^ra ego prognä^a füi mäa;wme, nequiquam füi. 



*) Eiefsllng: Näm uhi amans amäntem amplexust mit hübscher 
Alliteration durch das Compositum amplecti] aber das Bedürfnis der 
Umstellung halte ich nicht für erwiesen und die Betonung übt lahra 
in der zweiten Vershälfte und 'Ubi altera (1260), sowie 'Ubi mamma 
(1261) sprechen auch hier für Nam übi amans, nicht für Näm ubi 
amans. 

*) So die Handschriften richtig, während die Wortstellung Alter uhi 
nach zweimal vorhergehendem ubi nicht plautinisch und auch metrisch 
alt^r übt alterum unzulässig ist; s. unten. Übrigens ist sowohl die Lesart 
altera (so B) als alter {CD) haltbar. 

*) Die richtige Messung des Verses haben Bergk u. a. erkannt, 
während der von Ritschi durch Umstellung gebildete iamb. Septenar 
wegen der vernachlässigten Cäsur unhaltbar ist. 

*) So eomprohatum Studemund nach den Spuren des Ä] ebenso 
im nächsten Vers aliquis] vergl. übrigens unten. 

*) Die handschriftliche Wortfolge Haec parentes mei haut (oder 
aut) scitis Heise sich halten, wenn nescitis geschrieben wird. Möglich 
auch, dafs die alte Konjektur haud mei scitis das richtige getroffen hat. 
Nach mmc geben die Handschriften noch miseram, das ich als Erklä- 
nmg von ita uti sum getilgt habe. 

10 
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Näm qui dormiünt luhenier, sine Iticro et cum mälö gmescunt. 
Näm Qgo nunc mihi qui impiger fui, repjperi ut piger si welim sim. ^) 

Stich. 276, 277, 281, 292, 302: 

'Itaque onustum pectus porto laetitia Zt^ben^iaque. 
Neque luhet nisi glönose quicquam proZoqui profecto. 
Propera, Pinac?iüm, pedes hortäre, honesta dic^a factis. 
Qui wehar. nam pedifews ire nön queo. ergo iäm reuortar. 
Non entm possum quin reuortar, quin ?oquar, quin edissertem. 

Alles regelmäfsig. Denn piger si (Rud. 924) ist auch im 
troch. Septenar und in iamb. Tetrametern zulässige Messung; 
vergl. oben die Anmerk. zu Pseud. 203. 

Truc. II, 7, 9; 60, 66, 67: 

Neque mea, quidem opera umquam hilo minus propere quam 

pötest perihit 

'Etiam, scelus uiri, minitare, quem ego offatim*) concipilabo. 

Cäp^iost, istänc machaeram löngiiorem P^]*) habes quam 

haec est. 

Sed uem sine [me^ dum petere si equidem belligerändumst 

tecum. 
Auch hier nichts unregelmäfsig. 

Bei Terentius finden sich folgende sicherstehende troch. 
Oktonare: 

Andr. 245, 247, 301, 305, 307, 608: 

'Adeon hominem esse inwenustum aut infelicem quemquam ut 

ego sum. 

^) So die Handschriften richtig. Die Form, in welcher Fleckeisen 
den Vers giebt: Nam ego nunc qui inpiger fui repperi mi piger ut si 
uelim sim läfst sich wegen Vernachlässigung der Cäsur nicht aufrecht 
erhalten; vergl. unten. 

^) Das nach offatim überlieferte dreimalige tarn, das schon Gep- 
pert an dieser Stelle tilgte, habe ich in meiner Ausgabe zur Ergän- 
zung des ganz ähnlichen Verses 65 benützt. V. 60 kann auch einmaliges 
iam gehalten werden und so citiert Ritschi Opusc. 11 S. 253 qtiem 
^go off. iam concipilabo. 

^) Die fehlende Silbe kann auf verschiedene Weise ergänzt werden, 
ebenso im folgenden Vers. 
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Nüllon ego Chremetis pacto adfimtatem eSügere potero? 
Quid ais, Bymä? datürne üla Pam^^Äilo hodie nüptum? Sic est. 
Quaeso edepol, Chariney quoniam nön ^otest id fieri quod uis. 
Quänto satiust te id dare operam qui istum amorem ex änimo 

amoueas. 
Mi optigisse quändo equidem tarn iners, tarn nuUi cönsili sum. 

Keiner dieser Verse ist ohne reine Thesis, keine unge- 
wöhnliche Licenz zugelassen. 

Eunuch. 207, 216, 217, 304, 558, 615, 618, 619, 
620, 643, 644, 739—746, 748: 

Fdc ita ut iussi, deducan^«^r isti. Faciam. At diKgenter. 
Memini tarn etsi nüllus moneas. 'Ego rus ibo atque ibi manebo. 
Geuseo. Sed heüs tu. Quid uis? Censen posse me öffirmare? 
Sed eccum Parmenonem. salue. Quid tu's tristis quidue's alacris? 
Chaerea, quid est quöd sie gestis quidue sibi hlc uestitus 

quaerit? 
'Ita me di ament quäntum ego illum uidi, non nil timeo misera. 
Miliiem rogat üt illum admitti iübea^, lUe continuo irasci, 
Neque wegare andere. Thais pörro instare ut hominem inuitet. 
'Id fapiebat retinendi illius causa quia ilZa quae cupiebat (620) 
'übi ego illum scelerosum misera atque in^ium inueniam aüt 

ubi quaeram? 
Hocine tam audax fäcinus facere esse aüsum. Peru, hoc quid 

sit, uereor. 
Credo equidem illum iam äd/wturum esse üt iilam a me eri- 

piät. sine ueniat. 
'Atqui si illam digito attigenY üno, oculi iKco effodientur. 
'üsque adeo illius ierre possum ineptvam et magnifica uerba, (741) 
Verfta dum sint, uerum enlm si ad rem con/erentur, ua^mlabit. 
Thäis, ego iam düdum hie adsum. mi Chremes, te ipsum 

expectabam. 
Sein tu turbam hanc propter te esse factam et adeo ad te 

ät^inere hanc 
'Omnem rem? Ad me? qui? quasi istuc . . Quia dum tibi 

sororem studeo. 
10* 
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Reidere ac restituere, haec atque huiusmodi sum mvlta passa. 
'Educta ita uti teque illag'we dignumst. Quid ais? 'Id quod 

res est. 

Jeder dieser Verse hat wenigstens eine reine Thesis, im 
ganzen treffen 35 auf 20 Verse. Das zweisilbige illius (620 
und 741) findet sich bekanntlich auch im troch. Septenar, 
tlle steht ebenso Adelph. 863 und bei Plautus im troch. Sept. 

Ebenso Heaut. 175, 177; 562, 563, 567 — 569, 574, 
580—582: 

Nil adhnc est quod uereare, Clima, haud quaquam etiam 

cessant. 
Proin tu soUicitüdinem istam fälsam quae te excrüciat mittas. 
Quid istuc, quaeso? qui istuc mos est, Cli^ipho? itawe fieri 

oportet? 
Quid ego feci? Vidin ego te modo marmm in sinum huic 

meretrici. 
Hominem amicum reci^ere ad te atque eins amicam sübi^itare. 
Vel here in uino quam inmodestus fuistil Factum. Quam mo- 

lestus! 
'üt equidem, ita me di ament, metui quid futurum denique esset. 
De me facio cöniecturam, nemost meorum amicorum hodie 
Hominis frugi et tem^erantis fünctu's officium. Tace sodes. 
Recte sane. Syre, piidet me. Credo neque id iniüna. quin 
Mihi molestumst. Ferdis hercle. Verum dico quod uidetur. 

Diese Verse sind wieder ganz wie die troch. Septenare 
gebaut. 

Phorm. 153, 154, 156, 157, 187, 188, 194, 465—468, 
479, 480, 728, 730, 731, 735—738: 

'Adeon rem redisse ut qui mihi cönsultum op^wme uelit esse, 
Phaedna, patrem ut exifimescam, uhi in mentem eins aduenti 

ueniat. 
Quid istuc? Rogitas qui tam audacis fäciworis mihi cönscius sis? 
Quod uifinam ne Phörmioni id suädere in mentem incidisset. 
Heu me miserum! cum mihi paueo tum 'An^ipho me excrü- 
ciat animi. 
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Eius mo miserd, ei nunc timeo, is nunc mc rotinet nam 

äbsque eo esset 
S&mm es? Domum ire pergam, ibi plü*'«*mumst. Reuo- 

cemus hominem. ^) (194) 
Enim uero An^iphö multimodis cum istoc animo's uitu- 

ItsLfie te hinc abisso et uitam tuäm tutandam aliis e^cdisse. 
'Alios tuam rem credidisti mägis quam tete animäd- 

uorsuros. 
Nam üt ut erant alia, Ali cx^rte quae nunc tibi rfomist 

consuleres. 
Sic Äabent principia soso ut dico, adhuc tranquiiZa res est, 
M&uBurusque pätruum pater est dum hüc adueniat. Quid 

eum? Ut aibat. 
Quid agam? quem mi amicum inueniam misera aut quo 

consilia baec referam? 
Näm uereor era ne ob meum suasum indigna iniuria 

adficiatur. 
'Itajpatrem adulescentis facta baec tolerare audio uiolontcr. 
Gerte edepol nisi me änimus falZ^Y aüt ^arum prospi- 

ciunt oculi, 
Meae nutricem gnätao uideo. Nequo ille inuestigätur. 

Quid ago? (736) 
Qui est pater eiw5. *) 'Adeo, maneo, dum baec quae lo- 

quitur mägis cognosco? 
Quödsi eum nunc reperire possim, nil est quod uereär. 

Eäst ipsa. 

Einer von diesen 20 Versen (736) bat keine reine Tbesis, 
sein Rbytbmus ist aber durcb den ibm vorangelienden und 
den folgenden trocbäiscben Oktonar genügend bestimmt. Pro- 
sodie und Metrik entsprecben wieder den trocb. Septenaren. 

Hecyra 289—291, 516, 517, 519, 524, 526, 527, 
529, 532—534, 613, 615, 841, 843, 847, 746, 747: 



^) So teilt Umpfenbach den Vers richtig ab. 

*) S. Luchs Genetivbild. d. Pronom. S. 37 Anmerk. 
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Si non rediisses, haec irae fäctae essent multo &mpliores. 
(290) Sed nunc, aduentüm tuom, ambas, PämpMe, scio reue- 

rituras. 
Rem cognosces, iram expedies, riirsum in graifmm restitues. 
Peru, quid agam? quo me uortam? quid uiro meo re- 

spondebo 
Misera? nam audiuisse uocem püeri uisust uä^ientis. 
Quöd si rescierit peporisse eam, id qua causa cläm me 

habuisse 
Vir ego tuos sim? tu uirum me aut höminem depuiajs 

adoo esse? 
Non sie ludibrio tuis factis hkhitus essem. Quibus? At 

rogitas? 
Peperit fiKa. hem taces? ex quo? Istüc ^atrem rogäro 

est aequom. 
Credo neque adeo är6^trari pätris est aliter, sed demiror, 
'Adeon permcäci esse animo ut püerum praeoptares 

^erire, 
'Ex quo firmiörem inter nos före amicitiam posthac scires, 
Potius quam aduorsum änimi tui lihidinem esset cum 

ülo nupta. 
Quid uis, PampMe? Hinc ahire mätrem? minime. Quid 

ita istuc uis? 
Quid uis facerö nisi redducere? 'Equidem cupio et uix 

contineor. 
Vide, mi Parweno, etiam sodes üt mi haec certa et 

clara attuleris. 
(843) Visumst. Gerten? Gerte. Deus sum si hoc itast. Verum 

reperies. ^) 
'Eaque hoc te mihi nün^iare mssit. itanest factum? 

Jta ihquam. 
(746 f.) Quaere alium tibi firmiorem dum tibi tempus cönst^lendist. 
Nam neque ille hoc animo erit aetatem neque pol tu 

eadem istäc aetate. *) 

^) So ist dieser Vers zu messen, wie auch Conradt Metr. Compos. 
S. 115 erkannte. 

*) Vergl. über diese Stelle das richtige Urteil des Recensenten von 
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Die Yerse sind alle regelrecht, nur der letzte hat keine reine 
Thesis, sein Rhythmus wird aber, wie in obigem Vers des 
Phormio, durch einen vorangehenden troch. Oktonar angezeigt 
und durch einen troch. Septenar fortgesetzt. Zu beachten ist 
der Accent Pamphile scio (290). 

• 

Adelph. 155—157, 160, 162, 517, 523, 525, 617: 

'Obsecro, populäres, terte misero atque innocenti auxilium. 
Sübwenite inopi. 'Odiose nüncmm ilico hie consiste. 
Quid respectas? nil ^ericlist. nünquam dum ego adero 

hie te tauget. 
Aeschine, audi, ne te ignarum fuisse dicas meorum morum. 
Tu quod te posterius purges. hänc iniunam mihi noUe. 
Ain ^atrem hinc abisse rus? lam düdum. Die sodes. 

Apud uillamst. 
'£t illud rus nuUa älia causa täm male odi nisi quik 

propest. 1) (523) 
Prius nox oppressisse^ illi quam hüc reuorti pösse^ iterum. 
Credit mihi me psälWam hanc emisse, id anus mi indi- 

cium fecit. 

Nirgends eine ungewöhnliche Messung. Der Accent quid 
propest (523), wie oben Famphile scio (Hec. 290), übrigens auch 
im iamb. Oktonar Phorm. 162 quid superest zugelassen. 

Aus den Fragmenten der scenischen Dichter sind 
als sichere troch. Oktonare zu verzeichnen: 

a) aus den Komikern: 

Naev. 90: 

Nünquam quisquam amico amanti amica nimis fuii ^delis. 

Caecil. 119, 183, 230: 
Nunc enim uerost cum meae morti remedimn reperibit nemo. *) 

Conradt's Metr. Comp. etc. im Philolog. Anzeiger VIII S. 401. Anders 
Conradt selbst a. 0. S. 24 u. 26 u. 57 und Fleckeisen, Jahrb. 1876 
S. 537. 

*) Diese Verseinteilung des cod. Bemb. hat schon Bentley mit 
Eecht in den Text aufgenommen. 

2) Das Versmafs hat Buch el er erkannt. 
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Tu nunim non uis odiosam tibi esse quam rarenter uideas? 

Nunc enim demum mi kuimus ardet, nunc raeum cor cumu- 

l&tur ira. 
Pall. ine. ine. 35: 

'Exiliuit quasi ^etulcus quidam, pedibus conuibrauit. 

Titin. 80: 
Sed tc amabo, quid desubito tarn repente ad me uenisti? 

Afran. 16, 270: 

'Equidem nunc resipiui postquam pec^ws est laetitia onustum. 
Numero iwepti pertimuistis cässam terriculam äducrsari. 

Pompon. 40: 
'Ubi Insiliui cöcuieatum in ecuJeum, ibi ^olütim tortor. ^) 

Nov. 21, 62, 64: 

Melior cuius uox gälZwlascit, cuius iam ramus rotorascit. ^) 
Tu pueri pausilli simil es, quia enim ad os fers quicquid 

nanctu's. 
Qui me miserum miseWorem reddidit quam pänus puerum. ^) 

Laber. 137: 
'Incipio adulescen^wrire et nescio quid nugärum facere. 

b) aus den Tragikern: 

Ennius 54—56, 219, 221, 241, 309, 310: 

eheü mdete, 
lüdicauit inctotum iudicium inter (?eäs tris aliquis, 
Quo iudicio Läcedaemonia mülier, furiarum üna, adueniet. 
Quae Corinthum arcem ältam Äabetis, mätronae opulentae 
öp^Mmates. 

*) Das Versmafs ist sicher, der Text wohl in obiger Weise herzu- 
stellen. Ohne Umstellung des in müfste Hiatus in der Cäsur ange- 
nommen werden. 

*) Das Metrum ist besonders durch die Alliteration der Schlufs- 
worte {ramus rohorascit) gesichert, mit der troch. Oktonare gerne 
abschliefsen, vergl. 64 panum puerum, Pomp. 40 tolutim tortor, Naev. 90 
fiiit fidelis u. a. Doch beruht der Anfang dieses Verses sowie das 
Ende des vorangehenden auf einer vorgenommenen Umstellung. 

^) So mifst auch E* nach Bücheier. 
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Mülti qui domi aetatem agerent, propterca sunt in^^robati. 

'ütinam ne unquam, Mede, Colchis ciipiflo corde pedem öx- 

^wlisses. 
'Ipse surnmis saxis üxus Asperis, euisceratus, 

h&tere pendens, s&xa spargens tabo, sanie et s&nguiue atro. 

Pacuuius 44: 

Dolet pigetqtie mägis magisque me conatum hoc nequiquam 

itiner. ^) 
Accius 450, 469, 613—616: 

Heu, cor irä feruit caecum, ameii^/a rapiör /erorque. 

Sätis iam dictumst neque ego erran^iae änimi praue mörigerabor. 

Quem ego uhi aspexi, uimm memorätilem inttd t^iderer, 

Ni uestitus*) maes^itudo uäsi^ttudo praerficarent 

Hominem esse . . , 

Fest. p. 166 b. M.: Plautus in Parasito pigro: 
'Ambo magna laude lauti, pöstremo ambo sümus non nauci. 

Alle diese Verse sind regelmäfsig gebaut. 
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Bei der Zusammenstellung der gesicherten troch. Okto- 
nare, 240 an der Zahl, haben wir gesehen, dafs der Bau der 
troch. Oktonare, die Wortbetonung ^) abgerechnet, sich hin- 
sichtlich der Prosodie wie der Metrik ui nichts von dem der 



*) So B^ nach Bücheier. 

*) Das nach uestitus noch überlieferte taeter habe ich getilgt und 
dem entsprechend die ganze Stelle gemessen. Vielleicht ist noch um- 
zustellen uastitudo maestitudo (mit Ribbeck), wodurch Alliteration 
entsteht. 

^) Diese Eigentümlichkeit besteht darin, dass a") zwei- und mehr- 
silbige Wörter auf ihre kurze Endsilbe betont werden können, wie 
multd bona; b) bei drei- und mehrsilbigen Wörtern die beiden kurzen 
Endsilben zugleich in die Arsis fallen können, wie omnia quae; und 
zwar finden sich bei Plautus diese beiden Betonungen a) Gas. II, 3, 2G 
lustrd iacuisti (und 21, wenn richtig überliefert, myropold quia\ Pers. 258 
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troch. Septenare unterscheidet, woraus sich folgende Gesetze 
ergeben: 

I. Im troch. Oktonar ist keine prosodische Licenz 
erlaubt, die nicht auch im troch. Septenar zu- 
gelassen wurde, also fehlerhaft z. B. otio, filiis, 
IL Daktylische Wörter und Wortenden können im 
troch. Oktonar ebensowenig als troch. Vers- 
füfse verwendet werden wie im Septenar^), z.B. 
dicere oder lepidissume. 
III. Zweisilbige Thesen können nicht derartig in 
zwei Wörter verteilt sein, dafs die erstere der 
zwei kurzen Silben die Schlufssilbe eines zwei- 
oder mehrsilbigen Wortes bildet, z.B. esse redn- 
tur oder pergrdnde lucrüm. ^) 

Zu diesen drei Gesetzen kommt noch ein viertes, das die 
reinen Thesen betrifft. Wir haben nämlich unter obigen 
240 Versen im ganzen nur sechs ohne reine Thesis gefunden 
und diese sechs stimmen untereinander darin überein, dafs 



fori mihi, 263 multä bona, 472 anciUä mea, Pseud. 198 carnariä tria 
und tegoribus oneri, b) Bacch. 614 inamahilis, Gas. II, 3, 26 omnia 
quae, Pseud. 218 excetra iu, 1261 corpöra, 1269 hosUbus, während 
Terentius nur von der ersteren Art Gebrauch macht Hec. 290 Pamphüe 
scio, Adelph. 523 quid propest, — Weitere Beispiele werden sich 
unten ergeben. 

*) Oder genauer gesagt noch weniger als im Septenar. Denn beim 
Septenar ist wenigstens unter gewissen Bedingungen im ersten Vers- 
fuüs ein Daktylus erlaubt, während es für den Oktonar ganz an solchen 
Beispielen fehlt. 

2) Derartig verteilte zweisilbige Thesen sowohl als daktylische 
Wortformen sind im Gegensatz zum troch. Rhythmus charakteristische 
Merkmale des daktylischen und des anapästischen Metrums, z. B. 
Verg. Aen. I, 1 f.: 

Arma virumque cano Troiae qui primus ab oris 
Italiam fato profugus Lauiniaque uenit 
Litora multum ille et terris iactatus et alto. 

und in Anapästen Plaut. Trin. 1116 f.: 

Yoluptätibus gaudiisque äntepotens 
Ita cömmoda quae cupio äueniunt. 
Mü. 1055: Expröme benignum ex te Ingenium u. a. 
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einerseits nie zwei Verse ohne reine Thesen unmittelbar auf- 
einander folgen, und anderseits solche vereinzelte troch. Okto- 
nare immer zwischen zwei anderen troch. Versen zu stehen 
kommen, so dafs ihr Rhythmus durch den vorangehenden 
troch. Vers bereits angezeigt ist und im nächstfolgenden 
fortgesetzt wird. Es stehen nämlich zwischen zwei troch. 
Oktonaren Amph. V, 1, 13 u. Phorm. 736, nach einem troch. 
Oktonar und vor einem troch. Septenar Capt. 929, Pers. 265, 
Hec. 747, und zwischen zwei troch. Septenaren Pers. 36. 
Hieraus ergiebt sich die Schlufsfolgerung: 

IV. Der troch. Oktonar mufs auch äufserlich als 
solcher kenntlich sein, d. h. wenigstens eine 
reine Thesis haben. Nur ausnahmsweise kann zu- 
weilen ein solcher ohne reine Thesen beigemischt sein, 
wenn er zwischen zwei troch. Versen steht, nie aber 
können zwei troch. Oktonare hintereinander oder gar 
eine längere Reihe derselben der reinen Thesen ent- 
behren. 

An der Hand dieser Gesetze haben wir nun diejenigen 
Stellen zu untersuchen, bei deren Messung die Herausgeber 
zwischen troch. Oktonaren und Anapästen schwanken. Es 
wird sich zeigen, dafs dadurch fast ausnahmslos die Wahl 
des Metrums sicher bestimmt wird und dafs es namentlich 
bei gröfseren Scenenpartien ebenso leicht ist, troch. Oktonare 
von Anapästen zu unterscheiden, als wir z. B. cretischen 
Rhythmus von bacchischem unterscheiden können. 

Der Anfang der Scene V, 1 des Persa, 753 — 757, lautet 
bei Ritschi: 

Höstibus uictis, ciuibus saluis, re placida, pacibus perfectis. 
Belle extincto, re bene gesta, integre exercitu et praesidiis, 
Quöm nos, luppiter, iuuisti dique alii omnes caelipotentos, 
Eä re uobis gratis habeo atque ägo, qui probe inimicum sum 

ultus. 
Nunc ob eam rem inter pärticipes diuidäm praedam et 

partlcipabo. 
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Sehen wir zuerst nach den reinen Thesen. Die zwei ersten 
Verse haben keine, die folgenden zwei in dieser Fassung je 
eine (luppiter und Mmicum); da aber beide erst durch Än- 
derungen von Ritschi in den Text gebracht sind (überliefert 
ist Quam bene nos luppiter und quia probe sum latus meum 
inimicum), ist thatsächlich gar keine vorhanden. Schon aus 
diesem Grunde können die Verse nicht trochäisch sein. Aufser- 
dem sind im ersten Vers die zwei daktylischen Wortformen 
höstibus und ciuibus (noch dazu mit Positionsvernachlässigung 
der letzten Silbe) unzulässig und in integro exerdtu die 
Wortteilung in der Thesis unrichtig. Wir haben sichere 
Anapäste. Der zweite Vers, der den erlaubten Hiatus in der 
Hauptcäsur hat, wäre ein anap. Septenar mit der Messung 
integro ^xercitu ^t praesidiis, ist aber wohl durch Einschal- 
tung eines zweiten et zu einem Oktonar zu vervollständigen, 
so dafs die Stelle, im übrigen ganz mit den Handschriften, 
lautet: 

Höstibus uictis, ciuibus saluis, re pläcida, pacibus perfectis, 
Bello extincto, re bene gesta, integro [ef] exercitu et praesidiis, 
Quom bene nos luppiter iüuisti dique älii omnes caelipotentes, 
Eas uobis habeo grätes atque agö quia probe sum ultüs meum 

inimicum. 
Nunc ob eam rem inter pärticipes diuidäm praedam et par- 

ticipabo. ') 

Auch Pers. 760 — 770 hat Ritschi troch. Oktonare im 
Text (764 als anapästischen Septenar): 

(760) 'Inde ego omnis hilarös lubentis laetificantis fäciam ut 

fiant, 
Quorum opera haec mihi fäcilia factu facta sunt quae 

uölui ecfieri. 
Nam inprobust homo qui beneficium seit accipere et 

reddere nescit. 
Toxile mi, ego cur sine te sum? cur tu autem sine me's? 

Agedum ergo. 

*) Über die prosodischen Licenzen hier und in den folgenden 
Stellen vergl. unten bei den Anapästen. 
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Accede, mea, ad me. amplectere sis. Age uero. Oh 

nil magis dülcest, 
Set, amabo, oculus meus, quin lectis nös actutum com- (765) 

mendainus? 
'Omnia quae tu uis, ea cupio. Mütua fiunt ä me. age 

age ergo. 
Tii, Sagaristio, accümbe in sumino. Ego nil morör. 

cedo parem quem pepigi. 
Tempert Mihi istuc tempert serost. Hoc age, accümbe. 

hünc diem suauem 
Meüm natalem agitemus amoenum. däte aquam mani- 

bus, ponite mensam. 
Do hänc tibi florentem florenti. tu hie eris dictatrix 

nobis. (770) 

Diese 11 Verse haben, wenn man die Änderungen lubentis 
für ludentis und ego cur für cur ego wieder beseitigt und 
improbus est beibehält, nur vier reine Thesen; nicht weniger 
als sieben daktylische Wortformen finden sich darin, davon 
zweimal temperi mit gekürzter Endsilbe, 769 ist falsch ge- 
teilte Thesis in agitemus amoenum, dasselbe ist 767 der Fall, 
wenn Sagaristio accümbe gemessen wird, während, wenn man 
die Verschleifung Sagaristio accümbe annehmen wollte, eine 
prosodische Unzulässigkeit entsteht. Unhaltbar ist auch die 
Kürzung morör cedo (767). Die ganze Stelle ist anapästisch; 
alle Änderungen fallen weg, nur 761 bedarf der Umstellung 
eines Wortes:^) 

Unde ego omnis hilaros lubentis laetificantis faciam üt 

^ tiant. (760) 

Quorum öpera mihi facilia factu facta haec sunt quae 

uolui effieri. 
Nam impröbus est homo qui bcneficium seit äccipere et 

reddere nescit. 
Toxfle mi, cur ego sine te sum? cur tu aütem sine me's? 

'Agidum ergo. 

*) Ebenso stellt Müller Pros. S. 99, der die Verse 753—770 schon 
richtig mifst. 
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Accede ad me atque amplectere sis. Ego uero. Oh nil 

hoc magis dulcest. 
(765) Sed amäbo, oculus meus, quin lectis nos äctutum com- 

mendamus? 
Omnia quae tu uis, ea cupio. Mutüa fiunt a me. äge 

age ergo, 
Tu, Sägaristio, äccumbe in summo. | Ego nil morör. 

cedo parem quem pepigi. 
Tempert. Mi istuc tempert serost. Hoc äge, äccumbe. 

hunc diem suäuem 
Meum nätalem agitemüs amoenum. date aquäm manibus 

äpponite mensam. 
(770) Do hanc tibi florentem flörenti. tu hie erts dictatrix 

nobis. ^) 

In der nächsten Scene Pers. V, 2 hat Kit sohl die sieben 
ersten Verse anapästisch und fährt dann im trochäischen Me- 
trum fort 785 — 793 (dai^unter 789 bacchisch, 790 erotisch): 

(785) Quia fidem ei non häbui argenti, eo mihi eas machinas 

molitust. 

Quem pol ego ut hominem in cruciatum, in cömpedis 

cogäm, si uiuam, 

Si quidem huc umquam erus redierit eins, quöd spero. 

set quid ego aspicio? 

Hoc uide, quae haec fäbulast? pol hie quidem potant. 

ädgredibor. 
bone uir, salueto, et tu bona liberta. 

(790) Dördalus hie quidemst. Quin iube [eum] adire. 

'Adi si lubet. age adplaudamus. Dördale, homo^lepi- 

dissume salue. 

Locus hie tuus est. hie äccumbe. fer aquam pedibus. 

praeben puere? 

Ne sis me uno digito attigeris, ne te ad terram, scelus, 

adfligam. 

') Die zwei folgenden Verse 771, 772 nimmt Ritschi selbst ana- 
pästisch, aber auch der iambisch gemessene Schlafs der Scene 773 — 777 
gehört dem anap. Versmafs an. 
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In den sieben troch. Oktonaren sind scheinbar neun reine 
Thesen, in Wirklichkeit aber, wenn man ausscheidet, was auf 
Überlieferung und was auf bioser Vermutung beruht, nur vier. 
Denn 785 ist die Wortstellung der Handschriften Quia ei 

m 

fidem^ 786 ist hominem Ritschrs Konjektur für non, 788 
stellen die Handschriften hie quidem pol und geben adgrediar, 
791 ist agUe überliefert statt age. Metrisch unhaltbar ist 
791 das daktylische Wortende \oj)idissume und die Teilung 
der Thesis in Dördale homo. Weitere Gründe gegen diese 
metrische Fassung der Stelle sind, dafs sowohl der bacchische 
Tetrameter hone uir, salueto, et tu, bona liherta als der 
catal. cret. Vers Dördalus hie qtiidemst. Quin iube [eum] 
adire in dieser Gestalt fehlerhaft sind (s. darüber S. 46 und 
121 u. 105 u. unten). Um die richtige Abteilung und Messung 
dieser Verse zu erhalten, brauchen wir nur alle Änderungen 
J)ei Seite zu lassen (aufser pol hie quidem zu stellen) ^) und 
auf die Überliefertmg zurückzugehen. B schliefst nämlich 
V. 788 mit uir^ der nächste Vers geht von salueto bis adire. 
Also in Anapästen: 

Quia ei fidem non habui ärgenti, | eo mihi eas machinäs mo- 

litust. 
Quem pol ego ut non*) in crüciatum atque in compedös co- 

gam si uiuam, 
Si equidem hüc umquam erus redierit eins quod spero . . . 

sed quid ego äspicio? 
Hoc uide, quae haec fabuläst? hie quidem pol potänt. ad- 

grediar. 6 bone uir, 
Salueto et tu bona libertal | Dordälus htc quidemst. Quin 

iübe adire. 
Adi, 81 lubet. agite adplaüdamus. Dordäle, homö lepidissüme, 

salue. 

^) Ebenso Müller Pros. S. 38, der richtig anapästisch mifst. 

*) Ich halte das überlieferte non für richtig nach Analogie von 
Bacch. 1184: quem quidem ego ut non excruciem, auri alterum tantum 
non meream. An unserer Stelle ist nur der Nachsatz durch sed quid 
ego aspicio? unterdrückt. 
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Locus hie tuus est, hie äeeumbe. | fer aquäm pedibus. praeben 

puere? 

Ne sis me uno digito ättigeris, ne te ad terram, seelus, äd- 

fiigam. 

Der erste Vers hat den Hiatus in der Cäsur, der fünfte und 
siebente an gleicher Stelle die syllaba aneeps. 

Die Fortsetzung dieser Stelle lautet bei Ritschi Pers. 
794—798: 

'At tibi ego eontinuo cyatho oculum hoc excutiäm tuum. 
Quid aisj erux, stimulorum tritor? quömodo me hodie uor- 

sauisti? 
'üt me in trieas cöiiiecisti? quömodo de Persä manus mi 

aditast? 
lürgium hinc aüferas, 
Si sapias. At bona liberta, haec sciuisti et me eelauisti? ^ 

Keiner der drei Oktonare hat eine reine Thesis, darum können 
sie nicht trochäisch sein. Vers 2, 3 und 5 sind unzweifelhafte 
Anapäste; über letzteren vergl. auch oben S. 63. Das Metrum 
des Verses 1 ist unsicher. Ihoc stellen die Handschriften vor 
eontinuo, ferner tibi ego B, ego tibi die übrigen] Da er aber 
zwischen lauter anapästische Verse zu stehen kommt, ist 
anap. Rhythmus für ihn wahrscheinlicher als trochäischer. 
Vielleicht ist er am Schlüsse lückenhaft und hiefs z. B.: At 
tibi ego hoc eontinuo cyatho \ oculum excutiäm tuum [si feries], 
mit Hiatus in der Cäsur. Ähnlich Müller S. 92.^) 

Eine Stelle, welche von Ritschi teils in Trochäen, teils in 
Anapästen, von Fleckeisen ganz in troch. Oktonaren gemessen 
wurde, ist Pseud. 905 — 913 (nach Ritschi): 

(905) Si ümquam quemquam di immortales uoluere esse au- 
xilio adiutum, 

*) In der metrischen Fassung von 799—801 ist wohl Eitschl 
beizustimmen, aber 800 am Schlufs ii/rit cor mihi und 801 si cor urit 
Caput ne ardescat-, vergl. Ter. Eun. II, 2, 43, III, 1, 47 u. a. Wollte 
man 801 ti/ritii/r halten, so hätte man einen anap. Septenar: Da Uli 
caniharum, ^xtingue ignem. si cor üritur, capüt ne ardSscat 
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läm mihi Calidorüm uolunt seruätum esse et lenönem 

extinctum, 
Quom te adiutorem genuerunt mihi tarn doctum hominem 

ätque astutum. 
Set ubi iliic est? sumne ego homo iusipiens, qui 

loquar haec mecum egomet solus? 
Dedit [hie] mihi uerba hercle üt opinor. malus cum 

malo stulte cäui: 
Pol ego Interii, homo si illic abit neque quöd uolui 

hodie efficiam. (910) 
Set eccillum uideo, uerbeream stätuam. ut magnifice in- 

fert sesel 
Hern, te hercle ego circümspectabam: nimis metuebam 

male ne abisses. 
Fuitmeum officium ut facerem, fateor. Ubi restiteras? 

Ubi mihi lubitumst. 

Von den zwei reinen Thesen der fünf troch. Oktonare (906 
uolunt u. 912 abisses) ist die erste durch Änderung der Wort- 
stellung in den Text gebracht, V. 905—907, 911 entbehren 
derselben also ganz, woraus sich wieder der Schlufs ergiebt, 
dafs das trochäische Metrum nicht das richtige sein kann. 
Die anapästische Messung ist schon bei Lorenz (nach Müller 
u. a.) zu finden, wo auch die zwei anap. Dimeter (909 R 
= 886 L,) richtig gemessen sind; vergl. 916 — 918. Nur 
hätte 908 (= 885) die handschriftliche Wortstellung qui haec 
mecum egomet loquar solus nicht verlassen werden sollen. 
Dieser Vers ist entweder in der angeführten Weise catalektisch 
oder, wenn quin (= quine) in dem überlieferten quid stecken 
sollte, acatalektisch quin haec mecum egomet loquar solus. Auch 
der Schlufs des Verses 912 (== 890) male ne abisses bietet 
keinen Grund zur Änderung. 

Cure. 138—146 (I, 2, 47 f.) stehen bei Fleckeisen die 
troch. Oktonare: 

Tu me ne sitiäm curato, ego tibi iam quod amas, hüc 

adducäm. 
Ne ego si fidem [tu'] mecum seruas, aureä pro statua 

11 
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(140) Vineam tibi stätuam quae sit gütturi tuö monimentum. 
Pälinure, in terra qui me erit aeque fortunätus, illa 
Si ad me bitet? 'Edepol qui amat si eget, misera 

aerümna adficitur. 
Nön ita res est. näm confido pärasitum hodie [huc] 

äduenturum 
Cum argento ad me. Mägnum inceptas si illut expectas 

quod nusquamst. 
(145) Quid si adeam ad foris ätque occentem? Si lubet ne- 

que uotö neque iubeo. 
Quändo ego te uideo inmutatis moribus esse, ere, ät- 
que ingenio. 

Zwei dieser Verse entbehren ganz der reinen Thesen, andere 
reine Thesen kamen erst durch Wortumstellungen herein, 
überhaupt ist die Überlieferung in der ganzen Stelle bei obiger 
Fassung sehr frei behandelt, 146 ist das daktylische Wort 
moribus fehlerhaft. Ohne Änderung und ganz mit Beibe- 
haltung der Verstrennung des B lautet die Stelle, wie sie 
auch von Goetz in seiner Ausgabe nach meinem und Stude- 
mund's Vorschlag gemessen wird, anapästisch: 

Tu me curato ne sitiam, | ego tibi quod amas iam huc äd- 

ducam. 

Tibi ne ego si fid^m seruäs mecum, uineam pro aurea statuä 

statuam, 
Quae tuö guttuil sit monumentum. 

Qui me in terra aeque fortunätus erit, si illa ad me bitet, 

Palinüre? Edepol qui amät, sl eget, misera ädficitür aerümna. 

Non ita res est, nam confido pärasitum hodie äduenturum 

Cum argento ad me. Magnum inceptas, si id expectas quod 

nusquamst. 

Quid si ädeam ad fores atque occentem? Si lübet, neque uoto 

neque iübeo. 

Quando ego te uideo inmutatis moribus esse ere ätque ingenio. 

Von der Bestimmung des Metrums unabhängig ist die Frage, 
ob im fünften Vers ädficitür zu halten oder mit Goetz durch 
Umstellung zu beseitigen ist; vergl. beim anap. Versmafs. 
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Rud. 220—228 bei Fleckeisen: 

Quid mihi meliust, quid magis in remst, quam corpore uitam 

üt secludam? 
'Ita male uiuo atque ita mi multae in pectore sunt curae 

exanimales. 
'Ita res sordent, uitae hau parco. perdidl spem qua me 6b- 

lectabam. 
'Omnia iam circümcursaui atque ömnis latebras perreptaui 
Quaerere conseruäm uoce oculis aüribus ut peruestigarem. 
Neque eam usquam inuenio neque quo eam neque qua quae- 

ram [idm] consultumst, 
Neque quem rogitem responsorem quemquam interea [hie ho- 

mineni] inuenio. 
Nee magis solae terrae solae sunt quam haec sunt loca ätque 

hae regiones. 
Neque si uiuit eäm uiua umquam quin [uiuam] inueniäm desistam. 

In diesen neun Oktonaren findet sich nicht eine einzige 
reine Thesis, fünfmal sind daktylische Wortformen gebraucht, im 
dritten Vers mit Kürzung der Endsilbe von perdidi. Es kann 
kein Zweifel sein, dafs die Verse anapästisch sind (vergl. auch 
Studemund de cant. p. 54), und zwar mit den Handschriften: 

Quid mihi meliust, quid magis in remst, quam corpore uitam 

secludam? 
Ita male uiuo atque ita mihi multae in pectore sunt curae 

exanimales. 
Ita res sordent, uitae hau parco. perdidX spem qua me ob- 

lectabam. 
Omnia iam circümcursaui atque omnibus latebris perreptaui 
Quaerere conseruäm uöce oculis auribus ut peruestigarem. 
Neque eam usquam inuenio neque quo eam neque qua quae- 

ram consultumst. 
Neque quem rogitem responsorem quemquam interea hominem 

inuenio. 
Neque mägis solae terrae solae sunt quam haec sunt loca 

ätque hae regiones. 
Neque si uiuit, eam uiua umquam quin inueniäm desistam. 

11* 
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Über V. 7 vergl. Ritschi Opusc. II S. 222, wo hominem 
als Losart des A vermutet ist, und die Stelle von ihm tro- 
chäisch gemessen wird. Aber Plaut. Exe. S. 83 nimmt er den 
Vers anapästisch mit interead inuenio. Das Metrum erkannte 
auch Müller Pros. S. 394 Anm. 

Rud. 956—962 bei Fleckeisen: 

Furtum ego uidi quae faciebat, noram dominum id quoi 

fiebat. 
Post ad furem egomet deuenio feroque ei conditiönem 

, hoc pacto: 

'Ego istuc furtum scio quoi factumst. nunc mihi si uis 

däre dimidium, 
'Indicium dominö non faciam. is mihi nihil etiäm re- 

spondit. 
(960) Quid inde aequomst darl mihi? dimidium uölo dicas. 

Immo ämplius etiam. 
Näm nisi dat, domino dicundum censeo. Tuo consilio 

faciam. 
Nunc aduorte animüm, namque hoc omne ättinet ad te. 

Quid factumst? 

Diese sieben Oktonare haben nur eine reine Thesis dtt^nd 
962; denn die andere mhü 959 mufs wegfallen, weil Plautus 
nihil innerhalb des Verses nie zweisilbig hat und man, wenn 
der Vers trochäisch wäre, is mihi nil etidm respondit messen 
müfste. Unhaltbar ist der Daktylus dmplius und die Syni- 
cese censeo, Dafs Anapäste vorliegen, haben schon Weise 
und Geppert erkannt. Sie lauten: 

Furtum ego uidi qui faciebat. noräm dominum id quoi 

fiebat. 
Post äd furem egomet deuenio feröque ei conditiönem 

hoc pacto: 
Ego istüc furtum scio quoi factumst. nunc mihi si uis 

dare dimidium, 
Indicium domino non faciam. | is mihi nil etiam respondit. 
(960) Quid Inde aequomst darl mihi? dimidium uolo üt dicas. 

Immo hercle etiam plus. 
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Nam nisi dat, domino dicundum censeo. Tuo consiliö faciam. 
Nunc äduorte animum, nämque hoc omne attinet ad te. Quid 

factumst? 

V. 960 lautet die zweite Hälfte in B: uolo ut dicas. Immo 
hercle etiam amplius, wovon ich die Silbe am in ampUus als 
irrige Wiederholung der Schlufssilbe von etiam getilgt habe. 
(Ebenso Müller Pros. S. 166.) V. 959 hat den regelrechten 
Hiatus in der Cäsur. Der anap. Septenar 962 schliefst das 
System der Oktonare ab, worauf troch. Septenaro folgen. 
Teilt man, was vielleicht vorzuziehen ist^), die Tetrameter in 
Dimeter ab, so bildet der cat. Dimeter den Schlufs der aca- 
talektischen. 

Trin. 820 — 841, ein vielbesprochenes Canticum. Ritschi 
mifst es in trochäischen Oktonaren, auch in der zweiten Aus- 
gabe (u. Opusc. HI S. 144 — 154) und hat hier folgenden Text: 

Sälipotenti mültipotenti louis fratri aetherei Neptuno (820) 
Laetus lubens laudes ago gratas grätisque habeo et 

flüctibus salsis, 
Quös penes mei [fuif] potestas, bönis mis quid foret et 

meae uitae, 
Quöm suis me ex locis in patriam urbem üsque incolu- 

mem reducem faciunt. 
'Atque tibi ego, Neptüne, ante alios deös gratis ago 

atque habeo summas. 
Nam te omnes saeuomque seuerumque, äuidis moribüs 

commemorant, (825) 
Spürcificum, inmanem, intolerandum, uesanum: ego contra 

Opera expertus. 
Näm pol placidum te et dementem eo usque modo, ut 

uolui, usus sum in alto. 
'Atque hanc tuam apud homines gloriam aüribus iam 

acceperam ante: 
Paüperibus te parcere solitum, dites damnare atque 

d Omare. 

*) Vergl. unten die Verseinteilung des B in der Zusammenstellung 
der Cantica. 
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(830) 'Abi, laudo: scis ördine, ut aequomst, träctare ho- 

mines. hoc dis dignumst: 
Semper mendicis modesti sint, secus nobilis apud ho- 

mines. 
Fidus fuisti: infidum esse iterant. nam apsque foret te, 

sat scio in alto. 
Distraxissent dis quo tulissent sätellites tui miserum 

foede, 
Bönaque item omnia üna mecum pässim caeinileös per 

campos: 
(835) 'Ita iam quasi canes, haud secus circümstant nauem 

türbine uenti: 
'Imbres fluctusque atque procellae infensae fremere, 

frängere malum, 
Rüere antemnas, scindere uela: ni pax propitia foret 

praesto. 
Apage a me sis: dehinc iam certumst 6t io dare me: 

sätis partum habeo, 
Quibus aeruinnis deluctaui, filio dum diuitias quaero. 
(840) Sed quis hie est, qui in pläteam ingreditur cum nouo 

ornatü specieque? 
Pol quamquam domi cüpio, opperiar: quam hie rem 

agat, simul änimum aduortam. 
Diese troch. Oktonare strotzen von metrischen und prosodischen 
Unzulässigkeiten, fünfmal daktylische Wortformen: fltictibm 
(821), parcere (829), turbine (835), frängere (836), scindere 
(837), achtmal falsch geteilte Thesen: Laetus lubens (821), 
Ätque tibi (824), saeuömque seiierumque (825), dtque domare 
(829), ördine ut (830), dbsque foret (832), disqtie tulissent 
(833), dtque procellae (836), zweimal unhaltbare Synicesen: 
otio (838) und ßio (839). Ferner haben neun Verse keine 
reine Thesis (821, 824, 826, 827, 829, 830, 832, 838, 839) 
und andere haben sie erst durch Textänderungen erhalten 
(820, 825, 835, 837, 840). Hieraus folgt, dafs die Stelle 
nicht trochäischen, sondern anapästischen Rhythmus hat, wie 
längst von anderen erkannt wurde. Vergl. auch meine Aus- 
gabe des Trin. 
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Pseud. 133 — 137 bei Ritschi, Fleckeiseu und Lorenz: 

'Exite, agite, [ea;]ite, ignaui, male habiti et male concilis^ti, 
Quorum numquam quicquam quoiquam uenit in mentem ut 

recte faciant, 
Quibus nisi ad hoc exeraplum experior, nön potis usura üsur- 

pari, 
Neque homines magis äsinos numquam ^) uidi, ita plagis cöstae 

callent 
Quös quom ferias, tibi plus noceas. eo enim ingenio hi sunt 

flagritribae. 

Im vierten Vers ist Neque ego homines überliefert, die Verse 
haben daher mit Ausnahme des ersten keine reine Thesis. 
Man vergleiche dagegen die troch. Oktonare, die in demselben 
Canticum wenige Verse weiter unten stehen 142 — 144 und 
161 — 164, dort treffen auf jeden Vers im Durchschnitt drei 
reine Thesen. Die vier letzteren Verse unserer Stelle sind 
regelrechte anap. Tetrameter, wobei das überlieferte non pö- 
test und Neque ego homines zurückgeführt wird. Im ersten 
deutet die reine Thesis male habiti zunächst auf einen troch. 
Oktonar, der vor den Anapästen ebenso stehen würde, wie 
V. 173 (vergl. unten). Da aber auch so der Vers noch nicht 
vollständig ist, liegt die Vermutung nahe, dafs, wie die erste 
Vershälfte, so auch die zweite durch Silbenausfall Schaden 
litt und auch dieser anap. Metrum hatte, z. B. Exite agite 
[agite] ^) ite, ignaui, male [mi'] habiti et male conciliati oder 
mdle[qus\ oder auch mit Umstellung habiti male. 

Pseud. 165—167 Ritschi: 

Näm mi hodie natälis dies est. decet eum omnis cöncelebrare. 
Pemam callum gländium sumen face in aqua iaceänt. satin 
audis? 

^) So Lorenz mit Ä. 

*) Bei anapästischem Versmafs möchte ich diese Einschaltung be- 
vorzugen, vergl. age age Asin. 39, 327, Epid. G31, Pers. 606, 766, 
während bei trochäischem, um den Proceleusmaticus zu meiden, am 
besten mit Bothe durch 'Exite, agite, ite [ite] ignaui ergänzt wird; zu 
letzterem vergl. den Scenenanfang Truc. II, 7, 1 Ite ite hac simul. — 
Auch Müller Pros S, 366 erklärt die Verse 133 — 137 für anapästisch. 
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Mägnifico uolo me uiros summos äccipere ut rem mi esse 

reantur. 

Die zwei reinen Thesen dieser Verse ^um ömnis und face 
in aqua sind gegen die Handschriften in den Text gebracht, 
unrichtig ist die Synicese in glandium und die Teilung der 
Thesis esse reantur. Es kann keine Frage sein, dafs wir 
wieder Anapäste vor uns haben, ganz nach den Handschriften: *) 

Nam mi hodie natalis dies est. decet eum ömnis uos concele- 

brare. 
Pernäm callum glandium sumen facito in aqua iaceant. sätin 

audis? 
Magnifice uolo me uirös summos accipere ut rem mi esse 

reantur. 

Nach mehreren iambischen ,Oktonaren folgt in demselben 
Canticum bei Ritschi u. a. eine längere, in troch. Oktonaren 
gemessene Stelle Pseud. 173 — 184: 

Vös quae in munditiis mellitus deliciisque aetätulam 

agitis 
Viris cum summis inclutae amicae, nunc ego scibo 

atque hodie experiar, 
(175) Quae capiti, quae uentri operam det, quae suae rei, 

quae sömno studeat. 
Quam mihi fore libertam credam et quam uenalem 

[ego] hodie experiar. 
Fäcite mi hodie ut münera multa huc ab amatoribüs 

conueniant. 
Nam nisi mi annuos congeretur penus, cras populo 

prostituam uos. 
Natalem mi esse hünc diem scitis. übi isti sunt quibus 

uos oculi estis, 
(180) Quibus uitae estis, quibus deliciae, säuia mammillae 

mellitae? 
Mänipulatim münerigeruli facite ante aedis iäm mi hie 
adsint. 

^) Ebenso Müller Pros. S. 100. 
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Cur ego uestem aurum atque ea quibus est uobis 

usus praehibeo? 
Quid mihi nisi malüm uostra operast improbae, uini 

modo cupidae? 
Eö U08 uostrosque adeo pantices madefacitis, quom 

ego sim hie siccus. 

V. 173 ist ohne Anstofs und hat eine reine Thesis, 174 ent- 
behrt derselben und hat die falsch geteilte Thesis inclutae 
amicae, 175 keine reine Thesis, ebenso 176, da ego nicht 
überliefert ist, 177 falscher Daktylus münera (von den zwei 
kurzen Thesen fäUt die eine fdcite weg, weil überliefert ist 
Fadte hodie td mihi), 178 fehlerhafter Daktylus dnnuos und, 
da die Handschriften andere Lesart haben, keine reine Thesis, 
179 und 180 keine reine Thesis, ebenso 181, wo dieselbe nur 
mit RitschPs Umstellung zusammenhängt; auch 183 können 
beide reine Thesen nicht in Rechnung kommen, weil noch 
domi (nach mihi) und hodie (nach operast) überliefert ist. 
184 ist die von Kit sohl nach Nonius aufgenommene Wort- 
stellung Eö uos uostrosque ddeo pantices nmdefacitis quom, 
ego sim hie siccus unhaltbar, weil die Endsilbe des dreisilbigen 
Woi-tes pantices nicht in die erste Arsis der zweiten Vers- 
hälfte fallen kann. Entfernen wir die dem troch. Metrum 
zulieb vorgenommenen Änderungen, so ergiebt sich die 
Messung: 

Vös quae in munditiis moUitiis deliciisque aetätulam 

agitis 
Virls cum summis inclutae amicae. nunc ego scibo atque 

hodie experiar, 
Quae cäpiti, quae uentri öperam det, quae suae rei, quae 

somno studeat. (175) 
Quam libertam fore mihi credam et quam uenalem, hodie 

experiar. 
Facite hodie ut mihi munera multa huc ab amätoribus 

conueniant. 
Nam nisi penus annuus hodie conuenit, cräs populo pro- 

stituam uos. 
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Natalem scitis mi esse diem hunc. ubi isti sunt quibus 

uos oculi estis, 
(180) Quibus uitae, quibus deliciae estis, quibus sauia ma- 

mlUae mellitae? 

Maniplätim mihi munerigeruli facite ante aedis iam hie 

4dsint. 

Cur ego uestem aurum atque ea quibus est uobis usus, 

praebibeo? 

Quid mihi doml nisi malüm uöstra operast hodie, ih- 

probae, uini modo cupidae? 

Eo uös uostros pantices adeo madefäcitis quem ego 

sim hie siceus. 
Der erste Vers ist in dieser Gestalt ein troch. Oktonar, Es ist 
zweifelhaft, ob dieser zu halten oder anapästisch zu machen 
ist, z. B. durch die Umstellung aetdtuläm deliciisque agitis. 
Wenn sein Metrum trochäisch war, so ist dasselbe wohl als 
Übergang von dem vorhergehenden iambischen Rhythmus zum 
folgenden anapästischen aufzufassen. Mit conuemt cras (178) 
an dieser Stelle des anap. Verses vergl. Pseud. 1111 (oben S. 83). 
Zu mämillae, nach der überlieferten Schreibung mit einem m, 
s. luv. VI, 400, XIII, 163 u. Lorenz krit. Anhang zu unserer 
Stelle. Die Kürzung der zweiten Silbe mamillae steht auf 
gleicher Linie mit simUlumae satellites, sag^Ua u. a. V. 182 
wird unter den anap. Versen nicht als iamb. Oktonar oder 
Septenar zu fassen sein, noch weniger als troch. Septenar, 
sondern gleichfalls anap. Rhythmus gehabt haben. Wahr- 
scheinlich bezweckte schon die Variante ergo für ego (in Z) 
diese Messung, wobei nur noch quis für quibus zu schreibeu 
wäre: Cur ergo uestem aurum dtque ex quis est uobis usus 
praehibeo? Wahrscheinlich aber fehlt eine Silbe zum anap. 
Septenar (oder zwei zum Oktonar). Die Messung pr(ae)hibeo 
ist ebenso Men. 979, gleichfalls am Schlufs des Verses. V. 184 
ist das überflüssige que bereits in F getilgt. — Vergl. auch 
über die Stelle Studemund de cant. PI. p. 55 sq. und 
Müller a. 0. S. 100. 

Die zweite Scene des vierten Akts im Rudens beginnt 
mit einem bacchischen System, in welches zwei anapästische 
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Tetrameter ^) eingefügt sind (V. 7 f.), und das mit den Worten 
schliefst (918 f.): 

Paupertatem eri qui et meäm seruitütem 
Tolerarem. opera haud fui parcus mea. 

Letzterer Vers, den Geppert und Fleck eisen durch Tilgung 
von fui zu einem iambischen Dimeter machen, ist gleichfalls 
anapästisch: Tolerarem. opera haud fui pdrcüs mea.^) Hierauf 
folgt in den Ausgaben eine längere Reihe troch. Oktonare. 
Fleckeisen schreibt und mifst die Stelle 920 — 937 in fol- 
gender Weise: 

Nimis homo nihilist qui piger est mmisque id genus odi 

ego male hominum. (920) 
Vigilare [ad]decet qui sua uolt temperi conficere officia. 
Nön enim illum expectäro oportet, dum erus se suscitet 

äd suum officium. 
Näm qui dormiünt lubenter sine lucro et cum mälo 

quiescunt. 
Nam ego nunc, qui inpiger fui, repperi mi piger ut si 

uelim sim. 
Hoc ego repperi in mari [hodie']: quidquid inest, graue 

quid inest: aurum (925) 
Hic ego inesse reör. nee mi uUus cönscius est homo. 

nunc tibi, Gripe, 
Haec occasio öptigit, ut liberet te ex pöpulo praetor. 
]Nünc sie faciam, sie consiliumst: äd erum ueniam döcte, 

astute, 
Paüxillatim pollicitabor pro capite argeutum, üt sim liber. 
läm ubi liber ero, igitur demum instruam agrum 

atque aedis, mancipia: (930) 
Näuibus magnis mercaturam fäciam: aput reges rex 

perhibebor. 

^) Denn so sind die Verse nach den Handschriften zu messen; 
vergl. unten heim bacch. Yersmafs. 

*) Ebenso mifst diesen Vers Müller a 0. S. 245, der auch in der 
weiteren Messung dieser Stelle gröfstenteils das Richtige gefunden hat. 
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Post auimi causa mihi nauem fäciam atque imitabor 

Stratonicum, 
'Oppida circumuec[^i]tabor. übi nobilitas mea erit clara, 
'Oppidum magnüm commoeuibo; ei ego urbi Gripo iu- 

dam nomen, 
(935) Mönumontum meae fämae et factis, ibique regnum 

mägnum instituam. 
Mägiias res hie ägito in mentem instrüere. nunc hanc 

[praedam] condam. 
Set hie rex cum acetö pransurust et sale, sine bono 

pulmento. 

Untersuchen wir zunächst mit Beiseitelassung der fünf ersten 
Verse die zweite gröfsere Hälfte 925 — 937. Dafs diese' nicht 
trochäisch sein kann, zeigen uns die drei daktylischen Wort- 
formen cönsdus (92ö), nduibics (931), oppida (933) und die 
fehlerhafte Teilung der zweisilbigen Thesen inesse reor (926), 
liber ero und mstruam agrum (930), sowie endlich der 
Mangel reiner Thesen in den Versen 926, 928, 929, (930, 
wenn uM gemessen wird) 931, 932, abgesehen davon, dafs in 
anderen Versen die reinen Thesen erst mit den vorgenom- 
menen Änderungen und Wortumstcllungen in den Text ge- 
bracht wurden. Da nun aber 929, 931, 932, 934, 937 nach 
der handschr. Überlieferung nur anapästisch gemessen werden 
können, ergiebt sich der Schlufs, dafs in den Versen, welche 
an sich keinem Metrum vollständig genügen, die vorzuneh- 
menden leichten Änderungen zur Herstellung des anapästischen, 
nicht des trochäischen Rhythmus zu verwenden sind, nämlich: 

(925) Hoc ego In marl repperl. quicquid inest, graue quidemst. 

aurum hie ego inesse reor. 
Nee mihi conscius est üllus homo. 
Nunc haec tibi öccasio, Gripe, öptigit, ut liberöt te ex 

populo praetor. 
Nunc sie faciam, sie consiliumst, ad erum üt ueniam 

docte ätque astu. 
Pauxillatim poUicitabor pro capite argentum ut sim 

liber. 
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lam ubi über ero, [tum] igitür demum | instrüam agrum 

atque aedis mäncipia. (930) 
Nauibus magnis mercäturam faciam. äpud reges rex per- 

hibebor. 
Post änimi causa mihi nauem faciam ätque imitabor 

Strätonicum. 
Oppida circum [omnia] uectabor, ubi nöbilitas mea erit 

clara. 
Oppidüm magnum commünibo. | ei ego ürbi Gripo indäm 

nomen. 
Monumentum meae famao et factis ibique instituam reg- 

nüm magnum. (935) 
Magnäs res in meutern instruere bic agitö. nunc hunc 

uidülüm condam. 
Sed bic rex cum aceto pränsurust et säle sine bonö 

pulmento. ^) 

Gehen wir nun zu den fünf ersten Versen über. Hier 
bietet Fleckeisen's Text zwei Anstöfse, im dritten den Dak- 
tylus süscitet und im fünften die vernachlässigte Cäsur in dem 
Worte repperi. Aber der Daktylus beseitigt sich durch Zu- 
rückführung der handschr. Wortstellung dum erus se ad suum 
suscüet officium, worin die Betonung süscitet nach den oben 
S. 153 f. Anm. 3 aufgeführten Beispielen keiner Korrektur be- 
darf, und der fünfte Vers wurde erst durch Umstellung des 
Wortes mihiy das nach nunc überliefert ist, cäsurlos gemacht. 
Soviel ist schon auf den ersten Blick klar, dafs V. 923 Ndm 
qui dormiünt lubenter, sine lucro et cum mdlö quiescunt, der 
fünf reine Thesen hat, nur ein troch. Oktonar sein kann. 

*) Pia vorgenommenen Änderungen sind folgende: V. 925 ist noch- 
mals quicquid inest nach mari überliefert; ferner B: quidem instaurum. 
V. 927 B: ut liberes expopulo praex te. 928 astute. 930 nach bei- 
spielsweiser Ergänzung; vielleicht besser so einzurichten, dafs der 
Hiatus in der Cäsur beseitigt wird. 931 B springt von faciam m 
diesem Verse auf die zweite Hälfte des nächsten Verses {atque) über 
und läfet die Worte apud bis faciam aus. 933 verschiedene Ergän- 
zungen möglich. 934 B: elego statt ei ego. 935 ist regnum magnum 
instituam und 936 hie agito in mentem instruere die überlieferte Wort- 
stellung. 936 entweder uidülüm oder uidlüm zu messen. 
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Demselben Metrum gehört 924 in der handschr. Wortstellung 
(nur sim für siem): Ndm ego nunc mihi qui impiger fui, 
repperi ut pig^r si uelim sim; und wie wir sahen, kann 922 
ebenso gemessen werden. 921 ist überliefert: Vigüare decet 
hominem qui uuU sua temperi conßcere officia, wovon zwar 
die erste Hälfte dem troch. Rhythmus entspricht, da Vigilare 
decet im Oktonar gesetzmäfsig ist, aber in süa tempert con- 
ßcere offida die Kürzung temperi ohne Beispiel wäre. Dieser 
Vers bedarf daher zu troch. Messung einer Nachhilfe, z. B. der 
Umstellung: Vigilare hominem decet qui uölt sua temperi 
conßcere offida. Den ersten Vers haben schon Geppert u. a. 
mit der Änderung qui piger est statt quis est piger, im übrigen 
nach den Handschriften, als troch. Septenar gefällst, der als 
Übergang zu den Oktonaren betrachtet werden kann. Somit 
würde sich das Metrum der V. 920 — 924 in folgender Weise 
gestalten: 

(920) Nimis homo nihilist qui piger est nimisque id genus 

odi ego male. 
Vigilare hominem decet qui uolt sua temperi conficere 

officia. 
Nön enim illum expectäre oportet, dum erus se ad 

suom suscitet officium. 
Näm qui dormiünt lubenter, sine lucro et cum mälo 

quiescunt. 
Näm ego nunc mihi qui impiger fui repperi ut piger 

si uelim sim. ^) 

*) Dabei soll jedoch nicht verschwiegen werden, dafs möglicher- 
weise zwei Recensionen vorliegen, von denen die eine anapästisch war, 
die andere trochäisch. Der anapästischen könnten angehören 920, 921: 

Nimis hömo nihilist quist piger nimisque id genus ödi ego male 

[seruörum hominum], 
Vigilare decgt hominöm qui uolt sua tömperi conficere öfficia. 

und vielleicht auch 922: 

Non ^nim illum expectäre [id] oportet, dum erüs se äd suom su- 
scitet officium. 

Jedenfalls würde die Durchführung des anap. Rhythmus von 920 — 937 
dem plautinischen Gebrauch am meisten entsprechen. 
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Curcul. 130 — 132 hat Fleckeisen nach vier Septenaren 
die drei trochäischen Oktonare: 

Perii hercle: huic quid primum dicam nescio. Hern istuc 

quöd mihi dixti. 
Quid id est? Periisse üt te dicas. Male di tibi faxint. Dice isti. 
lämne ego huic dicö? Quid dices? Me perisse. Age dice. 

Anus audi. 

Der zweite Vers hat keine reine Thesis, was zwar hier bei 
vorhergehendem und folgendem troch. Oktonar zulässig wäre, 
aber das Metrum der Stelle mufs im Verein mit dem der 
vorangehenden Verse bestimmt werden und ist, wie schon 
früher von Studemund und mir vorgeschlagen und von Götz 
in seiner Ausgabe gebilligt worden, von 126 — 132 anapästisch 
zu nehmen. 

Jene drei Verse lauten: 

Perii hercle. huic quid primum dicam nescio. Em istuc quod 

mihi dixti. 

Quid id est? Periisse ut te dicas. Male tibi di faciant. Dice isti. 

lamne ego huic dico? Quid dices? Me periisse. Age dice. 

Anus aüdi. 

Die Messung ego huic^ die Götz entfernt, ist nicht anzu- 
fechten; s. bei den Anapästen; wahrscheinlich aber 'Em istuc 
und dixisti. 

Mit einem troch. Oktonar ohne reine Thesis beginnt bei 
Hermann, Ritschi, Fleckeisen das Canticum Bacch. IV, 4 
(640 ff.): 

Hüne hominem decet aüro expendi: huic statuam statui decet 

ex auro. 
Nam duplum hodie fäcinus feci, düplicibus spoliis sum adfectus. 
'Erum maiorem meum ita ego hodie lüsi lepide, ut lüdificatust. 

Schon der Umstand, dafs eine Scene mit einem troch. Ok- 
tonar ohne reine Thesis beginnen soll und dieser selbst erst 
durch Umstellung des Wortes decet, das nach huic überliefert 
ist, in dieses Versmafs gebracht wurde, spricht gegen die troch. 
Messung, während derselbe bei anapästischem Metrum keiner 
Änderung bedarf. Wir haben wieder Anapäste: 
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Hunc höminem decet auro expendi, | huic decöt statuam 

statui ex auro. 
Nam duplex hodie facinüs feci, duplicibüs spoliis sum adfectus. 
Erüm meüm maiorem ut ego hödie lusi lepide, ut ludificätust! 

Im ersten Vers spricht die Satzform für die Messung als 
Oktonar mit Hiatus weit mehr als für den" Septenar. Der 
dritte würde zwar in das Versmafs eines troch. Oktonars mit 
der überlieferten Wortstellung maiorem m^um passen, aber 
seine Umgebung deutet auf anap. Rhythmus, weshalb ich 
m^um maiorem stellte.^) 

Pseud. 574 f. Ritschi bei Beginn des zweiten Aktes: 

Pro lüppiter ut mihi quicquid ago lepide ömnia pro- 

spereque eueniunt. 
Neque quod dubitem neque quod timeam, in pectore condi- 

tümst consilium. 

Die daktylische Wortform pectore zeigt, dafs der zweite Vers 
kein troch. Oktonar ist, sondern wie schon Fleckeisen u. a. 
erkannten, gleich dem ersten anapästisch: Neque quod dubi- 
tem neque quod timeam meo in pectore conditumst consilium.^) 

Pseud. 1103 f. bei Beginn einer neuen Scene Fleckeisen: 

Malus et nequamst qui homo nihili eri sui seruos fäcit in- 

perium. 
Nihilist autem suüm qui officium facerest inmemör nlsi [si] 

admonitust. 

Der Daktylus inm>emor und die unerlaubte Kiu'zuug inmemör 
nisi würde schon durch die überlieferte, von Ritschi aufge- 
nommene Lesart fdcere inmemor est nisist admonitus beseitigt. 
Aber auch so ist der Vers nicht haltbar, weil die reinen 
Thesen fehlen (es folgt bacchischer Rhythmus), dagegen ana- 
pästisch gemessen regelrecht. Hiernach ist das Metrum des 



*) Ganz ebenso Müller S. 95 f. 

*) Eine Umstellung der Copula conditum consüiumst ist entbehrlich, 
da conditumst seine Schlufssilbe in Anapästen ebensogut kürzen kann 
als conditum; s. bei d. Anap In ersterem Vers ist prospere zu. messen 
s. ebendort. 
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vorangehenden Verses zu bestimmen, der Malus et nequam 
est homo qui nihili eri imperium siii seruus facit überliefert 
ist (imperium eri CD) und ohne Wortumstellung kein Vers- 
mais ergiebt. Vertauscht man die Worte eri und facit mit- 
einander, so erhält man: 

Malus et nequamst homo qui nihili facit imperium sui ser- 

uos eri.') 

Nihilist autem suom qui officium facere inmemor est nisist 

ädmonitus. 

Pseud. 1323 f. Ritschi bei vorhergehendem und folgen- 
dem anap. Rhythmus: 

Heu, heu, de sine, [sine me'] doleo. Ni dolores tu, ego dolorem. 
Neque te mei tergi misereret, hoc si non hodie ecfecissem. 

Für den zweiten Vers, welchen übrigens die Handschriften 
an anderer Stelle geben, wird jetzt anap. Metrum allgemein 
anerkannt (s. auch schon Ritschl's Anmerk.); mit der Wort- 
stellung des Ai hoc si ist er ein anap. Oktonar, mit der der 
Palat. si hoc ein Septenar. Im ersten Vers ist das daktylische 
Wort desine unstatthaft und zwar ebensosehr im troch. Ok- 
tonar, als in dem von Fleckeisen und Lorenz hergestellten 
iamb. Septenar: Heu heü, [iam] desine, doleo. Ni doleres tu, 
ego dolerem. Der Vers, der unter lauter Anapästen steht, 
kann schwerlich einen qjpderen Rhythmus gehabt haben als 
anapästischen. Ich vermute: Heu heü heu [lieit]] Desine. 
Doleo. Ni döleas tu, egolmef] döleam oder Ni tu doleas, 
ego döleam, 

Trin. 236 Ritschi ^ u. Brix: 

'Omnium primum amöris arteis eloquar quem ad mödum se 

expediant. 
Die unzulässige Synicese omnium zeigt, dafs der Vers anders 
zu messen ist und zwar, wie wir schon oben S. 31 sahen, 



*) Verschiedene andere Wortstellungen sind daneben möglich, wie 
sui eri facit imperium seruos oder sui eri seruos facit imperium oder 
fadt Imperium sui eri seruos u. a. Lorenz, der (mit Müller) richtig 
anapästisch mifst, bildet einen Septenar. 

12 
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mit den vorangehenden Worten Ita faciam, ita placet als 
anap. Dimeter und iamb. Septenar: 

Ita faciam, ita placet. omniüm primum 
Amoris artis eloquar quem [warn] ad modum se expediant. 

Trin. 264 f. Ritschi «: 

Mille modis amor ignorandust, pröcul abdendus 4tque ap- 

standust. 
Näm qui in amorem praecipitauit, peius perit quasi s4xo 

saliat. 

Sowohl im ersten als im zweiten Vers haben wir unrichtige 
Wortteilung einer zweisilbigen Thesis müle mödis und peius 
p^rit; aufserdem entbehrt der zweite Tetrameter der reinen 
Thesen und da im ersten die in den Handschriften aufser Ä 
überlieferte Wiederholung der Copula adhibendus est (gleich- 
viel wie ersteres Wort ursprünglich geheifsen haben mag) dem 
plautin. Sprachgebrauch mehr entspricht und ohne Zweifel 
anzunehmen ist (vergl. Ritschl's erste Ausg. u. die Anmerk. 
in der zweiten), geht auch für diesen die einzige reine Thesis 
verloren. Für 265 hat schon Fleckeisen Jahrb. 1870 S. 617 
die allein mögliche anapäst. Messung vorgeschlagen und mit 
Recht wird von Brix^ auch der erstere ebenso gemessen.^) 

Trin. 287—292: Ritschi« und Brix: 

Haec ego doleo, haec sunt quae exCruciant. haec dies noctes 

cänto ut caueas. 

Quod manu nequeunt tängere, tantum fäs haben t quo mä- 

nus apstineant. 
Cetera rape trahe füge late. 

Lacrumas mi haec quom uideo eliciunt, quia ego ad hoc ge- 

nus düraui hominum. 

Quin prius me ad pluris penetraui? 

Nam hi mores maiörum laudant, eösdem lutitant quös con- 

laudant. 

^) Dafs auch die nächstfolgenden Verse anap. sind, wurde oben 
S. 55 ff. dargelegt; das gleiche Metrum haben die vorhergehenden; 
s. beim bacch. Versmafs. 
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Vers 1 und 6 haben keine reine Thesis, ebensowenig V. 4 
bei der überlieferten Wortstellung qtiia ego ad hoc genus ho- 
minum duraui, V. 2 ist das daktylische Wort tängere falsch, 
somit keiner der vier troch. Oktonare fehlerlos. Unmöglich 
ist auch die von B, (mit eigenem Zweifel) zugelassene zwei- 
silbige Messung von cetera (V. 3) im troch. Dimeter und der 
acatal. troch. Dimeter ohne reine Thesis V. 5. Die ganze 
Stelle ist unzweifelhaft anapästisch, wie schon die Häufung 
der kurzen Silben cetera räp^ träM füg^ lätS läcrümas zeigt, 
die in keinem anderen Rhythmus stehen kann: 

Haec ego doleo, haec sunt quae excruciant, haec dies noctes 

canto üt caueas. 
Quod mänü non queünt tangere, tantum fas häbent quo ma- 

nus apstineant. 
Cetera rape trahe fuge läte. lacrumas haec mihi quem uideo 

eliciunt, 
Quia ego ad hoc genus hominum duraui. quin prius me ad 

pluris penetrauil 
Nam hi mores maiorüm laudant, eosdem lutitant quos cön- 

laudant. 

Truc. II, 7, 43 — 57 habe ich in meiner 'Ausgabe folgende 
troch. Oktonare^) gemessen: 

Nunc ego meos animös uiolentos meämque iram ex pectore iam 

promam. 
Löquere, unde's, quoius es, quor ausu's mi inclementer dicere? 

Lubitumst. 
'Istucine mihi responsas? Hoc: non ego te flöcci facio. 
Quid tu? quor ausä's alium te dicere hominem amäre? Lubi- 
tumst. 
Ain tandem? — istuc primum experiar — tun petili döni 

causa (5) 
'Olerum atque escarum et poscarum moechum malacum cin- 

cinnatum 

Die unrichtige troch. Messung hat auch Müller an verschiedenen 
Stellen seiner 'Prosodie', wo er einzelne Verse davon citiert. 

12* 
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'Umbraticolam t^mpanotribam amäs hominem non iiaüci? 

Quae haec rest? 
Meöne ero tu, inpröbe, maledicere aüdes, fons uiti et 

peiuri? 
Verbum unum adde istöc. iam hercle ego te hie hac 

offatim conficiam. 
(10) Tange modo, iam ego hie [hac] agnum fäciam et medium 

distruncabo. 
Si tu ad legionem bellator clüis, at ego in culina clueo. 
Si aequom facias, äduentores meos [non] incuses, quo- 

rum mi 
Dona accepta et grata habebo tüaque ingrata quae äbs 

te accepi. 
Tum pol ego et donis priuatus sum et perii. Plane istuc est. 

Fünf Verse (1, 2, 6, 9, 12) haben keine reine Thesis, in einem 
sechsten (4) hängt die einzige reine Thesis mit der vorge- 
nommenen Wortumstellung (hominem amare für amare homi- 
nem), in einem siebenten mit der Konjektur petili (statt per- 
tilli oder pentilli) zusammen. V. 2 steht der falsche Daktylus 
dicere, V. 14 ist die Quantität istuc nicht erweislich. ^) Alles 
dieses liefert den unwiderleglichen Beweis, dafs die troch. 
Messung verfehlt war und vielmehr Anapäste vorliegen: 

Nunc ego meos animos uiolentos meamque iram ex pectore 

iäm promam. 
Loquere. ünde's, quoius es, quör ausu's mi inclementer 

dicere? Lubitumst. 
Istücine mihi respönsas? Hoc: non ego te flocci fäcio. 
Quid tu? quor ausa's älium te dicere amare hominem? 

Lubitumst. 
(5) Ain tändem? istuc primum experiar, tun ^antilli doni causa 
Olerum ätque escarum et pöscarum moechüm malacum 

cincinnatum 



^) Die unrichtige Wortteilung in der zweisilbigen Thesis Tdng^ 
viödö (V. 10) könnte man durch die Messung Tange mödö vermeiden. 
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Umbr4ticolam tympänotribam | amäs höminem non nauci? 

Quae haec res? 
Meone ero tu audes, impürate, \ maledicero, fons uiti et 

peiuri? 
Verbum ünum adde istocl iam hercle ego ted hie häc 

offatim conficiam. 
Tange modol iäm ego hie ägnum [te] faciam et medium 

distrüncabo. (10) 
Si tu ad legionem bellator cluis, ät ego in cog'uilinä clueo. 
Si aequöm facias, aduentores meos [non] inconcilies quorum 
Mihi döna accepta et grata habeo tuaque ingrata abs te 

quae accepi. 
Tum pol ego et donis priuatus sum et perii. Plane istüc est. 

V. 4 habe ich die überlieferte Wortstellung zurückgeführt. 
V. 5 weist pentilU (CD) auf tantilU, V. 7 res nicht rest; 
s. darüber Ritschi Opusc. III S. 129. V. 8 benützte ich die 
Lesart des B, nämlich improbe eto (et omale) zu der Schrei- 
bung impurate und stellte aufserdem das vor fons überlieferte 
audes nach tu. V. 11 scheint die Lesart cubilina (so B) auf 
coquilina, die Stammform von culina zu führen. V. 12 nach 
Brix. V. 13 geben die Handschriften quae (que) nach ingrata, 

Truc. 11, 7, 7 f. in meiner Ausgabe: 

Püras esse sibi uolt aedis. domi quicquid habet, uerritur ago?. 
Quändoquidem ipsus perditum sc it, secreto hercle equidem 

illum adiuto. 

Der erste Vers ist fehlerhaft w^egen des daktylischen Wortes 
uerritur. Entweder ist diese Konjektur des Camerarius richtig, 
dann müssen die beiden Verse mit Studemund anapästisch 
genommen werden und zwar mit dem überlieferten adiutabo; 
oder in dem handschriftlichen neititur steckt ein anderes 
dreisilbiges Verbum mit kurzer Anfangssilbe wie uehitur, iad- 
tur, oder ein zweisilbiges wie fertur; dann ist das Versmafs 
trochäisch. Für ersteres kann das Metrum der vorangehenden 
Verse sprechen, das gleichfalls anap. zu sein scheint, für letz- 
teres das der folgenden, ein troch. Oktonar und Septenare. 



182 Trochäische Oktonare. 

Truc. II, 7, 18 f.: 

Des quantum uis, nüsquam apparet neque datori neque ac- 

ceptrici. 
Velut haec meretrix meum erum miserum bländitia intulit 

in pauperiem. 

worauf ein bacch. Tetrameter folgt. Der zweite Vers, in 
welchem übrigens die Handschriften noch sua vor hlanditia 
geben, kann in obiger Form nur anap. sein. Vielleicht war 
es auch der erstere, wenn in der Variante dotari (so C) do- 
nanti steckt. Auch. hier scheinen Anapäste vorherzugehen. 
Pseud. 1120 f. Ritschi nach (und vor) cret. Rhythmus: 

Venio huc ultro ut sciäm quid rei sit, ne fllic homo me lü- 

dificetur. 
Nee quicquamst melius quam ut hoc pultem atque äliquem 

huc intus euocem. 

Der troch. Oktonar, welchen Fleckeisen und Lorenz ebenfalls 
annehmen, hat keine reine Thesis (da ilUc hömö zu messen wäre), 
kann also zwischen cret. und iamb. Metrum nicht so stehen, 
sondern der Vers ist anap., wie schon Müller erkannte. Der 
zweite, welchen Fleck eisen und Lorenz durch quicquamst [mi] 
und aliquem huc euocem intus zum trochäischen Oktonar 
machen, scheint iambisch zu sein entweder mit der Wort- 
stellung aliquem huc intus euocem acatalektisch oder mit 
dliq, huc euocem intus catalektisch, wenn er anders nicht 
gröfsere Verderbnis erlitt und ursprünglich anapästisch war. 
Trin. 252 ff. Ritschi ^ (indem er die vorhergehenden Verse 
cretisch mifst): 

(252) Vestiplica unctor aüri custos fläbelliferae sändaligerulae 
Cäntrices cistellatrices nüntii renüntii, 
Raptöres panis et peni. 

Die Entscheidung über diese Stelle ist schwierig. Es läfst 
sich nämlich nicht mit voller Bestimmtheit ermitteln, ob die 
Endung or (unctor) in der Thesis von Plautus als lange 
oder als kurze Silbe gebraucht wurde. Wenn kurz, so hat 
der Vers eine reine Thesis und ist obige Messung regelrecht; 
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wenn lang, so läiSst sich kaum die Annahme abweisen, dais 
das anapäst. Metrum der vorhergehenden Verse (vergl. oben 
S. 58 f.) fortgesetzt wird und bietet sich für diesen Fall 
eine doppelte Verseinteilung dar, entweder: 

Nox dätür, ducitür familia tota, 
Vestiplica unctor auri custos 
Flabelliferae sandäligerulae 
Cäntrices cistellatrices nüntii renüntii 

oder: Nox dätur, ducitur familia tota 

Vestiplica unctor auri custos 
Flabelliferae sandäligerulae 
Cäntrices cistellatrices 
Nüntii renüntii, raptores panis et peni. 

Die Einteilung des B, welcher Nundi bis peni in einem Vers 
giebt, könnte in diesem Fall für letzteres sprechen. 
Pers. 491 Ritschi im Text: 

'Ubi nunc tua libertast? Aput te. Ain, äput mest? Aio in- 

quam: äput test, inquam. 

Der Vers hat keinje reine Thesis. Er steht vor und nach 
anap. Rhythmus und ist daher zweifellos ein aiiap. Tetrameter, 
eine Messung, die Ritschi selbst Praef. p. IX Anm. bevorzugt. 
Pers. 846 Ritschi, indem er den vorhergehenden Vers 
als troch. Septenar, den folgenden iambisch mifst: 

Hicinest qui fuit quöndam fortis? Quae haec res est? ei cö- 

lapho me icit. 

und ähnl. Opusc. III S. 129 Quae res? ei [ei] cölaphum mi 
icit, ohne reine Thesis. Wie wir unten sehen werden, ist 
die ganze, von Ritschi sehr frei behandelte Stelle 843 — 849 
anapästisch, darunter auch obiger Vers; ebenso V. 499. 
Men. 588 f. Ritschi: 

Sicut me hodie nlmis sollicitum cluens quidam habuit neque 

quod uolui 
'Agere aut quicum [uolui] licitumst. ita me attinuit, ita de- 

tinuit. 
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Vorhergeht, da V. 586 und 587 unecht zu sein scheinen, ein 
iamb. Oktonar (bei Ritschi bacch. Rhythmus), die folgenden 
Verse sind troch. Oktonare und Septenare. 588 hat keine 
reine Thesis und die Synicese cluens unzulässig, darum viel- 
mehr anapästisch. Dasselbe Metrum hatte jedenfalls auch 
589, der unsicher überliefert ist, (aut fehlt in den Hand- 
schriften aufser J., der au giebt; tiolui ist Ergänzung Ritschl's; 

CD geben nach dem zweiten ita ein zweites me, B: itadenuU, 
d. h. ti von man. 1 über der Zeile und die Buchstaben ta 
auf Rasur): 

Sic üt me hodie nimis söllicitum cliens quidam habuit neque 

quöd uolui 
Agere aüt quicum [luhitümsf] ^) licitumst. ita me ättinuit, 

ita detinuit. 

Über attinmt s. bei den Anapästen. Wie diese zwei anap. 
Verse der troch. und iamb. Stelle 590 — 601 vorangeschickt 
werden, so schliefst dieselbe auch mit zwei anap. Versen 
602 u. 603; vergl. die Ausgaben. 

Stich. 326 — 329 bei Beginn einer Scene Ritschi: 

Quisnam öbsecro has frangit foris? tun fäcis haec? 

tun mi hostis uenis? 
Sälue. tuo arcessitu uenio. Ean grätia foris eflBringis? 
(328) Tuos inclama, tui delinquont. ego quid me uelles uisebam. 
Näm me quidem miserebat harum. 'Ergo auxilium pro- 
pere latumst. 

Von den drei troch. Oktonaren entbehrt zwar nur 328 der 
reinen Thesen, aber in den anderen Versen ist obiger Text 
durch zu viele Änderungen hergestellt, während uns die Über- 
lieferung auf anap. Rhythmus hinweist: 

Quisnam öbsecro häs frangit foris? ubi [is] est? tun haec 

facis? tun mi huc höstts uenis? 
Salue, tuo arcessitu uenio huc. Ean grätia fores eflfringis? 



*) In dieser Vermutung bin ich mit Müller Pros. S. 73 zusam- 
mengetroffen, der mit Berufung auf Pers. 376 f. gleichfalls lubitumst 
ergänzt und anap. mifst. 
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Tuos inclama, tui delinquont. ego quid me uelles uisebam. 
Nam me equidem harum miserebat. Ergo au^fllium propere 

lätumst. ^) 

Truc. II, 5, 1 ff. in meiner, Ausgabe: 

Puero isti date mämmam. 
'üt miserae matres sollicitaeque ex animo sunt crücianturquel 

'Edepol conmentüm male. 
Quomque eäm rem in corde ägito, 
Nimio minus perhibemur 
Malae quam sumus ingenio. 

Der troch. Oktonar hat keine reine Thesis, da die Schlufssiibe 
que nicht als solche gelten kann. Auch die bacch. Dimeter 
1 u. 4 ohne reine Thesis sind unhaltbar; s. unten. Es giebt 
nur ein Versmafs, in welches sich die Überlieferung fügt, 
nämlich zwei catal. und zwei acatal. anap. Trimeter (s. bei 
den Anap.), wobei die Lesart amam mam des B zu iam mam- 
mam zu ergänzen sein wird: 

Puero isti date iam mämmam. Ut miserae matres 
Sollicitaeque ex animö sunt crücianturquel 
Edepol conmentüm male, quomque eam rem in corde agito, 
Nimio minus perhibemur malae quam sumus ingenio. 

Für Capt. 208 f. fehlt es in den Versen selbst an äufseren 
Anhaltspunkten für die Entscheidung, ob troch. oder anap. 
Tetrameter vorliegen: 

Nös fugiamus? quo fugiamus? 'In patriam. Apage, haud nös 

id deceat 
Fügitiuos imitäri. Immo edepol si erit occasio, haüd dehortor. 

Diese Messung ist fehlerfrei, da dehortor in Poen. III, 3, 61 
Analogie hat (vergl. auch si erit hie nuntiabo Mil. 195 mit 
si erit occ,). Doch wird anap. Rhythmus dadurch mehr em- 
pfohlen, dafs anap. Verse öfter zwischen die Cretici eingesetzt 
erscheinen, während für troch. Oktonare kein derartiges Bei- 
spiel ganz gesichert ist. Ob übrigens die zweite Vershälfte 



*) Vergl. auch Müller S. 610.' 
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st erit occasio haud dehortor (oder occdsio haüd) ohne Ver- 
derbnis geblieben, mag dahingestellt sein. 

Doppelte Recension liegt vor Pseud. 1283. Hier geben 
die Palatini (nach bacch. Rhythmus) als Scenenschlufs: 

Nunc ab ero ad erum meum maiorem ueniö foedus com- 

memoratum. 
'Aperite, aperite. heüs Simoni me adesse aliquis^) nüntiate. 

Vergl. dazu Capt. 788, wo nach bacch. Rhythmus der Über- 
gang von der Betrachtung zu dem Thatsächlichen durch einen 
anap. Dimeter eingeleitet wird und nach diesem einen anap. 
Vers wieder anderes (bacchisches) Metrum folgt; Pseud. 952 
Anapäste beim Anblick des Harpax, u. a. Der Ambros. giebt 
an unserer Stelle nach Stud. Vermutung comprobatum, also 
beide Verse als troch. Oktonare, nämlich ersteren: Nunc ah 
ero^) ad erum meum maiorem uenio^) foedus comprobatum. 
Je nachdem man sich also für eine der beiden Lesarten ent- 
scheidet, erhält man für 1283 Anapäste oder Trochäen. Die 
gewählte Wendung foedus commemörare (vergl. dazu Gronov's 
Bemerkung bei Lorenz) scheint den cod. Palat. den Vorzug 
zu geben. 

Aul. III, 1, 5 ist nicht etwa mit Hiatus zu messen: 

Totus doleo atque öppidö perii. ita me iste habuit senex 

gymnasium 
sondern öppidö perii, ita. 

Im Vorhergehenden haben wir gesehen, dafs die meisten 
vermeintlichen troch. Oktonare des Plautus, in denen sich 
daktylische Wortformen oder falsch geteilte Thesen oder pro- 
sodische Licenzen, die nicht auch den Septenaren zukommen, 
vorfanden oder reine Thesen ganz mangelten, vielmehr dem 
anapästischen Metrum angehören. Nun steht jedoch in den 
Ausgaben des Plautus auch eine Anzahl dieser metrisch fehler- 
haften Verse, bei welchen das troch. Metrum sowohl durch 

') quis BGB, anquis oder dliquis A nach Studemund. 
2) Die Worte ah ero stehen nach Stud. auch in Ä und stimmen 
sachlich mit 1268 ego atque erus minor. 

^) Statt uenio A wahrscheinlich adueni nach demselben. 
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viele reine Thesen als durch die unzweifelhafte Umgebung 
gesichert ist. Aber gerade diese bilden den sichersten Beweis 
für die Richtigkeit unserer Gesetze. Denn untersucht man 
die Beschaffenheit des Textes, so findet man, dafs diese An- 
stöfse gröfstenteils erst durch irrige Konjekturen der Heraus- 
geber in den Vers gebracht wurden, in anderen die Verschie- 
denheit der Überlieferung deutliche Spuren der Verderbnis 
aufweist. So Pers. 14 — 16 bei Ritschi: 

Sünilis est Sagaristionis. Töxilus hie quidem meus amicust. 
'Is est profecto. 'Eum esse opinor. Cöngrediar. Contra äd- 

gredibor. 
'0 Sagaristiö, di ament te. Toxile di dabünt quae exoptes. 

In letzterem Vers haben Bothe und Ritschi durch die Um- 
Stellung di dabunt den Daktylus Toxile in den Text gebracht; 
alle Handschriften geben das richtige Toxile dabunt di quae 
exoptes. Über die Zulässigkeit dieser Betonung kann nach den 
oben S. 153 Anm. 3 gesammelten Beispielen und anderen, die 
hier folgen, kein Zweifel sein. ^) Im ersten Vers ist die Les- 
art des zweiten Teils unsicher; obige Wortstellung geben BC 
(mit amicus est), D ^ stellt amicus meus est, A giebt (nach iJ) 

für 1/mus amicus est nur m^us Vielleicht wird uns Stude- 

mund die Stelle aus Ä herstellen; einstweilen läfst sich ver- 
schiedenes vermuten: Toxiliis meus hie quidem amicust oder 
Toxilüs quidem hie meus amicust oder hie tilgen und ähnl. 

Pers. 273 nach einem iamb. Septenar und vor einem troch. 
Septenar Ritschi: 

Paegnium, ausculta. 'Emere oportet quem oboedire uelis tibi. 

Asta. 
Die falsch geteilte Thesis ohoedir^\ uelis wurde durch Um- 
stellung des Wortes tibi erzeugt. Die Handschriften, auch A, 
geben alle richtig: quem tibi oboedire uelis, Asta, ein weiteres 
Beispiel einer betonten kurzen Endsilbe im troch. Oktonar. 



*) Dasselbe daktyl. Wort steht bei Ritschi Pers. 666 im troch. 
Septenar infolge der Betonung: Toxile, quid ago. Di deaeque te ägi- 
tant irati, scelus, wo vielmehr vorzuziehen ist: Toxile, quid ago? Di 
deaeque. 
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Pers. 278 Ritschi zwischen iambischen Tetrametem: 

'Etiam dicis üb ist, uenefice? Haüscio, inquam, ulmitriba tu. 

Vielmehr uMst zu betonen. Den zweiten Anstofs, das dakty- 
lische Wortende uenefice, nescio hat Ritschi selbst durch 
hausdo entfernt.^) 

Pers. 487 Ritschi nach Ä: 

I ad forum, e praetöre exquire si quidem mihi credere non uis. 

Alle übrigen Händschriften stellen credere mihi, wonach der 
zweite Teil des Verses gelautet haben wird si equidem credere 
mihi non uis, wieder mit Betonung einer kurzen Endsilbe. 
Pseud. 203 Ritschi u. a.: 

'übi sunt, ubi latent quibus aetast integra qui amant ä lenone? 

Die Handschriften richtig aetas integra est, was die Messung 
aetas integrdst qui amänt d lenone ergiebt; vergl. oben 
S. 144 Anmerk. 2. 

Pseud. 218 (206 L) Lorenz: 

'Em tibi excetra quae tibi amicos tot habes tam probe öleo 

onustos. 
Die Handschriften haben den Daktylus nicht, sondern geben, 
was auch Ritschi in den Text genommen, Ain excetra tu 
quae, (Ain A, En BCD.) 

Poen. I, 2, 41 (248 (?.) Geppert: 

Sorör, parce, amäbo. sat est istuc älios 
Dicere [de'] nobis. ne nosmet nostra etiam uitia eloquamur. 



^) Der Schhifs des Verses kann in obiger Art nicht richtig sein. 
Die Lexica von Georges u. a. citieren das Wort seltsamerweise mit 
der Quantität ulmitriba, wahrscheinlich mit Annahme eines Septenars. 
Auch Müller, Nachträge z. Pros. S. 16, mifst irrig ulmitriba tu als 
iamb. Versschlufs. Die Länge der vorletzten Silbe kann nach dem 
griech. xQißo) und dem plaut. flagrttriba, tympanotriba u. a. nicht 
zweifelhaft sein. Ritschi scheint ulmlirlbä tu gemessen zu haben; 
aber jedenfalls ist das regelmälsige ulmitriba anzunehmen, sei es als 
Septenar haüscio ulmitriba tu, da ^ (nach B) inquam ausläfst (anders 
Gepp. Plaut. Stud. II, 87), oder mit Umstellung als Oktonar haüscio 
ulmitriba tu, inquam oder haüsc. inq. tu ulmitriba. 
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Die fehlende Silbe wird anders zu ergänzen sein, z. B. Dtcere, 
[af] nobis ne oder Dicere. [inter] nös ne, 

Aul. IV, 9, 18 zwischen zwei regelrechten troch. Oktonaren: 

'Atque hic quidem Eucliöst ut opinor. öppido ego interii. 

palamst res. 

Die falsch geteilte Thesis öppido \ ^go kann durch Tilgung 
von egOy das in solchen Wendungen meistens fehlt, beseitigt 
werden oder durch die Wortstellung interii oppido ego. 

Bei Terentius scheinen folgende Verse den obigen Ge- 
setzen nicht zu entsprechen, verlieren aber bei genauerer 
Betrachtung ihre Beweiskraft: 

Andr. 607: 

'übi illic'est scelus qui me perdidlt. Peru atque hoc con- 

fiteor iure. 

Der Text ist unsicher. Bentley, der qui me hodie perdidit 
in Handschriften vorfand, schrieb hodie für perdidit, mit ihm 
ümpfenbach, Wagner u. a. Ich möchte eher glauben, dafs 
nur perdit für perdidit zu setzen ist. ^) 
Hecyra 281: 

Nemini plura acerba credo esse ex amore homini ünquam 

oblata. 

Es versteht sich, dafs die Endsilbe von nemini nicht gekürzt 
werden, noch das Wort zweisilbig sein kann. Obiges ist die 
Lesart des Bembinus (nur ecerha statt acerba), die anderen 
Handschriften setzen noch ego teils vor, teils nach plura ein. 
Dafs eine Verderbnis vorliegt, ist klar. Wagner schreibt 
Nemini ego plura esse acerba credo amore h, u, obl. Nach 
den Spuren des Bemb. vermute ich: Nemini plura aegra 
credo esse ex amore homini u. obl,; vergl. Plaut. Amph. 641, 
Trin. 260, Gas. II, 2, 8 u. a. 

Hec. 523 ist in allen Handschriften, auch dem Bembinus 
tiberliefert: 



*) In meiner Ausgabe dieses Stückes liefs ich mit Unrecht den 
Daktylus im Oktonar unangefochten. 
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/ 
'Atque eccam uideo. quid ais, Myrrhina? heüs tibi dico. Mi- 

hine, mi uir? 

Auch hier ist selbstverständlich, dafs weder atque ^ccam uideo 
noch atque äceäm uideo gemessen werden kann. Die regel- 
mäfsige Betonung der beiden ersten Worte ist immer atque 
ecoam und der Vers ist ein hyperkatalektischer iambischer 
Oktonar (wie 284): Atque eccam uideo, quid ais, Myrrhina? 
heus tibi dico, Mihine, mi uir? 
Heaut. 589: 

Di te eradicent, Syre, qui me hinc extrudis. At tu tibi istas 

Posthac comprimitö manus. 

Die Betonungen eradicent und extrudis machen den Vers 
ebenso schwerfallig als die iambische Messung Di te eradicent 
und extrudis leicht und gefällig ist, zumal da die voran- 
gehenden Verse den gleichen Rhythmus haben. Eine reine 
Thesis wäre zwar bei obigem Text vorhanden (tibi istas), 
nimmt man aber des Bembinus Lesart at tu pol tibi ^tas an, 
so haben wir bei troch. Messung keine. Nach dieser Händ- 
schrift scheint der Vers vielmehr ein hyperkatalektischer iamb. 
Oktonar: 

Di te eradicent, S^re, qui me hinc extrudis. At tu pöl tibi 

istas 
Posthac comprimitö manus. ^) 

Adelph. 165 f. nach troch. Rhythmus: 

Nöui ego uestra haec: ^nöUem factum, iüs iurandum däbitur 

te esse 
Indignum iniuria häc^ indignis cum egomet sim acceptüs 

modis. 

Der troch. Oktonar hat keine reine Thesis. Trochäen gehen 
zwar vorher, aber im nächstfolgenden ist das troch. Metrum 



^) Sollte in dem post^^^ des D ein ursprüngliches post stecken, so 
könnte man einen iamb. Oktonar mit dem Ausgang At tu pöl tibi 
messen nebst dem Dimeter Istas post comprimitö .manus. Doch ist 
posthac in solcher Verbindung sehr häufig. Bentley, Fleckeisen, 
Wagner bilden zwei iamb. Septenare. 
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nicht fortgesetzt. Fast alle Herausgeber stimmen jedoch darin 
überein, dafs sie den zweiten Vers mit troch. Anfang bilden, 
Bentley: esse in- \\ Dignum, Hermann: te indign(um) |[ 'Esse 
iniur., Fleckeisen und Wagner: ddbitur iusmrdndum in- 
dignum Te esse iniuria hoc, Conradt, Metr. Comp. S. 178: 
iüsiurandum iniuria hac Ddbitur te esse indignum. Eine reine 

Thesis liefse sich schon durch die Umstellung des Wortes te 

te 
erreichen: ddbitur esse |[ Te indignum (P giebt esse); möglich 

aber auch, dafs Terentius hier diesen Oktonar ohne reine 
Thesis trotz des folgenden iamb. Verses zuliefs, da sein Me- 
trum durch die vorangehende Reihe trochäischer Verse ge- 
nügend bestimmt ist und bei dem gänzlichen Fehlen des 
anap. Rhythmus im Dialog bei Ter. überhaupt nicht zweifel- 
haft sein konnte. 

Bei den Fragmenten der scenischen Dichter hat 
Ribbeck selbst in seiner zweiten Ausgabe die wenigen ent- 
gegenstehenden Verse fast alle nach Bücheler's Vorgang 
beseitigt. So steht Com. frag. Titin. 76 in der ersten Aus- 
gabe der Vers ohne reine Thesis: 

quam ego hodie extorrem 
Häc domo faciam, pilatricem pälli iam eualläro pulchre. 

Dagegen R^ nach Bücheier mit Recht anapästisch: 

quam ego hodie extorrem 
Hac domo faciam, pilatricem pallae euallauerö pulchre. 

Femer Com. frag. Titin. 130 iJ^: 

Verrite aedis, sp^rgite, munde fäcite in suo quique loco ut 

sita sint 

mit ungesetzlichem daktylischem Wortfufs. i?^ nach Bücheier 
anapästisch: 

Verrite \m%\ aedis, spargite, munde facite in suo quique loco 

üt sita sint 
Ebensogut ist Müller 's Vorschlag: 

uerrite aedis, spargite. 
Münde facite in suo quique loco ut Sita sint _w_v^_ 
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In derselben Weise Trag. fr. Accius 142 i, R^ nach Bothe: 

iamiam 
Neque regunt di neque profecto deüm summus rex Omnibus 

curat 

mit dem Daktylus Omnibus und unwahrscheinlicher Stellung 
des iam iam am Ende des Verses. B^ nach Bücheier mit 
der überlieferten Wortstellung di regunt: 

iam iam neque di regunt 
Neque profecto deüm supremus rex [res] curat höminibus. 

Trag. frag. Enn. 27 f. U ^ : 

Fer mi auxilium, pestem abige a me, flammiferam hanc uim 

quae me excruciat. 
Caerulea incinctae ängui incedunt, circumstant cum arden- 

tibus taedis. 

Hier behält auch R^ diese Messung bei und sagt nur in der 
Anmerkung: "^possunt etiam anapaesti uideri et plactterunt 
dimetri L, Muellero\ Dafs die Verse anapästisch gemessen 
werden müssen (wohl Tetrameter), zeigt erstens das gänzliche 
Fehlen reiner Thesen, und zweitens der im troch. Rhythmus 
unmögliche Daktylus ardentibus. 

Das bei Festus p. 165 b. M. citierte Fragment: ^Plautus 
in Artamone: ünguentum quod naribus mulionum nauteam 
fedssef ist nicht mit ndrtbus als troch. Oktonar zu nehmen, 
sondern wohl: ünguentum quod naribus |[ Mulionum nauteam 
fecisset _w_.w_, oder ünguentum stand vorher in irgend- 
welcher Verbindung und ist nur der Deutlichkeit wegen von 
dem Grammatiker hierher gesetzt.^) 
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^) Charis. II p. 199 K. citiert aus *Plautus in Caeco uel in Prae- 
donibus' ein Fragment, das Bothe in troch. Oktonar en mifst, aber viel- 
mehr folgende Messung und Verseinteilung nahelegt: 

nil quicquam factum nisi fahre, 
N6c quicquam positüm sine luxu auro dbore argento pdrpura 
Plcturis spolils tum statuis. 
(luxu Bothe, luco cod. Bob.) 



Bacchisches Versmafs. 
I. Prosodie im bacchischen Versmafs. 

Gegenüber der Ansicht der Herausgeber des Plautus, dafs 
in diesem Rhythmus von allen den prosodischen Licenzen 
Gebrauch gemacht werde, die sich sonst im troch. und iamb. 
Versmafs vorfinden, hat schon 0. Seyffert in seiner Disser- 
tation De bacch. uers. usu Plautino p. 7 den Grundsatz auf- 
gestellt, nui' diejenigen Silbenkürzungen und Verschleifungen 
seien zulässig, die auch im iamb. Septenar geduldet wurden. 
Auch diese Grenze ist noch viel zu weit gezogen. Was wir 
oben vom erotischen Rhythmus nachgewiesen haben, gilt auch' 
für den bacchischen. Auch dieser wird nach den strengsten 
prosodischen Gesetzen gebaut und, abgesehen von dem Ab- 
sto&en des Schlufs-s einer kurzen Endsilbe, das wir ebenso 
im cret. Versmafs fanden, wird keinerlei Kürzung einer langen 
Silbe am Schlufs oder Anfang oder innerhalb eines Wortes 
zugelassen. Sein Charakter, der in den schwer sich vorschie- 
benden langen Silben der Arsenpaare besteht, weist ihn viel- 
mehr auf das entgegengesetzte Streben hin, nämlich die Quan- 
tität ursprünglich langer Endsilben für seinen Bau zu benutzen.^) 
Doch hält sich auch dieses im allgemeinen in denselben 
Grenzen wie beim cret. Versmafs. 



^) Seinem Charakter entspricht auch die Dehnung der Diphthonge 
Aul. II, 1, 2 Meäi fidei tuäique rei und das dreisilbige co'epi Cist. IV, 
2, 19, Gas. III, 5, 24 u. 57 (das übrigens auch im iamb. Septenar 
steht Merc. 533). 

13 
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A. Die Quantität nrsprfingllcli langer Silben Ist bei- 
behalten : 

1. In den Endsilben: 

Poen. I, 2, 48 excidtt ut ego opinor,^) Amph. 652 habet 
omnia ddsurd, Gas. III, 5, 54 adiit atque ademit, Truc. II, 7, 4 
facit improhe,^) Amph. 555 Facis ut ttiis, Poen. I, 2, 4 occe- 
peris exornäre, Truc. II, 5, 10 uidetis ut (s. unten beim Hia- 
tus), Amph. 559 loqudr haec titi, Capt. 782 auctior est 
in dnimo, Trin. 226 exercitör animus nunc est, Amph. 634 
itd quoique, 635 itd dis est pldcitum, Truc. II, 5, 4 (wenn 
richtig überliefert) Ego prima de me, II, 5, 11 ego nunc me 
esse aegrotam adsimulo,^) Poen. I, 2, 34 Nist multa aqua 
üsque (vergl. unten), ebenso 32 Quast salsa.^) 

Nach den Handschriften wäre auch noch gedehnt Rud. 278: 
Quibüs nee locus ullus nee spes pardtast, wo aber locus nullte 
zu emendieren sein wird (Fleckeisen locust . . parata), wie 
kurz darauf 291 der Hiatus nee didicere artem üllam (iamb. 
Sept.) sich am besten durch dasselbe Mittel artem nullam 
beseitigen läfst. Ferner ist Poen. I, 2, 29 überliefert Modus 
omnibüs rebus söror optimum est habitu, somit est offenbar 
•am unrichtigen Platze und nicht durch Modus . . habitust, son- 
dern durch Modust . . habitu zu corrigieren. Gas. III, 5, 23 
Malüm pessumiimque hie modo intus apiid nos, schwerlich 
richtig, sondern (da das Präsens intust sich nach dem Sprach- 
gebrauch mit modo nicht verträgt) wohl umzustellen apiid 
nos modo intus,^) Den Nominativ hie gebraucht Fleckeisen 



*) Und wahrscheinlich Men. 771 commisU aut 

*) So scheint der Vers zu schreiben: Domist qui facit improhe 
facta amdtor. Durch gesicherte Wortumstellung kommt noch dazu 
Epid. 530 territät animi mentem; s. unten. 

^) aegrotam liegt ohne Zweifel in der Lesart des C: egratia\ 
vergl. Ter. Adelph. 922 puerperam aegrotam. Ebenso Müller. 

*) Gas. III, 5, 56 hat A nach Geppert Nisi se, nach Ritschl 
aber (Opusc. II, S. 246 Anm.) Ni sese. 

^) Dass Fleckeisen's und Geppert's Textgestaltung MaJüm 
pessumüm, quod modo hie intus dpüd nos eine ungesetzliche Silben- 
kürzung enthält, ist unten gesagt. 
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lang Amph. 574 Homo Mc ebrimt ut [ego] opino, wo mit den 
Händschriften ein anap. ^Dimeter zu messen ist Homo hie 
ebrius est ut opinor. Amph. 582 Fleck, sum sähiös, Amphi- 
truo durch Umstellung gemacht; anderes Versmafs. Poen. 1, 2, 5 
Neqae ümquam satis hae duae res orndntur, Hermann, 
Geppert u. a. gewifs richtig sat istae. 

Für die Dehnung des a als Nominativendung der 
ersten Deklination, die wir ohen dem cretischen Rhythmus 
abgesprochen haben, scheint es auch im hacch. Versmafs an 
stichhaltigen Beispielen zu fehlen. Die Stellen, welche hierher 
bezogen wurden oder bezogen werden könnten, sind folgende: 
Gas. III, 5, 26 Fleckeisen (krit. Mise. S. 8): Diedm, tua 
ancilld quam tuo uilicö uis. Aber diese Messung ist proso- 
disch nicht haltbar, weil weder t(ua) dncilla noch tü{a) äncilla 
im bacch. Rhythmus (ersteres d. h. die Elision zweier kurzer 
Vokale) überhaupt in keinem Rhythmus erlaubt ist. Bothe 
und Geppert stellen aneilla tua. Ich möchte am liebsten 
glauben, dafs tu (infolge der Nachbarschaft mit aneilla in 
tua verderbt) seine ursprüngliche Stellung vor tuo hatte: 
Dicam: dneilla qudm tu tuo uilicö uis, — Gas. III, 5, 54 
Fleckeisen: Quid üxor med? non adiit atque ademit? 
Weise's Konjektur mea, [_dn'] non, welche nur die zwei vor- 
handenen Buchstaben wiederholt, liegt so nahe und ist so 
passend, dafs die Stelle für die fragliche Dehnung alle Beweis- 
kraft einbüfst. Men. 975: Magnd lassitüdo fames frigus 
durum (Maciä Kiefsling). Wir werden unten sehen, dafs 
die Spuren des B auf andere Verstheilung führen und Ritschi 
und Brix mit Recht, wie es scheint, magna getilgt haben. 
Es bleiben noch zwei Verse, Cist. IV, 2, 5 Si erd mea scidt 
tarn socordem esse qudm sum und Bacch. 1128 Pol hödie 
altera iam bis detmisa certo est. In ersterem kann die Um- 
stellung Mea era si scidt nachhelfen, welche auch die Worte 
alliterieren läfst, im zweiten sind verschiedene Möglichkeiten 
offen, zunächst alterast . . certo oder auch Pol bis altera 
hödie iam d, c. oder, wenn man den vorhergehenden verderbten 
und lückenhaften Vers schreibt: Berin ter tu in anno [lanam] 
his tonsitdri?, so genügt hier alter ae. 

13* 
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2. Innerhalb und am Anfang eines Wortes: 

Cist. 1, 1, 12 meminertmus, Bacch» 1132 twnerimtis, Rud. 909, 
Capt. 923 reducem oder redducem, Men. 972 wahrscheinlich 
recordetur zu messen; s. unten (wie auch Capt. 918 im troch. 
Septenar reclusit gemessen ist) und Truc. II, 1, 1 wahrschein- 
lich requieiii.^) 

B. Kürzung langer Silben. 

1. Erlaubt ist die Abstofsung des Schlufs-s einer 
von Natur kurzen Endsilbe: 

Capt. 781 meö magis uolüto, Merc. 349 pater potis uide- 
tur, 361 Muscdst mens pater, Men. 769 Verümst modus ta- 
rnen, Pers. 814 tibi suadeö facis. Quid est id?^) 

2. Jede andere Kürzung einer durch Position oder 
von Natur langen Silbe ist im bacchischen Versmafs 
unzulässig. 

a) In Schlufssilben zwei- und mehrsilbiger 
Wörter: 

Trin. 261 RitschP und Brix^: Fugit forum, fugit suos 
cogndtos {fugat Ritsch 1). Wie wir unten sehen werden, ist 
statt dieses unmöglichen bacch. Trimeters vielmehr anapästisch 
zu messen. Amph. 643 Fleckeisen Perduellis et dömüm 
laudis cömpos reuenit durch Umstellung gemacht; die Hand- 
schriften richtig uicit et domtim vgl. unten. Most. 858 Ritschi 
Serui qui qiioni culpa carent tarnen malüm in einem unhalt- 
baren cat. Trimeter. Das richtige Versmafs hat Christ er- 
kannt; s. unten. Rud. 195 Fleck eisen Si ad hünc modümst 
honös apüt uos innoxiis, wegen der Catalexe unmöglich, s. 
unten; auch erst durch Wortumstellung gemacht. Ebenso 
Cas. III, 5, 23 Malüm pessumüm quod modo hie intus dpüd 



*) Die Messung somnlcuJose Capt. 227 scheint auch im troch. Sep- 
tenar Amph. 622 gebraucht zu sein. 

*) Wenig Wahrscheinlichkeit hat Capt. 234 Boni sunt, sed id ubi 
iam pen^s sese hdbent ex \ Bonis pessumi et fraudulentissumi stmt, 
wo die einen id tilgen, am besten aber mit Fleckeisen cretisch ge- 
messen wird, doch mit dem Text: Sunt honi, sed id ubi iam penes 
sese hdbent, ] 'Ex bonis pessumi et fraudulentissumi. 
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nos von Geppert und Fleckeisen durch Umstellung; vergl. 
oben S. 194. Amph. 577 Fleck, in der Ausgabe: Et döm^ 
[nunc] sum ego, inquam, ecquid aüdis? et dpüt te, vielmehr 
troch. Versmafs; vergl. oben S. 136. Truc. IV, 2, 3 schrieb 
ich falsch Nunc dum suhlst, dum habet, tempus ei rei seciin- 
dumst. Das überlieferte Nunc dum iusti iuhet dum habet 
führt auf Nunc dum isti lubet, wozu dum habet Glosse sein 
v^ird. Truc. IV, 2, 7 Intrö mittam, tu perge tit lüb(^t ludere 
istos. Von den zwei nächstliegenden Vorschlägen entweder 
Mittam intro zu stellen oder tu zu tilgen, wird ersterer an- 
zunehmen sein. Ebenso verfehlt war meine Messung manus 
(Accus.) und foräs Truc. I, 2, 3 f.; s. die Stelle bei don Thesen. 
Most. 794 Lorenz Äge diic me, Num tnörör? Supsequör te. 
Ritschl's Emendation Age i, duce m£, Num moror? Sups, te 
unzweifelhaft richtig. Bacch. 1121 Ritschi quis hds ou^s 
adegit?, vielmehr mit den Handschriften Quis hds huc oues 
adegit? als iamb. Dimeter. Ebenso Bacch. 1139 Ritschi 
stultae de mala^ uidentur, die Handschriften Stultae dtque 
malae uidentur als iamb. Dimeter; s. unten. Aul. II, 1, 12 
Neque öccultum id haberi neque per metum mussdri, was auch 
Wagner in seiner Ausgabe nur mit der Wortstellung haberi 
id beibehält; vielmehr ein catalekt. anap. Trimeter, s. unten. 
Capt. 499 Fl eck eisen JBene rem gerere bönö puplicö sicut 
feci anders einzuteilen; s. Brix^ und unten. Com. fr. Titin. 
103 Ribbeck Nunc hoc tiror, nunc haec res me facit festi- 
nefn wegen des Fehlens reiner Thesen unhaltbar; s. unten. 

b) Ebenso unrichtig ist die Kürzung bei einsil- 
bigen Wörtern: 

Rud. 914 Fleckeisen Pondo cepi nisi höc quod fero hie 
[mecurn] in rete, wo vielmehr Anapäste vorliegen: cepi nisi 
höc quod fero Mc in rete, s. unten. Men. 774 Ritschi 
Id Ost quod suspicdbar, vielmehr ein iamb. Dimeter, s. unten. 
Pseud. 593 könnte man nach Ä (s. Ritschi) messen: Lubet 
scire quid hic uenerit cum machaera; Ritschi selbst stellt 
hie quid. Da B hie zwar von erster Hand, aber über der 
Zeile nachgetragen hat, ist dieses Wort wahrscheinlich zu 
tilgen und nur quid uenerit als ursprünglich anzusehen. 
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Pers. 497 Ritschi Hae quid ad me? Immo ad te in einem 
unhaltbaren bacch. Hexameter; vergl. bei dieser Versart. 

c) Noch weniger denkbar ist die Kürzung einer langen 
Endsilbe eines mehrsilbigen Wortes: 

Gas. IV, 4, 12 Geppert: Impercüö. Futürumst. ualäe. 
Ite, Valete. Geppert selbst bemerkt dazu: ^Praestat fortasse: 
Imperce. Ita futürumst! Die Einteilung des Ay der (nach G.) 
mit Futur umst den ersten Vers schliefst, führt deutlich auf 
die Messung eines cat. iamb. Dimeters: ImpSrdto. Futürumst, 
Der zweite ist verschieden überliefert, Ä: Valete. Ite iam, 
Ite iam, Valete^ was zu einem bacch. Tetrameter ergänzt 
werden könnte, z. B. Valete, Ite idm [iam]. Ite iam [iam\. 
Valete, dagegen B: ualete ite, iam ualete (so mit Punkt 
nach ite), hiernach wohl ein zweiter iamb. cat. Dimeter: 
Valete. I iam, Valete. 

d) Fehlerhaft ist ferner die Kürzung einer langen 
Silbe innerhalb eines Wortes. 

Pseud. 1257 Ritschi: Hie ömnes uolüptdtes, omnes ue- 
nüstates sunt, ein Vers, der schon darum kein bacch. Tetra- 
meter sein kann, weil er keine einzige reine Thesis hat; 
vergl. unten. 

e) Fehlerhaft ist auch jede Kürzung einer von 
Natur oder durch Position langen Anfangssilbe. 

So mafsen Hermann und Geppert Poen. I, 2, 20 Post- 
remo modus muliehris nullust, neque um quam \ Laudndo et 
fricdndo sdmiis facere finem, ^) Durch nullust numquam wird 
der prosodische Fehler entfernt. Poen. I, 2, 14 ^ggermdaque 
aqua sunt uiri duo defessi. Dafs hier einfach Geründaque 
zu schreiben ist, davon bin ich umsomehr überzeugt, als gerade 
die Präposition ad im Text des Plautus öfter zu einem Ver- 
bum irrig hinzugesetzt ist. ^) — Auch iste, ille ist im bacch. 

*) finem Hermann wohl richtig, Geppert remoram, Seyffert 
pausam, B: faceren niam. 

*) So Amph. 32 Propterea pace aduenio et pacem ad t*os affero, 
was fero heifsen mufs; Cure. 84 Ego nohis afferri censui^ von Fleck- 
eisen durch ferri emendiert; Men. 759 im bacch. Tetrameter pesaiwm 
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Metrum ebensowenig erlaubt als im cretischen. Most. 787 
Ritschl Quid ^lic obsecrö tarn diu restitisti, vielmehr Quid 
Uli wie 741 iam isti ero von Hermann gebessert für istic, 
vergl. auch den Anfang Gas. III, 5, 34 Quid illi. Wie ich 
nachträglich sehe, hat an unserer Stelle schon Bugge Quid 
Uli (und destitisti) hergestellt. Ebenso Gas. II, 1, 10 Ego pol 
W^um auch aus anderem Grunde pol zu tilgen; s. unten. 
Amph. 580 früher von Fleckeisen versuchte Ergänzung 
Vdkä, apage te d me. Quid \Xstüc] est negöti? Das Versmafs 
ist keinesfalls bacchisch, wahrscheinlich: Vah, äpage ted a 
me. Quid est negöti? Pestis te tenet. Men. 977 Propterea 
honüm certumst pötius quam mdlum esse Ritschl, wenn er 
anders später so mafs; in der Ausgabe selbst nahm er malum 
als metrisch ungültig an, erklärte auch den Vers als ^uix 
Plautinum uel hoc certe loco non Plautinum/ Die Handschr. 
geben einen iamb. Senar, indem sie esse nach bonum stellen. 

3. Eine mittelzeitige Endsilbe darf in der Arsis 
nicht gekürzt werden, so dafs sie gemeinschaftlich 
mit der darauffolgenden Kürze eine aufgelöste Arsen- 
länge vertritt.*) 

Wenn Fleckeisen Rud. 285 in seiner Ausgabe Fatebör 
^go huiüs clueo fäni sacerdos gemessen hat,^) so wird dies 
durch Hinweis auf Gapt. 782 auctiör est und Trin. 226 exer- 
eitör animus widerlegt. Aufserdem haben die Handschriften 
andere Wortstellung: vergl. unten. Trin. 260 Ritschl Amor 
ämari ddt satis quod aegrest, als Trimeter unhaltbar und von 
Ritschl erst durch Änderungen so gestaltet; über das Vers- 
mafs s. unten. Trin. 257 Ritschl ^ TJht qui eget preti quam 



quam achieuit fert, nur B^ fert, B^C ajfert, D adfert; Capt. 263 nünc- 
iam ciütros attinet als Schlufs eines troch. Septenars, wird durch tenet 
hergestellt u. a. 

*) Dagegen richtig Rud. 195 honor apüd nos, als zweite Kürze 
einer aufgelösten Arsenlänge bei einem zweisilbigen Wort; vergl. unten 
Poen. I, 2, 29. 

*) Die andere Messung Fatebör ^go huiüs ist ebensowenig möglich, 
weil im bacch. und cret. Metrum nur hulüs u. eiüs, aber weder hutüs, 
^(ü8 noch huitM^ ems zulässig sind. 
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Sit pdrui gegen die handschriftliche Wortstellung, unhaltbarer 
Trimeter; s. unten. Most. 864 iSibt] pecuUüm Ritschi, 
vergl. darüber und über weitere Stellen bei der Wortbetonung. 

4. Eine mittelzeitige Endsilbe darf in der Thesis 
nicht kurz gemessen werden, so dafs sie zusammen 
mit einer vorhergehenden kurzen Silbe eine zwei- 
silbige Thesis bilden würde. 

Most. 125 Ritschi Nee sümptus sM sümptui esse dücunt 
in einem unhaltbaren bacch. Trimeter; vielmehr anders ein- 
zuteilen, s. beim Trimeter. Most. 318 Ritschi UM nös hüari 
ingenio et lepidö [uictu] accipiet, ein unrichtig gemessener 
und ergänzter Vers, der auch ganz der reinen Thesen ent- 
behrt. Ubi nos gehört zum vorangehenden Vers, dann folgt 
anap. Hüari ingenio et lepide äccipiet. Die drei anderen 
Vorschläge, die Ritschi Plaut. Exe. S. 69 hierzu beibringt 
und die er alle mit Ubi nos beginnen läfst, sind aus dem- 
selben Grunde unannehmbar. Pseud. 1254 Ritschi sumüs 
festiue accepti müfste sumüs betont sein. Das Metrum ist 
anapästisch, s. unten. Poen. I, 2, 34 Ritschi Plaut. Exe. S. 64 
Nis^ mültad aqua tisque et diu maeerdntur und S. 66 Ni^ 
[st] muUa, was beides der allein möglichen handschriftlichen 
Lesart mit der Messung Nisi multa aqua weichen mufs. 
Poen. I. 2, 24 Miror equidem, sorör, te istaec sie fahulari, 
von Geppert durch Miro hergestellt. Merc. 335 Ritschi 
Homo me miseriör nullus est aeque opinor. Die richtige 
Messung hat Reiz erkannt: Homo me miseriör nullüst aeqtte 
opinor, Capt. 500 Fleckeisen Ego heri quom emi hosce 
hömines, übt quisque uident \me hodie], unrichtig gemessen, 
ohne reine Thesen, auch wegen quisqm unhaltbar; vielmehr 
anap.; s. Brix u. unten. Most. 803 Ritschi Mordre herde. 
[Immö tu] fa^ts. Sübsequere. Fiat. Die Ergänzung ist ganz 
unsicher. Wenn fiat, das in B fehlt, richtig ist, mufs facis 
betont werden, z. B. facis. Sequere. Fiat; ohne dieses Wort 
kann ± facis. Subsequere der Schlufs gewesen sein, z. B. Mo- 
rdre hercle. [Quin tu mordm] facis. Subsequere. Amph. 576 
Fleckeisen Nusquam equidem. Quid höc höminist? Equidem 
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deciens dixL Der Vers hat keine reine Thesis und ist anders 
überliefert; s. S. 136. Poen. I, 2, 20 mafs Hermann modus 
mtdiebrts nüllust, zugleich wegen des Zusammenstofsens der 
vier kurzen Silben unmöglich; s. unten und S. 198. Pers. 252 
Op^ gnäto supremo ualidö uiripotentL Hier wäre sicher OpE 
gemessen, da sich fame u. dgl. selbst im troch. u. iamb. Vers- 
mafs findet. Der Vers steht auch wegen der drei zweisilbigen 
Thesen vereinzelt und wurde schon oben S. 68 Anm. aus an- 
deren Gründen beanstandet; s. dort u. unten. — Über Com. 
fr. Caec. 108 Modo fit s. unten. 

Richtig aber ist Pers. 816 Cau^ sis, me attigäs ne tibi 
hoc scipiöne, da in caue die Kürzung der Endsilbe bereits zur 
Regel geworden war, weshalb wir auch im cret. Versmafs 
Gas. III, 5, 5 Cdue tibi als Anfang des Tetrameters fanden; 
vergl. oben S. 118. 

5. Ebensowenig können mittelzeitige Silben inner- 
halb eines Wortes so gekürzt werden. 

Pseud. 1271, wo Ritschi mifst: Et meüm scorttim ibidem 
cordi atque dnimo opsequentis und vielmehr in dieser Silben- 
reihe ibidem erfordert wird, ist die richtige Abteilung: Hlos 
accubäntis potdntis amdntis Cum scörtis reliqui et meüm 
scortum ibidem jetzt längst von anderen hergestellt. 

C. Synlcese, d. h. Zusammenfliefsen eines kurzen Vokals 
mit dem darauffolgenden langen, ist auf sehr wenige 
Fälle beschränkt. 

1. Gesichert sind folgende Arten: 

Capt. 923 redducem tuo patri, Rud. 906 gratids meo pa-- 
tröno, Merc. 347 cum cura meöst error, Gas. II, 1, 2 dd meam 
uicinam, Capt. 230 offerre [me] meum caput, Amph. 638 uiri 
mei potestas, Rud. 908 Quom me ex suis locis, Truc. II, 5, 6 
quöd sum eo magis, Poen. 1,2, 14 uiri duo defessi, Bacch. 1129 
bonos fuisse credo. Zweifeln kann man über eunt, das ein- 
mal nach den Handschriften einsilbig ist Cist. I, 1, 39: 
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Viris cum suis praedicant nos solere, 
Suäs pelices esse aiünt, eunt depressum. ^) 

ebenso über diu, welches Most. 88 in einem wahrscheinlich 
unechten Vers steht {et diii disjmtdui) und Most. 85 bei Ein- 
schaltung des Wortes sum einsilbig wird: Recordatus mültum 
[ßum] et diu cogitdui (so Ritschi).*) Ganz misicher quietus 
Amph. 169. 

2. Auch in diesen Fällen ist die Synicese nur in 
der Arsis erlaubt, nicht auch in der Thesis. 

Der Grund hiervon läfst sich leicht erkennen. Würde z. B. 
Jemandem der Vers Pseud. 582 in der Gestalt vorgelegt 
werden, wie ihn Ritschi schreibt: Mea[que'] industria et 
malitia fraudulenta, so wäre er — und zwar damals der 
Römer ebensogut wie wir nach zwei Jahrtausenden — über 
die Messung im unklaren, ja nach dem Charakter des bacch. 
Rhythmus, der die Silben, statt sie zu verschleifen, vielmehr 
auseinander zu ziehen trachtet, würde jeder als den ersten 
Versfufs M^äque In betrachten imd erst bei weiterem Lesen 
erkennen, dafs er falsch eingeteilt habe. Solche Unklarheit 
des Versbaues wäre aber den alten Dichtern in noch weit 
höherem Grade als Fehler angerechnet worden, als es bei uns 
in. einem modernen poetischen Kunstwerk der Fall ist. In 
obigem Vers geben die Handschriften richtig Mea industria 
et ohne que, was auch bereits von Lorenz u. a. wiederher- 
gestellt worden ist. Pers. 497 Ritschi Immo ad te attinent 
et tua refert in einem unhaltbaren bacch. Hexameter, s. unten. 
Aul. n, 1, 14 Wagner Eo nunc ego, secreto fords te huc 
sedüxi, vielmehr mit der überlieferten Wortstellung ein anap. 
Trimeter: Eo nunc ego secreto te huc foräs sedüxi; s. b. d. 
Anap. Bacch. frag. 20 Ritschi Latrönem suam qui atiro 
uitdm uenditdt könnte nur süäm gemessen werden und ist 
kein bacch. Rhythmus; s. unten. Most. 127 Ritschi Suo 



*) Vielleicht Suds pelices esse, eünt [nos] depressum, oder ohne 
aiimt anap. Suas pelices esse, eunt depressum. (Zweisilhig ist eunt 
Bacch. 1123.) 

^) Most. 787 ist diu zweisilbig {diu destiUsti) an derselben Yersstelle. 
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sümptu et Idbore, die Handschriften richtig Siimptü suo et l. 
als iamb. Dimeter. Capt. 512 Brix^ Eum dico esse apud 
me, erst durch Wortumstellung gebildet und kein bacchischer 
Rhythmus; s. beim bacch. Dimeter. Dafs der Anfang "Emi 
gemessen sein müfste, zeigt Amph. 179 Eüm nunc potiuit.^) 

3. Dafs ein durch Synicese einsilbig gewordenes, 
auf einen Vokal oder m ausgehendes Wort (in der Arsis) 
diesen zusammengezogenen Vokallaut auch noch mit 
dem Anfangsvokal des nächsten Wortes verschleifen 
kann, dafür existieren nach unserer Überlieferung zwei Bei- 
spiele, Rud. 258 Qtii sunt qui a patrona preces mea expe- 
tessunt? und Truc. II, 1, 2 Tandem sola süm, nunc quidem 
meo arbitrdtu, also beide an derselben Versstelle und sich 
gegenseitig schützend. Eine dritte Stelle dagegen, bei welcher 
die Anfangssilbe des nächsten Wortes kurz wäre, Pseud. 1263 
Propinare amicissumdm [tibi tuam] amicam^) beruht nur auf 
der von Ritschi vorgenommenen Ergänzung und hat anderes 
Versmals; vergl. unten. 

4. Nicht erweisliche Fälle der Synicese: 

Amph. 648 Fleckpison in der Ausgabe: Satis mi esse 
dücam. optumtimst praemium uirtus, die Handschriften andere 
Wortstellung; vergl. unten. Poen. I, 2, 13 Geppert: Eae nos 
laudndo eluendo öperam dederunt (er schreibt elvendo). Der 
Vers bedarf schwerlich einer Änderung, sondern nur der 
Messung eluendo operam dederunt (vergl. Most. 281 merur 
^runt, Pers. 160 locdu^nmt u. a.). Poen. I, 2, 36 Geppert: 
Item nos sumus, eius seminis mulicres sunt. Die Worte item 
nos sumus gehören nicht in den Text; vergl. unten. Amph. 645 
Fleckeisen in der Ausgabe Recipiat feram et perferam 
üsqus abitum eius dnimo, vielmehr anders abzuteilen, wodurch 
eius seine regelmäfsige zweisilbige Messung erhält; vergl. unten. 

*) Rud. 283 Fleckeisen in der Ausgabe: Egomet uix [weam] 
ultam etc., jetzt von ihm selbst zurückgenommen. 

*) Nur so könnte gemessen werden, denn HM tuam ämicam wäre 
sowohl wegen des Proceleusmaticus als wegen der zweisilbigen in dieser 
Art verteilten Thesis unhaltbar. 
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Anders zu messen auch Amph. 643 Fleckeisen Set hoc me 
hedt saltem quöniam [ille] uicit PerduelUs et dömum laudis 
cömpos reuenit, auch gegen die handschriftliche Wortstellung; 
vergl. oben S. 196. Rud. 191 Si ine erga parentis aut deos 
inpidrim, die Handschr. parentem (u. tne nach deos). Gas. II, 
1, 14 Nunc hüc meas fortünas eo questum ad uicinam ein 
Vers ohne reine Thesen, der vielmehr anap. Rhythmus hat; 
vergl. unten. Araph. 163 Fleckeisen Eri haec inmodestiä 
me coegit qui hoc noctis, die Handschr. andere Wortstellung; 
8. bei der Wortbetonung. 

D. 1. Hiatus ist im bacch. Versmafs gesichert bei einem 
einsilbigen auf (einen langen Vokal oder) m ausgöhenden 
Worte, wenn dasselbe von den zwei kurzen Silben einer 
aufgelösten Arsis die erste Stelle einnimmt. So Amph. 640 
quem ego amö, Gas. III, 5, 39 Quid cum ea negöti und (wenn 
bacchisch) Aul. II, 1, 15 üt tudm rem ego tecum.^) 

2. Dafs dieser Hiatus auch in der Thesis zugelassen 
wurde, kann nicht als wahrscheinlich bezeichnet werden. 
Zwar mifst Ritschi so Pseud. 244: Redi et respice ad nos, 
tämMsi occupdtu's, aber hier scheint tarn etsYs occupdtus oder 
auch tarnen etsi occupdtu's herzustellen. Von den anderen 
Stellen, welche ich selbst früher hierher bezog oder Ghrist 
Metr.2 S. 420 citiert, fallen Men. 576 und Aul. II, 1, 14 durch 
richtige Messung fort, an den übrigen Stellen Truc. II, 7, 4 
u. Rud. 190 Näm hoc, Amph. 552 quam ob rem, Most. 870 
S% huic, Rud. 191 S^ erga, 193 Tum hoc mi, Merc. 357 läm 
hinc sind die naheliegenden Korrekturen gröfstenteils schon 
von den Herausgebern vorgenommen worden. Gist. IV, 2, 5 
St era mea scidt wäre auch wegen des Zusammentreffens der 
vier kurzen Silben ungesetzlich; s. unten. Ebensowenig wäre 
Pseud. 1331 Nil profectö. "7 hac haltbar. — Mag man 
übrigens diese Frage nach der einen oder der anderen Seite 
entscheiden, jedenfalls werden wir in dieser Beziehung das 



^) Bacch. 1123, wo Ritschi schreibt Dormit quöm eunt sie a 
pecu pälitäntes scheint die Überlieferung quom hae (u. haec) eunt viel- 
mehr auf quom huc eunt zu führen. 
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bacch. Metrum nicht von den anderen Metra trennen dürfen 
und wenn im bacch. Tetrameter Amph. 552 Scelestissumüm 
te arhitror. Nam quam ob rem? zugelassen wird, auch Mil. 360 
Dispessis manibus pdtibulum quom habebis, Nam quam ob 
rem? unbeanstandet lassen müssen. 

3. Hiatus zwischen der langen Endsilbe eines 
mehrsilbigen Wortes und der kurzen Anfangssilbe des 
folgenden, wobei erstere durch den Hiatus gekürzt wird, hält 
Ritschi Proleg. Trin. p. CCH nach Lachmann's Vorgang 
(sowie Geppert) für zulässig. Poen. I, 2, 31: Sorör cogitä 
ämabo item nos perhiberL Dafs der Vers irgendwie verderbt 
ist, darf mit Sicherheit angenommen werden. Seyffert 
schreibt Item amdbo sorör cog. n. p. ^) Vielleicht hat für 
amabo ursprünglich sis gestanden, oder Sorör cogitd nos 
amdbo perhiberi. Au einer zweiten Stelle Bacch. 1130 Viden 
limuUs obsecrö ut intuentur macht Ritschi von dieser Mes- 
sung keinen Gebrauch, sondern schreibt mit Bothe obsecro 
üt contuentur; Hermann te intuentur. Man kann auch um- 
stellen Viden obsecro üt limulis intuentur. Auch die Gesetze 
der Wortbetonung sprechen dagegen, weil solche Wörter ihre 
Endsilbe infolge des Hiatus kürzen würden, mehrsilbige Wörter 
aber nicht auf ihre kurze Endsilbe betont werden; s. unten 
und vergl. beim cret. Versmafs S. 124 f. und 126 f. 

4. Hiatus und syllaba anceps wird im bacchischen 
Tetrameter zwischen der Schlufssilbe des zweiten 
Fufses und der Anfangssilbe des dritten nicht zu- 
gelassen. 

Zwar wurde diese Freiheit von Ritschi und den anderen 
Herausgebern des Plautus mehrfach angenommen und ich 
glaubte früher in meiner Schrift Plaut. Krit. etc. S. 200 elf 
Stellen hierher beziehen zu können, wie auch Seyffert de 
XL b. p. 20 denselben Grundsatz aussprach u. Christ Metrik^ 
S. 420 daran festhält, aber Müller Pros. S. 619 ff hat mit 



*) Was aber nach den unten besprochenen Gesetzen über die zwei- 
silbigen Thesen nicht annehmbar ist. 



206 Bacchisches Versmaüs. 

vollem Recht dagegen gesprochen und ich selbst habe mich, 
unabhängig von ihm, längst davon überzeugt, dafs meine 
frühere Ansicht verfehlt war. Denn der bacch. Tetrameter 
besitzt nicht wie der cretische eine Cäsur nach dem ersten 
Dimeter, was sich am besten aus den aufgelösten Arsen und 
den reinen Thesen beweisen läfst. Während nämlich im cret. 
Tetrameter, wie wir oben gesehen haben, die Schlufsarsis des 
ersten Dimeters nie aufgelöst wird, eben darum weil sie die 
letzte vor einer. Cäsur ist, wird im bacch. Tetrameter diese 
Arsis auch durch zwei kurze Silben gegeben, z. B. Amph. 570 
Perddt, Quid mali sum, er^, tua ex repromeritu^? Bacch. 1126 
Deridere nös. Stne suo üsque arbitrdtu. Ferner hat der cret. 
Tetrameter die Thesis des zweiten Creticus immer rein, wenn 
mit dem zweiten Creticus ein zwei- oder mehrsilbiges Wort 
schliefst, hat überhaupt immer im ersten Dimeter so gut als 
im zweiten wenigstens je eine reine Thesis (vergl. dort), 
während der bacch. Tetrameter, auch wenn ein dreisilbiges 
Wort den zweiten Fufs bildet, diese Thesis lang haben kann, 
z. B. Most. 124 Sibique aut materiae, Cas. III, 5, 34 Quid 
illic obiectumst, und entweder in den ersten zwei Füfsen oder 
in den beiden letzten der reinen Thesen entbehren kann, z.B. 
Bacch. 1132 Merito hoc nobis fit qui quidem huc uenerimus, 
Poen, I, 2, 10 u. a. s. unten. 

Die acht Stellen, welche Christ zum Beleg anführt, sind 
Pers. 789 böne uir salueto \ et tii bona Uberta (ebenso 
Ritschi), ein noch wiederholt zu besprechender, unhaltbarer 
Vers ohne alle reinen Thesen, der vielmehr anapästisch ist; 
vergl. S. 159 u. unten. Pseud. 256, wo Lorenz schreibt 
Surdüs sum x)rofecto \ indni logistae (Ritschi andere Messung); 
vergl. darüber beim bacch. Dimeter. Pseud. 1253 Ita uictu 
excurdto, \ ita münditiis dignis, ein Vers ohne reine Thesen, 
der, wie wir unten sehen werden, anderes Metrum hat. 
Pseud. 1272 Set pöstqu^m exurrexi \ ordnt med ut sdltem^ 
was kein bacch. Tetrameter sein kann, weil er der reinen 
Thesen entbehrt; entweder in obiger Versteilung ein anap. 
Trimeter oder in einen iamb. Septenar und einen troch. 
Oktonar zu verteilen; s. unten. Capt. 505 (nach Brix) Tan- 
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dem dbii ad jpraetörem. \ ibi uix requieui, wo Fleckeisen 
mit Beiziehung des folgenden Wortes rogo besser einen iamb. 
Septenar miist. Gas. III, 5, 60 Die me üxorem ordre \ ut exoret 
ülam. Den richtigen Weg hat Fleckeisen gezeigt, der meam 
nach me einschaltet; nur dafs dieses Wort vielmehr entweder 
vor me oder nach uxorem zu setzen und die zum vorher- 
gehenden Vers gehören wird: Timor praepedit tierha. uerum 
obsecrö die \ \_MedwC\ me uxorem örare ut exoret ülam oder 
Me ttxörem [meam'] örare. Poen. I, 2, 33 Sine omni lepöre 
I et sine suauitdte, in verschiedener Weise gemessen und ge- 
ändert. Ich vermute lepöre [esse] et. Truc. II, 5, 10 Vosmet 
iam uidetis \ ut örnata incedo. Hier ist die Endsilbe von 
uidetis nicht kurz zu messen, sondern mit Beibehaltung der 
ursprünglichen Quantität lang, daher die von Müller und 
Fleckeisen vorgeschlagene Einschaltung uidetis [ms] ent- 
behrlich; vergl. Amph. 555 Faels ut^ Poen. I, 2, 4 öcceperis 
exorndre und oben S. 194. 

Dies sind die Verse, welche Christ für den fraglichen 
Hiatus citiert, indem er durch die Fortlassung der anderen 
von Seyffert imd mir beigezogenen zu erkennen giebt, dafs er 
denselben keine Beweiskraft zugestehe. Nur der Vollständig- 
keit halber sei daher noch erwähnt, dafs Amph. 652 Virtus 
om/nia in sese habet omnia ddsunt, was übrigens kein Tetrameter 
sondern Teil eines Hexameters ist (s. bei dieser Versart), 
B wirklich sese^ nicht se, hat; dafs Rud. 193 die richtige 
Versteilung, durch welche der Hiatus ohnehin sich beseitigt, 
schon bei Fleckeisen zu finden ist; Gas. HI, 5, 23 Tua dn- 
dlla hoe pdeto exordiri eoepit mit dem von Bergk, Jahrb. 
1872 S. 123 nachgewiesenen dreisilbigen eoepit zu messen 
(nicht mit Fleckeisen und Müller umzustellen), ferner 
Poen. I, 2, 31 oben S. 205 besprochen ist. Men. 968 aber, wo 
Brix* mifst Ut absente erö rem \ eri diligenier, doch selbst 
an der Lesart zweifelt, giebt B: ero re eri, den Buchstaben 
auf Rasur, dann vor eri eine Rasur von dem Raum dreier 
Buchstaben, und zwar kann in der Rasur e m oder e m (viel- 
leicht auch sum) gestanden haben. Über die vermutliche 
Herstellung s. unten. Aul. II, 1, 13 scheint Wagner gemessen 
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zu haben Quin pdrtidpem pdriter \ ego te et tu me ut fddas, 
was aber einen Tetrameter ohne reine Thesis giebt; der 
Rhythmus ist vielmehr anapästisch, s. unten. Man. 771 Nisi 
aüt quid commisU aut est causa iürgi (nach wahrscheinlicher 
Vermutung) ist nicht syll. anc, sondern Beibehaltung der ur- 
sprünglichen Quantität der Verbalendung. Gas. III, 5, 29 
Quid est? Interimer e \ ait uelle uitam mit Recht von keinem 
Herausgeber gebilligt, sondern durch Einschaltung eines Wortes 
regelrecht gemacht. Trag. frag. Pac. 202 Fleckeisen Äge 
ddsta. mane aüdi. \ iterddum eadem istaec mi, Ribbeck* 
gewifs richtig Äge adstd, mane, audi. iteradum eadem istaec 
mihi, wobei nur noch zur Vermeidung des Hiatus audin zu 
schreiben sein wird, nach Men. 310 u. a. 
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Im Gegensatz zu dem von Hermann, Ritschi, Fleck- 
eisen, Lorenz, Brix u. a. durchgeführten Grundsatz ist für 
die Wortbetonung im bacch. Rhythmus zunächst das Gesetz 
aufzustellen, das wir auch schon im cret. Versmafs nachge- 
wiesen haben: 

1. Zwei- und mehrsilbige Wörter dürfen nicht auf 
ihre kurze Endsilbe betont werden. 

Most. 332 Ritschi, Lorenz: 

Cedo manum, nolo equidem te adfligi, 

vielmehr ein anap. Dimeter; vergl. beim bacch. Trimeter. 

Capt. 500 Fleckeisen: 

Ego heri, quom emi hosce hömines. ubi quisque uident, 

\me hödie] 

durch Einschaltung gemacht, zugleich ein Vers, der keine 
einzige reine Thesis hat. Über das Metrum s. unten. 

Rud. 909 Fleckeisen: 

Templfs[gt«^] reducem plurumä praeda onüstum. 
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Durch Entfernung des eingeschobenen que und Herstellung 
der bei Terentius auch handschriftlich verbürgten Schreibung 
reddu<:€m wird der Vers regelrecht. Ebenso wird redducem 
oder reditcem im bacch. Metrum bei Plaut. Capt. 929 erfordert. 

Most. 887 (874 i.) Lorenz: 

Manesne ilico [isific], impüre parasite? 

Wohl mit Umstellung ein anapäst. Dimeter: Man^ne ilicö 
pa/rcLsite impure? wie auch das Metrum der nächsten Verse 
anapästisch ist 

Most. 876 (862 L.) Lorenz: 

[Velüt] ubi aduorsum üt eant ero [suo] uocäntur. 

Nach den Handschriften ein troch. Oktonar: 'Ubi aduorsum 
ui eant ero uocantur, nön eo, molestus ne sis. 

Men. 972 (974 Br.) Brix: 

Detür ab suis eris 

ein auch sonst unhaltbarer cat. bacch. Dimeter; s. über das 
Versmafs unten. 

Eine Anzahl solcher Wortbetonungen zeigt sich zugleich 
durch das prosodische Gesetz als unhaltbar, dafs mittelzeitige 
Endsilben, wenn sie in die Arsis eines bacch. (oder cret.) 
Versfufses fallen, nur lang sein können; vergl. oben S. 199. 
So Most. 331 Ritschi: 

Madet homo. Tun me ais ma-ma-madere? 

vielmehr ein anap. Vers; s. auch beim bacch. Trimeter. 

Rud. 285 Fleckeisen: 

Fatebör, ego huiüs clueo fäni sacerdos. 

Durch Änderung der handschriftlichen Wortfolge gemacht. 
Die Verse sind anders einzuteilen und ist für diesen anap. 
Rhythmus am wahrscheinlichsten, nämlich: Veneris fanum, 
ohsecro hoc est? Fateor, ego huiüs fani sacerdos clueo; s. beim 
anap. Versmafs und oben S. 199. 

Trin. 260 Ritschi «: 

Amor amari dät satis quod aegrest, 

U 
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durch Tilgung des nach dat überlieferten tarnen (so A) oder 
tibi (so BCB) und aegrest statt aegre sit gemacht. Wie 226 
exercitör könnte hier nur amör gemessen werden. Vergl. über 
das Versmafs beim bacch. Trimeter. 

Most. 864 Ritschi: 

[Sihi] peculiüm quod nequeünt de bono 

mit fehlerhafter Ergänzung; die Messung müfete sibl sein; 
s. bei den cat. Bacch. 

Hierher gehören auch die Stellen, in welchen die Heraus- 
geber Ita messen. Der Dichter, welcher Amph. 634 u. 635 
ita quoique und Ita dis gemessen hat (vergl. beim bacch. 
Hexameter), kann nicht Most. 872 messen: 

Nam ut serui solent esse, ita solent [eri esse]. 

So Ritschi, die Handschriften Nam ut s. uol, esse er um ita 
sölety was, wenn die Lesart richtig ist, einen anap. Dimeter 
giebt: Nam ut serui uolünt esse erum^ ita solet (seil, esse), 

Pseud. 1253 f. Ritschi: 

Ita uictu excuräto, | ita münditiis dignis, 
Ita loco in festiuo sumüs festiue accepti. 

Nicht nur im zweiten Vers ist ita loco und sumüs festiue 
(s. oben), sondern auch im ersten der Hiatus in der Cäsur 
und zugleich das gänzliche Fehlen reiner Thesen ungesetzlich. 
Der andere Vorschlag Ritschl's in der Anmerkung Itaque 
loco in festiuo ist ebensowenig zulässig. Bei Vergleichung 
der oben citierten bacch. Versfüfse itä quoique und Ita dis 
erscheint auch V. 1 Itä uictu als unstatthaft und würde die 
Messung Itä uictu erfordert. Die Verse sind als anap. Tri- 
meter zu messen: 

Ita uictu excurato, ita münditiis dis dignis, 
Itaque in loco festiuo sumus festiue accepti. 

Nur am Schlufs des ersten Verses ist der Wortlaut unsicher 
infolge der schwankenden Überlieferung. B hat nämlich 
digni ah, was auf dignis ah oder digne ah (bei letzterem als 
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cat. Trim.) führen würde und wobei ah dieselbe Interjektion 
wäre, welche heutzutage von den Italienern nicht selten zur 
Bezeichnung besonderer Güte von Speisen u. dgl. den loben- 
den Worten beigesetzt wird. Da nun aber nach Ritschrs 
Bemerkung zu V. 1240 (auf Seite 179) der Schlufs des Verses 
in A auch dign — lautet und vor diesem Worte für mehr 
Buchstaben Raum ist, als der Lesart des B entsprechen würde, 
habe ich in obiger Weise ergänzt.*) 

Aul. n, 1, 13: 

Quin pärticipem päriter ego te et tu me ut fäcias. 

Diese Messung ist schon wegen des Zusammenstolsens der 
vier kurzen Silben unmöglich (s. unten), überhaupt nicht 
bacch., sondern anap. Versmafs; s. auch oben S. 207 f. 

Poen. I, 2, 33 Lachmann: 

Sine omni lepöre et sine süauitäte 

mit Recht von keinem der Herausgeber gebilligt (V. 37 folgt 
sine mündüia). 

Gas. II, 1, 5: 
Tace ätque abi neque paro neque hödie coquetur. 

Dem Verse suchte man durch verschiedene Messungen und 
Änderungen aufzuhelfen. Wenn der Rhythmus bacchisch war, 
müfste wenigstens neque hödie paro neque coquetur gestellt 
werden. Doch würde auch so noch dht ungewöhnlich bleiben. 
Vielleicht ist das am Anfang des Verses überlieferte St (Sta) *) 
zu halten und ohne hodie anap. zu messen: St, tdce ätque 
dbü neque parö neque coquitur,^) 



^) Für nichtssagend halte ich das magnis mtmditiis der Handschr. 
CD; vielleicht ist diese Lesart aus mwndis munditiis verderbt. 

^ In A ist 8t (nach Gepp.) an den Schlufs des vorangehenden 
Verses gesetzt. 

^) Das Fragm. aus Yarro sat. Men. (bei Non. 152, 10) mifst Kiese 
S. 189 seiner Ausgabe als bacch. Tetrameter v^ älius teneram ahietem 
solus percäUt. Aber gegen den bacch. Rhythmus spricht die Betonung 
teneram und das Zusammenstofsen der vier kurzen Silben teneram äht^tem. 

14* 
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2. Daktylische Worte und Wortendungen dürfen 
nicht die beiden Arsen eines Bacchius bilden. 

Men. 762 Ritschi: 

Quidnam hoc sit negoti quod filia repente expetit me ad so 

ut irem. 

Der Vers wurde erst durch Änderungen so gestaltet und ist 
überhaupt als bacch. Hexameter unhaltbar; vergl. bei diesem 
Versmafs. 

Amph. 163 Fleckeisen: 

Eri haec inmodestia me coegit qui hoc noctis 
A portu med ingratiis excitäuit. 

Der erstere Tetrameter erweist sich durch die zweisilbige 
Messung des Wortes coegit als unmöglich; auch haben die 
Handschriften andere Wortstellung. Indem ich vorschlage: 

Haec eri Inmodestia coegit me, (anop.) 

Qui hoc nöctu a portu ingratiis excitauit {bac(^.) 

stelle ich ganz den überlieferten Text wieder her, nur dafs 
ich nodu für noctis schreibe. Ich nehme dabei an, dafs hoc 
noctis durch die kurz vorher (154) gebrauchte Wendung qui 
hoc noctis solus ambulem veranlafst in den Text kam; hoc 
in unserem Vers = hm zu fassen. 

Rud. 287 Fleckeisen: 

Verum quicquid est comiter fiet a me 
Quoad copia ualebit. 

Da die meist beglaubigte Lesart quo nunc ist, verliert diese 
Messung von vorneherein ihre Zuvetlässigkeit. Auch werden 
wir unten sehen, dafs der bacch. Dimeter unter anderen 
bacch. Versen nicht steht; über die Gestaltung des Textes s. dort 

Poen. I, 2, 29 (235) Geppert: 
Modus Omnibus [in'] rebus, soror, optumum häbitu est. 

Überliefert est hahitu, darum am leichtesten mit anderer 
Stellung der Copula: Modüst omnibüs rebus soror optumum 
hdbitu; vergl. auch S. 194. 
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3. Daktylische Worte und Wortendungen werden 
auch nicht so verwendet, dafs die lange Silbe die 
Thesis, die beiden kurzen aber die aufgelöste erste 
Arsis desselben Bacchius bilden. 

Men. 974 Brix»: 

Verber a compedes 
Molae lassitüdo fames frigus durum. 

in der unhaltbaren Versart eines cat. bacch. Dimeters, anderem 
Metrum zuzuteilen; s. unten. 

Nur einmal kann die Frage sein, ob der Dichter nicht 
eine absichtliche Ausnahme von diesem Gesetz machte Cist. 
IV, 2, 18: 

Nulläst neque ego sum üsquam. perdita perdidit me. 

Es wäre nicht unmöglich, dafs hier der ungewöhnliche Accent 
mit dem Wortspiel in Verbindung zu bringen ist. Doch liegt 
die Änderung periü, perdidit me so nahe, dafs sie kaum abzu- 
weisen sein wird. 

4. Spondeische Wörter können im bacch. Metrum so 
verwendet werden, dafs die erste Silbe die Thesis, die zweite 
die erste der beiden Arsen eines Bacchius bildet, also die zweite 
Silbe des Spondeus betont wird. 

So im ersten Fufs: Aul. II, 1, 3 Causa, Bacch. 1123 
Dormi^y Capt. 782 Tantö, Amph. 567 Vidü, 570 Perddt, 
643 Vicitu. a. Im dritten: Cist. I, 1, 12 semper, Bacch. 1120 
tantö (Cist. I, 1, 39 aiunt?). Wohl auch im zweiten Fufs: 
Cas. II, 2, 14 Arno te atque istuc, hier kann jedoch auch atq^ls 
stuc als Messung gelten; Truc. IV, 2, 10 ist der Text nicht 
sicher. Über Amph. 572 s. unten. Für den vierten Fufs 
findet sich kein Beispiel. 
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ni. Zusammenhängende bacchische Tetrameter 

nicht erweislich. 

Wie Varro Sat. Men. p. 195 iJ, so hat auch Plautiis einmal, 
nämlich Men. 571 ff., eine gröfsere zusammenhängende Reihe 
bacchischer Versfüfse gebildet, die nicht nach Tetrametem 
eingeteilt ist; vergl. unten. Davon verschieden ist die von 
den Herausgebern des Plautus angenommene Verkettung zweier 
Tetrameter durch Wortgemeinsamkeit in denjenigen Cantica, 
in denen sonst die tetrametrische Abscheidung streng durch- 
geführt ist. In neuerer Zeit hat namentlich Christ in seinen 
Metr. Bemerk, z. d. Cant. S. 55 — 64 und Metrik^ 423 f. sie 
für zulässig erklärt und durch Beispiele zu belegen gesucht, 
weshalb wir hier auf die Sache näher einzugehen haben. 

Wenn in einer längeren Reihe bacchischer Tetrameter die 
übrigen alle äufserlich von einander getrennt sind, zwei da- 
gegen zu einem Doppeltetrameter zusammenfliefsen, so macht 
dies, auf mich wenigstens, ganz denselben Eindruck, wie wenn 
bei einer kunstvoll gearbeiteten Kette die einzelnen Glieder 
sich für das Auge von einander abscheiden und nur zwei 
ohne sichtbaren Grund und ohne Symmetrie zu einem Doppel- 
glied zusammengeschweifst wären. Man erinnere sich daran, 
wie oft in alten Ausgaben des Terentius am Schlüsse iamb. 
und troch. Verse atqu{e) ui;id ähnliches stand, dessen Endsilbe 
durch die Anfangssilbe des folgenden Verses seinen Vokal 
verlieren, also die beiden Verse verketten sollte, während 
solche Unregelmäfsigkeit jetzt, und zwar zum grofsen Teil 
durch den Bembinus selbst, berichtigt und aus den neueren 
Ausgaben verschwunden ist. 

Untersuchen wir die einschlägigen Stellen, so werden wir 
leicht finden, dafs dieselben für den bacch. Rhythmus eben- 
sowenig beweisend sind, als sich oben (S. 14 Anm. 4) die für 
den erotischen stichhaltig erwiesen. 

Men. 759 (auch Brix^): 

Nam res plurumäs pessumäs quom aduenit ad- 
fert, quds si autumem omnis, nimis longus sermost. 
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Gegen diese Einteilung spricht erstens die offenbare Scheidung 
des Satzes in zwei Hälften, deren zweite mit Quas beginnt, 
zweitens die Versteilung des B, der mit Quas den neuen 
Vers anfängt, drittens die beste Überlieferung, denn B hat 
von erster Hand fert und erst die zweite setzt af über der 
Zeile hinzu. Darum haben Ritschi u. a. unzweifelhaft richtig 
den ersten Vers mit quom aduenit fert geschlossen und im 
zweiten den Hiatus Quas st autumem beseitigt. Neben an- 
derem kann man letzteres auch durch Eas für Quas erreichen. 
Vergl. auch oben S. 198 Anm. 2. 

Poen. I, 2, 36: 

Eiüs seminis mulieres sunt insülsae ad- 

modum ätque inuenüstae sine münditia et sümptu. 

Hier werden die Frauen mit den sdlsa muriatica verglichen. 
Von letzteren heifst es unmittelbar vorher (34 f.): 'nisi multa 
aqua usque et diu macerantur, olent, salsa sunt tangere ut 
non uelis.^ Nun soll fortgefahren werden: ebenso sind die 
mulieres admodum insülsae! Vielmehr das Gegenteil ad- 
modum salsae verlangt der Vergleich, wie oben salsa = nimis 
Salsa u. Ter. Adolph. 425 hoc salsumst = nimis salsumst. 
Damit fällt die Verschleif ung der beiden Verse von selbst 
weg, könnte wenigstens erst durch Wortversetzung möglich 
gemacht werden. "Wenn aber doch umgestellt werden mufs, 
so werden wir jedenfalls einer Wortfolge den Vorzug geben, 
die zugleich auch dem Tetrameter seinen regelmäfsigen Bau 
giebt, nämlich Eiüs seminis mulieres admodum sunt Salsae 
ätque inuenüstae sine münditia et sümptu. 

Pseud. 1315 (nach ßitschl): 

Tamen das? Derides? quid hoc, Pseudule, aüfersn(e) 
Abs tüo ero? Lubentissumo corde atque änimo. 

ohne jede Beweiskraft. Denn ßitschl hat nach Tamen das 
eine gröfsere Anzahl von Versen entfernt und an andere Stelle 
gebracht und in obigen Worten die handschriftliche Wort- 
folge geändert. Das Metrum ist vielmehr wie die ganze Um- 
gebung dieser Stelle anapästisch; s. unten. 
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Gas. IV, 4, 10: 

Date ergo, datürae si umquam estis hodie üxor(em). 
Abite intro. Amäbo, integrae atque imperitae huic. 

Die Verschleif ung, die schon der inneren Wahrscheinlichkeit 
entbehrt, weil nach uxorem Personenwechsel eintritt, hat durch 
den Ambrosianus auch den äufseren Schein eingebüfst, indem 
dieser nach uxorem noch mihi giebt (s. Gepp.). Ein iamb. 
Vers geht voraus, darum war wahrscheinlich auch dieser von 
gleichem Metrum;^) vergl. unten. 

Poen. I, 2, 12 ff.: 

Binae singulis quae datae nobis äncil](ae), 
Eae nos lauando eluendo operam dedere ad- 
geründaque aqua sunt uiri duo defessi. 

So Christ mit Hermann, Müller u.a. Dafs die Verbindung 
des zweiten und dritten Verses einigem Zweifel unterliegt, weil 
dedere von Reiz und Hermann vorgenommene Änderung für 
das überlieferte dederunt ist, giebt er selbst zu. Meiner 
Ansicht nach darf eine derartige Eigentümlichkeit in keinem 
Fall durch Konjektur in den Text gebracht werden und ist 
die Korrektur vielmehr am Anfang des nächsten Verses durch 
Gerunda vorzunehmen; vergl, die ähnlichen Fälle oben bei der 
Prosodie S. 198 Anm. 2. Im ersten Vers halte ich Bothe's 
Umstellung dncillae nobis um so mehr für gesichert, weil die 
Wiederaufnahme des Subjekts durch das Demonstrativ Eae 
im Vortrag eine merkliche Abscheidung zwischen Relativsatz 
und Demonstrativsatz bedingt. 

Rud. 201 Christ, welcher Metr. Bem. S. 63 die 
Stelle 199—203 schreibt: 

'Is nauem atque ömnia perdidit in mari. 
Haec bonorum eins sunt [relicuae] reliquiae. 
'Ego nunc sola sum. 



^) Christ Metr. Bem. S. 55 setzt mihi nach esiis und rniüst in 
obiger Weise bacchisch. 
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Etiäm quae semül uocta mecum in scaphäst, ex- 
cidit, quae mihi si foret salua, sältem 
Labor lenior esset hie mi eius öpera. 

Die Verkettung der zwei bacch. Tetrameter durch excidü 
wurde erst durch Konjektur hergestellt, d. h. durch die Ver- 
setzung der nach exddit überlieferten Worte ego nunc sola 
sunt hinter reliquiae. Die Stelle, die von Fleckeisen sehr 
frei behandelt wurde, ^) fügt sich am besten folgendem Rhythmus: 

'Is nauem atque ömnia perdidit in mari. 
Haec bonorum eius sunt reliquiae. etiam quae simül uecta mecum 
'In scaphäst, excidit. ego nunc sola sum. 
Quae mihi si foret sälua, saltem labor 
Lenior esset hie eius operd mihi. 

Hierin ist nur mihi im letzten Vers umgestellt, das nach hie 
überliefert ist. Der troch. Oktonar hat den Hiatus in der Cäsur. 

Pseud. 1330 nach Christ Metr. Bem. S. 62: 

Si is aüt dimidium aut plus etiam faxo hinc feres. Eo (1328) 

duc me quo uis. 
Quid nunc? numquid iratus es aut mihi aüt fi- (1330) 
lio propter häs res, Simo? Nil profecto. 
"I häc. Te sequor. quin uocas spectatöres 
Simül? Hercle me isti haud solent 

Vocäre neque ergo ego istos. (1333) 

Diese Einteilung, die den handschriftlichen Text ohne Än- 
derung (nur mit anderer Versteilung) beibehält, könnte sehr 
bestechend scheinen, aber sie ist dennoch nicht frei von 
schweren Bedenken. Im letzten Vers ist die Teilung der 
zweisilbigen Thesis in Vocdr^ n^que nicht gesetzlich und 
müiste daher ego ergo gestellt oder wenigstens neque ^rgo 
ego gemessen werden. Der vorletzte wird durch die Catalexe 
verdächtigt und gehört der unerweislichen Versart bacchischer 



^) Auch ist der von Fleck, gebildete iamb. Septenar Is ömnia 
perdidit in mari, haec eius sunt honorwn reliquiae wegen der zwei 
daktylischen Wortformen unhaltbar. 
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Trimoter an (s. unten). Anstöfsig ist aufserdem weniger die 
Dehnung simül vor dem Personenwechsel, zu deren Beseitigung 
Christ auch simitu vorschlägt, als das unmotivierte Herüber- 
ziehen dieses Wortes aus dem vorhergehenden Vers. In diesem 
selbst kann der Hiatus % hoc keinerlei Entschuldigung finden, 
es müfste also gerade an der Stelle, wo Ritschi u. a. zu einer 
Einschaltung Zuflucht nehmen, doch geändert werden. Dafs 
in den letzten drei (resp. zwei) Versen Ritschl's Einteilung, 
welche die Rede des Simo: Te sequor . . . simul? als selbst- 
ständigen Vers fafst und die Antwort des Pseudolus einem 
neuen Vers zuteilt, ungleich eleganter ist und dem plautinischen 
Gebrauch mehr entspricht, wird niemand in Abrede stellen. 
Bezüglich der Messung des ersten Verses als anap. Oktonar 
trete ich jetzt Christ bei^) und messe mit Ausschieidung der 
Worte Quid nunc: 

Nümquid irätus es aüt mihi aut filio 
Pröpter has res, Simo? Nil profecto. I häc ^ _ 
Te sequor. quin uocas spectatores simul? 
Vocäre hercle me isti haud solent neque ego ergo istos. 

Ritschi, dem Lorenz beistimmt, ergänzt den zweiten Vers 
durch '/ [modo] hac. Ich möchte eher den Schlufs für lücken- 
haft halten und sei es wie Müller durch modo oder, was auch 
äufserlich den Wegfall des Wortes leichter erklären könnte,^) 
durch simul vervollständigen; vergl. 1327 die Aufforderung 
simul mscum i potatum^ Truc. II, 7, 1 ite ite hac simul. 

Truc. IV, 2, 7 dachten frühere Herausgeber an: 

Nee quemquam interim istoc ad uos qui sit odio in- 
tro mittam, tu perge ut lubet ludere istos, 

eine Stelle, die mit Recht weder von Christ noch von an- 
deren beigezogen worden. Wie oben bemerkt, wird nicht 



*) Weil in dem Septenar 8i is aut dimidium aut plus etiam fa^co 
hinc feres der Anapäst etiam nicht gesetzlich ist; vergl. Brugman. 
*) Denn auch der nächste Vers schliefst mit simul. 
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I 

durch die Messung Intro mittam, tu perge ut Itib^t lud. istos, 
sondern durch die Umstellung Mittam intro zu helfen sein.^) 



IV. Der bacchische Dimeter. 

Der bacchische Dimeter, der nach den Ausgaben des 
Plautus häufig gebraucht scheint, hat eine sehr beschränkte 
Anwendung. Es ergeben sich nämlich für ihn folgende Gesetze. 

1. Der bacchische Dimeter wird nie zwischen zwei 
andere bacchische Verse gesetzt, wie der cretische Di- 
meter nicht zwischen cretische. 

Amph. 177 Fleckeisen nach Ritschi: 

Satiüst me queri illo modo seruitütem. 

Qui hodie fuerim liber, 
Eüm nunc potiuit pater seruitütis. 

Der Dimeter, der übrigens auch darum mihaltbar ist, weil er 
keine reine Thesis hat, wurde erst durch Wortumstellung 
gebildet; überliefert ist qui hodie, darum ein cat. anapäst. 
Dimeter: Hodie qui fuerim Itber, eine Versart, die wie der 
iamb. Dimeter öfter dem bacch. Tetrameter beigegeben wird. 

Capt. 503 Fleckeisen u. a.: 

Ita [nunc'] me miserüm restitändo retinendo 

Lassüm reddidermit. 
Vix ex gratuländo miser iam eminebam. 

*) Überhaupt ist im bacch. Rhythmus zwischen dem Ende eines 
Verses und dem Anfang des nächsten keine engere Zusammengehörig- 
keit der Worte ersichtlich als beim cretischen. So steht Pseud. 1334 
adprohäre Jmnc \ Gregem 6t wie im cret. Rud. 270 ad hoc \ Fdnum ad 
istünc modum, aber Capt. 234 pSnes sese habent, ex \ Bonis ist pen^ 
unsicher und wird, wie schon oben S. 196 Anm. 2 bemerkt, mit gröfserer 
Wahrscheinlichkeit cretisch gemessen, zumal cret. Tetrameter folgen und 
ein solcher mit iamb. Klausel auch vorhergeht. Selbst Most. 98, wo 
Ritschi, Christ, Lorenz schreiben: Ego isse autumö, quando dicta 
audietis \ Mea, äliter hau dicetis, also zwischen bacch. Tetrameter und 
iamb. Klausel, zeigt die Überlieferung, dafs dieser Text falsch ist, und 
aus mea haud äliter id dicetis vielmehr mea als Erklärung auszuschei- 
den ist, also: Maud dliter id dicHis, 
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Die Unsicherheit dieser Messung geht schon daraus hervor, 
dafs zu ihrer Herstellung die Einschaltung des Wortes nunc 
und die Tilgung des que (in retinendoque) nötig war. Brix 
begnügt sich mit letzterer und mifst den Anfang Ita me, ohne 
dafs deshalb der Vers mit seinen noch übrig bleibenden zwei 
anapästischen Füfsen bacchischen Klang hätte. Auch ist der 
Anapäst im zweiten Fufs bedenklich; s. unten. Ich habe 
schon früher lassum als Erklärung von miserum zu tilgen 
empfohlen, miserum reddere = lassum reddere, vergl. miserum 
habere. So erhält man einen troch. Oktonar, eine Versgattung, 
die bekanntlich oft zwischen bacch. Verse gesetzt wird, und 
zugleich eine vollere Alliteration: 'Ita me miserum restitando 
retinendoque reddiderunt. 

Gas. III, 5, 40 Seyffert: 

Sciens de uia in semitäm degredere. 

Num quid mihi minätur? 
Tibi infesta solist plus quam quoiquam. Quam ob rem? 

Das richtige Metrum ist von Fleckeisen in seinen kritischen 
Miscellen hergestellt worden: Sciens de uia in semitäm degre- 
dire. \ Numquid mihi mindtur? Tibi infesta söljst \ Plus quam 
quoiquam. Quam ob rem? Quia se des uxorem Ol^mpioni. 

Gas. IV, 4, 14 (697) Geppert: 

lamne abscessit? 'Uxor domist. Ne time, eüax. 

Nunc demum ego sum liber. 
Meüm corculüm melculüm, uerculum. Heus tu. 

Die Handschriften, auch Ä, geben richtig statt des bacch. 
Dimeters, der schon wegen des Mangels der reinen Thesen 
ungesetzlich wäre, den cat. anap. Dimeter: Nunc pol demum 
ego sum liber, 

Aul. II, 1, 7 Wagner, Christ u. a.: 

Nee mütam profecto repertam ullam esse hödie 

Dicünt ullo in saeclo. 

Es folgen wieder bacch. Tetrameter. Der Dimeter, welcher 
keine reine Thesis hat und schon darum unstatthaft ist, ent- 
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stand durch Tilgung des nach dicunt noch überliefei'ten 
Wortes mulierem. Die Stelle ist unten genauer behandelt. 

Amph. 648: 

Datür mi ut meüs uictor uir belli clüeat, 

Satis mi esse dücam. 
Virtüs praemiümst optumüm, uirtus ömnis 

Res änteit profecto. 

So (oder die beiden letzten Verse als Hexameter) scheint 
Christ zu messen, der Metr.* S. 422 den ersteren bacch. 
Dimeter citiert. Fast das ganze Canticum besteht aus bacch. 
Hexametern, darum haben wir ohne Zweifel auch hier zwei 
Hexameter anzunehmen; s. unten. 

Poen. I, 2, 37 Geppert: 

Insülsae admodum ätque inuenüstate [plenae] 

Sine münditia et cömptu. ^) 
Coquäst haec quidem 'Agorastocles ut ego opinor. 

Der Dimeter hat wieder keine reine Thesis und seine Mes- 
sung hängt mit Geppert's Einschaltung plenae zusammen; 
8. über die Stelle oben S. 215 und unten. 

Rud. 287 Fleckeisen: 

Verum quidquid est comiter fiet ä me, 

Quoad cöpia ualebit. 
Ite häc mecum. Amice benigneque honorem, 

Mater nostrum habes. Oportet. 

Wie wir oben S. 212 sahen, ist das daktylische Wort copia 
in der Arsis unstatthaft. jB hat statt Quoad vielmehr quo nc 
(d. h. nunc). Sollte daiin quoad, d. h. quod liegen, so wäre 
am passendsten ein cat. iamb. Dimeter: Quod copia ualebo 
wie auch der vierte Vers am besten iamb. gemessen wird. 
Mit Beibehaltung des nunc wäre umzustellen Quo nunc ualebit 



^) Ähnlich scheint Christ früher gemessen zu haben, da er die 
Stelle a. 0. S. 422 unter den bacch. Dimetern aufführt; aber ebendort 
S. 423 giebt er selbst eine andere Fassung der Stelle. 
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copia. Zu quo vergl. die Wendungen bei Corn. Nep. respon- 
sum quo ualeret und hoc eo ualebat ut, 

Poen. I, 2, 14 nach Ritschl's Vermutung (Ind. lect 
hib. Bonn. 1858): 

Eae nos [comündd] lauändo eluendo 
Operäm de[di]dere, aggeründaque aqua sunt 
Viri duo defessi. 

Darauf wieder bacch. Tetrameter. Diese auf blofser Konjektur 
beruhende Anordnung mufs schon darum als mifsglückt be- 
zeichnet werden, weil operam dedidere nach plaut. Sprach- 
gebrauch nicht haltbar ist. Die Herausgeber nehmen mit 
Recht, übereinstimmend mit der Versabteilung des jB, zwei 
Tetrameter an; über deren Messung s. oben S. 216.^) 

2. Der bacchische Dimeter wird überhaupt keinem 
bacchischen Tetrameter oder einer anderen bacchi- 
schen Versart vorangeschickt, sowenig als der erotische 
Dimeter einer erotischen (vergl. S. 69 ff.). 

Denn Capt. 498, wo Fleckeisen mi&t: 

Quid est suauiiis quam 
Bene rem gerere bönö puplico sicut feci 
Ego heri quom emi hosce hömines. ubi quisque ui- 

dent Ime hodie], 

sind die beiden bacch. Tetrameter, ersterer wegen der Kür- 
zung bont>, letzterer wegen des Fehlens reiner Thesen und 
der Betonung quisque ungesetzlich und ist anders zu messen, 
entweder: 

Quid Ost suäuiüs quam bene rem gerere {anap,) 

Bonö puplico sicut ego feci heri, quom 

Emi hosce homines. ubi quisque uident (anop.) 



.*) Poen. I, 2, 43, wo Hermann einen bacch. Dimeter maiJs, ist 
die richtige Einteilung schon von Geppert u. a. hergestellt; tlber 
Amph. 641 s. beim bacch. Hexameter; über Truc. U, 5, 7 ff. (Seyff. 
p. 83) s. meine Ausgabe. 
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(so auch Brix*), oder mit der Umstellung feci ego auch der 
zweite Vers anapästisch: Bono puplicö sie ut feci ego Jieri 
(so Seyffert), letzteres wegen der Übereinstimmung der Satz- 
und Versteilung wohl vorzuziehen. 

Pseud. 256 Ritschi und Fleckeisen: 

Mänta. Omitte. Bällio, audi. Sürdus sum. Profecto [saeuo^s], 

Inaniloquos es tu. 
Dedi dum fuit. Non petö quod dedisti. 

Hier hängt die Annahme eines Dimeters mit Ritschl's Er- 
gänzung und Änderung zusammen und ist derselbe bereits 
von Seyffert, Lorenz u. a. beseitigt; vergl. auch oben beim 
Hiatus S. 206. Ich möchte übrigens Ritschi insofern bei- 
stimmen, dafs ich mit Manta einen troch. Oktonar beginne 
(vergl. 243 u. 249), aber unter der Annahme, dafs profecto 
eine andere Versicherungspartikel, wie z. B. hercle verdrängte, 
schreiben: Mdnta. Omitte, Bdllio, audi, Sürdus sum hercle 
indnilogistae. 

Pseud. 1270 Seyffert (a. 0. S. 17): 

Bios accubäntis 
Potäntis amäntis cum scörtis 
Reliqui et meüm scortum ibidem 

vor zwei bacch. Trimetem (Ritschi und Fleckeisen messen 
einen bacch. Hexameter imd Tetrameter). Die richtige Ein- 
teilung ist längst von Bergk, Studemund u. a. hergestellt: 
Illös accuhdntis potdntis amdntis \ Cum scörtis reliqui et 
meüm scortum ibidem; s. auch oben S. 201. 

Bacch. 1120 Seyffert bei Beginn einer Scene: 

Quis sonitu ac tumiiltu 
Tanto nominät me atque pul tat aedis? 

letzteren Vers als bacch. Dimeter mit cat. iamb. Tripodie. 
Ritschi ergänzte den Vers zu einem bacch. Hexameter. Da 
die erste "Wortreihe bis me einen regelrechten bacch. Tetra- 
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meter ergiebt, haben wir ohne Zweifel diesen zu messen und 
die übrig bleibenden Worte als Klausel zu fassen. Solche 
Klauseln sind in diesem Canticum noch dreimal einem bacch. 
Tetrameter beigefügt und zwar cat. iamb. Dimeter, darum wahr- 
scheinlich auch hier mit Ergänzung einer Silbe: Medsque 
pultai aedis. 

Pseud. 1250 Ritschi, Fleckeisen: 

Pergitin pergere? ah seruiundüm mihist. 

Magnum hoc uitium uinost: 
Pedes captat primum, luctätor dolösust. 

Den bacch. Dimeter billigt auch Christ Metr.^ S. 422. Aber 
die Handschriften geben mihi Hodie est, weshalb der mittlere 
Vers von anderen mit Recht als anap. Dimeter gemessen 
worden: Hodiest magnum hoc uitivm uinost.'^) 

Capt. 785: 

Neque id perspicere quiui. quod quom scibitur, 

Per ürbem inridebor. 
Quom extemplo ad forum äduenero, omnes loquentur. 

So hatte ich mir früher die Stelle zurecht gelegt, um eine 
Einschaltung zu vermeiden. Aber Fleckeisen, Brixu. a. 
ergänzen gewifs mit Recht die "Worte Quod bis inridebor zu 
einem bacch. Tetrameter, so dafs Neque id perspicere quiui 
ein cat. iamb. Dimeter wird, dann: Quod quom scibitur, [tum'] 
per ürbem inridebor,^) Hierfür spricht namentlich auch der 
Umstand, dafs B, der sämtliche Verse dieses Canticums richtig 
abteilt, diese Versteilung hat, 783 und 784 in einem Vers, 
indem er, wie gewöhnlich, die Klausel mit dem vorangehenden 
Vers verbindet, 785 bis inridebor. 



*) B giebt somit die richtige Verseinteilung, auch für den nächsten 
Vers, denn er hat innerhalb der Zeile den grofsen Anfangsbuchstaben 
in Pedes (so) erhalten. 

*) Es kann auch ein anderes Wort ausgefallen sein, z. B. [guam] 
per urhem inridebor ! Vergl. Stich. 307 quam me paenitet! u. a. 
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Irin. 260 Brix»: 

Quamquam illud est dulce esse et bibere, amör amari d&t 

tarnen 
Satis quod sit aegre. 

Fugit forum, fugit suos cognätos. 

« 

Der bacch. Dimeter, hier vor bacch. Trimetem, entstand durch 
die Umstellung sit aegre für aegre sit, ist also nicht hand- 
schriftlich überliefert. ' Die Stelle ist im Zusammenhang bei 
den bacch. Trimetern behandelt. 

Gas. III, 5, 26 Seyffert: 

Quid est? pössum scire ego istuc (*• äim. cat) 

Ex te quid negötist? 
Dicam, äncilla tüa quam tuö uilicö uis 

Die Stelle ist durch A, der quid est (nach Gepp.) nicht zu 
haben scheint, und schon früher von Loman hergestellt: 
Possüm scire ego istuc ex te quid negötist? 

3. Der bacch. Dimeter findet sich auch nicht zwi- 
schen anderen Versarten, wie Jamben, Trochäen etc. 
eingesetzt. 

Most. 129 Ritschi, Lorenz: 

Nitüntur ut alii sibi esse illomm similis expetant. 

Ad legionem quem itur, 
'Adminiculum eis danunt tum iam dliquom cognatüm suum. 

Die Lesart quom itur ist alte Konjektur für comita, das von 
B^ durch die übergeschriebene Silbe tum zu comitatum er- 
gänzt ist. Dafs darin nichts weiter als eine Glosse zu admini- 
ctdtim steckt, hatte ich längst angenommen, ehe mir S, Bugge^s 
Ausgabe der Mostellaria zukam, in der ich die nämliche Kor- 
rektur vorfand. So verschwindet der bacch. Dimeter, der 
aufserdem wegen des Mangels reiner Thesen fehlerhaft ist, 

ni 

und erhal^n wir mit der Form adminiclum (admiculum B^) 
einen dem vorhergehenden gleichen Vers: Ad legionem ad- 
miniclum eis danunt tum iam dliqueni cognafum suum, Hier- 

15 
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mit stimmt auch die Verseinteilung des B, der nach danunt 
und nach suum ahteilt, also die zwei iamb. Dimeter giebt, in 
die der Tetrameter zerfällt und auch äufserlich geteilt wer- 
de]i kann. 

Truc. I, 2, 4 flf.: 

{h. dim) Grauidäs foräs expörtet. 

Nöui ego hominum mores, ita nunc ädulescentes mörati sunt. 
(&. dim,) Quinei aüt senei adueniunt 

Ad scörta congerrones. 
^ Consülta sunt consilia. 

(&. dim,) Quando intro aduenerunt, 

Oenüs eorum aliquis osclum amicae usque öggerit. 

So lautete in meiner Ausgabe die mifsglückte Messung. Keiner 
der drei bacch. Dimeter hat eine reine Thesis, im ersten ist 
auch die Kürzung foräs fehlerhaft. Wie der Eingang des 
Canticums, so besteht auch diese Stelle gröfstenteils aus 
Anapästen: 

Grauidäs foras expörtet. noui hominum ego mores. 
Ita nunc ädulescentes morati sunt, quinei aut senei adueniunt 

Ad scorta congerones. 
Consülta sunt consilia. 
Quando intro aduenerunt, oenus | eorum aliquis amicae ög- 
gerit osclum. (?) 
Der erste Vers ist ein anap. Trimeter wie die drei, welche 
ihm vorhergehen (s. unten). Doch ist fraglich, ob obige Wort- 
stellung anzunehmen oder mit den Handschriften noui ego 
hominum mores zu halten. Vers 3 und 4 iamb. cat. Dimeter, 
2 und 5 anap. Tetrameter. Bei letzterem habe ich osclum 
umgestellt; der Ausgang des Verses ist jedoch kritisch un- 
sicher und schwer zu sagen, was in dem amicensq; der Hand- 
schriften steckt. 

Men. 582 Ritschi, Brix: 

Litium pleni rapaces 
Viri fraudulenti, 
Qui aut faenore aut periüriis 
Hiibent rem parätam. mens est in querellis. 
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[Christ a. 0. S. 426 bildet durch Tilgung der Worte mens 
est in querelUs noch einen zweiten bacch. Dimeter.] Diese 
Abteilung ist darum sehr zweifelhaft, weil der Gebrauch des 
acatal. troch. Dimeters nicht gesichert ist (s. unten). Darum 
ist andere Messung vorzuziehen; vergl. unten. 

Aul. II, 1, 24: 

'Id quod in rem tuam öptumum esse ärbitror, 

Te id ädmonitum aduento. Q>' dim.) 

Sorör, more tuo facts. Facta uolo. {anap. dim,) 

So wurde früher geschrieben. B und die mafsgebenden Hand- 
schriften haben monitum, also ein hypercatalektischer anap. 
Monometer: Te id mönitum aduento, wie derselbe bereits in 
Wagner's Ausgabe zu finden ist. ^) 

Capt. 509: 

Dedl Tyndaro, ille abiit domum. 
Inde ilico reuortor 
Domüm, postquam id äctumst. 

Darauf folgt ein iamb. Tetrameter. Diese Stelle, in welcher 
übrigens Brix durch Tilgung der Worte inde ilico reuortor 
domum an die Stelle des bacch. Dimeters einen Trimeter 
setzt, ist die einzige, welche für die Zulässigkeit des bacch. 
Dimeters zwischen anderen Versarten sprechen könnte. Der 
Grund, weshalb ich eine andere Messung, nämlich die eines 
hypercat. iamb. Monometers vorziehen zu müssen glaube 
(Domum postquam id dctumst), ist der, dafs sich diese Klausel 
ganz ebenso nach denselben Versarten im Trinummus V. 256 
findet: 



*) Bei Wagner ist auch die Vorsein teilung Aul. II, 1, 22 richtig 
gegeben, wo Hermann durch Umstellung den bacch. Dimeter bildete: 
Quid uis? Da mihi öperam (auch von Christ S. 422 als solcher citiert); 
der Vers ist ein hypercat. iamb. Monometer Da mi operam amäho, der 
folgende aber nicht bacchisch sondern anapästisch: Tuäst, ütere ätque 
imperä si quid uis. über Men. 975 u. Rud. 19G (Seyffort) s. bei den 
cat. Bacch. 

15* 
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Raptöres panis et peni. 
Fit ipso dum Ulis cömis est, 
Inöps amätor. 

Dort folgen also aufeinander troch. Septenar, acat. iamb. Di- 
meter, acat. iamb. Dimeter, hypercat. iamb. Monometer, hier 
troch. cat. Dimeter, iamb. acat. Dimeter,. iamb. cat. Dimeter, 
hypercat. iamb. Monometer. 

Gas. IV, 4, 10 Seyffert (nach einem iamb. Sept.): 

Date ergo, datürae 
Si umquam estis hodie uxörem. (*. dim. c.) 

Geppert hat mit Recht einen Tetrameter gemessen, da A 
am Schlufs noch mihi beifügt. Der Wortlaut kann zweifel- 
haft sein, vielleicht: Hodie date ergo, si dafür ae unquam 
estis uxoretn mihi; vergl. auch S. 216. 

Gas. II, 1, 8 Geppert: 

'Animi amorisque causa sui. 
Flagitium illud hominis! 

Ego illum fame, 

Ego illum siti, 
Maledictis malefäctis amätorem ulciscar. 

Dafs der zweite Vers kein bacch. Dimeter sein kann, da er 
den bacch. Rhythmus in nichts durchblicken läfst, zwei auf- 
gelöste Arsen und, wenn illiic geschrieben wird, auch keine 
reine Thesis hat, ist klar und auch von Seyffert bereits aus- 
gesprochen. A fafst nach Geppert Flagitium, bis sUi in 
einen Vers zusammen.^) Ist dies die richtige Einteilung, so 
haben wir einen lückenhaften troch. Septenar vor uns Flagi- 
tium illuc hominis! _ w ego illum fame, ego illum siti. Be- 
denken wir aber, dafs einige Verse weiter unten (13) von 
demselben Senex flagiti persequentem gesagt ist, so werden 
wir gegen diese Wiederholung des Schimpfwortes bei der 



^) B^ dessen Einteilung in diesem Canticum durchaus fehlerhaft 
ist, nimmt die Wortö Animi bis fame und Ego bis ulciscar zusammen, 
hat aber innerhalb des Verses Flagitium mit grofsem Anfangsbuchstaben. 
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gerade an Schimpfwörtern so reichen plautinischen Sprache 
nicht ungegründeten Verdacht erheben und die ganze Wen- 
dung flag. illud hominis! als unecht ausscheiden dürfen. *) 
Möglich auch, dafs diese Worte den Schlufs des vorhergehen- 
den Verses verdrängten und der an sich zweifelhafte cretische 
Trimeter zu einem Tetrameter zu ergänzen ist. Das Folgende 
kann entweder zusammen als troch. Dimeter gemessen werden: 
'Ego illum fame, ego illüm siti oder getrennt als zwei iamb. 
Monometer: Ego illüm fame und Ego illüm siti Der gleich- 
artige Bau der beiden Satzteile sowie die Vergleichung mit 
Truc. I, 2, 22, wo Ä die gleichfalls untereinander gleichartigen 
Monometer Pessüma mane und Optüme odi(?s in zwei Zeilen 
schreibt und die von Priscianus ausdrücklich als Monometer 
bezeichnet werden, spricht für diese letztere Messung. 

Trin. 235 Ritschi nach einem iamb. Septenar: 

Ita fäciam, ita placet, 

worauf er einen troch. Oktonar folgen läfst. Diese Messung 
widerlegt sich sowohl durch die Unzulässigkeit catalektischer 
Bacch. (s. unten) als durch die Unmöglichkeit des Zusammen- 
stofsens der vielen kurzen Silben (s. unten). 

Truc. II, 5, 1 ff. bei Beginn der Scene in meiner Aus- 
gabe falsch gemessen: 

Puero isti date mämmam. 

(Dann nach einem troch. Oktonar und troch. Dimeter:) 

Quomque eäm rem in corde ägito. 

Beide bacch. Dimeter sind ohne reine Thesis. Das Metrum 
ist anap.; vergl. oben S. 185. 

4. Der bacchische Dimeter wird nur als Abschlufs 
des bacchischen Rhythmus gebraucht, wenn nach dem- 
selben zu anderem Versmafs übergegangen wird. 

Doch ist auch hier seine Anwendung eine äufserst be- 
schränkte. Es finden sich nämlich in den Handschriften nur 



^) Schon Weise nahm an dieser Wiede^^lolung Anstofs, wollte aber 
unten die Worte Ächeruntis pabulum, flagiti persequentem , stabulum 
nequitiae tilgen, die vielmehr durchaus plautinisches Gepräge zeigen. 
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zwei Stellen dieser Art, Trin. 232, wo das bacchische System 
mit den Versen schliefst: 

Utra in parte pliis sit uolüptatis uitae 
Ad aetatem agündam 

worauf iamb. Metrum folgt; ^) und Rud. 263: 

lubemus te säluere, mäter. Saluete, 

Puellae! sed ünde 
'Ire uos cum üuida ueste dicam, öbsecro, 

Tam maestiter uestitas? 

wo mit dem bacch. Dimeter das bacch. System geschlossen 
und zu cretischem Rhythmus übergegangen wird. [Die Hand- 
schriften stellen Vos irc.]^) 

An den übrigen Stellen, an denen in den Ausgaben des 
Plautus ein bacch. Dimeter unter ähnlichen Bedingungen ge- 
messen wird, ist diese Versart mit Unrecht angenommen 
worden. So Gas. V, 1, 11 (723) Geppert nach Bothe: 

Nam ne illum quidem nequiörem arbitro esse, 
Locüm qui illi praebet. 

Darauf Anapäste. Die Handschriften stellen qui locum praebet 
illi; es bedarf also statt der zweifachen Wortumstellung nur 
der einen, um den in solcher Verbindung sehr häufigen cat. 
iamb. Dimeter zu erhalten: Locüm qui praebet illi, 

Most. 127 Ritschi: 

Expoliunt, docent litteräs iura leges 
Suo sümptu et labore. 

Dann ein iamb. Oktonar. Bei bacch. Rhythmus könnte hier nur 
Suo gemessen werden; s. oben S. 202 f.. Die Handschriften 
stellen richtig Sumptü suo et labore als cat. iamb. Dimeter. 



^) Ritschl^ nimmt hier eine doppelte Recension an und betrachtet 
diese beiden Verse als den Abschlufs der einen. 

2) Nicht gesichert ist Rud. 197 Minus mei miserear; s. bei den 
cat. Bacch. 
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Men. 774 Ritschi: 

Ante aedis et eius uirüm tristem uideo. 
Id est quöd suspicäbar. 

Darauf troch. Septenar. Die Kürzung ^st ist hier nicht zu- 
lässig, der Anfang eines bacch. Verses könnte nur Id est 
betont werden. Wie auch Brix u. a. erkannten, haben wir 
wieder einen cat. iamb. Dimeter: Id est quod suspicdbar; 

Trin. 241 Ritschi: 

Despöliator lätobricolarum höminum corrümptor, 
Celätum indagätör. 

[Darauf bei JB. ein troch. Septenar, vielmehr Anap.] Weder der 
Dimeter noch der Tetrameter hat eine reine Thesis, im Tetra- 
meter ist auch das Zusammenstofsen der vier kurzen Silben 
innerhalb des Verses unstatthaft; s. unten. Das unzweifelhafte 
anapästische Versmafs ist längst von anderen erkannt worden, 
auch von Brix* gebilligt. 

Amph. 653 als Schlufs des bacch. Systems vor den 
troch. Septenaren: 

Bona quem penes est uirtus. 

Diese (früher auch von mir angenommene) Messung Fleck- 
eisens ist schon darum unhaltbar, weil der Dimeter keine 
seiner beiden Thesen rein hat Es wäre leicht, den Vers zu 
einem cat. anapäst. Dimeter umzuformen, der wie der cat. 
iamb. Dimeter nicht selten eine bacch. Reihe abschliefst, z. B. 
Bona quem\quem\ penes est uirtus; auch ist möglich, dafs für 
die Zeit des Plautus die Messung penes gültig war, die einen 
cat. iamb. Dimeter ergeben würde (so Müller). Da aber B 
penest, nicht penes est, hat, werden wir einen hypercat. anap. 
Monometer zu messen haben: Bona quem penest uirtus, eine 
Versart, die gleichfalls als Klausel verwendet wird.^) 



^) Für Poen. I, 2, 40 genügt es, gegen Seyffert's Verseinteilung 
(d. u. b. p. 33) auf Geppert's Ausgabe zu verweisen. Men. 7G2 
(8. Seyff. a. 0.) ist beim bacch. Hexameter besprochen. 
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Capt. 512 Brix»: 

Hie extemplo exclämat sibi esse eum sodalem. 
Eum dico esse apüd me. 

Gegen die Handschriften. Denn diese geben Tandem Jiic ex- 

ciamat eum sibi esse sodale^n; dann Bi Dico esse apud 
me, über der Zeile eum von man. 2 nachgetragen. Damm 
überhaupt kein bacch. Versmafs, sondern, wie schon ändere 
annahmen, iambisch, z. B. Tandem hie sodalem exclämat eum 
sibi esse, dico esse dpud me; vergl. auch oben S. 203. 

5. Der bacch. Dimeter kann der reinen Thesen 
ebensowenig entbehren wie der Tetrameter. 

Die zwei sicheren Verse dieser Art — mehr sind nicht 
vorhanden, s. oben — nämlich Trin. 232 und Rud. 263 haben 
beide Thesen rein und keine ihrer Arsen aufgelöst. Die 
anders gebauten bacchischen Dimeter haben sich sämtlich im 
vorhergehenden als unhaltbar erwiesen, nämlich Amph. 177, 
653, Aul. II, 1, 7 und 24, Capt. 503, 512, 785, Gas. II, 1, 8; 
III, 5, 26 u. 40; IV, 4, 14; V, 1, 11, Most. 127, 129, Men. 774, 
Poen. I, 2, 14 u. 37, Pseud. 1250, Rud. 287, Trin. 235, 241, 
260, Truc. I, 2, 4 ff., II, 5, 1 ff. Zugleich haben wir gesehen, 
dals prosodische Licenzen vom bacch. Dimeter ebenso 
ausgeschlossen sind wie vom Tetrameter. 




V. Bacchische Trimeter w^urden nicht gebraucht. 

Die Versart der bacchischen Trimeter wurde gebilligt von 
Hermann an mehreren Stellen seiner Elem. doct. metr. 
(aber ohne Zuversichtlichkeit des Urteils), von Ritschi, über 
dessen Ansicht zu vergleichen die Bemerkung zu Trin. 262, 
erste Ausgabe, und dagegen Plaut. Exe. S. 62 Anm., von 
Seyffert de bacch. uers. p. 23 — 29, von Lorenz in seiner 
Ausg. d. Most, und von Brix, der zu Trin. 261 sagt: 'Bacch. 
Trimeter sind zwar selten, aber von Ritschi Most. I, 4 sechs- 
mal ungezwungen abgeteilt, desgl. Poen. 260 ff.' Ebenso 
billigt sie Ghrist in seiner Metrik. Ich selbst hielt sie früher 
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gleichfalls für zulässig (Plaut. Krit. S. 121 'f.). Dafs sie aber 
der lat. Poesie mit Entschiedenheit abzusprechen sind, soll 
hier durch Vorführung und kritische Musterung der einschlä- 
gigen Stellen erwiesen werden. 

Amph. 179 Fleckeisen nach Ritschl's Vorschlag 
als Abschlufs eines bacch. Systems: 

Eüm nunc potiuit pater seruitütis. 
Hie qui uerna nätust [cöwjqueritur. 

Gerade der Trimeter ist durch Einschaltung gemacht. Wir 
haben ohne Zweifel einen anap. Dimeter als Abschlufs des 
bacch. Systems, wozu nicht einmal die Umstellung der Copula 
Hie qui uernast natüs qiteritur nötig scheint, da uerna auch 
Ablativ sein kann (wie ^>a^re nati^): Hie qui uernä natüst 
querUur, 

Aul. II, 1, 7 Ritschi (Plaut. Exe. S. 62 Anm.): 

Nee mütam profecto repertam ullam esse || hödie 
Dicünt mulierem ülloc? in saeclo. || . 

Darauf folgen wieder bacch. Tetrameter. Wagner tilgt mu- 
lierem und mifst den bacch. Dimeter Bieünt ullo in saeelo, 
der aber keine reine Thesis hat und unter den bacch. Tetra- 
metern nicht stehen kann (s. oben). Ebensowenig wäre ein 
Trimeter, wenn diese Versart auch wirklich gebraucht worden 
wäre, zwischen Tetrametern gesetzmäfsig. Wenn überhaupt 
eine andere Versart als ein bacchischer Tetrameter hier stand, 
80 könnte dies nur ein iambischer Dimeter gewesen sein 
z. B. Dieunt mulierem in saeclo. Da aber B, wie ich oben 
im Text andeutete, nach esse den Vers schliefst und auch 
die vorhergehenden und nachfolgenden Verse in B richtig 
abgeteilt sind, werden wir davon auszugehen und Hodie zum 
zweiten Vers zu ziehen haben. Der erste hiefs wahrscheinlich 
Nee mütam profecto repertam esse nüllam, der zweite wird 
am leichtesten durch Hodie dicitur mulierem nullo in saeclo 
zu einem Tetrameter ergänzt.^) 

^) Wie hier mülierim ist Cist. IV, 2, 13 niuUehri und Poen. I, 2, 20 
muliehris an derselben Stelle des bacch. Tetrameters betont. Zu dici- 
twr vergl. Pseud. 870. 
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Bacch. 625 von Christ Metr.^ S. 422 als Trimeter 
citiert: 

Consoländus hie mist. ibo ad eum. 

Bei Ritschi ein bacch. Tetrameter. Wir haben vielmehr einen 
anap. Dimeter: Consoländus Mc mist. ibo ad eum. 

Capt. 507 f. (506 B.) Brix: 

nie abiit domüm. postquam id äctumst. 

Der Trimeter entstand erst durch Tilgung der Worte Inde 
ilico reuortor domum, die noch vor postquam überliefert sind. 
Über die Messung vergl. oben beim bacch. Dimeter S. 227. 

Gas. 11, 1, 16 von Christ beigezogen, ebenso Geppert: 

Non per tempus iter hoc mi incepi. 

So A (nach Geppert), die übrigen Non pol per tempus iter 
mihi incepi. Da kein bacch. Rhythmus vorhergeht noch auch 
folgt, ist der Schlufs des Canticums sicher nicht in diesem 
Versmafs gegeben, sondern anapästisch, wie auch V. 14 not- 
wendig anapästisch gemessen werden mufs (s. oben). Nur 
kann, da die Recensionen des A und der Palat. nicht über- 
einstimmen, die Frage sein, ob einzuteilen und zu schreiben ist: 

{(map. trim.) Nunc hüc meas fortunas eo questum ad uicinam. 
{iamh. sen,) Sed foris concrepuit ätque ipsa egreditür foras. 
{(map. dim.) Non per tempus iter mi incepi. 

oder, da foras in A fehlt, zwei anap. Tetrameter: 

Nunc hüc meas fortunas eo questum ad uicinam. sed foris 

crepuit, 
Atque ipsa eccam egreditür. non pol per tempus iter mi 

incepi. 

wobei der Schlufs des letzteren verschieden gegeben werden 
kann, sei es non pol per oder non hoc per oder non per 
tempus mi iter hoc incepi, 

eist. I, 1, 23 früher von mir gemessen: 

Nemo älienus hie est. Merito uostro amö uos 
Quia me Colitis et magni facitis. 
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Ich zweifle jetzt nicht, dafs mit der Verseinteilung des B 
Quia bis Sei. zu einem Vers zusammenzufassen ist, da dies, 
wenn man nur durch Tilgung des et das Asyndeton herstellt, 
einen troch. Septenar ergiebt: Quia me Colitis, mdgni facitis, 
Decet pol mea Selenium, 

eist. IV, 2, 9 nach meiner früheren Messung: 

Mi spectatores facite indicium, 

Si quis uidit, si quis eam äbstulerit quisuo 

Sustülerit e. q. s. 

Dafs dies ganz verfehlt war, zeigt der Mängel reiner Thesen 
im bacch. Trimeter und Tetrameter, sowie der unmögliche 
Hiatus eam abst. Das Versmafs ist vielmehr anapästisch u. zwar: 

[0] mi homines, mi spectatores, facite indicium si quis uidit, 
Quis eam äbstulerit, quis sustülerit, et utrum häc an illac 

iter institerit. 

Most. 89 Lorenz nach meiner früheren Messung: 

Hominem quoius rei quando nätust 

zwischen bacch. Tetramotern. Der Vers hat keine reine Thesis*) 
und könnte überhaupt nicht zwischen den Tetrametern stehen. 
Schon Seyffert mifst richtig einen anap. Dimeter Hominem 
quoius rei quando natust, eine Versart, die öfter zwischen 
bacch. Rhythmus eingeschoben wird. 

Most. 94 Ritschi zwischen bacch. Tetrametern: 

At ego id faciam ita esse ut credätis. 

Mit der handschriftlichen Wortstellung esse ita vielmehr 
wieder ein anapäst. Dimeter: Ät ego id faciam esse ita üt 
credätis. 

Most. 124 f. Ritschi: 

Sibique aut materiae nepärcunt^) 
Nee sümptus sibi sümptui esse dücmit. 



^) Lorenz nimmt Abstofsung des Schlufs-s in quoius an. 

ne 

*) B: reparcimt, das darübergeschriebene ne von man. 1 (nicht 2). 
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Im zweiten Vers ist, abgesehen von sumptui esse, wofür 
Ritschi in der Anmerkung stimptu esse empfiehlt, siln un- 
haltbar; es müfste sibt betont und gemessen werden (s. oben 
S. 200). Schon Stamkart in seinem Kommentar zur Most, 
teilt richtig ab: Sibique aiit maUriae nepdrcunt nee sümptus, 
dann als cat. iamb. Dim. Sibi sumptui esse dücurU. 

Most. 317 ff. Ritschi: 

Nunc cömmissatum ibo ad Philölachem, 
übi nös hilari ingenio et lepidö [uictu] accipiet. 
Ecquid tibi uideör ma-ma-madere? 

Der erste -Trimeter ist erst durch Einsetzung der Form Philö- 
lachem statt Philoladietem so gebildet, im Tetrameter ist die 
Messung Vbi nös unhaltbar (s. oben S. 200) und fehlen die 
reinen Thesen. Die richtige Messung als bacch. Tetrameter 
und anap. Dimeter Nunc cömmissatum ibo ad Philölachetem 
ubi nos\ Hilari ingenio et lepide accipiet ist schon von Lorenz 
hergestellt. Über den letzten Vers, in welchem unter anderem 
das Zusammenstofsen der vier kurzen Silben für den bacch. 
Rhythmus ungesetzlich ist, s. oben S. 51 und unten; er ist 
gleichfalls anapästisch. 

Most. 331 f Ritschi und Lorenz: 

Madet homo. Tun me ais ma-ma-madere? 
Cedö manum, nolo equidem te adfligi. 

mit unhaltbarer Betonung und Messung madet und cedo, vgl. 
oben S. 209 u. 208. Es sind wieder zwei anap. Dimeter: Madet 
homo. Tun me ais md-ma-madere? und Cedo manum, nolo 
equidem te adfligi.^) 

Most. 794 Lorenz mit den Handschriften: 
Age düc me. Num morör? Supsequör te. 
Die Kürzung morör. sups. ist nicht zulässig; s. oben S. 197. 



*) Dafs auch Most. 327 Quam Uli ühi lectust stratüs, coimtM so zu 
messen, ist oben S. 106 gesagt. Ebenso ist Most. 344 oben S. 94 im 
Zusammenhang mit den Versen gleichen Metrums besprochen. 
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Ritschl's Herstellung Age i duce me, Num moror? Suhse- 
qtwr te jedenfalls anzunehmen. 

Poen. I, 2, 37 früher von mir gemessen: 

Insülsae admodum ätque inuenüstae 
Sine münditia et sümptu. 

Die Stelle ist S. 215 besprochen und in regelmäfsigen bacch. 
Tetrametem gemessen; vergl. auch S. 221. 

Poen. I, 2, 47 f. ist überliefert: 

II Ecquid gratiae quom huc foräs te euocäui? 
lam num me decet donari || cado uini ueteris? die dari. 
Nihil respondes? lingua huic oxcidit ut ego opinor. || 

Die Versabteilung des B habe ich durch^ Striche angezeigt. 
Vorher gehen regelmäfsige bacch. Tetrameter, dann beginnen 
die troch. Septenare. Nun liefse sich allerdings der letzte 
Satz als bacch. Trimeter von dem übrigen abtrennen: Lingua 
huic excidit ut ego opinor, aber für die Messung der übrig 
bleibenden Worte ist damit, nichts gewonnen, und welches 
Metrum man auch herstellen mag, müssen Änderungen oder 
Umstellungen vorgenommen werden.^) Vielleicht liegen un- 
echte Zusätze vor und sind die zwei letzten Verse mit Fort- 
führung der bacch. Tetrameter zu schreiben: Decet me donari 
cado uini ueteris. Dari die, lingua huic excidit ut ego opinor. 
Müller bildet troch. Septenare. 

Pseud. 1255 f. Ritschi: 

Quid opüst me multäs agere ambäges? 
Hoc est homini quam ob rem agat uitam. 

Keiner der beiden Verse hat eine reine Thesis, darum bacch. 
Rhythmus unmöglich. Wenn der Schlufs quam oh rem uitam 
amet richtig sein sollte, so würde man zunächst an einen 
troch. Septenar denken: Quid opust me agere ambdges? hoc 
est homini quam ob rem uitam amet, wobei multas ausge- 



') Christ Metr.* S. 421 bildet einen bacch. Tetrameter und einen 
Hexameter, andere troch. oder iamb. Verse. 
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schieden würde. Da aber Anapäste vorangehen (s. oben S. 210), 
hat dieser Rhythmus mehr Wahrscheinlichkeit, z. B. Quid opust 
muUas agere^) dmhages? hoc est quam ob rem uitam ämet 
homini oder hoc est homini quam ob rem uiuat. 

Pseud. 1316 (von Christ citiert): 
Lubentissumö corde atque änimo. 

Die ganze Umgebung der Stelle ist anapästisch und diese vier 
Worte können den Rhythmus nicht unterbrechen. Ihre Messung 
ist Lubentissumö corde atque dnimo und sie bilden im Verein 
mit dem vorhergehenden einen anap. Septenar; s. darüber bei 
den Anapästen. 

Rud. 197 Fleckeisen nach bacch. Tetr.: 

Sceleste, minus \_minc] me miserer. 

Der Trimeter ist erst durch Einschaltung und Wortumstellung 
gemacht; s. die Stelle bei den cat. Bacch. 

Trin. 257—262 Ritschi «: 

Ubi qui eget, preti quam sit pärui, 
'Apage, amor, nön places, nil \ego^ ted ütor. 
Quamquam illud dulcest esse et bibere, 
Amor amari dät satis quod aegrest. 
Fugit forum, fugat suos cognätos, 
Fugät se ipsus ä suo contütu 
[Neque eum sibi amicum uolunt dici.] 

Im ersten Vers ist Betonung und Quantität von ubi unge- 
setzlich, s. oben S. 199 f. u. 208 f., der zweite, ein cret. Tetra- 
meter, wurde bereits S. 32 und 54 und 112 als unhaltbar 
nachgewiesen, der dritte hat keine reine Thesis, im vierten 
wieder Betonung und Quantität von amor unzulässig (s. a. 0.), 
im fünften forum fugdt unerlaubte Licenz; s. S. 196.*) Das 

^) Oder multas me agere. 

*) Auch Fleckeisen's Anordnung, die übrigens nur einen bacch. 
Trimeter ergiebt, sowie Ribbeck's Vorschlag Trag. frag. CoroU. 
p. XXXIII kann aus mehreren Gründen nicht gebilligt werden. 
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richtige anapäst. Metrum ist zum Teil schon von Seyffert, 
Müller, Brix erkannt worden, nämlich: 

Haec ego quem cum animo meo reputo, 

Ubi qui eget quam pretl sit parui, 

Apage te amor, non places, ml te utor. 

Quamquam illud est dulce esse et bibere, 

Amor dät tamen satis aegre quod sit: (260) 

Fuglt forum, fugitat suos cögnatos, 

Fugänt ipsi istum ab suo cöntutu, 

Neque eüm sibi amicum uölünt dici. 

V. 260 habe ich amara nach Amor getilgt (das Wortspiel 
ist wahrscheinlich aus Cist. I, 1, 70 in den Text gekommen) 
und aegre quod für quod dcgre gestellt. Es kann auch ge- 
heifsen haben Amor aegre dat tamen sdtis quod sit. 261 
habe ich durch fugitat (für fugat) den Dimeter gleich den 
anderen acatal. gemacht, 262 • mit nahem Anschlufs an die 
Handschriften den Text derart gestaltet, dafs auch 263 seine 
passende Erklärung findet. 

Trin. 276—278 Brix 3; 

Quo illic homo foräs se peneträuit ex aedibus? 

Pater, ädsum, quiduis impera. 
Nee tibi ero in morä nee latebröse 
MecZ aps tuo conspectu occultabo. 

Letzterer Vers hat keine reine Thesis, darum nicht bacchisch. 
Das Metrum der Stelle ist anap. u. oben S. 26 f. besprochen. 

Truc. II, 7, 16 flf. in meiner Ausgabe: 

{(vnap.) Meretricem ego item esse reör mare ut est: 
{})acch. trim.) Quod des deuorat, numquam abündat. 

Hoc sältem seruat rem, quom ilU subest adpäret. 
Des quantumuis, nüsquam adpai^et neque datori neque 

äcceptrici. 

Der dritte Vers ist fehlerhaft gebaut sowohl wegen des 
Mangels der reinen Thesen als wegen der Kürzung subest; 
s. oben. Überliefert ist Hoc sattem seruat niecum Uli 
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sub este apparet An der Art der Durchführung des Gleich- 
nisses äufserte ich schon damals mein Bedenken, apparet ver- 
trägt sich nicht mit nusquam apparet (V. 4), aber auch Quod 
des (V. 2) nicht mit Des quantumuis (V. 4). Diese Wieder- 
holungen sowie die unvermittelte Anreihung des Verses 4 an 
3 deuten auf ungehörige Erweiterung des Textes und richtige 
plautinische Diktion werden wir erst erreichen, wenn wir auf 
Vers 1 sogleich V. 4 folgen lassen und 2 u. 3 ausscheiden.^) 
Über Com. frag. Caec. 108 s. unten. 

Ebenso unhaltbar sind die von einigen Herausgebern an- 
genommenen catal. bacch. Trimeter; s. darüber bei den catal. 
Bacchien. 



VI. Der bacchische Hexameter. 

Für den Gebrauch dieser Versart bei den lat. Scenikern 
ergeben sich folgende Normen: 

]. Der bacch. Hexameter wurde einmal von Plau- 
tus in einem längeren zusammenhängenden System, 
das nur von einigen bacch. Tetrametern unterbrochen ist, 
angewendet Amph. 633 — 652. Dieses lautet: 

Satin parua res est uolüptatum in uita atque in aetate 

agünda || 
Prae quam quod molestumst? itä quoique in aetate hominüm 

comparätumst^). || 
Itä dis est pläcitum, uoluptatem ut maeror comes consequätur,|| 
Quin incommodi plus malique ilico ädsit, boni si optigit quid. |i 



M Christ Metr.2 g 422 citiert auch noch Pseud. 262 als bacch. 
Trimeter, ohne Zweifel aus Verselien, da Nosce saltem hünc quis est 
nur ein crct. Dimeter sein kann. — Amph. 651 f. ist beim bacch. 
Hexameter besprochen. 

^) So oder in hom. aetatest comp, für comparatum est in aetate 
hominum. Für itä (nicht itast) spricht der Anfang des nächsten Verses, 
in' den ich das überlieferte placitum zurückgeführt habe; s. S 210 u. 194. 
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Nam ego id nunc experior domo ätque ipsa de me scio quoi 

uolüptas II 
Parumper datäst dum uiri mei potestas uidendi fuit mi ^) jj 
Noctem ünam modo ätque is repente abip^«^]it a me hinc ante 

lücem. II 
Sola hie mihi nunc uideor quia ille hinc abest quem ego amö 

praeter omnes. || 
Plus aegri ex fcaetitu^) uiri quam ex aduentu uolüptatis cepi 
Sed hoc me beät jj saltem quöm perduellis 
Vicit et domüm laudis cömpos reuenit. 
Id .sölatiöst. II dum modö^) laude pärta 
Domüm recipiät se, feram et perferam üsque || 
Baeiitxxm eins änimo forti atque offirmäto. id modo si mercedisH 
Datür mi ut meüs uictor uir belli clüeat, satis || mi esse dücam. 
Virtüs praemiümst optumüm, uirtus ömnis res^) änteit pro- 

fecto. II 
Libertas salüs uita res et parentes [ef] pätria et prognati || 
Tutdutur seimntur. || uirtus omnia in sese habet, omnia ädsunt 
(a/nap,) Bona quem penest uirtus.^) || 

Denn dafs Fleckeisen, der die ersten neun Verse als Hexa- 
meter mafs, recht hatte und mein (Plaut. Krit. S. 120 f. aus- 
gesprochener) Zweifel unberechtigt war, ist mir längst zur Ge- 
wifsheit geworden und wird durch die Verseinteilung des B, 
die ich damals noch nicht aus eigener Vergleichung kannte, 
bestätigt. Erst von V. 10 an, wo die Tetrameter beginnen, 
gerät sie in Verwirrung (vergl. die von mir beigesetzte Be- 
zeichnung). Aufser diesen neun habe ich jetzt auch noch die 



^) mihi, nach uiri mei überliefert, habe ich an den Schlufs des 
Verses gestellt. 

2) haetitu und unten Baetitiim habe ich für dbitu und Ahitiim ge- 
setzt (wie vorher dbitiuit für aldit). Doch macht mich Georges durch 
eine gelegentliche freundschaftliche Mitteilung darauf aufmerksam, dafs 
vielleicht dbltu und Äbitum hier nicht auszuschliefsen sei, wie nmbUus 
wenigstens als Particip von Ovidius u. a. Dichtern gemessen werde. 

^) Vor dum ist noch Ahsit überliefert. Entweder dieses scheint 
zu tilgen (mit Weise) oder modo. 

*) Überliefert omnihus rebus. 

^) Ein hypercat. anap. Monometer. penest auch B\ s. S. 231. 

IG 
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fünf letzten Verse vor der Klausel als bacch. Hexameter ge- 
messen, eine Einteilung, in die sie sich von selber zu fügen 
scheinen. Dafs in der Mitte dieses Monologs die Wiederholung 
ähnlicher Gedanken den Verdacht einer Dittographie nahe 
legen kann, ist im ganzen für die Feststellung des Metrums 
von geringem Belang und hat mehr auf die Tetrameter als 
auf die Hexameter Bezug. 

2. Vereinzelte bacchische Hexameter wurden eben- 
sowenig gebraucht als erotische Hexameter. 

Den entgegengesetzten Standpunkt vertrat Ritschi, der 
z. B. Opusc. n S. 726 sagt: 'Die hexametrische Form der 
bacch. und cret. Rhythmen ist viel häufiger bei Plautus als 
Hermann anzunehmen geneigt oder gewohnt gewesen ist.^ 
Wie ich oben gezeigt zu haben glaube, sind cret. Hexameter 
überhaupt im latein. Drama nicht nachweisbar. Dafs Her- 
mann's Gefühl das richtige war und sämtliche von Ritschi 
so gemessene bacch. Hexameter auf mifsglückter metrischer 
Fassung beruhen, ist bei genauer Prüfung der einschlägigen 
Stellen leicht zu erkennen. 

So Pseud. 1264 R. zwischen zwei bacch. Tetr.: 

Neque ibi älium alii esse ödio nee sermonibüs morologis uti 

Iqtiemquam]. 

Erst durch Einschaltung gemacht und ohne jeden Charakter 
des bacch. Rhythmus. Die Häufung der kurzen Silben ist 
ungesetzlich und in keinem anderen Metrum als dem anap. 
erlaubt. Dieses ergiebt sich auch aus dem offenbar inter- 
polierten handschriftlichen Text: Neque ibi esse alium alio 
od'io ibi nee molesium nee sermonibüs morologis uti, nämlich: 
Neque ibi esse alium alio odiösum nee sennmiibüs morologis uti, 

Pseud. 1270 R. zw. iamb. Sept. u. bacch. Tetr.: 
1116s accubäntis potäntis amäntis cum scörtis reliqui. 

Die richtige Einteilung als bacch. Totrameter s. bei Lorenz 
und oben S. 223 und 201. 
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Pseud. 1277 B, zw. bacch. Tetr. u. cret. Tetr.: 

Occepi hoc modo denuö uolui. amicae dabäm me ut me 

amäret. 

Die Handschriften stellen denuo hoc modo und haben noch 
meae nach me (auch nolui statt uolui), so dafs, wie auch die 
schwierige Stelle gemessen werden mag, doch jedenfalls der 
bacchische Hexameter ohne Gewähr ist; vergl. oben S. 78. 

Men. 762 f. Ritschi zwischen bacch. Tetrametem: 

Quidnam hoc sit negöti quod filia repente expetit mc ad se 

ut irem, 

Nee quid sit, mihi certiiis l^^rius'] facit quod uelit quodue 

accersat. 

Das ganze Canticum besteht aus regolmäfsigen bacch. Tetra- 
metem 753 — 773, von einer iamb. Klausel 774 beschlossen. 
Da nun llitschl zur Herstellung seiner zwei Hexameter sie 
(nach filia) und id (nach quid) tilgen, prius einschalten, ad 
se ut (für ut ad sese) und quodue (statt quid) schreiben 
mufste, so werden wir uns nicht bedenken, auf diese Messung 
zu gunsten einer anderen zu verzichten, die mit leichteren 
Mitteln Tetrameter bildet: 

Quid nam hoc sit negöti quod sie filia ad se 
Me ut irem repente expetit nee quid id sit 
Mi certum facit quid uelit quid me accersat. 

Zu mihi certum facit vgl. Men. 242 u. Brix zu obiger Stelle. 

Bacch. 1120, 1121, 1139, 1140 Ritschi: 

Quis sönitu ac tumültu tantö nominat me atque [tarn'] pultat 

aedis? 
Ego ätque hie. Quid hoc est negöti nam amabo? quis has 

ouls adegit? 
Ne bälant quidem quem a pecü cetero äbsunt. stultae ac 

malae uidentur. 
Reuörtamur intro sorör. Ilico ambao manete, hae uolünt uos. 

Die Kürzungen öuis und mala^ sind im bacch. Rhythmus 
gesetzwidrig; s. oben S. 1Ü7. Ich habe schon de uers. cret. 

10* 
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p. 24 Aiim. in den drei letzten Versen den handschriftlichen 
Text gegen Ritschl's Änderungen in Schutz genommen und 
bacch. Tetrameter mit je einem cat. iamb. Dimeter gemessen. 
V. 3 und 4 ist die richtige Verscinteilung von Loman erkannt 
und schon in B gegel)en, über V. 1 vergl. oben S. 223 f. also: 

Quis sönitu ac tumültu tanto nominät me 

Meksque pultat aedis? 
Ego atque hie. Quid hoc est negoti nam amäbo? 

Quis häs huc ouis adegit? 
Ne bälant quidem quom a pecü cetoro äbsunt. 

Stultae atque malae uidentur. 
Reuörtamur intro, soror. Ilico ämbae 

Manete, haec ouls uolunt uos. 

Bacch. 1106—1108 Ritschi: 

Philöxene, salue. 'Et tu, unde agis [te]? Unde homö miser 

atque infortunätus. 
At pol [certo'] ego ibi sum, esse ubi höminem decet miserum 

atque infortunätum. 
Igitür \_nos] pari fortuna, aetate ut sümus, utimür. Sic est. 

set tu 

Dafs die Verse vielmehr anapästisch sind (wie der ganze vor- 
hergehende Teil dieser Scene) hat Fleck eisen zuerst ge- 
sehen, wurde dann von Seyffert (p. 36) u. a. gebilligt und 
ist so überzeugend, dafs es, nachdem es einmal erkannt wor- 
den, nie wieder in Frage gezogen werden kann. ^) 



^) Und zwar: 

Philöxene salu^. Et tu ünde agis? Unde homo mfser atque 

infortunätus. 

At pöl ego ibi sum, esse ubi miserum hominem decet atque 

infortunätum. 

Igitür pari fortuna, aetate ut sumus, ütimür. Sic est. s^d tu. 

Ersteren Vers, in dem übrigens der Hiatus wahrscheinlich zu besei- 
tigen ist, nehme ich als Oktonar, wie auch den vorangehenden: Hie 
quidem patcr Mnesilochist. Enge, socium aerumnae et mei mdU uideOy 
wo der Übergang von den Septenaren zu den zwei Oktonaren durch 
den Übergang vom Monolog in den Dialog begründet ist. 
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Gas. II, 3, 19 f. mifst Seyffert p. 36 einen bacch. 
Hexameter oder zwei Trimeter; 

Manifesto miser teneor. cesso capüt palliö detergere. 

Vielmehr mit anderer Abteilung: 

Unde hic, amabo, ungenta olent? Oh, perii, manufestö miser 

wie schon Geppert im Text hat. Die Messung der übrigen 
Worte ist unsicher, vielleicht zwei troch. Dimeter: Teneor, [at] 
cesso Caput und PdlUo detergere. 

Als Hauptbeweisstelle für den Gebrauch vereinzelter bacch. 
Hexameter gelten bei Seyffert p. 34 und Christ Metrik ^ 
S. 421 die von Ritsch 1 so gemessenen Verse Pers. 497 und 
500. Dieser hat nach vorhergehenden Anapästen fol- 
genden Text 495 — 500: 

Bene dictis tuis bene facta aures meae auxilium expostulant. 
Tuüm promeritumst merito ut faciam: et üt me scias esse 

ita factuiiim, 
Tabellas tene häs, pellege. Hae quid äd me? Immo ad 

te attinent et tua refert. 
Nam ex Persia adlatae mihi sunt istaec. Quando? Hau düdum. 
Quid istaec narrant? Perconctare ex ipsis: ipsae tibi narrabunt. 
Cedo säne mi. At cläre recitäto. Tace, dum pellego. Hau 

uerbum faciam. 

Wie ich schon Plaut. Krit. S. 121 (und nach mir Müller) 
ausgesprochen, haben diese Verse vielmehr anapästisches 
Metrum. Denn im ersten bacch. Hexameter ist die Kürzung 
quid äd me unzulässig (vergl. oben S. 198) und an dieser 
Stelle auch tu^; s. S. 202. Der zweite entbehrt durchaus des 
bacchischen Klangs, die einzige reine Thesis. die er besitzt, 
steht erst im fünften Fufs, während die vorhergehenden vier 
Füfse folgenden nichts weniger als bacchischen Silbenfall 

haben: ww , , ^^ , ww , eine Reihe, die im 

bacch. Hexameter ebenso fehlerhaft ist als im Tetrameter. 
Ich schreibe die Stelle in möglichst genauem Anschlufs an 
die Überlieferung: 
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Beiioclictis tuis [in'] beiicfactis aures meae auxiliuin exposcunt. 
Tuum prömeritumst meiito üt faciam | et üt me scias esse 

ita fäcturum. 
Tabellas tene häs. pollegii^o. Hae quid äd me? Immo ad te 

ädtingnt et tua refert. 
Nain ex Persia sunt istaec adlatac ad me ab ero meo. Quando? 

Hau dudum. 
Quid istae narrant? Percönctare ex ipsis. ipsae tibi uärrabuut. 
Cedo säne mi. At clare recita. Tace dum pellego. Hau uer- 

biim faciam. 

Vers 1 habe ich beispielsweise ergänzt nach der Wendung 
mild est auxilium in te (z. B. Pseud. 61) und den Spuren 
des A^ der benefadis und exposcunt giebt. In Vers 3 vergl. 
über tdb^lds und dttinent beim anap. Versmafs. Für pellege 
habe ich pellegito gesetzt, im letzten Vers aber recita für 
recitato, Vers 4 hat man die Wahl zwischen obiger Recension 
des Ä und der der Palatini; letzrtere ist: Nam e Persia ad 
me adlatae modo sunt a meo domino,^) Quando? Hau du- 
dum. Vers 6 kann man auch recitato halten und mihi tilgen. 

Über catal. bacch. Hexameter, die mit Unrecht bei Plautus, 
angenommen wurden, s. bei den catal. Bacchiaci, Men. 571 f. 
ist unter 'Bacch. Rhythmus ohne Verseinteilung* besprochen, 
Poen. I, 2, 48, wo Christ Metr.^ S. 421 nach Ritschl's 
Vorschlag durch Wortumstellung einen bacch. Hexameter 
bildet, beim bacch. Trimeter S. 237.^) 



VII. Bacchischer Rhythmus ohne Verseinteilung. 

Men. IV, 2 beginnt die Scene mit einer zusammenhängen- 
den Reihe, bacchischer Versfüfse, welche nicht nach Tetra- 
metern oder Hexametern eingeteilt sind, sondern ohne jede 



*) Wobei istae getilgt wird; oder istaec ab ero. 

•f Über Truc. IV, 2, 7 (Seyff. p. 35) vergl. meine Ausgabe. 
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Versscheidung ununterbrochen fortlaufen, wie auch aus Varro 
Sat. Men. p. 195 JR. ein solches System von elf Füfsen erhalten 
ist Gesichert und schon von Brix u. a. angenommen sind 
die Verse 571-577: 

Ut hoc utimür maxume more moro 

molestoque mültum atque uti quique sunt 

optumi maxumi morem habent hunc: 

clientis sibi ömncs uolünt esse mültos. 

bonine an mali sint, id haüd quaeritänt. 

res magis quaeritür quam clientum fides quoimodi clueat. 

si est pauper atcjue haud malus, nequam habetur. 

sin diues malüst, is cliens frugi habetur. 

Hierbei habe ich die Zeileneinteilung des B gewählt,^) doch 
ohne dals diese von irgendwelcher Bedeutung wäre. Denn 
wir haben uns hierbei nicht bestimmte Verse zu denken und 
z. B. nicht, wie Brix will, im dritten Vers die erste Silbe 
von optumi als metrisch noch zum zweiten Vers gehörig zu 
fassen, um diesen als acat. bacch. Tetrameter messen zu 
können, sondern hier wie in dem Fragment des Varro: Quem- 
ndm te esse dicam ferd qui manu feruidös fontium dperis 
lacüs sanguinis teque uita leuds ferreo ense? ist überhaupt 
keine Verseinteilung beabsichtigt. In der Stelle der Men. 
ist weiter überliefert 578—584: 

Qui neque leges neque aequum bonum usquam colunt. 

Sollicitos patronos habent. 

Datum denegant quod datum est. litium pleni rapaccs uiri 

fraudulenti. 
Qui aut fenore aut periuriis habent rem paratam. mens est 

in querelis. *) 

^) B schreibt den ersten Buchstaben jeder Zeile hier wie auch 
sonst als grofse Letter. 

*) B giebt hier maisq inqiio% re (so) und am Anfang der nächsten 
ZeUe his. Nach quo ist Rasur, in welcher von man. 2 / geschrieben 
ist, ui'sprünglich aber ein a oder n oder e stand. Der Accent auf re 
scheint von man. 2. 
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Von diesen vier Zeilen ist nur das Versmafs der letzten 
sicher, ein iamb. Dimeter und ein bacch. Tetrameter. Vers 1 
kann, wenn man nee leges schreibt, als cret. Tetrameter gefafst 
werden; s. oben S. 28. Den nächsten könnte man durch die 
Umstellung Patrönos sollicitös hdbent zu einem iamb. Dimeter 
machen gleich 583 und die ganze nächste Zeile wieder als 
zusammenhängende bacchische Reihe nehmen (mit litum nach 
Bothe). Doch ist die Messung des vereinzelten cret. Tetra- 
meters sehr unwahrscheinlich und möchte ich vermuten, dafs 
das zusammenhängende bacch. System auch hier noch fort- 
gesetzt wird, nämlich: 

Neque leges neque aequom bonum üsquam colünt, [f| 
sollicitös patrönos habent, [i] datüm denegänt 
quod datümst, litum pleni rapäces uiri fraudulenti, 

Qui aut fenore aut periüriis 
Habent rem parätam, mens est in querelis. 



VIIL Catalektische Bacchien vrurden nicht gebraucht. 

Catalektische Bacchien wurden von Hermann, Ritschi, 
Fleckeisen u. a. nicht selten gemessen. Ich habe zuerst de 
uers. cret. p. 12 f. einen Zweifel über ihre Zulässigkeit ge- 
äufsert, nach mir haben Bergk, Studemund u. a. den Ge- 
brauch dieser Versart teils als äufserst selten, teils als unsicher 
bezeichnet und mehrere von Ritschi so gemessene Verse 
einem anderen Metrum zugewiesen. Das Urteil, das ich da- 
mals (p. 13) aussprach, dafs die ganze Frage nur auf zwei 
Verse sich stütze, nämlich Men. 969 und 971, halte ich noch 
jetzt für zutreffend, nur dafs von diesen zwei Belegstellen die 
eine aus sprachlichen Gründen in Abzug kommen mufs. Die 
Stelle lautet Men. 966—971: 

Spectämen bonö seruo id est qui rem erilem 
Procürat uidet collocät cogitätque, 
Ut absente era rem eri diligenter 
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Tutetur quam si ipse adsit aut roctiüs. 
Tergüm quam guläm, crura quam uentrem oportet 
Potiöra esse quoi cor modeste sitümst. 

Über die Wendung cor modeste situmst sagt Brix^: 'Bergk 
hat wohl recht, wenn er mod, situmst für kaum lateinisch hält 
und modeste modestiimst vorschlägt. Langen vermutet sei- 
turnst, indem er, ebenso wie Bergk und Brix, nicht das 
Metrum, sondern den Sprachgebrauch zürn Ausgangspunkt 
nimmt. Ich glaube, dafs sedatumst zu schreiben ist, das auch 
von Yerg. Aen. XII, 18 mit cor verbunden wird, von dem- 
selben IX, 740 mit pect US, von Cicero mit animus, und von 
Plautus in demselben Canticum Men. 980 gebraucht ist. Wenn 
so von den sechs Versen fünf acat. bacch. Tetrameter sind, wird 
der Dichter gewifs nicht diese Reihe durch einen acat. unter- 
brochen haben (969), zumal hier beim Abschlufs des Gedankens 
nur durch den regelmäfsigen und vollständigen Bacchius ein 
Ruhepunkt gewonnen werden kann, dagegen die Unterdrückung 
der .Schlufsarsis als rhythmische Störung empfunden würde. 
An die Abänderung dieses cat. Schlusses dürfen wir daher 
mit. Recht gehen. ^) Es kann geheifsen haben: 

üt äbsente ero ab re rem eri diligenter 

Tutetur quam si ipse adsiet rectiusgwe. 
oder: 

Tutetur: quasi ipse adsit aüt rectiüs [m], 

so dafs in letzterem adsit befehlender Konjunktiv ist und 
adesse ^beistehen, fördern"* heifst wie bei Cicero rebus adesse; 
zu rectiüs rei wäre 764 siet rei, das gleichfalls bacch. Vers- 
schlufs ist, zu vergleichen. 

Dafs von den übrigen Stellen, an denen die Herausgeber 
cat. Bacchien messen, keine einzige stichhaltig ist, läfst sich 
leicht erweisen. 

Bacch. frag. 20 Ritschi: 

Latronem suam qui aüro uitäm uendität. 



^) Über B vgl. oben beim Hiatus S. 207. Langen S. 293 verlangt 
quasi für quam si wegen des Konjunktivs adsit Doch kann der Kon- 
junktiv wohl durch die Attractio modi erklärt werden. 
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Wir sahen oben S. 202, dafs suam hier uurichtig ist und 
vielmehr südm gemessen sein müfste. Der Inhalt der Worte 
weist auf ein Versmafs des Dialogs, nicht auf lyrisches Me- 
trum hin. Aus dem Citat des Seruius zu Aen. XII, 7: 'idem 
in Bacchidibus executus est militem latronem dicens suam qui 
a. u. uend/ ist überhaupt nicht ersichtlich, in welcher Ver- 
bindung und welchem Kasus das Wort latro vorkam und es 
läfst sich höchstens stiam qui aüro uitam uenditat als Wort- 
laut des Dichters betrachten, welches ein Teil eines iamb. 
oder troch. Verses gewesen sein wird. Übrigens steht selbst 
die Person des Verbums nicht fest; die Worte des Seruius 
passen ebenso, wenn es im Dialog hiefs tuam q, a, u, uendüas, 

Bacch. 660 f. Ritschi, Fleckeisen, Christ Metr.^ 

S. 422: 

Bonus sit bonis, 

Malus sit malis. 

Vielmehr ein iamb. *Dimeter wie in demselben Canticum 646 
und 655, oder auch getrennt als zwei Monometer; zu letz- 
teren vergl. Gas. II, 1, 8 und oben S. 228, sowie S. 252. 

Bacch. 1137: 

lam Ulis decidit. non uides ut paläntes 

Solae liberae 
Grassentur? quin aetate credo esse mütas. 

So oder den ersten und zweiten Vers als cat. Hexameter 
Christ a. 0. Dagegen scheiden Hermann, Ritschi, Fleck- 
eisen die Worte sölae liberae als Glossen aus dem Texte. 
Soviel halte ich für unzweifelhaft, dafs das Abreifsen des 
Rhythmus, das nach liberae durch die Unterdrückung der 
zweiten Arsis des Bacchius entstehen würde, die Harmonie 
stört und bei dem engen Anschlufs dieser Worte an den 
Anfang des folgenden Verses in keiner Weise gerechtfertigt ist. 
Wenn die Worte echt sein sollten, wie sind sie dann zu 
messen? Man könnte an einen troch. Oktonar denken mit 
der Wortumstellung: Solae liberae grassentur? quin credo 
aetate esse mutas. Aber das Canticum enthält sonst nur 
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acat. baccb. Tetrameter und cat. iamb. Dimeter. Stellen wir 
aber letzteren her durch Sölae\_qtie] liberae[que], so stören 
wir die Konzinnität des Baues, welche darin besteht, dafs 
nur die zwei ersten und die zwei letzten bacch. Tetrameter 
iambische Klauseln bei sich haben, und dafs jene vier iamb. 
Klauseln alle den Satz abschliefscn, während er sich hier 
bis in den nächsten Tetrameter fortziehen würde. Deshalb 
bin ich der Ansicht, dafs entweder jene Worte nicht in den 
Text gehören oder die zweite Hälfte eines bacch. Tetrameters 
ausfiel, z. B. Solae liberae \jper uids sine custöde]. Dagegen 
wird der Gedanke an eine cat. troch. Tripodie mit Bestimmt- 
heit fem zu halten sein. 

Capt. 505 f. (503 ff. B.) Brix»: 

Tandem äbii ad praetörem. ibi uix requieui, 
Rogö syngraphüm. 
Datür mi. ilico 
Dedi Tyndarö. 

Die gewifs richtige Verseinteilung, die auch den Hiatus im 
Tetrameter beseitigt (s. oben S. 207), hat Fleckeisen: 

Tandem äbii ad praetörem. ibi uix requieui. rogo 
Syngraphüm. datür mi. ilico 
Dedl T^ndaro. ille abiit domum, 

nur dafs Fleckeisen auch den vorletzten Vers i ambisch 
macht durch die Umstellung Mihi si^ngraphum d. iL, die 
nicht nötig scheint und durch den plautinischen Sprachgebrauch 
nicht empfohlen wird. 

Capt. 784 f. wurde früher gemessen: 

Neque id perspicere quiui. 
Quod quöm scibitür, 
Per ürbem inridebor. 

Mit Recht verbinden Fleckeisen, Brix u. a. die zwei cat. 
bacch. Dimeter zu einem acat. Tetrameter: Quod quöm scibi- 
tür, [tum'] per ürbem inridebor; vergl. auch oben S. 224, 
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Gas. 11, 1, 8 Geppert, Christ u. a.: 

Ego illum fame, 
Ego illum siti 
Maledictis malefäetis amätorem ulciscar. 

Dafs hier sowohl ein troch. Dimeter 'Ego illum fame, ego 
illum siti, als, was weit wahrscheinlicher, zwei iamb. Mono- 
meter Ego illum fame und Ego illum siti gemessen werden 
können, ist oben S. 228 gesagt. 

Gas. III, 5, 27 Geppert: 

Dicam. äncilla tüa quam tuo uilicö uis 

Dare üxorem, ea intus. Quid intus? quid est? 

Den catal. Vers zwischen den acatal. rät Geppert selbst 
durch quid egit zu beseitigen, Loman und Fleckeisen durch 
quid ergo? Noch passender dürfte sein Quid intus? quid 
intus? eine Wiederholung, die dem Drängen des Stal. sehi* 
entspricht. 

Gist. IV, 2, 24 Ghrist: 

Sed memet moror quem hoc ago seciüs. 

Der in seiner nächsten Umgebung vereinzelte bacch. Vers ist 
an sich auffallend. Es hindert nichts zwei cat. troch. Tri- 
podien zu messen Sed msmst moror quom hoc agö secius und 
scheint die Ergänzung zu einem cret. Tetrameter wie Sed 
[ego'] memet moror quom hoc ago secius überflüssig. 

Epid. 527 Goetz nach einem troch. Oktonar: 

Id ego experior quoi multa in ünum locüm 
Confluont quae meum pectus pulsänt simul. 

So mifst den ersten Vers nur Goetz, sonst wird ein cret 
Tetrameter angenommen, was sich durch das Metrum der 
nächsten Verse empfiehlt. Neben manchem anderen kann es 
geheifsen haben 'Id ego sum experta quoi. Haltbar wäre auch 
schon 'Id ego [iam] experior quoi multa in unüm loctim. 
Dafs jener cat. bacch. Tetrametor auch nicht durch Einschal- 
tung einer Silbe wie locüm [nunc] acatalektisch zu machen 
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ist, zeigt der Anfang ^Id ^go experior, der nach den Gesetzen 
der zweisilbigen Thesen (s. unten) nicht haltbar'ist. ^) 

Epid. 530 Goetz: 
Pauperüis pauör territät mentem animi. 

Mit voller Bestimmtheit darf man aussprechen, wenn auch 
wirklich cat. Bacchien üblich gewesen wären, so wäre doch 
unter keiner Bedingung ein Anapäst im letzten Fufse zuge- 
lassen worden. Die Umstellung territät animi menteni ist 
darum ohne Bedenken anzunehmen; über territät s. oben S. 194 
Anm. 2.2) 

Men. 574 Ritschi: 

Bonine an mali sint, id haut quaeritänt. 

Der Vers gehört, wie wir oben S. 247 sahen, der ununter- 
brochenen bacch. Reihe ohne Verseinteilung an. Ebendort 
wurden die zwei cat. bacch. Trimeter 579 Sollicitos 2>(itr6nos 
hahent und 580 Datum denegdnt qnod datümst besprochen 
und anders gemessen. 

Men. 972 flf. (R.) Brix^: 

Recördetur id 
Qui nihili sunt quid is preti 

Detur ab suis eris, 
Ignäuis improbis uiris, 

Verbera compedes 
Molae lassitüdo fames frigus durum. 

Wir haben oben S. 209 u. 213 gesehen, dafs die Betonungen 
ßetür ab und Verbera unstatthaft sind. Am Anfang hat B: 
Recorde cordetur id, was schwerlich blofse Verschreibung ist 



^) Eine Vergleichung mit Amph. G37 Nam ego id nunc experior 
domo dtque ipsa de me seid quoi . . macht wahrscheinlich, dafs der 
Dichter, wenn er bacch. Rhythmus gewählt hätte, den Vers etwa so 
gebildet hätte Ego id nunc experior quoi mülta in locum ünum. 

2) Christ, welcher Metr.^ S. 422 auch Epid. II, 1, 3 (167) als cat. 
Dimeter citiert, mifst sonach mit der Einteilung des Ä: Quom usüst 
ut pudeät, was nicht haltbar ist, weil der Dimeter keine reine Thosis 
hat. Die Stelle ist oben S. 41 flf besprochen. 
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sondern auf die Lesart und Messung fiihi-t: Corde recordetur 
id qui ntJiili sunt, quid eis preti (über r^ordetur wie Capt. 918 
reclusit s. oben S. 196). und Detur ab suis erts, ignauis im- 
probis uirts ucrbera. Es bleiben noch die Worte Conipedes 
molae magna lassitudo fames frigus durum. Ohne Zweifel 
ist es wieder nicht zufällig, dafs B, welcher die Verse mit 
prdii und uiris und magna schliefst,^) mitten im Vers Mole 
mit grofsem Anfangsbuchstaben hat, zumal auch in der 
nächsten Zeile das mitten im Vors grofs geschriebene Hqc (so) 
die richtige Verstrennung anzeigt. Daher haben die Heraus- 
geber wohl mit Recht m^gna als unecht getilgt und den 
bacch. Tetrameter gemessen Molae lassitudo fames frigus 
durum. Ein gleiches wird nun aber auch mit dem allein 
noch übrig bleibenden Worte compedes geschehen müssen. 
Gerade bei einer Aufzählung ist eine Texterweiterung am 
leichtesten denkbar. ^) 

Most. 313 Ritschi: 

Aduorsum ueniri mihi ad Philolachem 
Hermann gewifs richtig PJdlolachetem wie 317. 

Most. 345 Ritschi: 

Non mirum aut nouöm quippiam [nunc'] facit. 

Der Vers wurde erst durch Einschaltung ili dieses Metrum 
gebracht. Lorenz u. a. nach meinem Vorschlag mit den 
Handschriften zwei cat. troch. Tripodien Ntim mirum au^ no- 
uom quippiam facit? 

Most. 731 nach cret. Tetrametern Ritschi: 

Vitäm Colitis. 'Immo uita äntehac erat. 
Nunc nobis simitu omnia haec exciderunt. 



^) So der eine Vers in .B von Verhera bis magna, der andere von 
Lassitudo bis ignauiae in je einer Zeile, nicht, wie Ritschi angiebt, 
verbunden. 

2) Christ Metr.* S. 422 mifst einen cat. troch. Dimeter Ditur ab 
suis eris, der aber wegen des Versschlusses suis erts nicht annehmbar 
ist, vielmehr als crctischer Dimeter gefafst werden müfste; vor dem 
bacch. Tetrametcr bildet er durch Umstellung einen cret. Dimeter 
Compedes uerbera. 
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worauf wieder Cretici folgen. Statt simitu omnia ist com- 
munia überliefert, worin mir cum uita mit oder ohne omnia 
zu liegen scheint (vcrgl. die vorhergehenden und nachfolgen- 
den Gedanken) oder auch* nur cum omnia, Waren die beiden 
Verse bacchisch, so könnte man einteilen und schreiben: 
. . erat, nunc \\ NoMs cum uita hoc omnia haec exciderunt 
(oder besser occiderunt). Aber die Satzointeilung spricht 
dafür, dafs der erste Vers mit erat schliefst und cretisch war, 
z. B. Vitam [uos] Colitis. Immö uita antehdc erat. Dann 
lautete der zweite, wenn er bacchisch war: Nunc nöbis cum 
uita omnia haec exciderunt. Eine andere Frage freilich ist, 
die aber von der Zulässigkeit catalektischer Bacchien unab- 
hängig ist, ob nun dieser eine bacch. Tetrameter unter den 
erotischen stehen kann; vielleiclit: Nunc nobiscum mnnia haec 
occiderunt {bonay^ vergl. den Vorschlag Ritschl's in der 
Anmerk. (Auch 737 fehlt wahrscheinlich am Schlufs ein Wort.) 

Most. 858—864 Ritschi: 

Sorui qui quom culpa carent, tarnen mal um 
Metuönt, hi solent esse utibiles cris. 
Nam illi qui nil metuont, postquäm sunt malüm 
Promeriti, [tum'] stülta expetünt sibi consilia. 
Exercent sese ad cursuram, [deinde~] fügiunt. 
Hi si sunt reprensi, faciünt de malö 
[Sibi] peculiüm quod nequeünt [de bon6\ 

Die richtige Messung der ersten vier Verse, anap. Trimeter 
und cat. anap. Dimeter hat Christ Metr. Bem. S. 43 erkannt, 
ganz mit dem Wortlaut der Handschriften und der Versein- 
teilung des B: 

Serui qui quom culpa carent tamen malüm metuunt, 

Hi solent esse erls utibiles. 
Nam illi qui nil metuunt postquäm sunt malüm meriti, 

Stulta sibi expetünt consilia. 

Vers 4 ist Chr ist's (u. Müll er 's) Umstellung expetünt sibi 
entbehrlich (s. beim anap. Versmafs). Auch der nächste Vers 
ist anap. Exercent sese ad cursuram, fugiunt, sed si reprc- 
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hensi sunt, der folgende Vers ist verstümmelt: Fadünt a 
malö pemlium quod nequeunt [facere de bono], 

Pers. 809, 811, 812 Ritschl nach Hermann: 

• 

Perge üt coeperäs. | Hoc leno tibi. 

Delüde ut lubet, | erüs dum hinc abest. 
Yidei\[tu'] ut tuis \ dictis pareö? 

Verse, welche aus je zwei cat. bacch. Dimetern zusammengesetzt 
sein sollen. Aber der erste besteht vielmehr aus zwei cat. 
troch. Trip. Perge ut coeperäs. Hoc leno tibi. Der dritte 
wurde in obiger Weise erst durch Einschaltung hergestellt 
und würde weit leichter mit uti als zwei cat. troch. Tripod. 
gemessen werden, ist aber auch ohne Änderung als iamb. 
Dimeter haltbar Tiden üt tuis dictis pdreo? Der zweite ent- 
weder gleichfalls ein iamb. Dimeter mit dem Proceleusmaticus 
Delüde ut lubet ^rus dum hinc abest, oder mit Umstellung eines 
Wortes zwei cat. troch. Trip. JDelude ut lubet dum erus hinc 
abest. 

Poen. 1, 2, 35 Geppert: 

(34) Nisi multa aqua üsque et diu raaceräntur,^ 
Olent Salsa sunt tangere üt non uelis. 
Item nos sumus, eins seminis mulieres sunt 

(37) Insülsae admodum atque iuuenüstate \_plmae\y 

Sine münditia et cömptu. 

Den Anfang des dritten Verses citiert Christ Metr.* S. 422 
als einzeln stehenden cat. bacch. Dimeter, indem er das fol- 
gende als zwei zusammenhängende bacch. Tetrameter mifst. 
Aber Item nos sumus ist eine offenbare Erklärung zu eius 
seminis mul. sunt und darum aus dem Text zu tilgen.^) Wie 
diese zwei letzten bacch. Tetrameter in ihrem ursprünglichen 
Wortlaut geheifsen haben werden, ist oben S. 215 besprochen. 
So bleibt noch der zweite Vers, der in der That mit uelis 
catalektisch überliefert ist. Aber wer wird glauben, dafs 



^) Dagegen kann unmöglich mit Ritschi eius sem. mul. sunt als 
Erklärung zu item nos sumus gefafst werden, weil der gewöhnliche 
Ausdruck nicht durch den seltenen erklärt sein kann. 
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dieser eine Tetrameter mitten in der Durchführung eines 
Gleichnisses catalektisch gebaut war, während alle übrigen 
Tetrameter dieses grofsen bacchischen Cauticums, 43 an der 
Zahl, acatalektisch sind? Der regelmäfsige Bau wird herge- 
stellt, wenn wir statt uelis die seltnere Form uolessis setzen, 
die auch Most. 790 innerhalb des Verses das Metrum herstellt, 
analog den Formen licessit Asin. 603, prohibessit Pseud. 14, 
Aul. IV, 2, 4, ne comessis Men. 617 und ähnl. 

Pseud. 1108 Ritschi: 

Ei nömen diu servitütis ferünt. 
Der Vers ist oben S. 67 f. besprochen und anders gemessen. 

Pseud. 1115: 

Ego üt mi imperätumst, ei rei öperam dabo 

beseitigt sich von selbst, da Ritschi die erste Hälfte des 
Verses aus 1113 versuchsweise hierher setzte und die Hand- 
schriften ganz andere Wortfolge haben. 

Pseud. 1258 (Christ a. 0. S. 422): 

Deis proxumum esse arbitrör. 

Ritschi ergänzt den Vers zu einem acat. Tetrameter Deis 
proxumum esse arbitrör [su^uitdtem'], ähnlich Lorenz. Der 
bacch. Rhythmus ist hier ganz unwahrscheinlich, da weder 
die vorhergehenden noch die nachfolgenden Verse dieses 
Metrum haben, s. oben S. 198 u. 149. Vielleicht ein iamb. 
Dimeter Dis esse proxumum arbitrör oder Dis proxumum 
esse [hoc] arbitrör, wenn anders der Vers überhaupt echt ist. 

Pseud. 1266 Ritschi: 

Darf dapsilis iiec etiäm parcc promi uictüm ceterüm. 
INunc'] ne quis roget me. 

Schon andere teilen richtig den Tetrameter nach promi ab, 
ein bacch. Hexameter könnte überhaupt nicht vereinzelt stehen; 
vergl. oben S. 242 flf. Die folgenden Worte giebt B in einer 
Zeile, was Christ als zwei cat. bacch. Dimeter mifst, aber 
vielmehr zwei cat. troch. Trip, sind Vidum ceterum. ne quis 
me roget. Lorenz ninmit eine Lücke an. 

17 
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Rufl. 194 — 196 Flockeisen: 

Nam quid habebunt pösthac [insigne] inpii, 
Si ad hünc modümst bonos apüt uos innoxiis? 
Nam me si fecisse aut parentis sciäm 
Sceleste, minus [nunc] me miserer. 

Die Stelle ist ohne alle Beweiskraft, da die Catalexe der drei 
Tetrameter erst durch Einschaltung und Wortumstellungen 
gebildet ist. Im zweiten Vers ist auch modümst und dpiU 
uos ungesetzlich; s. oben S. 196. Als ursprünglichen Text^) 
kann man vermuten: 

Nam quid se impü dignum pösthac habebunt, 
Si ad hünc est modum innoxiis honor apüd uos? 
Nam me si sciäm [male] fecisse aut sceleste 
Minus mei miserear. 

Übrigens machen die Verse, namentlich die zwei letzten, bei 
Vergleichung mit 190 ff. den Verdacht der Dittographie gegen 
sich rege. 

Rud. 230 f. Fleckeisen: 

Bona Spes, opsecrö, 
Subuenta mihi. 

Die Messung eines aus zwei cat. troch. Tripodien zusammen- 
gesetzten Verses ist um so sicherer, als gerade diese Versart 
den Cretici — diese folgen hier — öfter vorangeschickt wird. 

Trin. 235 RitschP, Brix: 

"Itä faclam, Itä pläcet. 

Schon wegen der vielen Kürzen unmöglich; s. die Stelle oben 
S. 31 und unten. 

Com. frag. Caecil. 151 f. Ribbeck: 

Eam uti uenderem. nunc credo inter suäs 
Aequälis cognätas sermönem serit. 



1) B giebt: 

nam quid habebunt stbigni impii pösthac 

Si adhunc modum est innoxiis honor apuduos serer. 

Nam me si sciam fecisse aut sceleste parentis minus meimi 
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• 

Da nach aequalis noch d (c. Rott. atque) überliefert ist, milist 
Fleckeisen letzteren Vers gewifs richtig als iamb. Senar, 
ein Versmafs, zu welchem auch der Inhalt weit mehr pafet 
als zu dem lyrischen Metrum. Der erste Vers würde, wenn 
er bacchisch wäre, mit Eam üt, nicht mit Eam uti beginnen 
müssen (s. unten); er ist jedenfalls auch ein Senar, worauf 
die andere handschriftliche Lesart uenundarem führt, dessen 
Endsilbe jedoch wahrscheinlich in die Elision fiel, z. B. Eam 
uti iienundarem, [ita] nunc credo inter suas oder [eüm] nunc. 

Com. fr. Turpil. 139—141 Ribb.^: 

Di sero aduenientem perdänt: hie quidem 
Nos perdit. festum esse hice quärtum diem 
Hodie iterant: ita conuentum. 

Vielmehr mit der handschriftlichen Wortstellung anapästisch: 

di aduenientem perdänt. hiquidem 
Nos perdit. festum esse diem hie quartum hodie iterant, ita 

conuentum. 

wie R^ selbst gemessen hatte, nur dafs er den letzten Vers 
in zwei Dimeter teilte und Verschleifung der Endsilbe von 
quartum in den nächsten Vers annahm. Zu beachten ist das 
überlieferte hi quidem = hie quidem^ denn so wurde ohne 
Zweifel gesprochen. 

In dem von Ribb. ^ unter Com. fr. ine. ine. 20 f. aufge- 
nommenen Fragmente aus Festus p. 313 M.: 

uix pedem 
Pedi praestruit, otiöse it, remorätur 

(vergl. ü.^ Trag. fr. Coroll. p. LXIII) scheint mir nur uix 
pedem pedX praestruit in dieser Messung als Schlufs (oder 
Anfang) eines Tetrameters das Citat des Dichters zu sein. • 

Trag. fr. Pacuv. 340 -B.^ nach Ritschi: 

Quamquam ännisque et aetate hoc corpus putret. 

Die Schlufssilbe könnte in der Fortsetzung des Satzes ent- 
halten sein, so dafs der Vers acatalektisch würde. Aber das 
bacch. Metrum hat hier wenig Wahrscheinlichkeit. Ribb. ^ 

17* 
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selbst mafs einen iamb. Senar mit fehlender Anfangssilbe; es 
kann auch der Schlufs eines troch. Septenars sein: _w_w 
quamquam annisqus d aMate hoc corpus ptdret. 



IX. Aufgelöste Arsen. 

Bei der Untersuchung über die aufgelösten Arsen im 
bacch. Versmafs begegnen wir vor allem der Frage, ob zwei 
Arsen nebeneinander aufgelöst werden dürfen, die sich, weil 
auch zwei kurze Silben in bestimmten Fällen als Thesis stehen 
können, so darstellt, ob überhaupt vier kurze Silben aneinan- 
der stofsen dürfen, oder ein solcher Proceleusmaticus unge- 
setzlich ist. Nachdem Ritschi, Fleckeisen u. a. davon ohne 
Bedenken in ihrer Textgestaltung Gebrauch gemacht hatten, 
glaubte Seyffert de uers. b. p. 8 ff. zwei Fälle ausnehmen 
zu müssen, nämlich die Formen wv:i>oo (statt w^— ) und 
w^nX/, wOjl_ (statt wz_, wz_), so dafs also nur v>wcfe_ 
d. L zwei Kürzen als Thesis und zwei als erste Arsis übrig 
bleiben würden. Seyffert 's Annahme hat wenig Beifall ge- 
funden, Ritschi z. B. hält in seiner zweiten Ausgabe des 
Trinummus seine .Messung der Verse 235 und 240 fest und 
Christ sagt ausdrücklich in seiner Metrik^ S. 418: ^Die lat. 
Dichter lösten sogar beide Längen zugleich auf wie Most. 316, 
Trin.240, Bacch. 662, Aul. II, 1, 13, Merc.337, Ter. Andr.637.' 
Aber Seyffert hatte nicht nur mit obiger Einschränkung 
recht, sondern das Gesetz mufs dahin erweitert werden: 

1. Im bacchischen Versmafs können vier kurze 
Silben an keiner Versstelle und unter keiner Be- 
dingung nebeneinander treten. 

Das gleiche Gesetz haben wir oben für den cretischen 
Rhythmus nachgewiesen. Beginnen wir die Untersuchung mit 
den zwei Monstra des bacchischen Metriuns, die in RitschTs 
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Trinummus gemessen werden, Trin. 235 (nach einem iamb. 
und vor einem troch. Vers): 

Ita fäciam, ita placet 

also die Silbenreihe w^wwwwwc. Wie soll hier der Cha- 
rakter des bacch. Rhythmus zum Ausdruck kommen, der doch 
gerade in den bedächtigen und schwerfälligen langen Silben 
besteht, wenn er sich in sein Gegenteil verflüchtigen kann? 
Wie müfsten wir unser Urteil über die Verskunst des Plautus 
herabstimmen, wenn er solche Rhythmen gemacht hätte I Wir 
haben oben S. 258 gesehen, dafs catal. Bacchien überhaupt 
nicht erweislich sind und S. 229, dafs bacch. Dimeter nicht 
zwischen iambische und trochäische Verse gesetzt werden. 
Über das richtige Metrum, das längst von Seyffert u. a. 
erkannt ist, s. S. 31 u. 268. 

Pseud. 1264 Ritschi: 

Neque ibi aüum älÜ esse ödio nee sermonibüs morologis uti 

Iquemquani], 

ebenso, nur mit dem Versschlufs uti[er]y Fleckeisen. Hier 
stofsen sechs kurze Silben zusammen, die in jämmerlicher 
Weise in bacch. Rhythmus gezwängt sind. Wir haben oben 
S. 242 dargelegt, dafs hier ein bacch. Hexameter überhaupt 
unhaltbar ist, und mit engerem Anschlufs an die Überlieferung 
anapästisch' gemessen. 

Trin. 240 Ritschi, Fleckeisen: 

Despoliator, latebrlcölarum höminum corrümptor, 

ein ungesetzlicher bacch. Tetrameter, weil er keine reine Thesis 
hat. "Das Metrum ist unzweifelhaft anapästisch; vgl. S. 231 
und 268. 

Trin. 257 Fleckeisen: 

Amätor inöps. haec quora ago cum meo änimo 
Et recölo übl qui eget quam preti sit parui, äpage 
Amor, non places, te nil ütor. 

Unrichtige Verseinteilung. Der neue Vers beginnt, wie auch 
RitschP annimmt, mit Haec, das Metrum aber ist anapästisch: 
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Haec ego quom cum animo meö reputo, 
Ubi qui eget quam prett sit parui, 
Apage te amor, non plac^s, nfl te utor.^) 

Bacch. 662 Ritschi, Fleckeisen: 
Ut quaecumque res est, ita anlmum häbeat [usqtie], 
auf Ergänzung beruhend, darum ohne jede Beweiskraft. 

Merc. 337 ßitschl: 

Satin quicquid est [st] quam rem [^go] ägero occepi 

Der Proceleusmaticus erst durch die vorgenommene Ergänzung 
entstanden; vielmehr anap.: Satl^n quicquid ^ quam rem 
agere occepi. 

Bacch. 617 Ritschi, Fleckeisen: 
Quoi di benö fäclänt nee quem homo aüt amet aut ädeat. 

Vielmehr, wie auch der vorangehende Vers, anapästisch zu 
messen; vergl. oben S. 37. 

Most. 319 Ritschi: 

Ecquid tibi uldeör ma-ma-madere? 

ein unhaltbarer Trimeter; vielmehr anap.: Ecquid tibi uideor 
md-ma-dere? s. S. 263 u. 51. 

Most. 316 Ritschi: 
"Itä me ibi male conuiui sermönisque taesumst. 

Also sechs kurze Silben hintereinander! Nun giebt aber B: 

. ibi 

Ita me,male und zwar ihi von man. 2 (nach Ritschi sogar 
man. rec.) beigefügt, ein Beweis, dafs dieses Wort als unecht 
auszuscheiden ist. Aber selbst mit der Lesart Ita nie male 
conuiui, bei der schon der Proceleusmaticus entfernt ist, 
dürfen wir uns noch nicht begnügen, sondern weil zweimal 
bei Plautus ein Bacchius mit der Messung ita beginnt (Amph. 
634 u. 635), mufs auch hier dieselbe Quantität sein und mit 
Tilgung des m^: Ita m^le conuiui als ursprünglich gelten. 



*) TrlD. 257» hat Kit sohl seine frühere Messung in der zweiten 
Ausgabe selbst aufgegeben. 
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Aul. II, 1, 13 von Christ a. 0. citiert: 

Quin pärticipem parlter ego te et tu me ut facias 

Bereits oben S. 211 wurde nachgewiesen, dafs die Betonung 
pa/rithr ^go ungesetzlich ist; auch lassen sich die vielen Auf- 
lösungen, acht kurze Silben im Tetranieter, nicht rechtfertigen. 
Da nun, wie wir unten sehen werden, der vorangehende und 
nachfolgende Vers anap. Trimeter sind, hat auch dieser ohne 
Zweifel das nämliche Versmafs: Quin pärticipem pariter te 
ego ^ tu me ut facias mit der Wortstellung te ego für ego te, 
die (zu anderem Zweck) schon Seyffert vermutete. 

Poen. I, 2, 20 nach Hermann: 

Postremo modus müüebris nüUust neque ünquam, 

schon oben S. 201 aus anderem Grunde als unmöglich be- 
zeichnet, da nur muliebris gemessen werden kann; vergl. dort. 

Ter. Andr. 637 ümpfenbach: 

At tamen: übl fides? si roges, nil pudent hie, 
übi opus est, illi übi nil opüst ibi uerentur. 

Auch Christ a. 0. zieht die Stelle bei. Aber gegen die 
bacch. Fassung sprechen zunächst die drei Auflösungen im 
zweiten Vers, die mit Andr. 481 — 483, wo wirklich bacch. 
Rhythmus gebraucht ist, keineswegs übereinstimmen. Wir 
haben oben S. 122 Anm. iaoibisch gemessen: At tarnen ubi 
fid^? si roges y Nil püdet hie ubi opust, Uli ubi mit der 
iamb. Klausel NU opus est, ibi uerentur oder ein Tetrameter 
statt der ersten zwei Dimeter. 

Cist. I, 1, 4: soror si mea esses, 

Qui magis pötüeritis honorem ire mi häbitum 
Nescio, nisi etc. 

B giebt potueris (und mihi hon. ire habitum). Dem Vers 
wird daher in anderer Weise zu helfen sein, sei es durch 
Umstellung wie Qui honorem magis potueris ire mi hdbitum 
oder durch [_Ec']qui m. pot, (vergl. Aul. prol. 16) oder durch 
Einschaltung einer Silbe wie Qui mdgis \hoc\ potueris. 

Cas. II, 1, 10: 

"Ego pol fllum probe incommodis dictis ängam. 
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Aber die Kürzung tllum ist nicht gesetzmäfsig, darum wird 
ohne i;oiJ zu schreiben sein Ego illum; s. S. 199 und vergL 
V. 16, wo A das j^ol der übrigen Handschr. ausläfst 

Amph. 576 Fleckeisen Qmd höc hominis hat, wie wir 
S. 13 sahen, andere Messung. 

Hieraus ist ersichtlich, dafs Cist. I, 1, 2 Mea Gymnasium 
et mdtrcm tudm tum id mihi hödie die von Ritschi OpuscII 
S. 484 als zulässig erklärte Form Mea Güminasium, welche 
einen Proceleusmaticus in den Text bringen würde, nicht an- 
nehmbar ist, wie sie auch sonst innerhalb des Stückes im 
troch. Vei*smafs nirgends dem Metrum entspricht. 

2. Wie viele Arsen können in einem bacchischen 
Tetrameter aufgelöst werden? 

Mehr als drei Arsen finden sich nicht aufgelöst,^) auch 
dies ist äufserst selten und ganz gesichert nur Poen. I, 2, 45 
Dignüm V^n^re pol quoi sunt jiphrödisia hod^, wo die beiden 
Eigennamen gewifs nicht ohne Einflufs darauf sind, und wohl 
auch Pseud. 1252 Profecto M^pol egö nunc probe aMo ma- 
dülsa. Hier steht vielleicht die Situation des trunkenen 
Pseud. damit im Zusammenhang. Weniger Gewifsheit hat 
Gas. HI, 5, 50 Sed etiamne habet nunc \suüm\ Gäsina glädtum? *) 

Selbst zwei Arsen in einem Vers sind bei der grofsen 
Anzahl bacch. Tetrameter des Plautus verhältnismäfsig selten 
aufgelöst, nämlich Most. 91, 123, Poen. I, 2, 13, 29, 38, Aul. H, 
1, 15, Cist. I, 1, 13: 



*) DeDii dafs Ritschrs MessuDg Trin. 240 Despöliator Idtebrico- 
larum hominum corrümptor ganz unmöglich ist, wo vier Arsen aufge- 
löst wären, haben wir bereits oben S. 261 gesehen. 

^) Aul. II, 1 , 13 Quin pärttcipem pdriter ego te et tu me ut factas 
hat kein bacch. Yersmafs, s. oben S. 263. Auch Amph. 572 Merito 
mäWdicds mihi si [nön] ^d Ua fäctumst ist wahrscheinlich anapästisch 
(ohne mihi); s. S. 271 f. Andere Verse, die überhaupt gar keine reine 
Thesis haben, wie Most. 318 Übt nös Mläri ingenio et lepido [uictu] 
accipiet (so Ritschi) haben wir bereits oben als fehlerhaft zurück- 
gewiesen; vergl. auch unten. Ebenso Bacch. 617. 
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Nouärum aedium esse arbitrö simüem ego hÖmtnem. 
In üsum ut boni siiit et in speclem popülo.^) 
Eae nos lauändo eluendo Öperam dederunt^) 
Modüst Omnibus rebus sörör optumum habltu.^) 
Coquäst haec quidem, ^AgÖrastocles, üt ego opinor. 
Ut tuäm röm Ögo tecum hie loquerer fömfliärem.*) 
Lubenti ödepol antmo factum et fiet ä me.^) 

Dazu kommen noch, wenn mihi (nicht mi) gelesen wird, 
Rud. 280 und Aul. II, 1, 11. Unsicher ist Most. 890. 

In den wenigen bacch. Hexametern Amph. 633— 641 und 
646 — 651 sind nur einmal drei Arsen aufgelöst (mit mihi) 
640: Sola hie mtM nunc iddeor quia üle hinc abest qu^ 
^go amo praeter ömnes. 
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A. Reine Thesen. 

1. Bacchische Tetrameter ohne reine Thesen sind 
fehlerhaft. 

Das wichtigste Gesetz für den bacch. Rhythmus, dafs 
Verse, welche gar keine reine Thesis enthalten, auch 
nicht bacchisch gemessen werden können, wurde zuerst 
von 0. Seyffert de u. bacch. p. 15 f. aufgestellt. Fragt man, 
wie es kam, dafs die Herausgeber des Plautus dasselbe teils 



*) Wiewohl in den Haüdschriften andere Wortstellung; vergl. unten. 

ä) Vergl. S. a03 u. 216. 

«) Vergl. S. 212. 

*) Wenn anders der Vers richtig überliefert ist. 

*) Die Handschr. Ltihentique. — Anderes Versmafs hat Stich. 43, 
wo Bitschi mifst Etsi Uli impröbi sint atque dliter nos fäciant; die 
Versabteilung des Ä sowohl als des B spricht deutlich für anap. Di- 
meter. Über Pseud. 931 s. oben S. 49 u. 266. 
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Ignorierten teils nicht anerkannten,^) so ist wohl kein anderer 
Grund zu finden, als dafs die Messungen, durch welche Seyf- 
fert in solchen Versen dem bacch. Metrum aus dem Wege 
ging, vielfach als verfehlt oder unwahrscheinlich bezeichnet 
werden mufsten, so dafs man sich noch lieber bacchische 
Metra ohne bacchischen Rhythmus gefallen liefs, z. B. Ocddis 
me quom istuc rogitds. Hominem Upidum als die zerstückelten 
Glieder: 'Occidis me quom istuc rögitas (als ac. troch. Dim.) 
und '0 hominem Upidum (als cat. cret. Dim.). Dies war 
wenigstens der Grund, weshalb ich selbst in meiner Ausgabe 
des Truculentus das Gesetz nicht durchführte. Genauere 
Untersuchung der anderen plautinischen Metra kann das Ur- 
teil erleichtern und sichern. Hier ist namentlich der Nach- 
weis, dafs Plautus anapästische Trimeter, sowohl catalektische 
als acatalektische, gebrauchte und dieselben öfter mit cret. 
und bacch. Rhythmus in Verbindung brachte, von Bedeutung 
(s. bei den Anap.). Asin. 133, Pseud. 931, 1253, 1254, Gas. 
III, 5, 7, welche als bacch. Tetrameter ohne reine Thesis ge- 
njpssen wurden, sind solche anap. Trimeter: 

Perlecebrae pernicies adulescentum exitium. 
Occidis me quom istuc rogitas. hominem lepidum. 
Ita uictu excurato, ita munditiis dis dignis*) 
Itaque loco in festiuo sumus festiue äccepti. 
Eripite isti#gladiüm quae suist impos animi. 

Pseud. 1257 steht die Lesart nicht fest; nimmt man Ritschrs 
Text an, so ist anap. zu messen Hie dmnes uolüptates, omnes 
uenüstätes sunt, Men. 587, ein Vers, den ich mit Ussing 
für unecht halte, ist jedenfalls mit der Lesart des A ein 
anap. Trimeter: Äut ad populum aut in itire aut apud aedi- 
lern rest, kann es auch nach den Palat. sein mit dem Schluls 
aut ad iudicem res est. Amph. 651 [Ef] pdtria et progndti 



^) So Ritschi in seiner zweiten Ausgabe des Trinummus, Lorenz 
in der Mosteil. und dem Pseud. und Brix im Trin. u. a. Ebenso 
Christ, der Metrik^ S. 420 f. Pers. 789, Pseud. 1250 u. a. Tetrameter 
und Dimeter ohne reine Thesen annimmt. 

*) Über den Text des Verses vergl. S. 210 f. 
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tutdntur serudntur (so Fl eck eisen) verteilt sich vielmehr, 
wie wir ohen S. 241 sahen, in zwei regelrechte bacch. Hexa- 
meter, von denen jeder drei reine Thesen hat. Trin. 259 
Ritschi in der ersten Ausgabe: Nil te titor, quanqtidmst 
ittuit dülce esse et hibere, den er in der zweiten durch einen 
ebenso fehlerhaften bacch. Trimeter ohne reine Thesis ersetzt: 
Quamquam ülud dulcest esse et hibere, vielmehr ein anap. 
Dimeter; vergl. oben S. 238 f. Ebenso Most. 318 UM nös hi- 
lari ingenio et lepido [iiictti] accipiet (Ritschi), auch wegen 
der Messung übt nös unhaltbar (vergl. S. 200), ein anap. Di- 
meter: Hilari ingenio et lepide dcdpiet. Pers. 789 hone 
uir saluSto \ et tu bona liberta, zugleich mit unerweislichem 
Hiatus, hat andere Einteilung und unzweifelhaften anap. 
Rhythmus; vergl. S. 159. Pseud. 1272 Sed postquam exurrexi \ 
ordwt ined tit sdltem. Wenn obige Worte einen Vers für sich 
bildeten, so können sie nur als anap. Trimeter gemessen wer- 
den. Dann ist der vorhergehende Vers ein iamb. Dimeter 
(ohne suo oder mit öbsequens) und der nächste ein bacch. 
Tetrameter, welcher die von Ritschi vorgenommene Um- 
stellung Uli intuli erfordert. Beides läfst sich vermeiden 
durch die Einteilung: Cordi dtque animo suo öpsequenfis. 
sed postquam exurrexi (iamb. sept.) und 'Orant med ut sdltem, 
ad hunc me m^ödum mtuli Uli sdtis facete (tr. oct.); vergl. auch 
beim Hiatus S. 206. Aul. II, 1, 13: Quin pdrticipem pdriter 
ego te et tu me ut fdcias, wenn pariter mit syll. anc. gemessen 
vnrd, was jedoch nach S. 208 unmöglich ist. Seyffert p. 18 
nimmt hier die Umstellung te ego vor, die auch ich für richtig 
halte, aber nicht um eine reine Thesis für den bacch. Rhyth- 
mus zu erhalten, sondern weil der Vers (wie der ihm voran- 
gehende und folgende) ein anap. Trimeter ist; vergl. S. 263 
und unten. Poen. I, 2, 8 Postquam aürora inlüxit numqudm 
concessdmus (Hermann) ist eine mit der Versetzung einer 
Scenenpartie zusammenhängende, schon von Seyffert a. 0. 
beseitigte Parallele zu dem plautiuischen Vers (9) Ex indu- 
Stria dmbae numqudm concessdmus. Pseud. 1107 Ritschi 
Luxdntur lustrdntur comsdünt quod habent \_qu6d non"], also 
erst durch Einschaltung gemacht. Die von mir vorgeschlagene 
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troch. Messung Lüxantur Itistranttir comedunt quod habent, 
i nomen diu hat allgemeine Annahme gefunden. Trin. 240 f. 
Ritschi: 

Despoliator latebricolarum höminum corrümptor 

Celätum indagätor. 

Weder der Tetrameter noch der Dimeter hat eine reine Thesis, 
in ersterem ist auch das Zusammenstofsen der vier kurzen 
Silben lät^rtcÖlarum ungesetzlich: vergl. S. 261. Die un- 
zweifelhafte anap. Messung, die u. a. auch Brix^ billigt, ist 
schon aus der Versteilung des B klar ersichtlich (s. bei 
ßitschl), wornach despoliator zum vorhergehenden anap. 
Dimeter gehört, darauf Latebricolarum hominum corruptor 
folgt, endlich die Worte Blandus inops celatum indagätor, 
in denen blandus neben dem obigen blandüoquentulus un- 
haltbar, inops wahrscheinlich aus inpos verderbt ist: Inpos 
celatum indagätor. Mit inpos ohne Genetiv vergl. Com. fr. 
Pompon. 164 bei ähnlicher Aufzählung: Blanda fallax sfUr 
perba inpotens discordis. Ganz verfehlt war meine Messung 
Truc. I, 2, 1—4: 

Apüt fores auscültate atque ädseruate aedis, 
Ne qui äduentor gräuior abbaetat quam adueniat, 
Neu qui manus adtülerit steriles ad nos Intro, 
Grauidäs foras expörtet. 

Die Verse 2, 3, 4 sind ohne reine Thesis und die Kürzungen 
manus und foras fehlerhaft; s. S. 197. Es sind vielmehr cat. 
anap. Trimeter: 

Apud fores auscültate ätque ädseruate aedis, 
Ne qui äduentor grauior abeat quam adueniat. 
Neu qui manus attulerit steriles intro äd nos, 
Grauidäs foras expörtet. noui hominum ego mores. 

So teilt auch B die drei ersten Verse ab, im letzten ist hom, 
ego überliefert; s. auch S. 226. Auch I, 2, 10, wo ich einen 
bacch. Tetrameter ohne reine Thesis annahm, ist das Vers- 
mafs auapästisch: 
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Sin uidönt quempiam se ädseruare obludünt qui custodem 

öblectent. 
Per iöculum et ludum de nostro saepe edünt quod fartores 

faciunt. 

Über die Cäsur des ersteren Verses s. bei den Anapästen. 
Capt. 500 Fleckeisen Ego heri quom emi hosce homines, 
ubi quisqiie uident [me hödie], aus mehreren Gründen unmög- 
lich, erstens wegen des Fehlens der reinen Thesen, zweitens 
wegen der Messung w6^ (s. S. 200), drittens wegen der Beto- 
nimg quisque (vergl. S. 208); die Stelle ist S. 222f. besprochen. 
Amph. 576 Fleckeisen Nusquam equidem. Quid hoc hominist? 
Equidem dedens dixi gegen die Handschriften, auch wegen 
quid höc hörn, unmöglich; das Versmafs troch. s. oben S. 136 
u. 200 f. Amph. 582 Fleckeisen Equidem udleo rede et sum 
sdluoSy Amphitruo durch Wortumstellungen gemacht, wegen 
saluös unmöglich; s. S. 195. Gas. II, 1, 14 Nunc hüc meas 
fortünas eo questum ad uicinam hat unzweifelhaft anap. 
Rhythmus, sei es in dieser Abteilung als anap. Trimeter oder 
mit Beiziehung der nächsten Worte als Tetrameter; vergl. 
S. 234. Trin. 278 ßitschl Nee lätebrose me dps tuo conspectu 
occuUäbo, sicher anapästisch, worauf die Versteilung des B 
wie des Ä führt: Me aps tuo conspectu occültdbo, dem auch 
ein anap. Dimeter "vorangeht Neque tibi ero in morä neque 
lätebrose,'^) Vergl. S. 26 f. Com. frag. Titin. 103 Ribbeck 
Nunc hoc uror, nunc haec res me facit festinem aufser dem 
Fehlen reiner Thesen auch wegen der Kürzung facti fest, un- 
gesetzlich. Das Versmafs ist, wie schon Müller erkannte, 
anapästisch, ein Tetrameter, dessen Anfang oder Ende fehlt. 

2. Bacchische Tetrameter mit zwei reinen Thesen. 

Treffen auf einen bacch. Tetrameter zwei reine Thesen, 
so können diese entweder so verteilt sein, dafs die eine der- 
selben in der ersten Vershälfte zu stehen kommt, die andere 



^) Denn ganz unmöglich ist die von Ritschi angenommene, erst 
durch seine Wortumstellung nötig gewordene Auflösung der letzten 
Arsis des letzten Bacchius morä tibi. 
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in der zweiten, so Aul. II, 1, 11, Bacch. 1120, Epid. 530, 
Men. 772, Morc. 354, Most. 89, Pers. 805, 813; oder da der 
bacch. Tetrameter nicht wie der cretische nach dem zweiten 
Tuk eine Cäsur hat und nicht in zwei Hälften zerfallt, können 
die zwei reinen Thesen auch nur den beiden ersten oder den 
beiden letzten Füfsen zukommen. So Most. 99, 121, 317, 
Cist. I, 1, 2; (39), Poen. I, 2, 10, Truc. IV, 2, 6; ü, 5, 11 b: 

Auscültate argumenta dum dico ad hänc rem.^) 
Et fündamentüm subs^rwünt lifterörum. 
Nunc commissatum ibo ad J!fe^l61achetem uhi nos 
Mea G^nasium et mätrem tuAiüy tum id mihi hödie 
(Suks peKces esse aiünt, eunt depressum.) 
Lankn aut /ricdri aut tergeri aut omäri. 
Istic dum sie fäciat domum äd te exagögam. 
Pwerperio ego nunc me esse aegrotam^) adsimulo. 

Vergl. auch Amph. 164 oben S. 212.3) 

3. Bacchische Tetrameter mit einer reinen Thesis. 

Bacchische Tetrameter mit einer reinen Thesis sind bei 
Plautus selten.. Doch können als verbürgt gelten Pers. 815, 



*) Die reinen Thesen bezeichne ich durch liegende Schrift. 

2) Vergl. oben S. 194 Anm. 3. 

^) Hierzu kommen noch einige Verse, in denen der Text nicht 
ganz gesichert ist und, je nachdem man sich für eine Lesart entscheidet, 
der Tetrameter zwei oder drei reine Thesen erhält. Bacch. 1134 Qum 
nee lactem nee lanam uUam hahent, sie sine astent, so überliefert. 
Entweder mit Ritschi lacte ohne ullam oder lac mit Beibehaltang 
des ullam. Merc. 357 lam hine ölim [me] inuitum domo ixtrusit ab 
se. Entweder so mit Ritschi (und daneben lam [me] hine und [Nam] 
iam hine) oder mit Einschaltung einer kurzen Silbe Nam [is] hine. 
Capt. 926 Quomque istunc conspieio in potestate nostra (Brix) und 
Quomque hüne [ego] (Fleckeisen), jedenfalls vorzuziehen Quomque 
hune eonspicor (mit Geppert) oder mit Umstellung in pot conspieio 
nostra. — Über Bacch. 1138 vergl. S. 250 f. Gas. V, 2, 7 scheint viel- 
mehr anapästisch mit der Versteilung des Ä. Rud. 667 (Fleckeisen) 
beruht auf Ergänzung. Über Epid. 527 s. bei den cat. Bacch. S. 252 f. 
Rud. 913 (Fleckeisen) hat anap. Rhythmus, vergl. auch S. 197. 
Gas. III, 5, 23 mit den Handschriften Tiia äncüla hoe päcto exordiri 
cöepit. 



X. Thesen im bacchischen Versmafs. 271 

Merc. 350, Ppen. I, 2, 19, Truc. IV, 2, 7 und nach mutmafs- 
Ucher Herstellung (s. S. 215) Poen. I, 2, 37: 

Restim tu tibi cape crassam äc te suspende. ^) 
Indüci ut ^^tet matri ancillam emptam esse illara. 
Orn&ntur ?auantur tergentur poliüntur. 
Nee quemquam iniferim istoc ad uos qui sit 6dio. 
Salsae ätque inwenüstae sine münditia et sümptu. 

Sehr wahrscheinlich ferner Cist. IV, 2, 4 u. 15: 

Quae in tergum meiim ne ueniät male formido. 

Nam si nemo [homo] häc praeteriit, postquam intro 4bii. 

Nach den Handschriften auch Men. 765 Credo cum uiro liti- 
giüm natum esse dliquod, wo jedoch litigi . . aliquid wahr- 
scheinlich ist.^) 

Diese Verse haben untereinander das gemein, dafs ihre 
reine Thesis im zweiten Bacchius zu stehen kommt, was 
kaum zufällig ist. Wenigstens wird der Dichter keine Tetra- 
meter gebildet haben, in denen der bacch. Rhythmus erst im 
letzten Fufs deutlich ausgeprägt ist, die reine Thesis also auf 
den vierten Fufs träfe. Denn Merc. 351 Nunc si dico td res 
est dtque ülam mihi me (so Ritschi und BC), wo die Silben- 
reihe w zu stehen käme, führen uns die 

Spuren des D, welcher ut . res'st mit Rasur eines Buchstaben 
nach ut giebt, auf die Lesart Nunc si dico uti rest, so dafs 
der Vers also zwei reine Thesen im zweiten und vierten Fufs 
erhält. Und Amph. 572, wo Fleckeisen schreibt Merito 

ita 

male dicds mihi si [nön] id ita fäctumst, hat B: si id factum 



*) Überliefert missende te. 

*) Rud. 912 und 914, wo Flcckeisen zwei solche Tetrameter im 
Text hat, sind vielmehr anap. Pseud. 1271 (Ritschi) anders einzuteilen; 
8. S. 201. Capt. 502 (Fleckeisen) anderes Versmafs; s. S. 219 f. 
Most. 316 (Ritschi) hat nach S. 262 zwei reine Kürzen, Capt. 505 
ein Senar, s. S. 251. Men. 771 RitschTs Umstellung sehr wahr- 
scheinlich; Most. 860 und 862 (Ritschi) anderes Versmafs; s. S. 255 f. 
Truc. IV, 2, 8 haben wir oben S. 197 aus anderen Gründen Mi'tam 
intro gestellt, wodurch der Vers zwei reine Thesen erhält. Truc. IV, 
2, 10 unsichere Überlieferung, vielleicht Nam qui nohis nön usuist 
is moUstust. Ober Pers. 252 s. oben S. 68 Anm. und 201. 
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est und zwar ita von erster oder zweiter Hand nachgetragen. 
Darum ist wahrscheinlich mihi zu tilgen und ein anap. Di- 
meter zu messen: Merito male dicas si id fadumst, wie auch 
574 ein anap. Dimeter ist und wie auch Amph. 176 ff. ein 
bacch. System in die Reihenfolge a) bacch. Tetrameter, b) anap. 
Dimeter, c) bacch. Tetrameter, d) anap. Dimeter ausläuft. 
Ebenso, nur iamb. Dimeter statt der anap., Bacch. 1139 ff.; 
vergl. auch Rud. 286 ff., 674 ff. 

Ein Vers mit nur einer reinen Thesis im dritten Fufe 
ist überliefert Gas. II, 1, 9 Maledidis, male f actis ämdtorem 
ulciscar. Doch werden wir unten sehen, dafs die Messung 
aus einem anderen Grunde verdächtig ist. Stich. 44 ist 
sicheres anap. Versmafs. 

Die Gesetze über die Zahl der reinen Thesen des bacch. 
Rhythmus können wir also dahin zusammenfassen: Jeder 
bacch. Tetrameter hat wenigstens eine reine Thesis und zwar 
in diesem Fall im zweiten Fufs. Hat er deren zwei, so können 
diese beliebig verteilt sein und können auch die beiden ersten 
Bacchien ohne reine Thesis sein, wenn die der beiden letzten 
rein sind und umgekehrt. Die weitaus gröfsere Anzahl der 
Tetrameter aber hat drei oder alle vier Thesen rein. 

Die wenigen Hexameter, welche sich vorfinden, Amph. 
633 — 641 und 646 — 651 teilen sich in die reinen Thesen 
derart, dafs von diesen 14 Versen einer alle sechs rein hat, 
drei je fünf, vier je vier und entweder sechs je drei, oder 
vier je drei und zwei je zwei. ^) 

Über die bacch. Dimeter s. bei dieser Versart. Die Tri- 
meter wurden oben S. 232 — 240 der lat. Poesie abgesprochen. 

B. Zweisilbige Thesen. 

1. Zweisilbige Thesen sind erlaubt im ersten, dritten 
und vierten Fufs des bacch. Tetrameters. 

a) im ersten Fufs: Trin. 225 Egomet me, (Most. 891 
Octili mi) Gas. IV, 4, 8 Facies tu, Pers. 810 Perii perculit, 

^) Je nachdem man nämlich 641 und 646 die Messung ahUus oder 
die Form haetitus annimmt; vergl. oben S. 241. 
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Bacch. 618 Inimicos, AmpL 176 Satiüst me, Bacch. 1129 
Vetulae sunt, Gas. III, 5, 28 Imitätur, Truc. II, 5, 9 Älienos, 
Men. 971 Potiora esse, Bacch. 1132 Merito hoc nobis, Most. 89 
Simüem esse, Cist. I, 1, 2 Mea G^mnasitmi. 

b) im dritten Fufs: Most. 8P0 redhihere, Aul. II, 1, 4 
odiösas, 5 merito ömnes. Gas. III, 5, 54 adiit atque, Gist. I, 
1, 22 merito nostro, Most. 89 simuldcrum, Aul. II, 1, 15 lo- 
querer. Gas. II, 1, 3 facite hinc, Most. 891 quia fümus (?), 
Amph. 175 onus est,"^) 

c) im vierten Fufs: Men. 754 properdbo, Poen. I, 2, 19 
poliüntur, 31 perhiberi, Amph. 565 ludificdri, Rud. 668 su- 
mus ämbae,^) 

2. Die Thesis des zweiten Fufses kann nicht zwei- 
silbig sein. 

Wie wir oben sahen, kann in der Thesis des zweiter^ 
Fufses eine lange Silbe stehen, wenn der bacch. Tetrameter 
wenigstens zwei reine Thesen besitzt, also der Gharakter des 
bacch. Rhythmus wenigstens im dritten Fufs (und zugleich 
im ersten oder vierten) zur Geltung kommt. Dagegen finden 
sich nirgends zwei kurze Silben in dieser Thesis. Denn 
Pseud. 1271 ist RitschTs Messung Et meüm scortum ^Mdem 
cordi atque dnimo opsequentis längst berichtigt; vergl. S. 201. 
Ebenso hat sich Pseud. 1257 Hie ömnes uöluptdtes, omnes 
uenustates sunt sowohl wegen des Fehlens reiner Thesen 
(s. S. 266), als wegen der Kürzungen twiüptdtes und uenustates 
(s. S. 198) als unmöglich erwiesen. Aul. II, 1, 12 Neque öc- 
cultum ^d häberi neque per mstum mussdri fanden wir aus 
denselben Gründen als fehlerhaft (s. S. 197), und ist das 



^) Die obigen parallelen Beispiele zeigen, dafs man nicht nötig 
hat onust zu schreiben. 

*) Capt. 783 hodU mi wird gewöhnlich umgestellt mi hödiBy was 
wahrscheinlich; vergl. den Versschlufs mihi hödie Cist. I, 1, 2 und 
diocit hödie Gas. III, 5, 35. 

Dazu kommt hominüm im fünften Fufs des bacch. Hexameters 
Amph. 634, wiewohl die nötige Umstellung auch so vorgenommen 
werden kann, dafis die zweisilbige Thesis vermieden wird. 

18 
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Versmafs zweifellos anapästisch. Pseud. 593, wo A giebt 
Luhet sdre qmd hie uenerü cum machaera und schon Ritschi 
durch die Umstellung hie quid die zweisilbige Thesis besei- 
tigt, haben wir oben S. 197, weil B hie über der Zeile nach- 
getragen hat, dieses Wort getilgt. Capt. 502 ist von Brix* 
Itd me m%serüm restitdndo retinendo (ähnlich Fleckeisen 
Ita [nunc] me miserüm) der Tetrameter erst durch' Tilgung 
der Silbe que gebildet worden (und dürfte nicht itä gemessen 
werden); wir haben oben S. 219 f. einen troch. Oktonar ange- 
nommen. Nur Gas. II, 1, 9 ist überliefert Maledidis male- 
fddis amdtorem uleiscar, was bei bacch. Messung eine zwei- 
silbige Thesis im zweiten (und ersten) Fufs ergeben würde. 
Schwerlich darf man hier zu den Formen Mdldietis malf actis 
Zuflucht nehmen, da der bacch. Rhythmus, wie wir oben sahen, 
alle ungewöhnlichen Messungen fern hält. Behalten wir 
Maled, und malef,^ so ist der Vers zugleich auch der einzige, 
in welchem die zweisilbigen Thesen in zwei Füfsen hinter-* 
einander zu stehen kommen, darum diese Messmig aus einem 
weiteren Grunde verdächtig. Ich halte daher die Einschal- 
tung eines Wortes, sei es ego (vergl. die vorhergehenden Verse) 
oder pol (s. die Überlieferung des nächsten Verses imd den 
unten folgenden Abschnitt) für wahrscheinlich, die einen anap. 
Trimeter ergiebt Maledidis malefaetis [ego] amatorem üldscar. 
3. Zweisilbige Thesen wurden im bacch. Versmafs nur zu- 
gelassen, wenn die beiden Kürzen entweder als Anfangssilben 
einem drei- oder mehrsilbigen Worte angehören, z. B. Ini- 
micos oder selbst ein zweisilbiges Wort bilden z. B. Mea 
Gymnasium, oder drittens Mittelsilben eines mehrsilbigen 
Wortes sind z. B. lüdtftcdri. ^) Dieser Art sind sämtliche 
oben unter la, b und c aufgeführten Stellen. 



^) Von dieser dritten Gattung sind die Beispiele äuüserst selten. 
Aufser obiger Stelle Amph. 565 noch Cist. IV, 2, 15 Nam st nemo 
[hämo'] häc praeteriit postquam mtro äbii, aber nicht gesichert. Truc. 
II, 7, 1 müniferi nur Konjektur. Men. 765 litigiüm natum esse äliquod 
ist litigi . . aliquid wahrscheinlich. Pers 252 uiripotenti wurde oben 
S. 68 u. 201 beseitigt (vergl. auch unten); unsicher auch Amph. 168 ad- 
siduö. Gas III, 5, 21, woÄ giebt 8ed hoc quicquid 4st elöqu^re, in pauea 
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Dagegen finden sich keine sicheren Belege für eine 
zweisilbige Thesis, wenn dieselbe 

a) aus zwei einsilbigen (oder durch Elision einsilbig 
gewordenen) Wörtern besteht, 

b) wenn die erste Kürze einem einsilbigen Wort, 
die zweite einem zwei- oder mehrsilbigen angehört, 

c) wenn die erste Kürze die Schlufssilbe eines 
zwei- oder mehrsilbigen Wortes ist. 

Zu a): 

Bacch. 26 Ritschi N^que \yd] haut subditiua arbitrör 
gloria [esse], die zweisilbige Thesis erst durch Einschaltung 
und Wortumstellung gemacht, darum diese metrische Fassung 
des Fragments ganz unwahrscheinlich. Most. 94 Ritschi 
^Ät ^go id faciam ita esse ut creddtis, vielmehr, wie wir oben 
S. 235 sahen, mit der handschriftlichen Wortstellung ein anap. 
Dimeter At ego id faciam esse ita üt credatis. Epid. 527 
Goetz ^Id ^go experior quoi multa in ünum locüm, ein un- 
haltbarer catal. Vers s. oben S. 252 f.. Most. 123 "Ut ^n üsum 
hont sint et in spedem pöpulo, in den Handschriften steht 
sint hinter populo und lautet der Anfang JEt ut in (et tin Da), 
also gerade dieser Fufs kritisch unsicher; es hiefs wohl In 
üsum ut boni sint. Com. frag. Caec. 151 JEam uti uenderem 
ist oben S. 258 f. besprochen und anders gemessen. 

Zu b): 

Most. 787 Qu^d W,ic ohsecrö, vielmehr Quid Uli ohsecrö 
(wie 741) durch die Gesetze der Prosodie erfordert; s. S. 199. 
Pseud. 1255 Ritschi Quid Öpust me multds agere amhdges, 
ein unmöglicher Trimeter ohne reine Thesis, vielmehr anap. 
s. S. 237 f. Bacch. 24 Ritschi Praenestinum opino esse, 
^ta erat gloriosus, vielmehr trochäisches Versmafs. Aul. II, 



cönfer ist die Lesart des B, die einen anap. Dimeter giebt Sed hoc 
quicquid &< loquere, in paüca refer jedenfalls vorzuziehen. Wäre 
daher an obiger Stelle des Amph. ludos facere statt ludificari über- 
liefert, so müfste man die Zulässigkeit dieser Gattung überhaupt be- 
zweifeln. 

18* 
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1, 12 Neque öccuUum ^d häberi nequs per metüm mussdri 
aus mehreren Gründen fehlerhaft, s. S. 273 u. 197, vielmehr 
anap. Most. 868 Ritschi "Ut ädhüc [hoc] fuü, [ita mihi] c6- 
rium esse oportet. Wenn das Metrum dieses lückenhaft über- 
lieferten Verses bacchisch war, so wird der Anfang entweder 
Adhüc ut gelautet haben, oder es ist, da B nach üi eine 
Rasur hat, die Lücke hier anzunehmen, z. B. Ut [düdum ws- 
que'] adhüc fuit mi cörium esse oportet (vergl. das zweisilbige 
fuisse Bacch. 1129). Bacch. 1121 Ritschi im Hexameter 
qü^s öuis huc adegit? durch Umstellung und Tilgung eines 
Wortes gemacht, vielmehr ein iamb. Dimeter Quis hds huc 
ou^s adegit? vergl. S. 197 und 243 f. Capt. 500 Fleckeisen: 
^Ego Mri quom emi hosce hömines anders einzuteilen, s. S. 200, 
208, 222 u. 269. Über Men. 968 wo Ritschi ergänzt Ut dbsente 
erö rem [süi] eri diligenter s. oben S. 207 u. 249. Pseud. 1263 
Ritschi Propinare amicissumdm [tibi tuam] ämicam, das 
Versmafs ist anapästisch; wahrscheinlich Propiware ocw?isswmam 
amicam. 

Zu c): 

Gas. IV, 4, 12 Geppert Impercito, Futürumst. tialete. 
It^ uälete schon wegen der Kürzung imperdtö unmöglich, s. 
S. 198. Pseud. 593 Lubet scir^ qmd hie nach Ä, vielmehr 
scire quid ohne hie nach den Spuren des jB, s. S. 197 u. 274. 

4. Wieviele zweisilbige Thesen wurden im Tetra- 
meter zugelassen? 

Zwei in einem Vers finden sich nur Most. 89: 

Slmllem esse arbiträrer stmüläcrumque habere. 

womit 891, wo aber Text und Versmafs nicht sicher sind, 
grofse Ähnlichkeit hätte: "Ocüli [mi'] dolent, Quor? Qutä 
fumus molestust. Dafs auch zweisilbige Thesen in zwei un- 
mittelbar aufeinander folgenden Bacchieii zugelassen wurden, 
ist darum sehr unwahrscheinlich, weil diese flüchtigen Kürzen 
in so naher Folge dem Charakter des bacchischen Rhythmus 
fremd sind. Zwar mifst Brix^ Men. 758 Reliquere. ut aetas 
mala mers est mala tergo, aber gegen die Überlieferung, 
denn diese ist mala est msr . . . mala ergost, so jBS indem 
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nach mer eine Rasur folgt, in deren Anfang x geschrieben ist 
(wie es scheint, von man. 2), dann noch zwei Buchstaben aus- 
radiert sind. Mit B^ stimmen CD und Nonius, nur dafs 
dieser das zweite est vor ergo hat. Somit ist keine der beiden 
zweisilbigen Thesen handschriftlich bezeugt; für die wahr- 
scheinlichste Herstellung halte ich ut aetas maldst mers, 
male ergost, worin ut = quoniam und zu mcUe ergost 
zu ergänzen mihi. Gas. II, 1, 9 Mäl^didis mäl^f actis amd- 
torem tdciscar wurde oben S. 228 f. auch aus anderen Gründen 
bezweifelt und S. 274 anders gemessen. Der einzige Vers aber, 
in welchem drei zweisilbige Thesen, davon zwei in aufeinander 
folgenden Bacchien stehen würden, Pers. 252 "Ope gndto su- 
premo uaHdö uirtpötenti^ der darum seinen bacchischen Cha- 
rakter fast vollständig einbü&t, hat sich schon oben wegen 
der Messung Op^, statt deren Ope regelrecht wäre, als un- 
wahrscheinlich erwiesen und wurde S. 68 Anm. und 201 an- 
derem Metrum zugeteilt. 



XL Die Versart wz_,wj^_. |w^w_w wurde nicht 

gebraucht. 

Die Verbindung eines bacch. Dimeters mit einer cat. iamb. 
Tripodie wurde von Studemund de cant. PI. p. 44 ff. und 
Seyffert d. bacch. v. p. 41 ff., an vielen Stellen des Plautus 
angenommen, von Lorenz (vergl. besonders seine Ausgabe 
der Most. S. 237 f.), Brix (s. Men. 762), Geppert (in der 
Ausgabe der Casina), Christ Metr.* S. 425 u. a. gebilligt. 
Fast gleichzeitig mit Studemund und Seyffert und unab- 
hängig von diesen bezog ich selbst in meiner Schrift Plaut. 
Krit etc. S. 125 eine verhältnismäfsig geringe Zahl von Versen 
nicht ohne eigenen Zweifel auf dieses Metrum. Ritschi ver- 
hielt sich dagegen ablehnend, und mit Recht. Wenn ich da- 
mals die Besprechung dieser Versart mit den Worten ein- 
leitete: ^Wie der erotische Dimeter häufig mit einer troch. 
cat. Tripodie zusammengesetzt wird, so ist wohl auch die 
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Verbindung des bacch. Dimeters mit einer iamb. cat. Tripodie 
dem Dichter nicht fremd gewesen', so beweist jetzt gerade die 
Verschiedenheit des Baues bacch. Tetrameter gegenüber den 
cretischen, die wir oben kennen lernten, dafs diese Annahme 
falsch war. Denn während der cretische Tetrameter aus zwei 
Dimetem besteht und zwischen denselben Hiatus und syll. 
anceps gestattet waren (vergl. S. 123), zeigt der bacchische 
die Spuren solcher Zusammensetzung nicht, duldet weder 
Hiatus noch syll. anceps zwischen dem zweiten und dritten 
Fufs (s. oben S. 205 f.), und läfst die Auflösimg der Schlufs- 
arsis des zweiten Bacchius zu, die beim cret. Tetrameter ge- 
mieden wird (s. S. 206). Ein weiterer Unterschied ist folgender. 
Während bei der Verbindung des cret. Dimeters mit der 
troch. Tripodie vom cret. Rhythmus in einen so nahe ver- 
wandten übergegangen wird, dafs über die Messung gar kein 
Zweifel entstehen kann, da die drei ersten Silben der troch. 
Tripodie einem Creticus gleichkommen, z. B. Vöx uiri pessumi 
me exciet foras, ist dies beim Übergang vom bacchischen in 
den iambischen nicht der Fall, und das Metrum des zweiten 
Teils würde sich nur dann natürlich ergeben, wenn der Dimeter 
rein gebaut würde, oder wenigstens die zweite Thesis des- 
selben immer rein gehalten wäre. So würde zwar der Rhythmus 
hervortreten in dem Verse Quid hoc est? quis est qui moram 
öccupdto, da hier eine Verwechselung mit dem fortgesetzten 
bacch. Rhythmus unmöglich wäre; dagegen in Occisissumüs 
sunt omniüm qui uiuont ist es undenkbar zu erraten, dafs 
nach dem zweiten Bacchius nicht bacchisch fortzufahren 
om\niüm qui, sondern die Silbe qui der Thesis zuzuteilen 
und ein anderer Rhythmus beginnen soll. Ja man köimte bis 
ans Ende des Verses bacichisch messen und dann erst zu 
raten anfangen, was man wohl für ein Metrum vor sich habe. 
Man wende nicht ein, was uns metrisch unklar scheint, 
brauchte es den Römern nicht zu sein, oder etwa, dals im 
Drama durch die begleitende Musik der Rhythmus vorge- 
schrieben war; die antike Poesie behandelt vielmehr die Sprache 
durchaus selbständig und verlangt überall scharfe Ausprägung 
und Durchsichtigkeit des Rhythmus. 
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Die meisten Verse, die man diesem Metrum zuweisen wollte, 
gehören anderen Versarten an oder sind aus irgend einem 
der oben besprochenen Gesetze des bacch. Rhythmus unhaltbar. 
So sind anap. Dimeter Merc. 337, 340, Capt. 788, Pseud. 1262, 
Cist. I, 1, 11; 37, Most. 318, Aul. II, 1, 23: 

Satin quicquid öst quam rem agere öccepi. 
Bonüm quae meum comprimlt cönsilium. 
Sed "Ergäsilustne hie procül quem uideo? 
Manu Candida cäntharüm dülciferum. 
Ita Xn prändio nos lepide de nitide. 
Aquäm frigidäm subdole sübfundunt. 
Hilari ingenio et lepide äccipiet. 
Tuäst, ütere atque imperä si quid uis. 

Sicher richtig emendiert sind Most. 783 Nunc hünc hauscio 
an conloqudr, congrediar durch congredtbor, Men. 754 Gra- 
düm proferdm, progredi properaho durch progrediri, Most. 86 
Ärgümentaque in pectus mülta institui durch institmi, Pseud. 
1128 Soni me uiri pauperdnt, improbi alunt durch improbi 
augent nach den Spuren der Handschriften, s. S. 119. Aul. II, 
1, 1 Velim te arütrdri me haec uerha frater durch med. 
Durch die Gesetze über die zweisilbigen Thesen (s. oben) er- 
weisen sich als unhaltbar Bacch. 1128 Pol hödie altera idm 
bis detonsa certost (so Stud.) und 1130 Viden limulis op- 
s^ro ut intuentur? (ders.) Die zweisilbige, so verteilte Thesis 
ist auch im iamb. Versteil ungesetzlich, darum Pers. 277 
Tibi Uli lubet nee te cönsültt, 'Etiam (so Stud. p. 72) unmöglich. 

Durch andere Verseinteiluug beseitigten sich bereits Most. 
125, 317, Bacch. 1121, Rud. 196. ^ 

Aufserdem wurden schon früher besprochen Men. 771 
(S. 271 Anm. 2), Pseud. 256 (S. 223), 1129 (S. 119), Poen. 
I, 2, 33 (S. 207), Aul. II, 1, 6 (S. 220 f.), Men. 762 (S. 243) 

Die anderen Stellen, die von Studemund noch beigezogen 
wurden, können umsoweniger ins Gewicht fallen, als die Her- 
stellung regelmäfsiger Tetrameter bei diesen sehr nahe liegt. 



*) Most. 892, wo Lorenz dieses Metrum annimmt, ist der sog., 
uersus Eeizianus: Tace m fdber qui cüdere \ soUs plümheös nümmos 
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Most. 314 Volotemperi, axidi, hem tibi imperatiimst, Hermann 
ohne Zweifel richtig tibist imperättim. Most. 790 Heus tti si 
tioles uerbum Jioc cogitare, neben der Umstellung hoc uerbum 
hilft auch die Form uolessis, s. oben S. 257. Most. 792 Ego 
hie esse et Uli simitu hau potu% hier liegt am nächsten potis 
sum, wie auch Poen. I, 2, 17 2^^^^^ ^^^^ den Schlufs eines 
bacch. Tetrameters bildet Bacch. 618 Inimicos quam amicos 
aequomst me habere entweder mit Hermann, Ritschi u. a. 
med oder, da die Überlieferung mehr für aequiust spricht, mit 
Fl eck eisen habere aequiust me, Aul. II, 1, 33 Sed his legi- 
bus si quam ddre uis ducam. Da der vorhergehende Vers 
wahrscheinlich als anap. Dimeter zu messen, hat dieser wohl 
dasselbe Versmafs, das man am besten durch Tilgung des 
quam herstellt: Sed Ms legibus si dare uis ducam. Most. 798 
Ut istas remittat sibi. Haut opinor, sei es, dafs mit Ritschi 
u. a. ein Wort einzusetzen ist, z. B. Haiit [facile] opinor oder 
für haut ein anderes Wort, non oder uix. Offenbar verderbt 
oder lückenhaft und auch in der bacchisch-iambischen Messung 
nicht haltbar ist Gas. IV, 4, 16 Tem hdnc lampadem. 'tmmo 
I ego hdnc tenebo. * 

Dies sind die Stellen, durch welche S tu dem und a. O. den 
Beweis für diese Versart zu erbringen suchte. Aufserdem werden 
von ihm Zeitschr. f. Gymn. 1864 S. 537 ff. oder von Christ 
a. 0. S. 425 beigezogen: Cure. 116 Adfert potionem et sitim 
sedatum it, ein ganz unsicherer Beleg, da B sitim von erster 
Hand nicht hat und erst die zweite Hand es am Rand der 
Zeile nachträgt (es fehlt auch in EJF.), Most. 313 Adtiörsum 
ueniri mihi ad Fhilolachem, auch von mir früher so gemessen. 
Vers 317 steht die Form Philolachetem und schwerlich wird 
der Dichter in so kurzem Zwischenraum darin gewechselt 
haben. Darum Hermann 's Philolachetem sehr wahrscheinlich 
(Ritschi mifst einen cat. Tetrameter). Most. 796 Sed üt 
maestus est se hasce uendidisse. Nachdem jetzt erwiesen ist, 
dafs die Form hasce und ähnliche von Plautus nur vor Vokalen 
gebraucht wurde, kann keine Frage mehr sein, dafs es hiefs 
se hasce [aedis\ uendidisse, wie schon Ritschi in der An- 
merkung vermutete. 
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Am bestechendsten sind die Belegstellen aus Gas. III, 5, 
da in dieser einen Scene nicht weniger als acht Verse nach 
diesem Metrum gemessen werden. Diese sind III, 5, 31, 32: 
Insectatur omnis domi per aedis und Nee quemquam prope 
ad se sinit adire. In letzterem scheint mir die Zulässigkeit 
von sinlt in einem kleinen iamb. Kolon sehr zweifelhaft. Ich 
messe mit Ausscheidung des Wortes dom% an die schon Weise 
dachte, einen bacch. Tetrameter mit iamb. Klausel: Insectatur 
omnis per aedis nee quemquam Prope ad se sinit adire, 
(Fleckeisen durch Ergänzung zwei bacch. Tetrameter.) Nach 
einem regelmäfsigen bacch. Tetrameter V. 33 Metü mussitdnt. 
Occidi ätqUfe interii, wohl interiui, da Plautus auch Stich. 459 
exiui foras sagt, wo nicht nur diese Form von den Hand- 
schriften, auch A, überliefert, sondern auch durch ein metri- 
sches Gesetz exii ausgeschlossen ist. Gerade im bacch. Vers- 
mafs sind gedehnte Wortformen häufig, vergl. progrediri, con- 
gredtbor u. a. ^) Ferner III, 5, 40 Sciens de uia in setnitäm 
degredere, ohne Zweifel wieder degredire, 46 Adaeque 
miser. Ludo ego hünc facete, Fleckeisen ego hünc [nunc'] 
facete; die Silbe kann auf verschiedene Weise ergänzt werden. 
52 f. Occisissumüs sum omniüm qui uiuont und Loricam in- 
dudm mi, optumum esse opinor. Im ersten Vers setzen Botjie, 
Fleckeisen u. a. hominum ein, was öfter in ähnlichem Zu- 
sammenhang ausfiel; nahe liegt auch quilqtie'] = quicunque; 
im zweiten Fleck eisen nach Weise optumum [hoc'], 57 Nam 
quör non ego id perpetrem qiiod coepi? vielmehr quod cöepi, 
8. oben S. 193 Anm. und Bergk Jahrb. 1872 S. 123. 

Man lasse sich daher in seinem Urteil dadurch nicht be- 
irren, dafs gerade in dieser Scene scheinbar eine gröfsere 
Anzahl von Versen so gemessen werden könnte. Der Erklä- 



^) III, 5, 38 könnte man denken: 

Quid cum ea negoli tibist? Peccaud, 
Illuc dicere uüicum uoleham. 
Aber, wie die folgenden, hier nach den Handschriften gegebenen 
Worte zeigen, ist die Stelle in ihrer metrischen Fassung unsicher Der 
erste Vers wird meist durch Einschaltung einer Silbe zum Tetrameter 
vervollständigt. 
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rungsgnind ist einfach der, dafs die Scene schlecht überliefert 
ist. Je korrupter aber der Text ist, umsomehr hat man Ge- 
legenheit, mit solchen künstlich zusammengesetzten Versarten 
zu operieren. Ganz anders wäre die Sache gelagert, wenn die 
übrigen Verse dieser Scene, die in besagtes Metrum sich nicht 
fügen, alle fehlerlos überliefert wären und glatten Rhythmus 
ergäben; dann wäre es bedenklich, gerade in jenen bacchisch- 
iambischen Versen Änderungen vorzunehmen, um dieses Me- 
trum zu beseitigen. So aber, da auch in den anderen Vers- 
arten dieser Scene mehrfach durch Einschaltung, Wortumstel- 
lung etc. nachgeholfen werden mufs und das Mafs der 
erforderten Änderungen in den fraglichen Versen das der 
übrigen nicht im geringsten überschreitet, sehe ich gerade 
darin die sichere Garantie für die Richtigkeit meiner Annahme. 



XII. Die Versart w^w_w|wj^_,wj^_ wurde nicht 

gebraucht. 

. Noch weniger als die eben besprochene Versart kann die 
umgekehrte Verbindung zugegeben werden, bei welcher die 
cat. iamb. Tripodie vorangeht, der bacch. Dimeter folgt. Denn 
die beiden Versteile scheiden sich in keiner Weise von einan- 
der ab, da der erste mit einer Thesis schliefst, der zweite 
wieder mit einer Thesis beginnt. Hätte der Dichter wirklich 
die beiden Rhythmen miteinander verbunden, so hätte er 
gewifs die iamb. Tripodie acatalektisch gebaut, da nur so mit 
dem Schlufs des ersten der nötige Ruhepunkt und die erfor- 
derliche Abgrenzung eintritt. 

Diese Versart wurde gleichzeitig von Studemund de 
cant. p. 47 f. und von Seyffert de bacch. v. p. 46 aufgestellt. 
Lorenz zur Most. S. 239 krit. Anm. stimmte bei und hielt 
aus diesem Stück den einen Vers 891 (= 878 L.) für sicher. 
Anders Christ, der weder in seinen Metr. Bemerk. S. 50 
noch in seiner Metrik dasselbe erwähnt und dadurch zeigt, 
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dafs er es nicht anerkennt. Die von Studemund beigezo- 
genen Stellen wurden gröfstenteils schon besprochen und anders 
gemessen. ^) Es bleiben noch Gas. IV, 4, 8 Facies hanc rem 
mi ex I pardta impardtam. Der regelmäfsige Tetrameter ist 
von Bothe durch mihi rem hergestellt (Ä nach Gepp. Facies 
tu hanc). Men. 772 Sed quicquid id est iam \ sciam dtque 
eccam edmpse die Umstellung Sed id quicquid est unzweifel- 
haft richtig. Capt. 927 Quomque haec repertast \ fides firma 
nobis am besten durch [re] repertast zu heilen. Poen. I, 2, 2 
Nauem et muUerem, haec | duö compardto. Ich stimme Her- 
mann und Reiz bei, die den Vers durch sibi ergänzen. 
Pers. 817 Malüm magnüm dem. Utere, te condöno, schon 
wegen der Betonung utere bedenklich, auch entbehrt der 
bacch. Dimeter der reiuen Thesen. Das Metrum wahrschein- 
lich anap. (ohne te) Malum mdgnum dem. Utere, cöndono. 
Ebenso Merc. 338 Proprium nequit mi e\uenire [id] quod 
aipio, der erst durch Einschaltung so gemacht ist, nach dem 
vorhergehenden und folgenden anapästisch zu messen; euenire 
scheint verderbt zu sein, vielleicht aus dari. Pseud. 1276 
Plaudünt, partim! cla\mitdnt me ut reu^rtar. Die fehlende Silbe 
kann man durcb [ew] oder [aÄ] parum oder ähnliches ergänzen. 
Poen. I, 2, 40 Sat est istüc a\li6s dicer^ nobis aufser anderem 
wegen der zweisilbigen Thesis unmögliche Messung. Schon 
Gepp er t teilt richtig ein Sorör parce amdbo, sat est istuc 
alias, worauf mit Dicere der troch. Vers beginnt (s. oben 
S. 188 f.). 2) 



1) So Most. 319, 794, 870, 891, Merc. 357, Men. 760, Aul. II, 1, 
15, Amph. 555, 651, Capt. 505, 923, 926, Poen. I, 2, 5; 34, Pseud. 1253, 
1272, Rud. 190 f., 193, 909. — Vergl. auch Stud. Zeitschr. f. G. 1864 
S. 545 f. 

^) De cant. p. 49 nimmt Studemund noch die Zusammensetzung 

w , w , w , w |w_w_w und in umgekehrter Ordnung für 

Amph. 639, 635, 641 an, die sich hei anderer Messung von seihst he- 
seitigt; s. die Stelle ohen heim hacch. Hexameter S. 240 f. 
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XIII. Die Versart wz_, wz_ | wzw_wzw wurde 

nicht gebraucht. 

Diese Versart nimmt Ribbeck Com. frag. Caecil. 109 
nach vorhergehendem bacch. Trimeter an: 

Modo fit obsequens hilarus cömis 

Communis concördis ! dum id quod petit potitur. 

Im ersten Vers kann jedoch nicht Modo fit gemessen werden, 
sondern ist nach dem oben S. 200 f. Gesagten nur Modo fvt 
gesetzlich. Äufserdem ist, wie wir S. 240 sahen, der bacch. 
Trimeter keine nachweisliche Versart. Das Metrum der Stelle 
ist unsicher. Mifst man: 

modo fit obsequens 
Hilarus comis communis concördis dum id quod pettt potitur, 

so ist der Accent communis fraglich. Vielleicht ist communis 
nur andere liCsart zu comis, dann anap.: 

Modo fit obsequens hilarus comis concördis dum id quod 

petIt potitur. 

Zu obsequens vergl. Pers. 181 obsequens fidm. — Dafs Truc. 
I, 2, 27 der Text des A: Bene dicis benigneqtie uocds Asta- 
phium amdbo in dieser Fassung aller Wahrscheinlichkeit ent- 
behrt, habe ich schon in meiner Ausgabe bemerkt; vor allem 
wäre die Thesis que uö, deren erste Silbe zum vorhergehenden 
Worte gehört, unmöglich; s. dort die Ergänzung des Verses 
zu einem iamb. Septenar. 



Trochäisches Versmafs. 

Vom trochäischen Rhythmus wurden aufser dem cat. und 
acat. Tetrameter folgende kleinere Cola gebraucht: 

1) Der catal. troch. Dimeter, auch mehrere hintereinan- 
der, z. B. Epid. 3 — 6. 

2) Die catal. troch. Tripodie, selten einzeln, meistens 
in der Zusammensetzung zweier Tripodien zu einem 
Vers. 1) 

3) Der acatal. troch. Monometer, doch nur als Klausel 
der cretischen Tetrameter (s. oben S. 3 Anm. 1 und 
S. 5 Anm. 4). 

Dagegen sind folgende Versarten den Scenikem abzusprechen. 

I. Der acatalekt. troch. Dimeter nicht gebraucht.*) 

Vor allem dürfen wir mit Bestimmtheit annehmen, wenn 
diese Versart überhaupt gebraucht worden wäre, so wäre sie 
doch jedenfalls ebensowenig ohne reine Thesis gebildet worden 
wie alle übrigen trochäischen, iambischen, cretischen und 
bacchischen Versgattungen. Acat. troch. Dimeter ohne reine 
Thesis nehmen aber die Herausgeber an: 



*) Hierbei mufs jede der trochäischen Tripodien die vorletzte 
Silbe als reine Kürze bewahren. Darum Pseud. 1112 (1094 X.) die 
von Lorenz versuchte Ergänzung N4que [ego'] eis ümquam nöbüis fui 
unmöglich. 

*) Durch nachfolgendes wird meine Auffassung Plaut. Krit. S. 149 
berichtigt. 
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Trin. 291 Ritschi, Brix: 

Quin prius me ad pluris penetraui? 

Wir haben schon oben S. 178 f. gesehen, dafe der Vers und 
seine ganze Umgebung anapästischen Rhythmus haben. 

Pseud. 591 Ritschi, Lorenz: 

Quae post mihi clara et diu clueant. 

Es folgt ein anapästischer Vers, darum jedenfalls auch dieser 
anapästisch: Quae post mihi clara et diu clueant. 

Pseud. 1250 Lorenz: 

Pergitin pergere? ah seruiundüm mihi 

Hödiest. magnum hoc uitium uinost. 

Dafs der Vers vielmehr ein anap. Dimeter ist, wie häufig mit 
cret. Rhythmus verbunden, haben schon Weise und Seyffert 
erkannt. 

Andere acat. troch. Dimeter, welche der reinen Thesen 
nicht entbehren, sind in den Ausgaben des Plautus: 

Men. 763 (765 Br.) Brix zweifelnd: 
Quöd uelit quod me[d] arcessat 

Die Stelle ist oben S. 243, übereinstimmend mit dem Metrum 
der vorhergehenden und folgenden Verse, bacchisch gemessen 
worden. 

Men. 581 Ritschi, Brix: 

Datum denegänt quod datümst, 

Litium pleni rapaces, 
Viri fraudulenti. 

Weder die Versart der bacch. Trimeter noch catalekt. Bacchien 
sind erweislich, womit auch die Messung des zweiten Verses 
als ac. tr. Dimeter fällt; vergl. S. 248. 

Rud. 289 Fleckeisen als Schlufs der Scene: 

Ite häc mecum. Amice benigneque honorem, 
Mater, nostrum habes. Oportet. 
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Da der bacch. Rhythmus am liebsten mit einem iamb. oder 
anap. Dimeter abschliefst, ist die Messung Mater nostrum 
hab^. Oportet anzunehmen, wobei die Kürzung hdb^ nicht 
mehr befremdet als ouds an derselben Stelle des Dimeters 
Bacch. 1121, der gleichfalls auf bacch. Rhythmus folgt. 

Pseud. 1268 Lorenz nach Studemund: 

Hoc egö modo ätque erüs minor 
Hüne diem sumpsimüs prothyme. 

Im ersten Vers (zwei cat. tr. Trip.) könnte nicht egö gemessen 
werden. Ritschi hat gewifs mit Recht die beiden Verse zu 
einem iamb. Septenar verbunden, aber seine Messung Hoc ego 
modo atque ^rüs mtnör hunc diem sumpsimüs prothyme ist 
wegen der zwei iamb. Wörter am Schlufs des ersten Dimeters 
nicht haltbar. Am passendsten scheint eine Wortstellung, die 
auch den Accent sumpsimüs beseitigt: Hoc ego modo hunc 
atque erus minor diem sumpsimüs prothyme, 

Pseud. 1271 Lorenz: 

Corde atque animo suo öpsequentis. 
Sed pöstquam exsurrexi, oränt med ut sältem. 

Ersterer Vers von Lorenz selbst als unsicher bezeichnet. 
Dafs der zweite in dieser Messung nicht haltbar ist, haben 
wir S. 206 und 267 gesehen; s. dort über das Versmafs. 

Pseud. 255 (249 L.) Lorenz: 

Mänta. Omitte. Bällio, audi. 
Surdüs sum profecto | inäni logistae. 

Die nämliche Einteilung nahm ich selbst früher an. Aber 
der Hiatus ist nicht haltbar (vergl. S. 206). Wir haben oben 
S. 223 einen ganz symmetrischen Bau hergestellt durch die 
Annahme, dafs profecto eine andere Versicherungspartikel wie 
hercle oder pol verdrängte. Denn jetzt kommen auch zwischen 
den zweiten und dritten troch. Oktonar fünf bacch. Tetrameter 
zu stehen, wie zwischen dem ersten und zweiten deren fünf 
eingefügt sind. 



288 Trochäisches Versmaljs. 

Cure. 134 flf. Goetz nach Fleckeisen: 

Hoc uolo scire te, perditus süm miser. 

'At pol ego oppidö seruata. 
Sed quid est quöd lubet perditum dicere 

Te esse? Quia [ego] id quöd amo careo. 

Phaedrome mi, no plöra, amabo. 

Um das richtige Versmafs zu erkennen, müssen wir uns an 
Pers. 758 ff. erinnern, wo zweimal auf je einen cret. Tetra- 
meter ein cat. anap. Dimeter folgt. ^) Ebenso ist es hier; auf 
den ersten cret. Tetrameter folgt der anap. Dimeter: At pol 
ego oppidö seruata, und auf den zweiten: Te esse. Quia id 
quod amo careo. Mit den folgenden Worten beginnen die 
regelmäfsigen Anapäste; zur Vermeidung des Hiatus plora 
amabo wird umzustellen sein Phaedrome mi, n^, amdbo, plora. 

Cure. 574 früher von mir gemessen: 

'At ita me machaera et clypeus 
Bene iuuent pugnäntem in acie, nisi mi uirgo redditur. 

Goetz nimmt im ersten Vers den Ausfall des zweiten Dimeters 
an. Wenn nichts fehlt, würde die Einteilung so vorzunehmen 
sein, dafs der erste Vers als troch. Oktonar mit acie sehliefst, 
dann der cat. troch. Dimeter: Nisi mi uirgo redditur. 

Cure. 114 Fleckeisen und Goetz: 

VinipoUens lepidus Liber, 

Vielmehr anapästisch : Vini pollens, lepidus Liber, womit ganz 
wie Pseud. 1250 (vergl. oben S. 224) der Übergang vom cret 
Rhythmus zum bacchischen gegeben ist. 

Über Mil. 1343 s. die Ausgaben; über Most. 740 (726 L.) 
oben S. 31 f. 



*) Nämlich: 'Ite foras. hlc uolo ante ostium et iänuam 

Meos pärtidpes hene accipere. 
Stätuite hie Uctulos, ponite hie quae ddsolent. 
Hie stätui uolo primu/m äquolam. 
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II. Die acat. troch. Tripodie nicht gebraucht. 

r 

Mit Unrecht glaubte ich Plaut. Krit. S. 150 f. an meh- 
reren Stellen des Plautus diese Versart annehmen zu dürfen, 
welche auch Ritschi Pseud. 141 zugelassen hatte. An dieser 
Stelle mifst Ritschi: 

Hoc eorum opust ut mäuelis lupös apud ouis quam domi 

Linquere hos custödes. 

im Anschlufs an Ä; da aber dieser nach Ritschl's Angabe 

linqtiere es als zweiten Vers giebt, also nur Raum für 

custödes ohne hos hat, müfste man diesen Vers, wie auch 
nach der anderen Recension der Palatini Quam hos domi cu- 
stödes als hypercat. anap. Monometer messen, wenn man nicht 
durch leichte Änderung eine andere Klausel herstellen will; 
vergl. darüber bei den Anapästen. 

Men. 975 nS,ch meinem früheren Vorschlag: 

Magna lassitüdo 
Fames frigus durum. 

Die Stelle ist oben S. 253 f. anders gemessen. 

Über Epid. 69, 533, 546 s. die Ausgabe von Goetz; zu 
ersterem Vers vergl. die Spui'en des Ä, letzterer kann geheifsen 
haben: Hdnc congrediar dstu, Adhibenda müliebris nunc mihi 
malitiast (oder mihi mdlitiast nunc). Zu Gas. III, 5, 62 s. die 
Ausgabe Geppert's, über Trin. 258 oben S. 238 f., über 
Most. 129 S. 225 f. 



III. Üer cat. troch. Monometer. 

So oder als einzelnen Creticus kann man den aufserhalb 
des Versmafses stehenden Ausruf Ter. Phorm. 485: Dörio! 
und Eunuch. 292 'Occidi! fassen, beide am Anfang einer 
Scene vor einem iamb. Oktonar. Dagegen wurde der Vers 

19 
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innerhalb der Cantica nicht gebraucht und nicht gehört hierher 
Trin. 258 und Rud. 939; über erstere Stelle s. oben S. 238 f. 
letztere besteht aus einer längeren Reihe iamb. Dimeter; der 
einschlägige Vers wird zu schreiben sein: Mute modo. At pol 
ego te ddiuuo (ebenso Müller). 



IV. zw_wj:w_w! j:w_^_ nicht gebraucht. 

Diese Verbindung eines acat. troch. Dimeters mit einer 
cat. troch. Tripodie ist schon darum nicht annehmbar, weil 
ersterer Teil auch selbständig nicht erweislich ist; s. oben. 
Studemund und Lorenz messen so Most. 740 VenU nauis 
nöstrae naui \ quae frangdt rotem, wo es nur anderer Vers- 
einteilung bedarf; s. S. 31 f. Men. 586 nach Bergk: Quippe 
qui pro Ulis loquantur \ quae male fecerint. Von dem Inter- 
polator — denn einem solchen scheinen die Worte anzu- 
gehören — war ohne Zweifel die Messung eines Senars be- 
absichtigt mit dem Anfang Quippe qui An anderen Stellen 
hat diese von Bergk vorgeschlagene Versart schon Stude- 
mund de cant. p. 11 als unsicher bezeichnet und entbehrt 
dieselbe jeder Wahrscheinlichkeit. 



lambisches Versmafs. 



I. 



Von den gröfseren iambischen Versen ist der hyper- 
catalektische iambische Oktonar hervorzuheben, zu 
dessen gewaltsamer Beseitigung wir schwerlich berechtigt sind, 
wenn auch möglicherweise eine oder die .andere Stelle infolge 
einer Textverderbnis in Abzug kommen kann. Nach den 
Handschriften ist er überliefert Amph. 1067, wo ihn auch 
Fleckeisen hält und die Nähe des hypercat. anapästischen 
Oktonars (1062) ihn stützt; vorhergeht ein iamb. Oktonar, 
es folgt ein troch. Septenar. Bacch. 993 nach iamb. Okto- 
naren und vor den Senaren des Briefes. Pers. 34 zwischen 
troch. Septenaren. Pseud. 201 zwischen troch. Septenaren; 
159 nach iamb. Oktonaren und vor einem iamb. Septenar. 
Stich. 291, vorher zwei iamb. Septenare, darauf zwei troch. 
Oktonare. — Bei Terentius Andr. 581, vorher iamb. Septenare, 
darauf acat. iamb. Oktonare; Hec. 284 und 523 zwischen 
troch. Septenaren.^) 

IL 

Von kleineren iambischen Cola wurden gebraucht: 

1) Der acatal. Dimeter. 

2) Der catal. Dimeter. 

3) Der hypercat. Monometer. 



^) In diesen Versen braucht selbstverständlicherweise die Thesis 
des achten Fulses keine reine Kürze zu sein, da sie nicht wie im 
acat. iamb. Oktonar vor einer SchluTsarsis steht, sondern die drittletzte 
Silbe wird. Sie steht auf gleicher Linie mit der drittletzten Silbe des 
iamb. Septenars. 

19* 
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Der hypercat. Monometer steht Trin. 256 Inöps amd- 
tor nach einem aeat. iamb. Dimeter, auch von RitschP ge- 
billigt. Ebenso haben wir S. 227 gemessen Capt. 509 Domum 
pöstquam id ddumst, wo dieselben Rhythmen aufeinander 
folgen. Rud. 675 zwischen zwei bacch. Tetrametem: Par est 
moriri, Aul. II, 1, 22 Da nii öperam amdbo (so schon Stu- 
demund de cant. p. 26). An allen diesen Stellen ist er dem 
vorangehenden Vers als Klausel beigegeben.^) 

Der acatalekt. iamb. Monometer wird nie einzeln 
gebraucht, 2) aber einigemal ist ein iamb. Dimeter sq gebaut, 
dafs er in zwei acat. Monometer zerfällt, wie dies Truc. I, 2, 23 
durch Priscianus ausdrücklich bezeugt ist: 

Pessüma, mane. 
Optüme, odio's. 

hier auch von Ä in zwei getrennten Versen geschrieben. 
Zwischen beiden ist Hiatus beim Personenwechsel (vergl. auch 
Studemund Festgrufs S. 47). Dies ist auch die wahrschein- 
liche Messung Gas. II, 1, 8: 

Ego illüm fame, 
Ego illüm siti, 

wo sich die Monometer durch Hiatus ohne Personenwechsel 
von einander abscheiden; vergl. S. 228 f. Ähnlich gebaut sind 
ferner Bacch. 660 f.: 



und Bacch. 646: 



Bonus Sit bonis, 
Malus Sit malis 

Quicum ego bibo, 
Quicum edo et amo. 



*) Nicht hierher zu rechnen sind Gas. III, b, 41 und Aul. II, 1, 24, 
letzterer Te id monitum aduento als hypercat. anapäst. Monometer 
zu fassen. Über Stich. 8 s. bei den Anapästen. 

*) Denn Truc. III, 1, 7 Quid eüm uelit kann unmöglich im Dialog 
zwischen den Senaren stehen. 
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III. 

Eine Anzahl anderer iamb. Versarten ist den sce- 
nischen Dichtern abzusprechen. 

1) Der hypercat. iamb. Trimeter wurde nicht ge- 
braucht. 

So mifst Brix^ Trin. 284 Malus bonum malum esse uolt 
ut Sit sui similis und Trin. 255 Fit ipse dum Ulis cömis est 
inops amator. Letzteren Vers teilt Ritschi zweifellos richtig 
in. zwei getrennte Verse, einen acat. iamb. Dimeter und die 
Klausel Inops amator (vergl. S. 228). Über die erstere Stelle 
vergl. oben S. 55. Mit Unrecht aber wirft Brix (zu Trin. 255) 
diese Versart mit dem Versus Reizianus zusammen, der, wie 
wir sehen werden, ein aus zwei Teilen zusammengesetzter Vers 
und in ganz anderer Weise gebaut ist. 

2) Der hypercat. iamb. Dimeter nicht gebraucht. 

Die einzige Stelle, welche Brix^ (nach Müller) so fafst, 
Capt. 215 (213 Br.): 

Abite ab istis. Obnöxii ambo 
Vobis sumus pröpter hanc rem quom quae uölumus nos 

giebt, wie Brix selbst zugesteht, dem cretischen Tetrameter 
sehr schlechten Klang. Wir haben oben S. 111 den acat. 
iamb. Dimeter Äbite ab istis. Obnöxii durch andere Versein- 
teilung hergestellt. 

3) Die acat. iamb. Tripodie nicht gebraucht. 

Nach der Verseinteilung des Ä könnte man so fassen 
Stich. 8 Loqui de re uiri, worauf der hypercat. iamb. Mono- 
meter Saluene, amdbo? folgen würde. Aber die metrische 
Gestalt gerade dieses Verses ist ganz unsicher und stimmt 
in solcher Fassung nicht mit dem ganzen übrigen Canticum, 
so dafs dieser einzige Beleg der Versai't mit Entschiedenheit 
abzuweisen, ist; vergl. beim cat. iamb. Trimeter und bei den 
Anapästen. Pers. 667, wo zwischen troch. Septenaren die 
Worte stehen Abi, drgentum ecfer hüc, wird dieser Satz von 
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Bothe und Ritschi wohl mit Recht getilgt, müfste jeden- 
falls, wenn er echt wäre, trochäisch gemessen werden: 'Abi, 
ärgenüim ecfer huc, 

4) Fraglich ist auch der catal. iamb. Trimeter. 

Nach der Überlieferung würde diese Versart passen für 
Amph. 168, Aul. II, 1, 15, Stich. 8: 

Noctesque diesque assiduo satis superquest. 

Ut tuäm rem ego tecum hie löquerer familiärem. 

Loqui de re uiri. Saluene, amäbo? 

Nicht ungern würde man im ersten Vers diese Messung 
halten, sie verliert aber dadurch sehr an Wahrscheinlichkeit, 
dafs die unmittelbar folgenden Verse metrisch grofse Schwie- 
rigkeit bieten und ihr Text jedenfalls Veränderungen erlitten 
hat. Der Vers der Aulul. fügt sich auch in den Rhythmus 
eines bacch. Tetrameters, der des Stichus (in Ä in zwei 
Zeilen verteilt) läfst in seinem Zusammenhang anderes Metrum 
erwarten; vergl. bei den Anapästen. Diese Versart wird 
daher jedenfalls nicht unter die sicheren zu rechnen sein. 



IV. Zusammengesetzte iambische Versarten. 

Yersus Seizianus. 

Der Charakter dieser nach Reiz benannten Versart, welcher 
von Reiz, Hermann, Studemund, Wagner, Christ u. a. 
verschieden aufgefafst wurde, mufs aus der Scene Aulul. III, 2, 
in der sich 32 solcher Verse in ununterbrochener Reihenfolge 
vorfinden, festgestellt werden. Wählen wir zunächst einige 
sichergestellte Musterverse heraus 2, 20, 22: 

Quia ad tris uiros iam ego deferam ' noraen tuum. Quam ob rem? 
Me haud paenitet tua ne expctam. | Scio, ne doce, nöui. 
Quid fecimus, quid diximus | tibi secus quam uelles? 
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Da alle Verse der Sceiie wie diese drei nach dem ersten 
iamb. Dimeter Wortschlufs, viele zugleich Satzschlufs mit oder 
ohne Personenwechsel haben, ist dies (neben manchen anderen 
Gründen) ein sicherer Beweis dafür, dafs der Gedanke an 
einen einheitüchen Vers, nämlich einen hypercatalektischen 
iamb. Trimeter^), von vorneherein abzuweisen ist. Wir haben 
offenbar zwei Teile, deren erster ein acat. iamb. Dimeter ist. 
Als solcher mufs derselbe den Gesetzen entsprechen, nach 
denen Plautus die iamb. Dimeter baut, und sind die vorhan- 
denen Unregelmäfsigkeiten der keineswegs fehlerfreien Text- 
überlieferung der Scene zuzuschreiben. So V. 3 der Versschlufs: 

Quia cültrum habes. Cöcüm decet, 

der durch Cocum [de]decet? oder Cocum [ddjdecet zu besei- 
tigen sein wird.*) Ferner V. 15: 

Quia uenimüs coctum ad nuptias, 

was am einfachsten durch ueni korrigiert wird (ähnlich schon 
Fleckeisen ueni huc). V. 17 nicht: 

Volo scire stnäs an nön sinas, 

da diese Messung unrichtige Teilung einer zweisilbigen Thesis 
in den Vers bringt, sondern Volo scire sinäs (oder beidemal 
sinis). Mit der grofsen Lebendigkeit des Dialogs aber scheint 
es zusammenzuhängen, dafs der Dichter einigemal im zweiten 
Fufs den Anapäst setzte, trotz vorhergehender zweisilbiger 
Thesis des ersten Fufses V. 7, 10, 23:») 

Pol etsi taceas, palam id quidemst. 
Etiäm rogitas? an quia minus . . 
Etiäm rogitas, sceleste homo? 

^) So fafst diese Versart Brlx Trin.* 255 und 284; vergl. dessen 
Verzeichnis der Metra S. 149. 

^) Auch V. 6 Neque quoi ego de indüstria ämpUüs ist schwerlich 
richtig; vielleicht Neque qtud ego plus de indüstria. 

^) Dahingestellt mag sein, ob der Proceleusmaticus V. 19 Utindm 
mSä mihi modo aüferam und 25 Id ubi tibi h'at negotium (ersterer 
etwa durch Utindm mi mea oder, wodurch er an den Versanfang ge- 
schoben würde, durch ütinam ea mM, letzterer durch Id ühi erat 
tibi) zu beseitigen ist oder nicht. 
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Von ganz anderem Charakter als dieser iamb. Dimeter ist 
der zweite Teil. Weitaus die meisten dieser Versteile ent- 
halten gar keine reine Thesis, wenn man sie mit Reiz als 
hypercatalekt. iamb. Monometer mifst. Dies bestimmte Stu- 
demund Würzb. Festgrufs S. 53 flf. syncopierte catal. iamb. 
Dimeter anzunehmen: kj±^±±kj z. B.: 

quia nön latus födi. 
male plus lubens fäxim. 

Aber mit Recht erklärt sich Christ gegen diese Auflfassung, 
die ohne weitere Analogie bei den lat. Scenikern ist und, da 
sie nur auf einen Teil der Verse in dieser Scene anwendbar 
wäre, daneben doch auch noch die Annahme anders gebauter 
Verse erfordern würde. Christ selbst hat in der ersten Aus- 
gabe seiner Metrik S. 380 als Schema aufgestellt: 



— ± — —^kJ J.KJ_\— ±KJ^±^ 



und: .-T / -r -.-T / 



kJ Z.kJ • C7 -1 V-/ 
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Von der zweiten Vershälfte, die er eine catalekt. dreifüfsige 
Klausel nennt, sagt er ausdrücklich: ^Die Klausel erscheint 
nur selten als iamb. Tripodie, in der Regel ist der zweite 
Fufs ein Anapäst/ Ich glaube nicht, dafs wir uns mit dieser 
Definition aus der Klemme helfen. Entweder ist die Klausel 
iambisch, dann mufs sie ganz wie andere iambische Verse des 
Plautus gebaut sein, oder sie ist ganz anapästisch und stimmt 
mit den Gesetzen dieses Rhythmus überein. Denn unglaublich 
wäre es ja doch, wenn der erste Fufs dieser kleinen Klausel 
iambischen, der zweite anapästischen Charakter an sich trüge, 
also zwei Rhythmen vermischt wären, oder wenn anderseits 
der acat. iamb. Dimeter bald mit einem iambischen, bald mit 
einem anapästischen Kolon zusammengesetzt wäre. Wir ge- 
winnen auch nichts, wenn wir, wie Christ in der zweiten 
Ausgabe seiner Metrik S. 348 thut, wo er die Bezeichnung 
cat. iambische Tripodie nicht mehr vermeidet, drei Arten 
dieser Tripodie annehmen,^) nämlich: -_w_cr und 



WV-' w ~ 



^) Bei Christ Metr.* S. 348 ist — _w_w_c7_w_!~_w_c7 
als Angabe der Grundform des Versus Reizianus Druckfehler für 
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und C7 _ ww _. w. Denn sowohl Prosodie als Metrik legen z. B. 
gegen folgende i am bische Messung Verwahrung ein: 

nos täctiost. quae res? 
und: magis quam üUüs cinaedus. 

Ein zweisilbiges tactio und eine so geteilte zweisilbige Thesis 
sind in keiner iambischen Versart denkbar, beides ist aus- 
schliefslich den Anapästen eigen. Was hindert uns also, das 
Kind bei seinem wahren Namen zu nennen? Folgende Verse, 
resp. Versteile sind ganz anapästisch (hypercatal. anap. 
Monometer) 2, 4, 6, 8, 10, 12, 14, 15, 16, 17, 18, 20, 22, 24, 
26, 27, 28, 29, 32: 

nomen tuum. Quam ob rem? 

quia non latus födi. 

male plus lubens fäxim. 

magis quam üllüs cinaedus 

quam \_me] aequom erat feci. 

tuum nunc capüt sentit. 

uolo scire. Tace ergo. 

Quid tu malüm cüras? 

nisi tu mi's tütor. 

nos cöquere hie cenam. 

mea sälua futüra. 

Scio, ne doce. noui. 

tibi secüs quam uelles? 

mihi peruiam^) fäcitis. 

merito id tibi fäctumst. 

iam nöscere possis. 

nisi iüsserö pröpius. 

mortälis uti sis. 

hie dlfferam ante aedis. 



*) peruiam, gebildet wie ohuiam, ist auch Pseud. 760 nach den 
Handschriften wiederherzustellen (und zwar, wie die Anaphora zeigt, 
mit dieser Interpunktion): Nunc liquet, nunc defaecatumst cor mihi, 
nunc peruiamst. Hier hat D^ peruiamst und Ist gerade das a auch 
ia BC (peruiast) richtig erhalten. 
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Hiervon sind nach unerbittlichen prosodischen und metrischen 
Gesetzen nur in anapästischem Rhythmus möglich die (oben 
durch gesperrten Druck" hervorgehobenen) so geteilton zwei- 
silbigen Thesen: ülhis cinaedus, sclre tace, sdlua futüra, mor- 
sdlis uti, differam ante, sowie die daktylischen Worte nöscere 
und iüssero und iit letzterem die Kürzung der Endsilbe, end- 
lich das zweisilbige peruiam. Durch teils sichere, teils sehr 
wahrscheinliche (schon von den Herausgebern vorgenommene) 
Änderungen kommen noch dazu V. 9, 11, 19, 23, 31: 

nos tactiost. Quae res? 
malö si hoc capüt sentit, 
quae [ad te] adtult sälua. 
qui[we] ängulös ömnis 
[iam] iäm nisi reddi. 

So werden wir auch V. 30 zu messen haben: 

Quo abis? redi rürsum, 

wie ähnliche Kürzungen im anap. Versmafs (s. dort) gesichert 
sind, und V. 25: 

Id übi tibi erat negotium, | ad föcüm sl adesses 

mit Hiatus in der Mitte, der durch die Interpunktion unter- 
stützt wird, und nicht, wie gewöhnlich gemessen wird, negotium, 
ad I focüm, zumal da Präposition und Substantiv eng zusam- 
men gehören (in den alten Handschriften bekanntlich auch 
zusammengeschrieben werden), in unserer Versart aber die 
beiden Hälften sich äufserlich von einander zu scheiden 
l)flegen. Ein dritter Vers (5) qui uiuat hödie pafst gleich- 
falls in den anapäst. Rhythmus, wenn die Endung von uiuät 
lang gemessen wird (s. bei d. Anap.). Vermeiden könnte man 
diese Messung durch die Umstellung hodie qui uiuat. 

So stehen also den 28 anapästischen Versen nur vier 
gegenüber, die iambisch zu sein scheinen, d. h. in denen eine 
Thesis (die des zweiten Fufses) eine kurze Silbe hat, V. 1, 3, 

7 und 13: 

Quid stölide clämas? 

Quia cömmlnätus 



Versus Reizianus. 299 

res ipsä testisf. 
nam erat negoti?^) 

V. 3, wo testis est überliefert ist und die Fonn testist sclion 
an sich Zweifel erregt, werden wir ohne Bedenken res ipsast 
testis schreiben. V. 1 ist (schwerlich stolide als Adverbium 
zu fassen, sondern) wahrscheinlich umzustellen Quid cldmas, 
stolide? wie dieselbe Wortstellung Amph. 1028 Quid me 
aspectas, stolide? V. 4 lautet im Zusammenhang mit dem 
darauffolgenden : 

Sed in aedibus quid tibi meis | nam erat negoti 

Me absente, nisi ego iusserara? | uolo scire. Tace ergo. 

Vertauschen wir hier die Wortfolge negoti me absente mit 
me absente negoti, so erhalten wir den richtigen Anapäst: 

Sed in aedibus quid tibi meis | näm erat me absente 
Negoti nisi ego iüsseram? | uolo scire. Tace ergo. 

Endlich ist der zweite obiger Verse mit dem folgenden über- 
liefert: 

Quia cultrum habes. Cocum decet. Quid cominatus 
Mihi. Istud male factum arbitror quia non latus fodi. 

Schlufs des ersten und Anfang des zweiten sind unsicher; 
verschiedene Konjekturen zu ersterem s. schon bei Pareus, 
darunter Quid eo minatus mihi? Schreibt man, davon aus- 
gehend, Quid eo minitdtu^s? oder besser Quia eo minitdtu^s, 
so ist der Vers in Ordnung.^) 

Mit diesen wenigen Änderungen also bringt man Einheit in 
den metrischen Bau der Scene und definieren wir den 



') Im ersten Fufs kann näm ^rät gemessen sein. 

2) Auch der Anfang des nächsten ist offenbar unrichtig, weil das 
Hinüberziehen des inhaltlich ganz unbedeutenden Mihi in diesen Vers 
gegen allen plautinischen Gebrauch verstöfst und am wenigsten zu 
der Kompositionsweise dieser Scene pafst, in der sich der anapästische 
Schlufs der Verse von dem iambischen Anfang der nächsten auch 
rhythmisch abscheidet. Für unzweifelhaft halte ich darum, dafs mit 
dem Schlufs des ersten Verses auch der Gedanke schliefst; das fol- 
gende kann geheifsen haben Immo istuc male f. a. 
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Versus Reizianus als die Verbindung eines acat. 
iambischen Dimeters mit einem hypercatalektischen 
anapästischen Monometer. Für die Sache gleichgiltig ist, 
ob wir diese Klausel mit dem Dimeter in eine Zeile schreiben, 
oder, wie wir sonst bei Klauseln zu thun pflegen, dieselbe in 
besonderer Zeile von dem vorangehenden Verse lostrennen. 
B hält hier und sonst bei den Klauseln das erstere Ver- 
fahren ein, ebenso Ä im Stichus. ^) 

Den Wortlaut der ganzen Scene Aul. III, 2, 1—32 s. unten 
im Anhang. 

Gesichert ist dasselbe Versmafs auch Stich. 3 — 5 und 7 
nach Anapästen: 

De nöstris factis nöscimus | quarüm uiri hinc äbsunt. 
Quorümque nos negötiis | absentum ita ut aequomst^) 
Sollicitae noctes et dies | sörör sumus semper. — 
Sed hie, soror, ^) adsidedum. | multä uolo tecum 

Auch hier deutet die Kürzung tiiri Mnc auf anapästischen 
Bau, während allerdings im dritten Vers sörör sumus semper 
der erste Fufs iambisch überliefert ist. Hier, wo die Scene 
nicht wie Aul. III, 2 aus einem gleichheitlichen, lange fort- 
gesetzten Metrum besteht, könnte vielleicht das iamb. Kolon 
als Abschlufs der Rede der einen Schwester richtig sein, 
wahrscheinlicher aber ist mir, dafs durch simus (vgl. Bacch. 91, 
Amph. prol. 57) oder [o] soror oder [mea] soror, wie BCD 
V. 7 haben (s. auch Poen. V, 2, 20), der Fufs anapästisch 
zu machen ist. 

Ferner Gas. III, 6, 22—25: 

Sciö. sie sine, nugäs agunt. | noui ego illas merces. *) 
Quin tu i modo mecüm domum. At pol malüm m6tuo. 



^) Der hypercat. anap. Monometer erscheint auch einzeln, s. darüber 
unten bei den Anapästen. 

*) Oder mit BCD: ahsentum ut ^st aequom. 

^) Nach BCD lautet der Anfang Sed hic mia soror. 

*) Die Handschr. noch habere (nach sine) und malas (nach ülas); 
zu illas merces vergl. Mil. 1023 huius modi merces. Der Anfang des 
Verses kann auch Scio. sie sine gemessen werden. 
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I tu. modo perspicitö prius | quid intus agätur. 

Tarn [cdrd] uita mihi meast^) | quam tüa tibi cärast 

Verum [i] modo. Si tu iubes, | tnibitur tecum. 

In letzterem Vers ist (der iamb. Anfang) ^nibitur sprach- 
lich unrichtig und mufs intro ibitur korrigiert werden. Zu- 
gleich wäre bei iambischer Messung das daktylische Wortende 
inilMür sowie die Vernachlässigung der Position in der Schlufs- 
silbe fehlerhaft. Im dritten zeigt die falsch geteilte zweisilbige 
Thesis quid intus ägdtur, dafs nicht in dieser Art iambisch 
gemessen werden kann; am nächsten liegt die Umstellung 
intus quid agdtur. 

So ist auch zu messen Most. 892, 893: 

Tace SIS, faber, qui cüdere | soles plümbeös nümmos. 
Non, nön potes tu cögere | me ut tibi male dicam. 

Wahrscheinlich gehört auch 894 hierher, der überliefert ist: 
Nouit erus me suam quidem pol culcitullam oportet; vielleicht: 
Nouit erus nie. Suam quidem [ede']pol \ culcitulam illum 
oportet, 2) 

Ebenso Most. 899, 900: 

Heus ecquis hie est mäxumam | qui bis hdnc iniüriam 
Foribüs defendat? ecquis huc | exit atque aperit?^) 

Eine schwierige Stelle endlich, die jedenfalls teilweise 
hierher gehört, ist Aul. II, 1, 31 — 38; dieselbe hat in B fol- 
gende Einteilung: 

Heia, hoc face quod te iubet soror. Si lubeat faciam. 
In rem hoc tuam est. Ut quidem emoriar priusquam 

ducam. sed bis legibus siquam dare uis ducam. 
Quae cras ueniat perendie foras feratur soror. 
His legibus quam dare uis cedo nuptias adorna. 
(5) Quam mäxuma possüm tibi frater dare dote. 
Sed est grandior natu media est mulieris aetas. 
Eam si iubes frater tibi me pöscere, pöscam. 

*) Überliefert Tarn {lam B) mihi mea uita. 

*) Für die Form culciiella ist aus unserer Stelle kein Beweis zu holen. 

^) Vergl. unten S. 304. 
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Ganz gesichert ist dieses Versmafs nur V. 5 und 7, letzterer 
mit dem nur in Anapästen erlaubten Daktylus pöscere. Der 
dazwischenstehende Vers 6, der als cat. anap. Trimeter ge- 
messen werden könnte, hatte wohl auch dieses Versmafs, 
nämlich: Sed ^st media natu, grdndior \ est mulieris aetas.^) 
Bei den ersten Versen kann man zweifeln zwischen: 

Heia, hoc face quod te iübet soror. Si lübeat faciam. In 

rem hoc tuamst. {ianib,) 

Ut quidem emoriar prius quam ducam. sed hts legibus si 

dare uis ducam. {aru^.) 
und: 

Heia, hoc face quod te iübet soror. | Si lübeat fäciam. 
In rem hoc tuamst. Ut quidem prius 2) | quam dücam emoriar. 
Sed his legibus si dare uis, ducam. (anap.) 

Ebenso bei den zwei nächsten Versen, die ohne Änderung kein 
Metrum ergeben, zwischen den iamb. Septenaren: 

Quae cräs ueniat, pereudie, soror, foras ferätur. 
His legibus quam uis dare, cedo. nuptias adörna. 

und obigem Versmafs, dessen Herstellung, wenn der Mono- 
meter anapästisch werden soll, im ersten Vers gröfsere Um- 
stellung erfordert: 

Ferätur foras perendie, | soror, quae cras ueniat. 
His legibus quam uis dare | cedo, adörna nuptias. 

Da die erstere Fassung sich leichter aus dem überlieferten 
Text ergiebt, werden wir uns am besten für diese entscheiden, 
somit nur V. 5, 6 und 7 nach dem Reiz 'sehen Metrum messen. 
Richtig gebaut wäre auch Trin. 284: 

Malus bonum malum esse uolt, | ut slt sui slmilis. 

und so messen Studemund und Brix. Weil aber hier die 
Versart in ihrer Umgebung vereinzelt steht, hat sie wenig 



^) grcmdior aetas gebraucht auch Cicero. 

*) Neben Prius üt quidem und Ut prius quidem. 
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Wahrscheinlichkeit, weshalb oben S. 55 anderes in Vorschlag 
gebracht wurde. ^) 

Von den anderweitigen Zusammensetzungen, sei es zweier 
iambischer Versteile oder eines iambischen mit einem trochäi- 
schen, welche bei Plautus angenommen werden, läfst sich keine 
einzige sicher oder auch nur mit einiger Wahrscheinlichkeit 
erweisen. 



*) Dafs Truc. I, 2, 27 f. schwerlich diesem Metrum angehört, habe 
ich schon in meiner Ausgabe bemerkt. Auch ist der verderbte Text 
Amph. 168 — 172 nicht etwa in ähnliches Versmafs zu bringen. Über- 
liefert ist: 

Noctesque diesque assiduo j sätls süp^rque est, 
Quo facto aut dicto adest opus i quiötus n^ sis. 
Ipse dominus diues operis et | läbörls expers 
Quod cumque homini accidit libe|rö, pössö rötur. 
Aequum esse putat, non reputat | läböris quid sit. 

Wollte man in der hier bezeichneten Weise die Versenden messen, so 
wÄre im vierten Vers die Teilung des Wortes libere in die zwei Vers- 
hälften ohne alle Analogie, auüserdem hätten wir statt der Anapäste 
und Spondeen fast lauter lamben und die erste Vershälfte müTste bei 
1, 2, 3, 5 erst selbst wieder durch Änderungen zum iamb. Dimeter 
gestaltet werden. V. ö ist ohne Zweifel als Dittographie zu dem fol- 
genden Nee aequom anne iniquom imperet cogitäbit ganz auszuscheiden, 
3 und 4 fügen sich am besten demselben bacch. Rhythmus: 

Ipsüs diues öperis et Expers läboris 
Quod hömini luböre accidit, posse r^tur 

(oder Dominus diues ohne Ipse). Das Versmafs der zwei ersten ist 
weniger leicht zu bestimmen, zumal im zweiten adest verderbt und die 
Korrektur unsicher ist. dictod est würde notwendig auch factod erfor- 
dern. Mit Bergk's adeost hätten wir entweder einen acat. iamb. 
Dimeter und einen hypercat. iamb. Monometer (vergl. dazu oben S. 227 f.) 
oder einen cat. anap. Trimeter: Quo dicto aut facto adeost opus quietus 
ne siSy während der erste ohne Änderung einen cat. iamb. Trimeter 
giebt: Noctesque diesque assiduo satis super quest, ein zweifelhaftes 
Versmafs, s. oben S. 294. Am nächsten denkt man an die Herstellung 
des bacch. Rhythmus, vielleicht: 

Noctis et di^s satis sup^rquest assiduo, 
Quo facto aut dicto adeost opus no quiöscas. 
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1) wzw—, wZw_|zw_w_ nicht gebraucht. 

Diese Verbindung eines acat. iamb. Dimeters mit einer 
cat. troch. Tripodie nimmt Ritschi (selbst zweifelnd) und 
Lorenz ao für Most. 899—903: 

Heus ecquis hie est mäxumam | qui his iniüriam 
Foribüs defendat? ecquis huc | exit ätque aperit? 
Nemo hinc quidem [htic] exit foras. | esse ut äddecet 
Nequam hömines ita sunt, eö magis | caüto opüst [mihi], 
Ne huc exeat qui me male | mülcet: äbiero [huc]. 

Wie wenig zuverlässig dieses Metrum ist, erhellt schon daraus, 
dafs zwei dieser Verse erst durch Einschaltung in diese Form 
gebracht wurden, ein dritter (900) in seiner troch. Tripodie 
vor der Schlufsarsis eine zweisilbige Thesis hat, was, wie 
schon Studemund bemerkte, metrisch in keiner Weise halt- 
bar ist. Vielmehr gehören die zwei ersten Verse ohne Zweifel 
(wie in demselben Canticum 892 flf.) dem Reiz'schen Metrum 
an (vergl. S. 301): 

Heus ecquis hie est mäxumam | qui his hdnc iniüriam 
Foribüs defendat? ecquis huc | exit atque äperit? 

Im ersten hat nämlich C nach his freien Raum und auch Ä 
nach Studemund für das nicht erkenntliche his einen ziem- 
lich grofsen Raum. Ich habe daher hanc ergänzt. Die nach- 
folgenden Verse (901 ff.) sind entweder nach der Einteilung 
des B zwei troch. Oktonare,^) oder, wenn der grofse. Anfangs- 
buchstabe von Ne in der Überlieferung des B von Bedeu- 
tung ist: 

(iamh.) Nemo quidem hinc exit foras, 

(anap.) Ut esse äddecet. nequam homines ita sunt. 

{iamh.) Sed eö magis cautöst opus, 

{anap.) Ne huc exeät qui male me mulcet. 



^) 901 mit einer Wortumstellung z. B.: Hinc quidem foras exit 
nemo ut esse äddecet. nequam homines ita sunt. 
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2) w-iw_, wZw_|zw_w nicht gebraucht. 

Diesen Vers, einen acat. iamb. Dimeter mit acat. troch. 
Monometer, mifst Brix Trin. 280: Patrem tuom si percoles 
per pietdtem. Wir haben die Stelle oben S. 54 f. anapästi- 
schem Rhythmus zugewiesen. 

3) wZw_w|w_iw_w nicht gebraucht. 

Die von Studemund de cant. p. 50 f. beigezogenen Bei- 
spiele wurden im vorhergehenden bereits behandelt. Weitere 
Stellen, die er Zeitschr. f. Gymn. 1864 S. 546 ff. beibringt, 
sind Gas. II, 2, 1 : 

Sequimini cömites | in pröxumüm me huc. 
Heus uös! ecquis haec quae loquor audit? 
Ego hie ero uir si aut quispiäm quaeret. 

Somit erkaimte Studemund selbst, dafs die beiden letzten 
Verse anap. Rhythmus haben und er durfte nur einen Schritt 
weiter gehen und auch den ersten so messen: Sequimtm cö- 
mites in pröxumüm me huc, vergl. oben S. 18. 

Tmc. II, 7, 4: 

Domist qui facit in|pröbä facta amätor, 

was wegen der zweisilbigen Thesis metrisch unmöglich ist, da 
zwei kurze Silben, welche die Schlufssilben eines mehrsilbigen 
Wortes sind, in keinem iamb. Versmafs die Thesis bilden 
können. Über die Lesart s. S. 194 Anm. 2. 

Truc. II, 5, 9: 

Nisi ästute äccu|rateque exequere. 

ohne Zweifel durch astute [eam'] acc, oder Nisi [si'] und exe- 
quare in einen regelmäfsigen bacch. Tetrameter zu verwandeln. 
Die übrigen Stellen wurden oben besprochen. 

Andere Versarten, welche Studemund a. 0. S. 547 ff. 
anwendet, sind: 



I 

20 



WV-/-iv-/ wJ-vy 
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\j — w-iw wZw wZw 



w — wJLv-/ w-iv-/ v-/ 



w JL w 



KJ JL\^ w 



v-/iv^-iv-/ \j JLkj 



6) w^ 

7) w^ 

8) wzw_ 

9) wzw_ 

11) Kj±^j.±^, dieses Glied teils einzeln, teils mit an- 
deren iamb. Versteilen verbunden. 

Da die einschlägigen Verse bereits unter den vorhergehen- 
den Metra behandelt und anders gemessen wurden oder bei 
den Anapästen besprochen werden, unterlasse ich es, sie hier 
nochmals einzeln vorzuführen. 



V. Seltenere W^ortbetonung und Messung 
im iambischen Metrum. 



Wie wir oben beim troch. Oktonar die Betonung eines 
Wortes auf seine kurze Endsilbe oder auf seine beiden kurzen 
Endsilben kennen gelernt haben, so erscheint diese, wiewohl 
ungleich seltener, auch in iamb. Versen der lyrischen Stellen. 
Als gesichert kann gelten Aul. II, 1, 19 Nam optüma nulld 
potest eligiy Pseud. 147 tönsilia tapetia, Truc. I, 2, 23 Pessüma, 
mane und Optüme, odio^s, vergl. S. 292; Rud. 939 Mitte modo, 
940 Turbida, beides am Anfang eines iamb. Dimeters, 
Bacch. 657 Furibus furetur (ebenso). Nach den Handschriften 
auch Pseud. 171 dicere paene und 185 nomine am Anfang 
des zweiten Dimeters im Oktonar, Poen. V, 4, 22 pulcrd uidere 
öbsecro. Vielleicht ist so auch zu nehmen Bacch. 1112 Ät 
mihi Chry Salus optümus homo, wiewohl hier das Versmafs 
nicht sicher ist und man zwischen den cret. Tetrametem lieber 
einen anapästischen Dimeter messen würde, den man z. B. 
durch hominum (statt homo) herstellen könnte. 

Gleichzeitig mit dieser Betonung tritt Kürzung der End- 
silbe ein Truc. I, 2, 21, Rud. 944, Bacch. 624: 
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Enicäs me miseram quisquis es. 
Enicäs iam me odio quisquis es. 
Perdidl me atque operam Chr^sali, 

alle drei Beispiele am Anfang des Dimeters. Aber auch als 
Schlufs des iamb. Oktonars oder (wenn in zwei Dimeter ge- 
teilt) des Dimeters ist überliefert Gas. II, 3, 13 abi cUque 
ahstin^ manum. Unsicher ist Bacch. 656 Impröbus cum im- 
probts sit hdrpagety da Impröbis cum impröbus sit überliefert 
ist; vielleicht Impröbis impröbus sit h. ohne cum, so dafs die 
Kürzung, wie in den obigen drei Versen, am Anfang zu stehen 
kommt. ^) 



^) Die Konstruktion wird hierdurch dieselbe wie 660 f. Bonus sit 
honis, malus sit malis. 



20' 



Anapästisches Versmafs. 

Über kein Versmafs der lat. Sceniker gehen die Ansichten 
soweit auseinander als über das anapästische. Während Rit seh 1 
diesem Metrum, wo es nur irgend möglich war, aus dem Wege 
ging und thatsächlich in seinen troch. Oktonaren mehr pro- 
sodische Freiheiten zuliefs als in den wenigen Stellen, die er 
anapästisch mafs, wurde das andere Extrem durch C. F. W. 
Müller vertreten, welcher für die prosodischen Licenzen 
dieses Metrums die allerweitesten Grenzen zog. Ich glaube 
oben beim troch. Versmafs nachgewiesen zu haben, dafs die 
Entscheidung, ob an einer Stelle trochäischer oder anap. 
Rhythmus vorliegt, fast ausnahmslos durch ganz bestimmte 
metrische und prosodische Gesetze vorgeschrieben ist, so dafs 
wir nur aus diesen Untersuchungen (im Verein mit denen 
über das bacchische und cretische Versmafs) das Resultat zu 
ziehen brauchen, um darüber ins klare zu kommen. Müller 
hat an sehr vielen Stellen mit richtigem Gefühl das ana- 
pästische Versmafs erkannt und hinsichtlich der häufigen oder 
seltenen Anwendung dieses Rhythmus liegt die Wahrheit nicht 
etwa in der Mitte zwischen den zwei extremen Ansichten 
Müller 's und Ritschl's, sondern weit näher an der ersteren. 
Aber Freiheiten, wie er sie dem Dichter zugesteht, z. B. dm- 
pl^tere, auäriter, Cdlydöniäm, dtcitö, euemre, incögitdto, in- 
iurids, memoräbile, nequiör, mdceräui u. a. (s. dessen Plaut. 
Pros. S. 404 — 423) sind undenkbar und gehören in das Gebiet 
des abenteuerlichen. 

I. 

Zunächst bilden zwei metrische Gesetze die unter- 
scheidenden Merkmale dieses Rhythmus vom trochäischen und 
iambischen: 
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1) Daktylische Worte und Wortendungen, von denen 
die lange Silbe der Arsis, die beiden kurzen der Thesis an- 
gehören, sind erlaubt, z. B. dicere me (Bacch. 1155), stid- 
tissumus hömo (1098), menddcia fündes (Pseud. 943), o Fseü- 
dole mi (239) und sehr oft. 

2) Die zwei kurzen Silben der Thesis können derart 
in zwei Wörter verteilt sein, dafs die erstere demselben 
Worte angehört wie die vorhergehende Arsis, die letztere 
einem anderen, sei es ein- oder mehrsilbigen Worte, z. B. 
möre modesto (Bacch. 1079), scire putö (1160), ddproperdte 
fores (Stich. 309), ömnia in pecfore (Pseud. 941) und oft. 

IL 

Hierzu konunen die prosodischen Freiheiten. Diese 
stimmen teils mit denen des iamb. und troch. Metrums überein, 
nur dafs ihre Anwendung eine weit häufigere ist, teils finden 
sie eine Erweiterung. Die wichtigste, ja fast einzige Erwei- 
terung ist die, dafs, während im iamb. und troch. Metrum nur 
iambische Wörter und Wortverbindungen (d. h. entweder zwei- 
silbige Wörter oder das letztere von zwei einsilbigen) die 
zweite Silbe unter gewissen Bedingungen kürzen können, diese 
Freiheit im anap. Versmafs auch auf mehrsilbige Wörter 
ausgedehnt ist, so dafs sich also im iamb. und troch. Metrum 
zwar ded^ düdum, erö nöstro, sorör si, uirös nostros, bonäs 
ut und ähnliches findet, im anap. aber auch imperä si und 
imperä si, dicitö und didtö, sequimini und sequimint u. a. 

Der flüchtige Charakter der Anapäste weist dieselben na- 
mentlich auf Kürzung der Silben hin; von dieser ist daher 
ein sehr ausgedehnter Gebrauch gemacht, und zwar lassen 
sich folgende Arten unterscheiden: 

1. Kürzung einsilbiger Wörter. 

Das einsilbige (oder durch Elision einsilbig werdende) Wort 
beginnt dabei mit einem Vokal oder h und nimmt von den 
zwei kurzen Silben der Thesis oder Arsis die zweite Stelle 
ein. Ob die Silbe durch Position oder von Natur lang ist 
oder durch beides, ist gleichgültig. 
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a) In der Thesis: 

Baccb. 1097 sihi hunc dnnum, Mil. 1026 qtcasi hünc de- 
pereat, ^) Pseud. 592 sed hunc quem, Cas. V, 2, 1 neque hoc 
dedecus, Pseud. 242 quid höc mälum, Stich. 9 sed hoc söror, 
eist. IV, 2, 30 in höc idm, Rud. 914 nisi höc quöd fero htc 
in rete, Pseud. 594 et h^ quam, Cas. II, 2, 2 ego htc ero, 
Mil. 1019 Sed Mc num, Truc. I, 2, 13 pol haöc uos, 17 qui- 
dem haöc uerherat, Stich. 3 uiri Mnc äbsunt, 326 öbsecro häs 
frängit, Pers. 497 tene häs pellegito, Aul. IV, 9, 8, Bacch. 1156 
quid Ost quöd, Capt. 498 quid est suduius^ Bacch. 1193 
quidem össe haüd, Capt. 790 moue äbs te, Pseud. 916 
ego äbs te, 575 meo ^n pedore, 941 omnia In pedore, 
Pers. 497 quid ad me, immo. Stich. 6 neque td mdgis, 
34 an td doles, Cas. II, 2, 8 domi öt föris, Pers. 176 sdo 
öt cdlleo öt cömmemini, Trin. 246 istüd öt si (?), 828 ac- 
ceperam ^ nobilist, Truc. II, 7, 51 uiti öt periuri, AuL IV, 
9, 11 famem öt paüperiem^ Pers. 170 Inbo ät mdndata, Truc. 
IV, 2, 1 modo üt tu, Rud. 960 uolo üt dicas, Pers. 178 tibi 
üt sit, 496 et ut me, Aul. II, 1, 28 dücere, e^, öccidis, III, 2, 32 
differam ante aedis, Cas. II, 2, 37 uir öccum it, Cist. IV, 2, 1 
neque unde aüxilium, Rud. 960 quid tnde aequomst, Aul. II, 
1, 23 ütere ätque impera, Truc. I, 2, 16 bona ätque etiam, 
25 seruio ätqus aüdiens, 

b) In der Arsis: 

Cas. III, 6, 20 ego Mc habitö, Cure. 132 ego hutc dico, 
Poen. V, 4, 15 diem himc (oder diem hunc), Trin. 272 sibi 
haöc expetunt, 291 dd höc genus, Aul. IV, 9, 16 mdlo ^ damno, 
Trin. 295 modo öt moribus, 821 dgo öt grates, Truc. I, 2, 24 
mdnum et pariter, Bacch. 617 hömo aüt amet, 1193 pol ^ 
quidem, Cas. V, 1, 13 eum ut ludibrio, Pers. 847 dabo ät tibi, 
Pseud. 1312 omnia üt quicqus, Rud. 925 ego tn mari, Poen. V, 
4, 8 quidem ad nos, Cas. II, 2, 10; 37, III, 6, 20, Cura 128 quid 
Ost, Cist. II, 1, 15 uisere estne hoc, Pseud. 942 hie est homo, 



*) So die Handschriften, was keiner Umstellung bedarf. 
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Men. 111 uiro esse odiö, Cure. 146 ere ätque ingenio, Rud. 227 
löca ätque hae, Trin. 824 dgo ätque habeö.^) 

2. Kürzung der Endsilbe zweisilbiger Wörter. 

Die zu kürzende Silbe ist auch hier von den zwei kurzen 
Silben einer Thesis oder Arsis die zweite; Positionslänge und 
Naturlänge werden gleichmäfsig behandelt. 

** 

a) In der Thesis: 

Aul. IV, 9, 16 patX neqvso, Bacch. 1104 loqu^ uisust, 
1080 dedt donaui, Gas. II, 3, 9 amö Cdsinam, Pers. 756 agö 
quia, Rud. 960 dar% mihi, Bacch. 1108 part förtuna, Cist. IV, 
2, 30 loc(^ cum dltero, Most. 888 cibö perdud, Pers. 843 locö 
sedulo, 844 maVt cönsuiunt, Pseud. 908 malö stülte, 183 dom^ 
nisi, 941 doU döcte, Trin. 257 prett sit, Truc. II, 5, 4 ma- 
lae quam, Mil. 1077 meri bellatores, Pseud. 1262 manu Can- 
dida, Rud. 925 mari repperi, Stich. 2 uirö su^, Trin. 272 
bont sibi, Aul. III, 2, 10 erat fed, Bacch. 1155 pud^t dicere, 
Gas. V, 2, 4 pud^t quem, 21 pud^t dicere, Gurc. 128 lub^t, 
lübet, Pers. 179 qui amät certo, 180 amät quid, 774 lic^t 
liberam, Pseud. 940 facti qui monet quöd, Stich. 7 mon^ 
pietas, 28 decet neque, 47 plackt tdceo, Trin. 261 fugU forum, 



^) In allen diesen Beispielen beginnt das gekürzte einsilbige Wort 
mit einem Vokal oder h. Zwei Stellen, an welchen es mit einem 
Konsonanten beginnen würde, sind gewifs nicht richtig überliefert, 
nämlich erstens Men. 110: 

Ni mala, ni stulta s^s, ni indomita imposque änimi, 
Quod uiro esse odio uideäs, tute tibi odio hdbeas. 

Der erstere Vers wird durch sies (wie schon Hermann u. a. schrieben) 
zu einem acat. anap. Trimeter zu gestalten sein. (Zu dem Wechsel 
des acat. Trimeters mit dem catalektischen vergl. Most. 858 und 860.) 
Femer Pseud. 1320 Onera hünc homvnem 'ätque mS cönsequere hac. 
Noch weniger glaublich als diese Messung erscheint hier das von Ritschi 
angenommene ätque unter dem Versaccent. Wahrscheinlich . hiefs es 
ac statt atque, denn gerade in der Verbindung zweier Imperative ist 
ac üblich z. B. Capt. 636 i..ac suspende te, 967 animum aduorte ac 
mihi edissere, Bacch. 724 cedo manum ac suhsequere propius me ad 
fores, 695, Epid. 655 u. a. — Über Pseud. 239 s. unten. 
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265 perU quasi, Tmc. II, 7, 5 iuhet ferri, 49 amäs ho- 
minem, Pseud. 240 uoles esse, Mil. 1041 hahes cdrtim, Trin. 
258 places nil, Cure. 120 hiMs diu, Most. 324 cadäs std, 
892 soles phimheos, Pers. 177 amäs pol, l&l morör cedo, 
Cist. II, 1, 5 ferör differor, Pseud. 908 loquär sölus, Gas. II, 
2, 39 loquär nunc, Truc. I, 2, 16 uid^nt eörum, Cist. I, 1, 27 
colünt dtque, Most. 858 carent tarnen, Pseud. 906 uolunt 
esse, Bacch. 1161 maläst mutier, Epid. 172 domist füiam, 
Aul. II, 1, 23 tuäst üterc, Pseud. 1104 nistst ddmonitus. 
Stich. 321 in^st quds, 325 potest hödie, Trin. 1118 suhest 
sühsequitur, Truc. 1, 2, 14 Htst ibus, Aul. III, 2, 6 luh^s fdxim, 
Triu. 821 luMns latides,"^) Bacch. 651 egens cönsili, Pers. 817 
und Bacch. 1172 malüm mdgnum, 847 malum uöbis, Pseud. 
183 malum uöstra, 234 malam rem, Most. 858 malum metu- 
unt, Aul. III, 2, 15 malum cüras, II, 1, 28 domum dücere, 
Gas. V, 2, 7 nouäm nüptam, Merc. 340 bonum quae. Stich. 312 
erüm fügissent, Pers. 767 par&m quem, 785 fidem nön. Stich. 10 
patr^m tuüm, Pseud. 174 uir)^s cum, Stich. 15 uir^s qui, 
Trin. 273 prolüs pretiumst, 822 honis meis, Bacch. 1095 dolts 
dödis, Pers. 847 nates peruellit. Stich. 311 fores dn,,pedes 
plus, 1 sorör süo ex, 34 sor(!fr quia, Trin. 267 amör mihi, 
Pseud. 940 memör meminit, Bacch. 1105 pat^r Mnesüochist, 
Stich. 21 pater fdcere, Trin. 271 lahös grdndis, Aul. III, 2, 
11 und 12 Caput sentit, Bacch. 1192 caput prürit, Gapt. 788 
procul quem. Gas. II, 3, 3 cocös equidem, Pers. 788 quid^m 
pol, Bacch. 1170 senex optume, Truc. II, 7, 3 satin qui, Mil. 
1020 breutn dn, 

b) In der Arsis: 

Pseud. 595 hi loci sunt. Gas. II, 2, 35 tuo uirö, Stich. 29 
uiri nostri, Trin. 249 mdli ni, 246 ddri dabitür, Bacch. 1105 
mdliuideo, Gist. II, 1, 4 m rötä. Gas. II, 2, 2 er^ wir, III, 6, 20 
morae sit, Trin. 823 ex locts, 835 g'wasi caw^s, 261 forum 
fug,, 274 ci^m pröbis potius. Stich. 9 wöZö* sed hoc sorör cru- 
dor, Aul. II, 1, 12 per metum mussdri, III, 2, 25 ae? focmi si, 



^) Oder auch Laetü' lubens laüdes. 
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Bacch. 636 fidem tantam, Gas. IV, 4, 4 uirum spolies, Cure. 139 
si fidem seruds, Most. 860 mdlrnn meriti, Pseud. 242 mdl^m 
tarn, 938 mdlüm tun, Trin. 237 in pldgäs conicere, Stich. 18 
sorör saturant, ähnlich 20 und 41, Cist. II, 1, 12 miser non, 
Stich. 312 föres erum, Pseud. 948 süp^r sauia, Trin. 268 
tarnen quos, Most. 858 tarnen malum, Aul. II, 1, 14 foräs 
sedüxi, Poen. V, 4, 8 entm quod, Truc. 11, 7, 3 nequtt quin, 
Gas. V, 1, 16 licet libere, Gist. II, 1, 7 quod lüh^t non 
liibet iam . . me dmör lassüm, Gurc. 145 si lühet neque, 
Trin. 837 föret praesto, 297 mörör faeceos, Bacch. 1187 nil 
morör sine sie. Gas. III, 6, 19 nil möror barbdrico, Trin. 251 
ddtur ducitur, Pseud. 598 ueltm certüm, Most. 329 si cdd^, 
non cddes quin cddäm tecum, Stich. 321 uides colubrds, 
Trin. 279 si coles, 244 dmäs si^ 294 ne eöläs. Gas. III, 6, 15 
öpüst tarn, Gist. II, 1, 6 ibist animüs, 12 db^st perdito, Most. 859 
ei solent esse eris utibiles, 872 uolunt esse, Stich. 35 cölünt, 
Trin. 250 com^st quod facti sumpti, 263 uolunt dici, 288 
quod manu non queunt^) tangere tantum fas hdb^nt quo 
mdnUs apstineant, Truc. I, 2, 9 Uli dgmd, 10 sin uid^t, 
11 saepe edunt, ' 

3. Kürzung der Endsilben drei- und mehrsilbiger 

Wörter. 

Analog der Kürzung einsilbiger Wörter und der Endsilben 
zweisilbiger ist es auch hier gleichgültig, ob die Silbe durch 
Position oder von Natur lang war, und mufs sie von den zwei 
kurzen Silben einer Thesis oder Arsis die zweite Stelle 
einnehmen. 

a) In der Thesis: 

Aul. IV, 9, 1 ocdd^ qm, Rud. 925 reppeH quicquid, Aul. 
III, 2, 19 ddtult sdlua, 28 iüsserö propius, IV, 9, 3 öbsecrö 
uos, II, 1, 23 und Mil. 1031 imperä si quid uis, Bacch. 1205 
sequimini dücite, Pers. 843 sedulö cürabo, Pseud. 939 söbri^ 
rem, 574 prösperequ^ eueniunt, Mil. 1024 mdxum^, Bacch. 651 
cönsili seruos, Gurc. 157 pessuVt fiunt, Most. 873 improbX sunt, 

^) Oder queunt einsilbig. 
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Truc. I, 2, 9 sunt cetera cleptae, Pseud. 1262 manu Candida 
cdntharum, Pers. 169 pro rüsticä reor^ Cist. IV, 2, 30 cum 
dlterö cönstUit, Pseud. 1316 lubentissumö cörde, 183 improbad 
uini, 1110 imprdbis se ärtibus, Truc. II, 7, 3 improVts sc, Trin. 
275 cum improbis uiuere, Most. 882 Mbutts exuuiis^ Aul. III, 
2, 23 dnguKs ömnis, Pers. 173 lUteräs sciret^ 785 mdckinäs 
molitusb, 786 in compedts cögam, 845 hie liberäs uirgines 
mercatur, 774 licet liberäm me, Pseud. 1262 cdntharum dülci- 
ferum, Gas. 11, 2, 1 in proxumum me hüc, Gist. IV, 2, 34 
singulüm uideo, II, 1, 5 nübiläm muntern, Pers. 755 lüppüer 
iüuistiy Bacch. 1108 ütimür sie, Gist. II, 1, 5 ferör differör 
distraMr diripior, Merc. 340 cömprimtt cönsiliumy Pseud. 178 
Gonuenit crds, 1111 cönuentt neque, Truc. I, 2, 17 uerberät 
usrbis^ Pers. 788 haec fdbuläst Mc, 844 mali cönsulünt quöd, 
Pseud. 575 cöndittmst consilium, Pers. 497 dttin^nt et, Pseud. 
1134 eömmorör cum, Trin. 294 imbuäs (oder zweisilbig), Truc. 
I, 2, 26 dduen%s cena, ^) 

Dazu kommt eine Anzahl Stellen, an denen man zweifeln 
kann, ob Kürzung der Endsilbe oder Verschleifung zweier 
Vokale vom Dichter beabsichtigt ist; ^s. unten. 

b) In der Arsis: 

Aul. IV, 9, 14 Perdidi quod, Poen. V, 4, 16 perdidi paruds, 
Rud. 222 perdidi spem, Gas. III, 6, 2 ilicö rapiünt . . ilicö 
scindunt, Trin. 243 üico res, Gurc. 134 oppidö seruata, Gas. 
V, 1, 16 libere quas uis prolöqut, Pers. 768 temperi. mi istu^ 

^) Alle diese Beispiele fallen offenbar unter einen Gesichtspunkt, 
so dafs wir der Annahme einer weiteren Licenz überhoben sind, wie 
dieselbe neben Ritsch 1 u. a. auch Christ Metr.^ S. 246 aufstellt, 
dafs nämlich in der Thesis von Anapästen ein kurzer Vokal vor r, Z, 
m oder n ausgestofsen werde und prospre, littras u. dgl. zulässig sei. 
Wenn man, wie Christ selbst (und Ritschi) thut, mäxurn^ mifst, so 
ist für pröspere kein anderer Erklärungsgrund nötig; Messungen aber 
wie doVls döctis, meri hellatores haben selbst im Senar zahlreiche Ana- 
logien. Noch weniger kann der Vermutung zugestimmt werden, dafs 
Plautus im ersten Fufs eines anap. Verses oder Versgliedes einen 
vierten Päon www- statt eines Anapästes w w _ gebraucht habe. Die 
von Christ a. 0. beigezogenen Stellen haben alle in obigem Schema 
ihre Erledigung gefunden. 
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temper i serost, Stich. 10 unice qui unus, Stich. 13 und 43 
impröbt, Cist. 11, 1, 12 perdUö pernides, Cure. 140 guUüri 
sit, Poen. V, 4, 4 uenustissümä Venere, Trin. 239 harpdgö 
mendax^ 276 impera quid uis, Mil. 1088 dicito^ Gas. 11, 2, 1 
sequimint comites, Bacch. 639 Chrysdlüm uideo, 1184 alterum 
tantum, Gas. III, 6, 20 ceterum quod, Men. 358 plurümum 
prodest, Pers. 775 pocülum^) donat, Rud. 936 uidülum^) 
coVfdam, 934 oppidum magnum, Pseud. 603 strcdiotkum 
nuntiÜMy Poen. V, 4, 15 sospUem rebus ^ Bacch. 1180 ne- 
minem deteriorem, Pers. 174 interim tu^ 757 diuidam prae- 
dam^ Trin. 237 postüläf se, 243 labitur liquitür, 251 du- 
citur familia, Gist. 11, 1, 8 appetit raptat^ Gurc. 97 prolicit 
per tenebras, 134 oppidö seruata, Most. 861 expetunt consilia, 
Poen. V, 4, 8 uenerant Venerem, Trin. 272 expetunt rem, 
Truc. I, 2, 16 adgerunt ad nos, Cure. 127 auariter faucibus, 
Poen. V, 4, 14 luppüer qui, 18 luppiter faxo, Epid. 529 mwü- 
^^pZe!r aerumna, Bacch. 641 warn duplex hodie, Pers. 181 o6- 
sequens fidm, Trin. 239 elegans despöliator, Poen. V, 4, 10 
ceteris omnibus, Trin. 279 ceteris f actis, Pseud. 184 pantices 
adeo, Trin. 829 diuites damndre, 833 satellites tui, 835 turbines 
uenti, Truc. II, 7, 6 publicos, Trin. 297 faeceos mores (oder 
faeceos zweisilbig), 298 turbidos quibus, Pseud. 597 septüm^s 
esse, 1131 lucrifügas damni, Gist. II, 1, 11 maritümis moribus. 

4. Kürzung von Anfangssilben. 

Die durch Position oder von Natur lange Anfangssilbe 
eines zwei- und mehrsilbigen Wortes kann gekürzt werden, 
wenn sie mit einem Vokal beginnt und von den zwei kurzen 
Silben einer Thesis oder Arsis die zweite Stelle einnimmt.*) 
Meistens sind es aus Präpositionen bestehende Vorsilben, doch 
auch Stammsilben nicht ausgeschlossen. Die vorhergehende 



*) Daneben sind die Formen pochim, uidlum möglieb, aber, wie 
die obigen Beispiele zeigen, keineswegs nötig. 

^) Die Kürzung ist nicbt zulässig, wenn die betreffende Silbe die 
erste Stelle einnimmt; das von Ritscbl angenommene atque Pseud. 
1320 ist oben S. 311 Anm. besprochen. 
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kurze Silbe gehört gewöhnlich einem einsilbigen, zuweilen 
auch einem zwei- oder mehrsilbigen Wort an. 

a) In der Thesis: 

Bacch. 616 neqite indignior. Gas. V, 2, 3 ita ^nridiculo, 
Pseud. 592 obuiam zgnöbilis, 594 dabo insidias^ Rud. 188 in 
incertas, Gas. V, 2, 7 ubi Xntro hdnc, Gist. IV, 2, 20 et ^ntüs^ 
Truc. IV, 2, 1 uide tntüs, Pseud. 947 et mter, Aul. II, 1, 12 
neque öccüUiim, Gas. V, 2, 17 forem öbdo, Most. 896 tibi 
öptemperem, Pers. 776 cedo, äccipe, Bacch. 1205 quidem äd- 
dictos, Pseud. 946 ubi ^ffeceris, Trin. 250 qtwd ^ibit, Mil. 1011 
tibi ^xöptatum (Epid. 529 aerumna nie exerdtam), Bacch. 1 194 
id euenturum^ Truc. I, 2, 15 at ^cdstor, Bacch. 639 cöpiam 
^ccdm. Gas. III, 6, 12 ego ätqtie meus, Stich. 13 uiri officio^ 
Aul. IV, 9, 10 pessume örndtufi eo, Gapt. 788 sed ^Ergdsiliistne^ 
Gas. II, 3, 11 sed üxör, III, 5, 20 mea äncüla, III, 6, 5 ego 
^surio, V, 1, 16 ibi auddcius, Pers. 774 bene Omnibus. 

b) In der Arsis: 

Most. 326 uia äcciimbas, Pers. 767 Sagaristio äcctimbe, 
768 hoc dge äccumbe^ 769 manibus äpponite, Pseud. 935 uide 
örnatuSi Trin. 840 cum nouo örnatu^ Pseud. 913 meum officium^ 
165 eum ömnis, Stich. 34 süum officium (oder die drei letzten 
Beispiele mit Synicese), Trin. 269 tibi Sbyioxios^ 295 uiuito 
äntiquis, 299 mea ^mperia, Bacch. 1204 quidem äctnttim, 
Gas. V, 2, 9 seni äpte^ Gurc. 146 ere ätque ingenio, Mil. 1062 
nemine äcdpit.^) 

Im iamb. und troch. Metrum kürzen bekanntlich die Wörter 
unde, inde, ille, iste^ nempe zuweilen ihre erste Silbe auch in 
der Art, dafs dieselbe die erste Stelle von zwei kurzen 



') In allen diesen Beispielen beginnt die gekürzte Anfangssilbe 
mit einem Vokal. Trin. 248, wo überliefert ist Ihi üla pendentem ferit 
iam amplius orat, habe ich oben S. 59 Büchelers Pendentem ferit, 
tarn amplius orat mit Tilgung des Ihi üla (vergl. 245) angenommen, 
aber dazu bemerkt, dafs man daneben auch an Ihi üla pendentem iam 
ampl. oi'at oder Ihi illä pendentem ferit iam dmpl. dat denken könne. 
Dafs diese letzteren Möglichkeiten fallen zu lassen sind, hat mich obige 
Zusammenstellung gelehrt. 
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Silben einer Thesis einnimmt (vergl. z. B. Brix Trin.* Einl. 
S. 19 Anm. 34), wie Trin. 218 ^Unde quidque auditum, 
Capt. 128 ^Inde me continuo. Ebenso in den Anapästen 
Pers. 494 " Unde tu pergrande lucrüm facias, Pseud. 588 ^Inde 
me et simul partidpes. Unsicher ist Gas. III, 6, 21 : IGladiös] 
Casinam intus habere aiunt qui med ätque ted interima/t, da 
die überlieferte Lesart unmetriseh me atque te lautet.^) Cist. 
IV, 2, 10 quis eam dbstulerit qutsue süstulerit ist vielleicht 
ue zu tilgen. 

Gegenseitig schützen sich, wie es scheint, zwei Stellen 
Poen. V, 4, 4 und Pseud. 590: 

Dlgna diua uenustissüma Venere neque cöntempsi eins 

opes hodie. 
Magna me facinora dccct efficere quae pöst mihi clara 

et diu clueant. 

Vor Änderung wird wohl auch zu schützen sein Pseud. 239 
Pseüdole mi, sine sim nihili, Mitte me, sis. Sine. Modo 
ego dbeam. 

Für die Kürzung der Anfangssilbo eines mehrsilbigen 
Wortes in der Art, dafs die betreffende Silbe die erste 
Stelle von zwei Kürzen einer Thesis einnimmt, kann nur 
Trin. 270 Certümst ad frugeni ädpUedre animum als gesichert 
gelten, also bei einer nur durch Position langen Präposition 
als Vorsilbe, ebenso Rud. 927 Nunc haec tibi occasio, Gripe, 
öptigit, 2) 



^) Com. fr. Naev. 58 mifst R'^ nach Bücheier: "Atque meis honis 
Omnibus ego te herem facidm . . . , aber unsicher, da (vorausgesetzt, dafs 
der Text überhaupt richtig überliefert ist) auch abgeteilt werden kann: 
ww_, ^ , ww ätque meis honis omnihus ego te hei'em fadam. 

^) Pers. 500 Tace dum pellego. Hau uerhum faciam kann man 
zwischen dieser Messung und pellego hau zweifeln, so auch einigemal 
bei attinet. Die meisten von Christ Metr.^ S. 246 nach Müller u.a. 
geduldeten Kürzungen dieser Art wie öppidüm, pänticesque, symholüm, 
tempert erfordern vielmehr andere Messung mit Kürzung der Endsilbe 
öppidüm^ pantices, symholüm, tempert, s. oben. 
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5. Kürzung von Mittelsilben. 

Die Kürzung von Mittelsilben ist auf ein sehr geringes 
Mafs beschränkt und geht nur sehr wenig über das im iamb. 
und troch. Metrum erlaubte hinaus. Die einzelnen Fälle sind: 

Poen. V, 4, 4 uenustissuma (wie uenüstatem und icenüstd- 
tem und ähnl. in lamben und Trochäen), Bacch. 1106 [0] 
Phüöxene oder Fhilöxene (wie Most. 775 AWxdndrum im 
iamb. Senar), Mil. 1054 mi 'AcMlles (wie 1289 öcddi Ächüles 
im Senar), Trin. 242 sag^Udtis (wie Pers. 25 sagtttd, Aul. II, 
8, 25 confige sdgW^is^ Trin. 725 sdgtUas in lamben und 
Trochäen), Pseud. 1316 lubentissumo, Mil. 1061 talentüm, 1091 
gub^mdbunt (mit uolüntdte Stich. 59, ferentdrium Trin. 456 
u. a. zu vergleichen), Bacch. 1183 Quadrtngentis oder Q^ia- 
drigentis (wie Rud. 1324 u. a.), Trin. 833 satellUes (wie Stich. 
62 u. a. supelledile, 226 cauUldtiones, Asin. 241 simMumae 
und ähnl.), ebenso Pseud. 180 mdmillae mellüae (s. die Anm. 
bei Lorenz und oben S. 168 ff.) und, was schwerlich durch 
tabulas zu ersetzen sein wird, Pers. 497 Tabdlds (s. oben 
S. 245 f.). So kann man auch messen Trin. 245 Ihi ille cu- 
culüs ocelle mi fiat, vergl. oben S. 59. Gas. V, 1, 12 Pardd- 
Vtsca und Rud. 285 sacerdös clueo (Cist. I, 1, 10 Frequentdre 
unsicheres Versmafs), Aul. IV, 9, 12 PerdUtssumus sum öm- 
nium ego in terra. Unsicher auch Amph. 163 mod^ia.^) 

6. Synicese. 
Auch von dem Zusammenfliefsen eines kurzen Vokals mit 



^) Die zu kürzende Silbe hat von den zwei kurzen Silben einer 
Thesis oder Arsis immer die zweite Stelle. Wie in lamben und 
Trochäen sim^lumae, uemlstdtem und uenüstatem gemessen wird, aber 
nie simillwmae, uenustä, so kann Bacch. 1087 das von Ritschi durch 
Konjektur eingeführte Quicumque [uhijubtque sunt qui nicht richtig 
sein. CD geben ubi sunt, darum wahrscheinlich uhi \uhi] sunt. So 
ist Gas. III, 6, 3 ubi ubü swnt sogar in der Thesis gemessen. Für die 
Arsis vergl. Gas. V, 2, 1 neque ubi lateäm, Cist. IV, 2, 7 eam ubi sit. 
Vergl. auch die oben besprochenen Gesetze über mittelzeitige Silben 
im bacch. und cret. Versmafs. 
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einem darauffolgenden langen^) wird im anap. VersmiLfs Ge- 
brauch gemacht. Zwar hat man an sehr vielen, ja den meisten 
Stellen dieser Art die Wahl zwischen Synicese und Kürzung 
des Schlufsvokals unter dem Versaccent (vergl. oben S. 313 ff.), 
z. B. Bacch. 616 nequior nemost neque indignior quoi oder 
nequiör und indignior, 1164 füio non oder füiö non, 1168 
filtos oder filiös, 1175 filium oder filium, Cist. I, 1, 11 in 
prdndio oder in prdndiö, Cure. 155 grdtiam fdcere oder grär 
tiäm fdcere, Pers. 772 Paegnium tarde oder Paegnium tarde, 
Truc. I, 2, 25 Tuis seruio atque aüdiens sunt imperiis oder 
seruio ätque aüdiens, Trin. 824 grdtias dgo oder grdtiäs dgo, 
Stich. 327 ean grdtia oder eän grdtiä^ Rud. 961 censeo oder 
censeö, Bacch. 1166 eunt eccas oder eunt eccas u.a. Aber auch 
Synicese ist wenigstens für t mit folgendem langen Vokal und 
fui sichergestellt durch mehrere Verse, wo sich diese Zusammen- 
ziehung am Versschlufs findet und zwei kurze Vokale metrisch 
unzulässig wären, so Cure. 101 Tu crodnum et casia^s tu hdeU 
lium, Cist. IV, 2, 34 at singulüm uideo uestigium, Most. 899 
iniüriam Schlufs eines uersus Reizianus, Bacch. 1086 sicut eum 
si conuenit scio, Pseud. 1320 oneräbis scio^) und als Schlufs 
des ersten Dimeters Bacch. 1157 iam pridem scio^ Pseud. 603 
lam pol ego hie stratioticum nuntium aduenientem probe 
percMiam. Ferner Pseud. 1112 neque eis unquam nöbilis fui 
als Schlufs des Tetrameters. 

7. Messung der mittelzeitigen Endsilben 
in Arsis und Thesis. 

Wie in anderen Rhythmen, wird auch im anap. die End- 
silbe von tibi, wenn sie in die Arsis fällt, nur lang gebraucht; 



^) Zwischen zwei kurzen Vokalen wurde nie und in keinem Vers- 
mafs Synicese zugelassen, darum Stich. 30 nicht mit Kit sc hl und 
Christ (Metr.* S. 246) tirtiust ännus, sondern, wenn überhaupt so 
geschrieben wird {tertius die Handschr.) mit Kürzung der Endsilbe 
tertmst, vergl. fdbuläst Pers. 788, cönditümst Pseud. 575 u. a. 

2) Die obigen Parallelstellen zeigen, daüs auch hier scio einsilbig 
zu messen ist und nicht onerahV sciö. Vergl. auch Pseud. 1312 oben 
S. 91 f. 
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vergl. die S. 318 Aum. beigebrachten Beispiele Gas. V, 2, 1 
und Cist. IV, 2, 7. So auch in der Thesis Gas. III, 6, 3 üM 
tibi sunt Ferner Gas. III, 6, 16 cend modo si, Men. 114 ire 
uolö me(J), Pers. 791 Dorddle homö lep,, Pseud. 1120 wa illic 
hämo me. Besonders durch letzteren Vers wird die oben 
S. 27 ausgesprochene Vermutung, dafs auch Trin. 276 Quo 
illic homö föras se penetrauit die richtige Messung sei, unter- 
stützt. Über Trin. 296 Quae ego tiht praecipio s. oben S. 61.^) 
Zweifelhaft ist der Versschlufs Pseud. 590 sum genere gncUus; 
die Umstellung gnatus genere halte ich für um so wahr- 
scheinlicher, als auch Poen. V, 4, 13 gestellt ist Eo sümus 
gnatae genere üt deceat,^) 

Von Endsilben, die mit einem Konsonanten schliefsen, wird 
die Nominativendung or in der Arsis nur lang gebraucht, 
Bacch. 1163 putide amatör istdc, Truc. I, 2, 2 grauior dbedty 
Gist. II, 1, 4 cruciör agitör . . uorsör in röta. Auch in der Thesis 
Ter. Adolph. 610 Discrüciör dnimi. Darum ist Poen. V, 4, 3 
in dem verderbten Halbvers Deamdui ecdstor ülic ego hodie 
die Emendation so einzurichten, dafs ecdstör gemessen wird, 
z. B. hodie ego illic. Die Verbalendung ar ist in der Arsis lang 
Pseud. 602: Hoc praeuortär, illa omnia missa (vergl. J.), zu- 
gleich durch die Interpunktion unterstützt. Weniger sicher 
läfst sich dies von ur Gurc. 142 misera ddßcitür aerümna 
behaupten, wo andere Wortstellung wie adf, mis, aer, (so Goetz) 
oder aer adf, misera oder aer. mis, adf. gewesen sein mag. 

Für die Verbalendungen, welche mit t schliefsen, sind be- 
achtenswert Gist. II, 1, 11 frangit amantem dnimum (und 
10 dissuasit id ostentat), Men. 589 ita me dttinmt, ita deti- 
nuit. Hieraus scheint hervorzugehen, dafs die Endung ü an 
und für sich kurz gebraucht wird und nur, wenn Interpunk- 
tion oder ein anderer Entschuldigungsgrund hinzutritt, lang 
gemessen werden kann. Trin. 276 wurde oben auch aus 



^) Die Dehnung egö, welche Müller Pros. S. 127 annimmt, ist 
vom anap. Versmafs sicher fern zu halten, da sie sich auch im iamb. 
und troch. nicht vorfindet, wogegen cret. und bacch. Rhythmus anderen 
Charakter haben. 

*) In der Cäsur Cist. I, 1, 26 summo genere \ gnatäs etc. 
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anderem Grunde penetrduU ex gemieden. Rud. 228 Neque 
si uiuU, eam uiuam unquam ist, je nachdem man eam ein- 
oder zweisilbig mifst, die Endung lang oder kurz. ^) Für Men. 368 
ubi lübet ire licet accubitum entstellt die Frage, ob der Vers 
mit ire licet accubitum catalektisch zu messen oder mit ire 
licet accubitum acatalektisch, ersteres gewifs vorzuziehen, zumal 
licet ein zweisilbiges Wort ist, dessen Endung auch sonst 
gekürzt zu werden pflegt. Für ät ist zwar Stich. 329 misere- 
bat. 'Ergo ohne Belang, da hier Personenwechsel eintritt, 
aber auch Aul. III, 2, 5 im anapästischen Colon des Versus 
Reizianus: qui uiuät hödie, wo man, um diese Messung zu 
beseitigen, erst umstellen müfste (s. oben S. 298). VergL 
das ähnliche Verhältnis von ts und äs im folgenden. 

Verbalendungen, die mit s schliefsen, sind Aul. IV, 9, 5 
Oro öbtestor sitts et homi/nem und Most. 719 Quid agis? 
Hominem opt. (beim Personenwechsel); dagegen, wenn der Text 
richtig ist. Gas. III, 6, 2 st eas ereptum, 5 tu amäs, ego 
esurio et sitio. Unzweifelhaft falsch ist die Überlieferung 
Gas. II, 3, 1 Omnibus rebus ego amorem credo, wie aufser 
anderen Gründen Poen. V, 4, 15 rebus agundis zeigt, wo die 
Silbe kurz ist. Bei Vergleichung von Gist. II, 1, 1: Credo 
ego amorem empfiehlt sich die Umstellung Omnibus rebus 
credo ego amorem. 

8. Einsilbige, auf einen langen Vokal oder m ausgehende 
Wörter können durch den kurzen Anfangsvokal des folgenden 
Wortes gekürzt werden, wenn das einsilbige Wort von zwei 
Kürzen einer Thesis oder Arsis die erste Stelle einnimmt, so 
Aul. IV, 9, 2 quo eam aüt^ Bacch. 1165 st amdnt, 1199 te 
amdbo, Gas. II, 2, 9 näm ego ibam, III, 6, 5 tu amäs, Gurc, 
142 qut amdt si eget, Pers. 492 und Pseud. 943 dt ament, 
Pers. 778 qui erünt, Poen. V, 4, 1 qut amdbilitati, Pseud. 231 
ne amicam, 944 t^ amo et, Rud. 225 quo edm, 937 cum aceto, 
Mil. 1012 quem ego hie, 1057 eü hercle odiosas,^) 1066 eü 



^) Unsicher ist Capt. 209 si erit occasio (s. S. 186). 
'^) So in den Handschriften üherliefert. 
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^cdstor, Truc. I, 2, 17 näm ego hüc, Gas. III, 6, 11 qut erus, 
Trin. 257 uU qui eget und einige andere Stellen, an denen 
der Text weniger gesichert ist. ^) 

9. Die Wortbetonung im anap. Versmafs ist von der des 
iamb. und troch. sehr verschieden. 

a) Betonung eines zwei- und mehrsilbigen Wortes auf 
seine zwei kurzen Endsilben: Bacch. 1079, 1093, 1097, 1179, 
Gas. U, 2, 34, Pers. 766, Poen. V, 4, 18, Rud. 223 omnia, 
Bacch. 1159 aequiitSy 1185 reddUur, 1197 sufnere, Gurc. 146 
moribuSy Men. 353 stemite, Pers. 762 reddere, 763 Toxüe, 
766 rmdüa, 775 acdpe, 780 pessümtiSy 784 Toxüus^ 787 rc- 
dierit, 790 Darddlus, 791 lepidissümey Poen. V, 4, 5 copia^ 
Pseud. 177 munera, 230 Pseudöle, 935 condecet, 947 pocula, 
948 sauia, Rud. 221 pedöre, 224 quaerere . . auribus^ 926 
cowscms, 962 attinet, Stich. 17 ahducere, Trin. 239 blandi- 
loquentülus^ 246 und 249 amplius, 251 familia^ 288 längere^ 
289 cetera, 829 parcere, 836 frangere, 837 scmdere, Gas. II, 
3, 4 w^ier, Bacch. 1093, Gas. II, 3, 1, Pers. 779 (wwwi6w5, 
Pers. 779 misernJmifs, 777 inuidet, Mil. 1030 denique. 

Häufig tritt dazu Abstofsung des Schlufs-s*) oder Kürzung 
der an sich langen Endsilbe: Bacch. 1076 ßim ttirbds, 1091 
fiUiis turbduit, 1092 perditus sum, 1094 Chrysdlus me, 1151 
possumus nos, 1167 redditis nobis, 1181 uictibus uino, 1183 
Chrysdlus drc, 1190 /?ims corrwm^o^wr, Pers. 753 hostibm 
uictis, dwibus sdluis, 774 owwiJws noWs, 781 jToÄrÄtiS |)er- 
/a6r., 845 Dor dolus leno, Poen. V, 4, 10 owwi&ws factumst^ 
14 wmmws uitalem, Pseud. 177 amdtoribus conuemant^ Rud. 
Ö31 nauibus magnis, Trin. 246 amplius uis, 293 a/rtibus gra- 
tiam, Truc. I, 2, 15 referimus gratiam furtbtcs nostris, Gura 
134 oppido, Most. 861 expefünt, Poen. V, 4, 15 sospUem rebus, 
Trin. 251 dudt^ familiär 829 diuU^Sy 833 saldlU^, Truc 
I, 2, 16 aggerwnt. Andere Beispiele s. oben S. 314 £ 

^) Zu beachten ist auch Deamäui Poen. V, 4, 3. 

*) Auch in der Thesis wird das Schlufis-s einer kurzen Endsilbe 
sehr häufig abgestofsen, z. B. Bacch. 1077 inscitus capissatj 1096 oh- 
roxius füio, Stich. 326 hostis uenis (Versschlufs). 
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b) Betonung eines zwei- und mehrsilbigen Wortes auf 
seine kurze Endsilbe: Aul. IV, 9, 7 esse lonum, Bacch. 637 
tiUe tuarum, 1081 esse parentes, 1087 quique futuri^ 1089 
sölüs ego, 1205 uesper hie est, Gas. II, 1, 16 tempüs üer, Gas. 
II, 2, 6 trisUs amabo, III, 6, 16 cend modo, 19 nitideque 
uolo, Gist. II, 1, 10 dissuasit id, Gurc. 97 eiüs amor, 128 
f ödere luhet, 136 esse quia, Men. 114 ire uolo, 361 mird ui- 
dentur, 364 omne paratumst, 368 ire licet, Most. 324 dtice 
me amabo, 861 stultd sibi, Pers. 181 ire decet, 769 agitemüs 
a>fnoenum . . manibus äpponite, 778 quique fuerunt quique fur 
turi, 779 solüs ego . . fädle miserrümus, 781 itaque m>eam, 
Poen. V, 4, 5 quique loco, 7 ^aw^ws i6t, 15 rebus agundis, 
17 esse sdam, Pseud. 167 esse reantur, Stich. 1 fuisse T&ne- 
lopam, 24 ille sibi, Trin. 245 iMe cuculüs ocelle, 264 miZZe 
modis, 299 imperid capesses, 300 mwßa 6owa, 825 saetiomg'tie 
seuerumque, 827 Msg'«*^ modfö, 829 a^g'we domare, 832 apsque 
foret, 833 disque tulissent, 836 ai^^'we procellas,^) Truc. II, 
7, 53 faw^e modo. Ebenso, wenn der Vokal der letzten Silbe 
durch Elision abfällt, Bacch. 1098 relicuom id, 1163 putide 
amator, Gist. II, 1, 14 uisere Mne, Pers. 767 Sagaristio äc- 
cumbe, 791 Dorddle homo, Pseud. 174 inclütas amicae, 230 
audio ere, 935 optüme habet, Rud. 930 instniam agrum. Stich. 37 
audiam ego, Trin. 830 ordine ut, Truc. II, 7, 5 stercore habet, 
46 dicere amare, Poen. V, 4, 17 praemium ut. 

10. Eine besondere Eigentümlichkeit des anap. Versma&es 
ist, dafs das Zusammenstofsen vieler kurzen Silben, das im 
cret. und bacch. Rhythmus fehlerhaft ist, nicht gemieden, oft 
sogar absichtlich gesucht wird; vergl. z. B. folgende gesicherte 
Verse Gurc. 145, 156, Stich. 47, Trin. 235, 291, Pers. 767: 



*) Darum ist auch Trag. fr. Acc. 80: dlrum hostifieumque diem, 
uim toruam äspecti atque horrlbüem (wo Ribb. Daktylen mifst) 
regelrechte Betonung; vergl. die obigen Beispiele niUdequi uolo, qui- 
que fueru/nt, itaquS meam, saeuomque seuerumque etc. Noch Seneca 
betont quaqu4 per Phaedr. 332, quaequi superbos Agam. 83, totqui 
malorum Oet. G9. 

21* 
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Quid si ädeam ad fores atque öccentem? Si lubet nöqö uötö 



nöque iubeo. 
St tacö, täcö. TäcÖo hercle equidem. Sentio sonitum. 



Pläcöt tacöo. At memlnerts factto. 
^tä faclam, Itä pläcet, omniüm primum. 
Qula ^go ad höc genüs höminnm düraui. 
Tu S&garistio, accumbe in suinmo. Ego nil mörör, cedö 

päröm quem pepigi.^) 

11. Zu den Eigentümlichkeiten gehört auch, dafs die im 
obigen als erlaubt nachgewiesenen prosodischen Freiheiten, 
namentlich die Kürzung langer Endsilben, oft in einem Verse 
sehr gehäuft werden und die Dichter keineswegs auf seltene 
Anwendung oder gleichmäfsige Verteilung derselben« bedacht 
waren. Denn wir besitzen durchaus kein Recht an einer 
grofsen Anzahl von sicher überlieferten, an sich unverdächtigen 
Stellen alle möglichen Operationen vorzunehmen, um den ana- 
pästischen Rhythmus für unser Ohr gefälliger zu machen, 
müssen vielmehr mit der Thatsache rechnen und den Gebrauch, 
wie er uns vorliegt, anerkennen. Von vielen Beispielen wähle 
ich folgende Verse aus: Gas. 111,6, 20, V, 1, 16 f., Cist. H, 1, 5, 
IV, 2, 30, Most 858, Pseud. 940, Stich. 34, Trin. 272, 288: 

numquid 6st ceterüm quod möraö sit? 
Ibi aüdäcius , licöt libere quae uis proloqul. Tace uostra 

foris crepuit. 
Ferör differör distrahör diripior, ita. nübiläm mentem animi 

h4beo. 
In höc iäm locö cum älterö constitit, hie meis türba oculis 

modo se öbiecit. 
Serui qui quom culpa car^nt tamen malüm metuunt 
factt qui monet quod memör meminit 



^) So wird auch zu messen sein Trag. fr. ine. ine. 218: Bapite 
dgüe mite ceUripedes, vergl. das YersmaOs von ine. ine. 237 AgiUs 
sonipes rapitür ceUri sonitu trepidans . . . und Paenv. 350 f. Agüe üe 
ettoluite rdpiU coma etc. Letztere Stelle, in welcher (das aaeh sonst 
6fter verbundene^ agite ite steht, legt die Vermutung nahe, dafs aueh 
obiger Dimeter ursprünglich hie(s: Bapite dgite [ite] ruite celeripede». 
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An Id döl^s, sorör, quia Illi süom Officium. 
Bonl sibi haec expetünt rem fidem honorem. 
Quod mäaü non queünt tangere, tantum fas häbent quo 

manüs apstmeant. 

12. Seltnere Cäsuren im anap. Tetrameter. 

Die gewöhnliche Cäsur tritt, wie beim iamb. Tetrameter, 
nach dem ersten Dimeter ein. Zu den seltneren Cäsuren 
gehören folgende: i) Truc. I, 2, 10, Pers. 168, Gas. II, 2, 6, 
Aul. IV, 9, 3, Bacch. 651, Cist. IV, 2, 32, Truc. II, 7, 8, Pseud. 
178, 1111, Bacch. 1097, Cure. 141: 

Sin uident quempiam se adseruare ob|ludünt qui custodem 

öblectent. 
Satiüs fuit iudoctae Inmemori in|8ipienti dicere tötiens.*) 
Murrina, salue. Salue meca|8tor. sed quid tu's tristis, amabo? 
Nequeö cum animo certum inuesti|gare. öbsecrö uos ego mi 

aüxilio 
Nequius nihil est quam egens cönsill serjuos nisi habet multi- 

potens pectus. 
Nee prösum iit hac. hie stetit. hinc il|luc exiit. hie fuit con- 

cilium. 
Quando equidem ipsus perdittim se it, 8e|creto hercle equidem 

illum adiütabo.^) 
Nam nisi penus aimuus hödie conjuenlt, cräs populo prosti- 

tuam uos. 
Cum his mihi nee locus nee sermo con|uenrt neque eis um- 

quam nöbibs fui. 
Omniaque ut quicque actümst memora|uit eäm sibi hunc an- 

num conductam. 
Qui me in terra aeque förtuna|tus erit, si illa ad me bitet. 



^) Den Schlufs des ersten Dimeters bezeichne ich durch einen 
senkrechten Strich. 

^) Der Vers kann auch ein Oktonar sein mit Hiatus in der Cäsur. 

^) Doch ist das anap. VersmalJs hier wegen Unsicherheit des 
Textes im vorangehenden Yers nicht gesichert. 
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Die meisten dieser Fälle haben ihre Analogie in seltneren 
Cäsuren iamb. Tetrameter, ^) aber auch die beiden letzten 
Verse, die am meisten befremden können, sind wohl in diesem 
Wortlaut zu halten und nicht durch Wortumstellung ab- 
zuändern. ^) 

13. In der Cäsur des anap. Oktonars und Septenars ist 
die Silbe, welche die Arsis des vierten Fufses bildet, anceps 
wie in den entsprechenden iamb. Versarten. ^) So Pers. 170 
mdndatay 789 liberta, 792 dccumbe, Pseud. 168 celerate, Trin. 
837 iteld^ Gas. V, 2, 20 Casind u. a. An derselben Stelle der 
ffiatus Pseud. 232, 597, 946, 1327, Truc. II, 7, 49. 

14. Kann die letzte Arsis des anap. Dimeters oder 
Tetrameters in zwei kurze Silben aufgelöst werden? 

Bei Plautus findet sich kein Beispiel. Bei Terentius 
würde der vielbesprochene Vers Andr. 625 Hocinest credihile 
atU memoraMle (vor erotischen Tetrametern) sich dieser Mes- 
sung fügen; vergl. aber darüber oben S. 14 Anm. 1. Einige 
andere Beispiele stehen bei Ribbeck in den Fragmenten der 
Sceniker. Trag. fr. Enn. 81: 

pätria, o pater, o Priami dömüs, 
Saeptum ältisono cardine templum etc. 

Schwerlich wird der Dichter den ersten Vers so gebaut haben, 
da es ihm freistand o dömus Priami zu stellen. Vielleicht 
ist aber domus überhaupt verderbt. Trag. fr. Accius 571 f.: 

Simul et circum magna sonantlbüs 
Excita saxis suauisona echo 

Crepitü clangente cachinnat. 



*) Vergl. z. B. Stich. 304, Pseud. 149. 

2) Für fehlerhaft halte ich Pers. 779, wo vermutlich [/«] solus ego 
Omnibus dntideo oder ähnlich zu schreiben ist. 

^) Mit Unrecht bezweifelte Bitschi Opusc. III S. 151 diese That- 
sache und hielt sogar atque doma/re (Trin. 829) als SchluCs des anap- 
OlLtonars für ^schlechthin unzulässig.' 
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Hier läfst sich sonantis Excita saxi vermuten oder es fehlt 
etwas und war andere Einteilung. Doch ist der Text über- 
haupt unsicher, weil suauisona echo Konjektur ist für saetui 
sonando. Trag. fr. ine. ine. 96: 

Quae täm terribilis tüa pectörä | turbät, terrifico sonitu 

inpüllt? 

Wollte man auch am Schlüsse ^npulit messen, so bliebe doch 
pectörä am Ende des ersten Dimeters unhaltbar. Entweder 
ist der Vers vom Grammatiker fingiert (so Luc. Müller) 
oder das Metrum eines echten Verses von ihm mifsverstanden; 
vergl. Müller Pros. S. 410. 

An zwei anderen Stellen hat Ribbeck selbst in der 
zweiten Ausgabe andere Messung gewählt, Trag. fr. Pac. 212 Rh 

. . ardua per löca agrestlä 
Trepidänte gradu nititur . . 

R ^: . drdua per loca agrestia sie Trepidänte gradu nititur . . 
mit Benutzung des überlieferten ae für die Schreibung sie. 
Ferner Tr. fr. Acc. 289 f. R^ nach Hermann: 

Sed iam 'Amphilochum huc uadere cerno, Itä 
Nobis datur bona pausä loquendi 
Tempüsque in castra reuörti. 

R^ hat mit Recht statt ita das überlieferte et zurückgeführt. 
Vers 1 und 2 werden wohj besser als anap. Oktonar zusam- 
mengefafst. Diese Fragmente bieten somit keinen sicheren 
Anhaltspunkt für die Annahme einer solchen Licenz und da 
weder Plautus noch Seneca, welch letzterer die anap. Dimeter 
häufig anwendet, davon Gebrauch machen, kann dieselbe 
überhaupt der lat. Poesie kaum zugesprochen werden. 

15. Anapästische Trimeter. 

Neben den Tetrametem und Dimetern hat Plautus auch 
cat und acat. Trimeter gebraucht. Cure. 96 f. bei Beginn 
der Scene (es folgt ein anap. Dimeter): 
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Flos ueteris uini meis naribus obiectust. 

Eiüs amor cupidam me hüc prolicit per tenebras. *) 

Cure. 155 — 157 nach cret. Rhythmus als Schluls der Scene: 

Perspicio nihili meäm uos gratiam facere. 

St! täce, tace. Taceo hercle equidem. Sentio sönitum. 

Tandem edepol mihi morigeri pessuli fiunt. 

Rud. 185 — 189 bei Beginn der Scene vor bacch. Rhythmus: 

Nimio höminum fortunae minus miserae memorantur, 
Quam eas esse uident quom] experiundo is dantür acerba. *) 
Satin] hoc deo complacitümst me hoc ornatu örnatam 
Errdre'] in Incertas regiones timidam eiectam? 
Hancine ego ad rem natäm miseram [me] memorabo? 
Hancine partem^) capio ob pietatem praecipuam? 

Truc. I, 2, 1—4 bei Beginn der Scene vor anap. Rhythmus: 

Apud föres auscultate ätque adseruate aedis, 
Ne qui äduentor grauiör abeat quam adueniat, 
Neu qui manus attulerit steriles intro äd nos, 
Grauidäs foras exportet. noui hominum ego mores. ^) 

Truc. II, 5, 1 — 4 bei Beginn der Scene vor bacch. Rhythmus: 

Puero isti date iam mämmam. ut miserae mätres 
Sollicitaeque ex animö sunt cruciantürquel 
Edepol commentum male quomque eam rem in cörde agito, 
Nimiö minus perhibemür malae quam sumus ingenio.^) 

Truc. II, 7, 5 zwischen bacch. und anap. Rhythmus: 

Qui bona sua pro stercöre habet, foras iubet ferri.®) 



^) Denn dieses ist die Verseinteilung und Überlieferung des B 
(aulser obiectus ed), die somit keiner Änderung bedarf. 

^) Den fehlenden Anfang dieser Verse habe ich beispielsweise 
ergänzt. 

') Vor partem noch ego überliefert, was entweder zu tilgen oder 
umzustellen sein wird. 

*) S. oben S. 268; im letzten Vers das überlieferte ego hominum 
mores möglicherweise richtig. 

«^j S. oben S. 185. «) Vergl. S. 24 u. 44 u. 119 f. 
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Pseud. 931 zwischen cret. Tetrametern: 

Occidis me quem istüc rogitas. hominem lopidum!*) 

Pseud. 1253 zwischen bacch. und anap. Rhythmus: 

Ita uictu excurato, ita munditiis dis dignis 
Itaque loco in festiuö sumus festiue äccepti.*) 

Most. 858 und 860 als Anfang der Scene: 

Serui qui quem culpa carent tarnen malum metunt, 

Ei sölent esse eris utibiles. 
Nam illi qui nil metuünt postquam sunt mälum meriti, 

Stultä sibi expetünt consilia.^) 

Es folgt ein anap. Oktonar: Most. 880 und 882 zwischen 
cret. Tetrametem: 

Bene merens hoc preti inde äbstuli, abii foras. 
(880) Solüs nunc eo [ego] aduörsum ero ex plurumls seruis. 
Hoc die ^crästini quom erus resciuerit. 
Mane castigablt eos bubulis exuuiis.*) 

Men. 110 f. als Anfang der Scene vor cret. Rhythmus: 

Ni mala, ni stulta sies, ni indomita impösque animi, 
Quod uiro esse odio uideäs, tute tibi odio häbeas.*) 

Men. 364 zwischen Anapästen: 

Omne paratumst ut iüssisti atque ut uöluisti,^) 
Neque tibi nuUa morast intus. 

Asin. 133 zwischen cret. Tetrametern: 

Perlecebrae pernicies adulescentum exitium. '^) 



*) Vergl. S. 266. 

^ Vergl. S. 266. Dazu kommt vielleicht 1257: Hie ömnes uolu- 
ptatiSy omnes uenustätes sunt; vergl. S. 266. 

») Vergl. S. 255. *) Vergl. S. 18 f. ») Vergl. S. 311 Anm. 

®) Da jedoch folgt: Prandium ut iüssisti hie cwratumst, kann in 
ohigem Vers auch ut iüssisti atque unecht sein, durch dessen Tilgung 
ein anap. Dimeter entsteht. 

') Vergl. S. 266. 
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Aul. II, 1, 12 — 14 zwischen bacch. Rhythmus: 

Neque Öccültum id haben neque per mettim mussäri. 
Quin participem pariter te ego et tu me ut facias. 
Eo nunc ego secretö to huc foras sedüxi. *) 

Gas. III, 5, 7 zwischen cret. Tetr. und troch. Septenaren: 

Eripite isti gladiüm quae suist impös animi.*) 

Gas. V, 2, 14 zwischen cret. und anap. Rhythmus (voraus- 
gesetzt, dafs der Vers vollständig überliefert ist): 

Inlecebram stuprl principio eam sauium pösco. 

Ter. Adelph. 611 und wahrscheinlich 613: 

Hocine de inprouiso mali mi obicl tantum.^) 

Ut neque quid me faciäm nee quid agam certum sit. 

Gonsistere nil consili quit. nah, quo modo me ex hac.*) 

Über Men. 587 s. S. 266, über Aul. II, 1, 37 S. 302. 

16. Ein hypercatalektischer anapästischer Oktonar 
ist zwischen troch. Oktonaren überliefert Amph. 1062: 

Strepitüs crepitus sonitüs tonitrus. ut subito ut propere ut 

uälide tonuiti 

Hier ist der anap. Rhythmus malerisch zur Schilderung des 
Donners gewählt und der hypercat. Vers wohl mit Recht von 
Fleckeisen gehalten, zumal bald darauf Vers 1067 auch ein 
hypercat. iamb. Oktonar folgt. Vielleicht ist auch zu halten 
Pseud. 183 (vergl. 159). 

17. Der hypercat. anap. Monometer und Dimeter. 

Diesen Vers haben wir oben S. 294 ff. in der Verbindung 
mit einem iamb. ac. Dimeter als Versus Reizianus kennen 
gelernt. Einzeln stehend Amph. 653 als Abschlufi des bacch. 
Rhythmus Bona quem penSst uirtus; vergl. S. 231 und 241. 

») Vergl. S. 197 u. 263 u. 202. 
«) Vergl. S. 266. ^) Vergl. S. 38. 

*) Vergl. die von mir jetzt versuchte Messung der ganzen Stelle 
im Anhang. 
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Ferner nach der Versteilung des A nach cret. und cretisch- 
trochäischem Rhythmus Epid. 167 und 170 Quom usfUsb ut 
piideat und Ducere te uxorem. Auf letzteren folgt ein anap. 
Oktonar. Vergl. oben S. 42. Zwischen cret. und anap. Rhythmus 
Aul. II, 1, 24 Te id mönüum aduento; s. S. 227. Nach der 
Überlieferung scheint auch Pseud. 141 sowohl in Ä als in 
den Palatini dieser Vers nach einem iamb. Oktonar gemeint 
zu sein, nach ersterem: 

Hoc eorumst opus ut mäuelis lupos apud oues quam hos domi 

Linquere custödes. 

Nach den Palatini: 

Hoc est eorum opus ut mäuelis lupös apud ouis linquere 

Quam hos dömi custödes. 

(Ä so Linquere cust. in besonderer Zeile, B andere Versein- 
teilung) wenn anders nicht durch Qiuim istös domi custödes 
ein cat. iamb. Dimeter herzustellen ist. 

Als solchen Vers haben wir oben S. 320 und 38 auch 
acat betrachtet Ter. Adolph. 610: 

Discruciör änimi. 
HoGine de improuisö mali mi obicl tantum.^) 

Die wichtigste Stelle für diese Versart wäre die Eingangsscene 
des Stichus 1 — 8 nach der Einteilung des A^ wo unter den 
anap. Monometern mehrere hypercat. stehen: 

Credo ego miseräm 
Fuisse Penelopäm, 
Soror, süo ex animö, 
Quae täm diu uidua 
Viro suö caruit. 
Nam nös eius änimum 

Dann nach drei Versus Reiziani: 

Nostrum officium 
Nos fäcere aequömst, 



^) Unsicher ist Text und Verseinteilung Gas. III, 5, 59 Saepicule 
peccas. 
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Neque id mägis facimüs 
Quam nös monet piotas. 

Nach einem weiteren Versus Reizianus folgt: 

Loqui de re uiri. 
Saluene, amabo? 

Die Abteilung des jB, welche je zwei Verse verbindet, giebt 
hier neben den acat. anap. Dimetern folgende hypercat. Dimeter: 

Soror SÜD ex animo quae tarn diu uidua 

Viro suo caruit. nam nös eins änimiun. 

Neque id mägis facimus quam nös monet pietas. 

und den Vers: 

Loqui de re uiri. Saluene amabo? 

Würde man die Einteilung des A nicht kennen, so würde sie 
gewifs niemand vermuten, man würde entweder die hypercat. 
Dimeter des £ anerkennen oder dieselben durch Änderungen 
acatalektisch machen. Und es ist in der That fraglich, ob A 
hier anders zu beurteilen ist als an manchen anderen Stellen, 
wo er einen offenbaren cret. Tetrameter oder selbst troch. 
Tetrameter u. dgl. in zwei und mehrere kleine Verse zerschneidet. 
Verdächtig ist namentlich, dals erstens bei der Zeile Loqui 
de re uiri die Messung als anap. Monometer nicht fortgesetzt 
sein kann, weil die Auflösung der letzten Silbe Loqu^ de re 
wM unmöglich ist und dafs zweitens weiter unten noch drei 
Verse folgen, die in A selbst als hypercat. Dimeter eingeteilt 
sind, offenbar, weil der eine derselben nach der Einteilung 
als Monometer eine Wortbrechung, der andere eine falsche 
Auflösung der Schlufssilb^ hätte, V. 12, 15, 21: 

Ciuibus ex omnibus pröbus perhibetur. 

Virls qui tantas absentibus nöstris. 

Fac quöd tibi tuüs pater fäcere minätur. 

Unter diesen Umständen halte ich es für das ratsamste, die 
hypercat. anap. Dimeter anzuerkennen, weil zwischen der 
Recension des A und den Palatini hinsichtlich des Textes 
gar keine Verschiedenheit besteht, die auf abweichende 
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metrische Herstellung und Beseitigung der hypercat. Dimeter 
schliefsen liefse, wiewohl dies bei den meisten derselben 
mit Leichtigkeit möglich gewesen wäre. ^) V. 8 lä&t sich 
leicht durch Loqut de re uirt. Saluene [ea], amdbo?^) der- 
selben Versart zuteilen oder auch durch saluane, amdbo? 
(seil, est?) acatalektisch machen. 

18. Von einem acatal. anap. Monometer findet sich kein 
Beispiel. Denn Men. 364, wo Ritschi und Brix Onme 
paratumst als Monometer abscheiden, ist oben S. 329 und 
Anm. 6 besprochen und anders eingeteilt. Femer mifst Fleck- 
eisen Amph. 160: 

Ita quasi incudem me miserum homines 

Octö ualidi 
Caedänt: ita peregre huc ädueniens 
Puplicitus [ego] hospitio äccipiar. 

Da aber auch Vers 158 wie 162 zur Vervollständigung des 
Verses ein Wort eingesetzt werden mufs, ist weit wahrschein- 
licher, dafs mit Beibehaltung der Versteilung des B zu 
messen und beispielsweise zu ergänzen ist: 

Ita quasi incudem me miserum homines octö ualidi [uälide] 

caedant, 
Ita peregre ädueniens hospitio puplicitus [lepide] accipiar.^) 

Nur Seneca hat nachweislich anap. Dimeter gebraucht, aber 
auch er nur in bestimmten Fällen; vergl. Leo's Ausgabe. 



^) Namentlich bei den Versen: 

Viro 8u6 caruit. nam eins nös animum. 
Neque id mägis facimus quam mönet pietas. 
Ciuibus Omnibus prohus p4rhibetur. 
Viris täntas qui absentibus nostris, 
Fac quöd tibi pater facerS minatur. 
*) Zu sdlue vergl. meine Bern, zu Ter. Andr. 804. — Unwahr- 
scheinlich ist die Annahme einer iamb. Beihe ^^^^^^^^^-.^ oder 
ihre Teilung in acat. und cat. Tripodie; vergK S. 294 und 293. 

^) Oder fustibus oder ähnliches. Ohne Einschaltung wäre dieser 
Vers ein anap. Dimeter und hypercat. Monometer: Ita piregre ädueniens 
hospitio uud Puplicitus äccipiar. 



Zusammenstellung der Cantica des Plautus 

und Terentius.0 



155 



159/60 

161/62 
(anap,) ? 

165 



{(map.) ? 



Amph. 153—179 Fl. (I, 1, 1—24): 

Qui me älter est audäcior homo aüt qui confidentior, 
luuentütis mores qui sciam, qui hoc noctis solus ämbulem? 
Quid fäciam nunc, si tres uiri me in carcerem com- 

pegerint? 
Inde cräs e promptuäria cellä depromar äd flagrum, 
Nee causam liceat dicere neque in ero sit mihi quic- 

quam aüxili, 
Nee quisquam sit quin me [mdlo] omnes esse dignum 

* deputent. 
Ita quasi Incudem me miserum homines octö ualidi 

[ualide] caedant, || 
Ita peregre adueniens höspitio pupUcitus [lepide] 

^ accipiar. 

Haec eri tnmodestia coegit me, 
Qui hoc nöctu a portu ingratils excitäuit. || 
Non me idem höc luci mittere potuit? || 
, Opulente homini hoc seruitüs durast: 
[Hoc mägis miser est diuitis seruos:] 
Noctesque diesque assiduo satis superquest, || 
Quo facto aut dicto adeöst opus quietus n6 sis. || 



^) Die Scenen, welche in iambischen Oktonaren und in troch. oder 
iamb. Septenaren abgefafst sind, wurden in obige Zusammenstellung 
nicht aufgenommen. — In den von Ritschi nicht edierten Komödien 
bezeichne ich die Yerseinteilung des B, wo sie mit der obigen nicht 
übereinstimmt, durch senkrechte Striche. 

y. 157 neque in ero sit mihi quicquam auxüi oder neque quicquam 
in ero sit mi auocüi oder neque in ero quicquam sit mi auxüi (so 
Luchs), die letzteren beiden auch ohne mi, statt des überlieferten 
mihi neque in ero quicquam auxüii siet. — 159 — 162 s. S. 333. 163 f. 
S. 204 u. 212 (hier coegit, nicht coigit zu lesen) u. 318. 168—172 S. 303 
Anm. 168 S. 274 Anm. u. 294. 169 S. 202. 
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Ipsüs diues öperis et expers labörisjl 170 

Quod hömini lubere accidit, posse retur. || 
[Aequum esse putat, non reputat laboris quid sit.] || 
Nee aequom anne inlquom imperet cogitäbit. || 
Ergo in seruitüte expetünt midta iniqua. || 
Habendum et ferendum hoc onus est cum laböre. || 175 
Satiüst me queri illo modo seruitütem. 
Hodie qui fuerim Über, || 
Eüm nunc potiuit pater seruitütis. 

Hie qui uernä natüst queritur. || 

Amph. 219—247 (I, 1, 64—90): 

Pöstquam utrimque exitumst mäxuma cöpia, || 
Dispertiti uiri, dispertiti ördines, || 220 

Nös nostras möre nostro et modo instniximus 
Legiones, item || höstes contra legiones suas instruont. || 
Deinde utrimque imperatör in medium exeunt, 
'Extra turbam ördinum cönloquontür simul. 
Cönuenit, uicti utri sint eo praelio, 225 

'Urbem agrum aräs focos seque uti dederent. 
Pöstquam id actümst, tubae contra utrimque mcinunt. 
Cönsonat terra, clamörem utrimque eflferunt. 
Imperator utrimque hinc et illinc loui 
Vota suscipere, [post] hörtari exercitum. 230 

Pro se quisque id quod Msquam potest et ualet, 
'Edit, ferro ferit, tela frangiint, boat 
Caelum fremitü uirum, ex spiritu atque hälitu 
Nebula constat, cadunt uölneris ui uiri. 
Denique ut uöluimus nostra superät manus. || 235 

Höstes crebri cadunt, nöstri contra ingruont 

Vi feröces. || 
Sed fugam in se tamen nemo conuörtitur 
Nee recedit loco quin statim rem gerat 
'Animam omittünt prius quam loco demigrent. 240 

Quisque ut steterät iacet öptinetque ördinem. 
Hoc ubi Amphitruo erus cönspicatüst [meus]^ 
'Ilico equites iubet dextera indücere. 



V. 175 S. 273 Anm. 1. 177 S. 219. 179 S. 233. 

V. 219—246 S. 4 — 6. 221 S. 4 Anm. 1 u. 31 u. 129. 222 S. 4 
Anm. 2 u. 40 u. 120. 227 S. 124 f. u. 127. 230 S. 4 Anm. 4 u. 113 
Anm. 1. 231 S. 40 f. 233 S. 5 Anm. 1 .u. 104 u. 117. 234 S. 5 
Anm. 2 u. 3 u. 126. 236 f. S. 5 Anm. 4 u. 108 u. 112. 
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'Equites parent citi, ab dextera mdxumo 
245 Cum clamore inuolant, impetu alacri [opprimunf] \\ 
Foedant et prötemnt höstium cöpias 

Iure iniüstas. || 



AmpL 551—585 (II, 1, 1—38): 

Age, 1 tu secündum. Sequör, subsequör te. 

Scelestissumüm te arbitrör. Nam quam [id] ob rem? 

Quia id quod nequest neque fuit neque futürumst 

Mihi praedicäs. Eccere iam tuätim 
555 Facis ut tuis nulla apüd te fides sit. 

Quid est? quo modo? iam quidem hercle ego tibi istam 

Scelestam, scelüs, linguam abscidam. Tuös sum. 

Proinde üt commodümst et lubet quidque fäcias. 

Tamen quin loquär haec uti facta sunt hie, 
560 Numquam üUo modo me potes deterrere. 

Scelestissume, aüdes mihi praedicäre id, || 

Domi te esse nunc qui hie ades? Vera dico. |] 

Malüm quod tibi di dabünt atque ego hödie 

Dabo! II Istuc tibist in manu, nam tuös sum. || 
565 Tun me, uerbero, aüdes, erüm ludificäri? || 

Tun id dicere aüdes quod nemo umquam homo äntehac || 

Vidit neque potest fieri, tempore üno || 

Homo idem duöbus locis ut simül sit? jj 

Profecto ut loquör, res itäst. luppiter te 
570 Perdät. jj Quid mali sum, ere, tua ex re promeritus? || 

Rogäsne, improbe, etiam qui lüdos facis me? || 
Merito male dicas, si id factumst. || 

Verum haüd mentiör resque uti facta dico. 
Homo hie ebrius est ut opinor. j| 
575 'ütinam ita esseml Optäs quae facta. Egone? Tu isticj! 

'übi bibisti? 

Nüsquam equidem bibi. Quid hoc sit hominis? || Equidem 

deciens dixi: 

Domi ego sum, inquam — ecquid audis? — et apud te 

adsum Sösia idem. || 
578/79 Satin hoc plane, sätin diserte esse, ere, nunc uideor 

tibi locutus? 



V. 245 flF. S. 6 Anm. 1 u. 108. 

V. 552 S. 204 f. 560 B: potest,, der Punkt von man. 1 oder 2. 
Vielleicht potest deterrerei, 572 S. 264 Anm. 2 u. 271 f. 574 S. 195. 
575 — 579 S. 136. 576 S. 200 f. u. 264 u. 269. 577 S. 197. 
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Vah, II äpage ied a me. Quid est negöti? Pestis te tenet. 
Näm quor istuc || dicis? equidem uäleo saluos recte, 581/82 

Amphitruo. jj 
'At te ego faciam proinde ac meritu's || üt minus ua- 

leas et miser sis, 
Saluos domum si rediero. 
lam II sequere sis erum qui ludificas dictis deliräntibus. || 585 

Amph. 633—653 (II, 2, 1—19): 

Satin parua res est uolüptatum in uita atque in aetate 

agiinda |j 
Prae quam quod molestumst? itä quoique in aetate ho- 

minüm comparätumst. || 
Itä dis est pläcitum, uolüptatem ut maeror com6s conse- 

quätur, || 635 
Quin incommodi plus malique ilico ä.dsit, boni si opti- 

glt quid. II ^ 
Nam ego id nunc experior domo ätque ipsa de me sciö 

quoi uolüptas || 
Parümper datäst dum uiri mei potestas uidendi fuit mi || 
Noctem ünam modo ätque is repente abi^rnjit a me hinc 

ante lücem. || 
Sola hie mihi nunc uideor quia ille hinc abest quöm ego 

amö praeter omnes. |l 640 
Plus aegri ex baetitu uiri quam ex aduentu uolüptatis cepi. 
Sed hoc me beät || saltem quöm perduellis 
Vicit et domüm laudis cömpos reuenit. 
Id sölatiöst. II dum modo laude pärta 
Domüm recipiät se, feram et perferam üsque || 645 
Baetitum eins änimo forti ätque offirmäto. id modo si 

mercedis || 
Datür mi ut meüs uictor uir belli clüeat, satis || mi esse 

dücam. 
Virtüs praemiiimst optumüm, || uirtus ömnis res änteit 

profectO. I 648/49 

Libertas,salüs,uita,resetparentes[e^]pä.triaetprognäti | 650/651» 
Tutäntur, seruäntur. || uirtus omnia in sese habet, 

omnia ädsunt 651V652 
Bona quem penest uirtus. || 

V. 580 S. 199. 582 S. 195 u. 269. In obiger Weise oder Ndm 
quor istuc? iquidem ualeo riete et saluos, 'Amphitruo, sum. 

V. 633-653 S. 240 flF. 634 S. 194 u. 240 Anm. 2 u. 273 Anm. 2. 
643 S. 196 u. 204. 645 S. 203. 648 S 203 u. 221. 651 S. 266 f. 
652 S. 207. 653 S. 231 u. 330. 

22 
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Amph. 1060—1063; 1066, 1067; 1071—1175 (V, 1, 8 £). 

Nach iambischen Oktonaren: 

1060 Nec me miserior feminast neque Ulla uideatür magis. 
Ita erae meae hodie contigit. nam ubi pärturit, deos 

sibi lüuocat, 
Strepitus crepitus sonitüs tonitrus. ut subito, ut propere, 

ut uälide tonuit! 
übi quisque institerat cöncidit crepitu. fbi nescio quis 

mäxuma 

Hierauf nach zwei troch. Septenaren: 

1066 Exsiirgite, inquit, qui terrore meo öccidistis prae metu. 
Ut iäcui, exsurgo. ardere censui aedis, ita tum cönfulgebant. 

Dann nach einem troch. Septenar und zwei iamb. Oktonaren: 

1071 Neque nostrum quisquam sensimus quem peperit || neque 

praeuidimus. 
Sed quid hoc? quis hie est senex | qui ante aedis 

nostras hie iacet? 
Num nam hünc percussit lüppiter? || 
Credo edepol. nam pro lüppiter sepültust quasi sit mörtuos. ' 
Ibo et cognosco quisquis est. 
'Amphitruo hie quidemst erus mens. || 

Asin. 127—138 (I, 2, 1—12): 

Sicine hoc fit, foras aedibus me eici? 

Prömerenti öptume hocin preti redditur? 

Bene merenti malä's, male merenti bona's. 
130 'At malo cum tuo. näm iam ex hoc loco 

'Ibo ego ad tres uiros uöstraque ibi nömina 

F4xo erunt. capitis te perdam ego et filiam, 
.Perlecebrae pemicies adulescentum exitium! 

N4m mare haud est mare, uös mare acerrumum. 
135 Nam in mari repperi, hie elaui bonis. 

'Ingrata atque inrita esse ömnia intellego 

Quae dedi et quöd bene feci. at posthäc tibi 
M41e quod potero fäcere faciam meritoque id faciäm tuo. 



Amph. V. 1061. Vielleicht nam ubi pdrtus (oder parti) deos sün 
inuocat. V. 1062 S. 330. V. 1067 S. 291. Mehrere der iamb. Okto- 
nare, namentlich 1074, lassen sich auch in Dimeter abteilen. 

Asin. V. 127—137 S. 6 f. 127 S. 114. 128 S. 127. 130 wahrschein- 
lich zu einem cret. Tetrameter zu yervollständigen, S. 6 Anm. 2. 132 
S. 36 u, 116. 133 S. 329 u. 6 Anm. 3 u. 20 u. 33 u. 266. 



Amph. 1060 ff. u. Asin. 127--138 u. Aul. II, 1, 1—33. 339 

Aul. II, 1, 1—38: 

Velim te arbiträri med ha,ec uerba f räter 
Meäi fidei tuäique rei || 
Causa facere ut aequomst geripänam sorörem. 
Quamquam haüd falsa süm nos odiösas haberi. 
Nam mültum loquäces merito ömnes habemur. 
Nee mütam profecto repertam esse wüllam || 
Hodie dicitür mulierem wullo in saeclo. || 
Verum hoc, frater, ünum tamen cogitäto, 
Tibi proxumäm me mihique esse item te. 
Ita aequomst quod in rem esse utrique arbitremur lo 
Et mihi te et tibi [me] consülere et monere. 
Neque öccültum id haberi neque per metüm mussäri. 
Quin pärticipem pariter te ego et tu me ut fäcias. 
Eo nunc ego secretö te huc foräs sedüxi. 

Ut tuäm rem ego tecum hie loquerer familiärem || 15 
Da optüma manum mihi feminal || 

'übi east, quis east nam optuma? 17a 

Tu. Tüne ais? Si negäs, nego. || 17b 

Decet te equidem uera pröloqui. 
Nam optüma nulla potest eligi. || 
Alia älia peior, fräter, est. 20a 

Idem ego ärbitrör nee tibi || äduörsari {(map,) 20b 
Certümst de istac re umquäm, soror. || 
Da mi öperam, amäbo. 
Tuäst. ütere ätque imperä siquid uis. || 23a 

'Id quod in rem tuam öptumum esse ärbitror, 23V24a 
Te id mönitum aduento. || {anap.) 24b 

Sorör, möre tuo facXs. Facta uolo. 25 

Quid est id, sorör? Quod tibi sempiternum || 
Salütare sit liberis procreändis. 
Ita di faxint. || Volo te üxorem domum dücere. El, 

occidis. Quid ita? || 
Quia mihi misero cerebrum excutiunt tua dicta, 

soror. liapides loqueris. || 29/30 
Heia, hoc face quod te iüböt soror. Si lübeat, 

faciam. || In rem hoc tuamst. 
Ut quidem emoriar priusquäm ducam. sed hXs legi- 
bus si dare uis, ducam: || 32/33 



V. 1 S. 279. 2 S. 193 Anm. 6 f. S. 233 u. 220 u. 279. 7 oder 
praedicant statt dicäur. 12—14 S. 330. 12 S. 197 u. 273 f. u. 276. 
13 S. 207 f. u. 211 u, 263 u. 264 Anm. 2 u, 267. 14 S. 202 u. 204. 
15 S. 204 u. 265 u. 294. 19 S. 306. 20 b vergl. das Metrum von Gas. II, 
2, 32. 22 ff. S. 227 u. 292. 23 f. S. 123 u. 279 u. 331. 31—38 
S. 301 f. 33 S. 280. 

22* 
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Quae cräs ueniat, perendie, sorör, foras ferätur. || 
35 His legibus quam uis dare, cedo, nuptias adörna. || 
Cum mäxuma possüm tibi frater dare döte. || 
Sed est media natu, grändior est mülieris aetas. || 
Eam si iubes frater tibi me pöscere, pöscam. || 

Aul. m, 1, 1—5: 

'Optati eines, populäres, Incolae, accolae, äduenae omnes, 
Däte uiam qua fügere liceat. fäcite totae pläteae pateant. 
Neque ego umquam nisi hödie ad bacchas ucni in baccha- 

nä.1 coquinatum. 
'Ita me miserum et meos discipulos füstibus male cön- 

tuderunt. 
5 Tötus doleo atque oppido perii. ita me iste habuit senex 

gymnasium. 

Aul. III, 2, 1—32: 

Redl. quo fugis nunc? tene, tene. Quid clamas, stölide? 

Quia ad tris uiros iam ego deferam nomen tuom. Quam 

ob rem? 

Immo istuc male factum ärbitror quia nön latus födi. 

Quia cültnim habes. Cocüm [rfejdecet? Quia eö mi- 

nitätu's. 
5 Homo nüllust te scelestior qui uiuat hödie, 

Neque quoi ego de industria ämplius male plus luböns 

faxim. 

Pol etsi taceas, palam id quidemst. res ipsast testis. 

Ita füstibus sum möUior magis quam üUus cinaedus. 

Sed quid tibi, mendice homo, nos tactiost? Quae res? 
10 Etiäm rogitas? an quia minus quam [me] aequom erat 

feci? 

Sine. At hercle cum magno tuo malö si hoc caput sentit. 

Pol ego haüd scio quid pöst fuat, tuum nunc caput 

sentit. 

Sed in aedibus quid tibi meis näm erat me absente 

Negöti nisi ego iüsseram? uolo scire. Tace ergo. 
15 Quia ueni coctum ad nuptias. Quid tu, malum, cüras, 

Utrüm crudum an ego coctum edim, nisi tu mi's tütor? 

Volo scire, sinäs an nön sinas nos cöquere hie cenam. 

Volo scire ego itidem meae domi mea sälua futüra. 

ütinäm mea mihi modo aüferam quae [ad te] ädtull 

sälual 

V. III, 1, 1—4 S. 136. 5 S. 186. 

V. III, 2, 1—32 S. 294—300. 5 S. 321. 



Aul. Iir, 1, 1—5 u. III, 2, 1—32 u. IV, 9, 1—14. 341 

Me haud paenitet, tua ne expetam. Scio. ne doce, nöui. 20 
Quid est qua prohibes nunc grätia nos cöquere hie 

cenam? 
Quid fecimus, quid diximus tibi secus quam uelles? 
Etiäm rogitas, sceleste homo, qui[we] ängulös ömnis 
Mearum aedium et concläuium mihi peruiam fäcitis? 
Id übi tibi erat negotium, | ad focüm st adesses, 25 

Non cäput haberes fissile. merito id tibi fäctumst. 
Adeo üt tu meam sententiam iam nöscere pössis: 
Si ad iänuam huc accesseris, nisi iüsserö, pröpius, 
Ego te faciam miserrumus mortälis uti sis. 
Scis iäm meam sententiam. Quo abis? redl rürsum. 30 

Ita me bene amet Lauerna, te iam [mm], nisi reddi 
Mihi uäsa iussis, pipulo | hie diflferam ante aedis. 

Aul. IV, 9, 1—20: 

Peru, interii, oceidt. quo eurram? quo nön curram? || tene, 

tene. quem? quis? 
Nesciö. nil uideo. eaeeus eo atque || equidem quo eam aut 

ubi sim aüt qui sim, || 
Nequeö eum animo eertum inuestigare. öbseerö uos ego, 

mi aüxilio || 3/4 

Oro öbtestor sitls et hominem demönstretis quis eam äb- 

stulerit. 5 

Quid est quöd ridetis? nöui omnis. scio füres esse hie 

cömplures, 8 

Qui uestitu et creta öccultant sese atque sedent quasi 

sint frugi. 6 

Quid ais tu? tibi eredere certumst. nam esse bonum e 

uoltu cögnosco. 7 

Hem? nemo habet horum? oecidisti. die igitur. quis habet? 

nescis? 9 

Heu me misere miserüm! perii. male perditüs pessume 

örnätus eo. 10 
Tantum gemiti et mali maestitiaeque hie dies mi optuttt 

famem ßt paüperiem. || 
Perditlssumus ego sum omnium || tn terra, quid mi öpust 

uita qui täntum auri || 12/13 
PerdidX quod coneustödiui sedülo? egomöt me defraüdaui || 



V. IV, 9, 3 S. 325. 5 S. 321. 11 Der Text unsicher, da que nur B* 
hat; vergl. IV, 10, 2 tanta mala maestitudoque optigit. Mit et malae 
maestitiae ist der Vers catalektisch. 12 S. 318. Der zweite Teil kann 
auch gelautet haben nam quid mi opust uita? tdntum au/ri, 14 viel- 
leicht me egometr 
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15 Animümque meum geniümque meum. nunc ergo alii lae- 

tificantnr || 
Meo mälo et damno. patt nequeo. || 
Qui nam homo hie ante aedis nostras eiulans conqueri- 

tur maerens? 
'Atque hic quidem Eucliöst ut opinor. öppido interii. 

palamst res. 
Seit peperisse iam üt ego opinor filiam suam. nunc mi 

incertuinst, 
20 'Abeam an maneam an ädeam an fugiam. quid agam, 

non edepöl scio. 

Aul. V, 1, 5: 
Zwischen trochäischen Septenaren: 

II 'Erumne ego aspiciö meum? 
Video ego hune seruöm meum? || 

Aul. V, 1, 10—22: 

10 Repperi. Quid repperisti? Nön quod pueri clämitant 
'In laba se repperisse. lämne autem ut soles deludis? 
'Ere, mane. eloquar. iam auseulta. Age ergo loquere. 

Repperi hodie, 
'Ere, diuitias nimias. Ubi nam? Quädrilibrem inquam 

aulam aüri plenam. 
Quöd ego faeinus audio ex te? Eüelioni huie seni subripui. 
15 'Ubi id est aurum? In ärca apud me. nunc uolo emitti 

manu me. || 
16a 'Egone te emittäm manu, 

leb Scelerum cumulatissume? || 

'Abi, ere, scio quam rem geras. || 
Lepide herele animum tuöm temptaui. iam ut eriperes 

äpparabas. || 
Quid faceres si repperissem? Nön potes probässe nugas. 
20 'I, redde aurum. Reddam ego aurum? Redde inquam 

üt hule reddätur. Unde? || 
Quöd modo fassu's esse in area. Söleo herele ego garrire 

nugas. II 
'Ita loquor. Sein quo modo? Vel herele eniea, || numquam 
hinc feres a me. 

V. IV, 9, 18 S. 189; vergl. Bacch 853 oppido interii miser u a., 
wenn nicht opp, ego tnteri zu halten ist. 

V. V, 1, 13 S. 137. 15 S. 137 Anm. 1. 20 S. 137 Anm. 2. 22 S. 137 
A.nm.,3. Das Metrum dießes Verses wird in pbiger Weise m fassen 



Aul. IV, 9, 15-20 u. V,l,5u. 10—22 u.Bacch. fg. IflF. u. 612— 624. 343 

Bacchides frag. 1 R.: 
Quibus iiigenium in änimo utibilest mödicum et sine uemilitate. 

frag. 2 f.: 

Vincla uirgae molae saeuitudo mala 
Fit peior . . 

frag. 4: 

Quae sodalem ätque me exercitos habet. 

frag. 21—23: 

Sciö spiritum eins maiörem esse mülto 
Quam föUes taurini halitänt quom liquescunt 
Petrae ferrum ubi fit. 

frag. 27 f. 

cor meum, spes mea, 
M61 meum, suäuitudö, cibus, gaüdium. 

Bacch. 612—639 R. (IV, 3, 1—25): 

Petulans, propteruo, iracundo änimo, indomito, incögitato. 
Sine modo et modestia sum, sine bono iure ätque honore. 
'Incredibilis inposque animi, inamabilis, inlepidus uiuo, 
Mäleuolente ingenio natus. pöstremo id mist quöd uolo 

ego aliis. 6i5 
Credibile hoc est? nequiör nemost neque Xndignior quoi 

di bene faciant, 
Neque quem quisquam hömo aüt amet aüt adeat. 
Inimicos quam amicos habere aequiüst me. 
Malqs quam bonos par magist me iuuäre. 

'Omnibus probris quae improbis uiris 620 

Digna sunt, dignior nüllus est homo. 
Qui patri reddidi omne aürum amans, (?) 
Quöd fuit prae manu, sümne ego homo miser? 
Perdidl me atque operam Chr^sali. 



sein, aber der Text ist nicht gesichert. Wahrscheinlich tritt auch 
mit uel hercle kein Personenwechsel ein, weil sonst mit Ät sein quo 
modo? der Sprechende eine unmittelbar folgende bestimmte Erklärung 
einleitet, Amph. 356, Aul. II, 4, 28, Rud. 797, Poen. I, 2, 162; vergl. 
auch Aul. II, 4, 28, Poen. V, 5, 40 u. a. Vielleicht: L. Ita uolo» St. 
Ät sein quomodo? uel h. 

Über Bacch. frag. 20 s. S. 202 u. 249 f. Über frag. 24 u. 26 S. 275. 

V. 612—615 S. 138. 616 f. S. 37 u. 262 u. 264 Anm. 2. 618 
S, 280. 622—624 S. 22 f. u. 74 u. 77 u. 306 f. 
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625 (anap.) Consölandus htc mist. ibo ad eum. 

626a Mnesiloche, quid fit? Peru. 

62.6b Di melius faciant. Peru. 

627a Non täces, insipiens? Täceam? 

627b Sanüs satis non es. Peru. 

Mülta mala mihi in pectore nunc äcria atque acerba 

eueniunt. 

Criminin fidem me habuisse! inmerito iratus tibi fui. 
630 Eiä, bonum habe animum. Unde hdbeam? pluris mörtuos 

quam ego süm pretist. 

Militis parasitus aurum uenerat petere hinc modo. 

Eum ego meis dictis malis his föribus atque hac reppulL 
(anap.) Reieci hominem. Quid mi id prodest? 

Quid fäciam? nil habeö miser. ille equidem hanc abducet scio. 
635 (cmap.) Si mihi sit, polliceär. Scio, des. 
636» NouL sed nisi ames, non habeam 

636b Tibi fidöm tantam. nunc ägitas sat 

637 Tute tuarum rerum. egone ut opem 

638» Mihi ferro putem posse inopem te? 

638b Täce modo, deus respiciet nos äliquis. Nugae. Mäne. 

Quid est? 

639 (anap.) Tuam cöpiam eccam, Chrysälüm, uideo. 

Bacch. 640-670 (IV, 4, 1—19): 

640 Hunc hominem decet auro expendi, | huic decet statuam 

statui ex auro. 
Nam düplöx hodie facinüs feci, duplicibus spoliis sum 

adfectus. 
Erum meüm maiorem ut ego hödie lusi lepide, ut ludi- 

ficätust! 
Cällidum senem cällidis dolis 
Cömpuli et perpuli mi omnia ut crederet. 
645 Nunc amanti ero filio senis 

Quicum ego bibo, quicum edo et amo, 
Regias copias aüreasque öptuli 
'Ut domo sümeret neu foris quaereret. 
Non mihi isti placent Pärmenones, Syri, 
650 Qui duas, tris minas aüfemnt eris. 

651/52 Nequius nihil est quam egöns cönsitt seruos nisi habet 

multipotens pectus. 

V. 625 S. 234. 628 in obiger Messung oder mi in pectore. 
V. 640—642 S. 175 f. 646 S. 95 u. 292. 650 S, 115. 651 ff, 
S. 23 u. 107 f. u. 325 u. 68. 



Bacch. 625—639 u, 640-670 u. 953-955 u. 979-986. 345 

'übicumque usus siet, 653» 

Pectore expromät suo. 653i> 

Nulliis frugi esse pötest homo, 
Nisi qui et bene facere et male tonet. 655 

Impröbus cum impröbls sit, härpaget, (?) 

Furibus furetur quod queat. 
Vörsipellem conuenlt esse höminem pectus quoi sapit. 658/59 

Bonus sit bonis, malus sit malis, 66O/6I 

Utcümque rest, animum häbeat. (?) 

Sed lubet scire quantum aürum erus sibi 
Dempsit et quid suo reddidit patri, 
Si frugist, Herculem fecit ex patre, 665 

Decumam partem ei dedit, sibi nouem abstulit. 
Sed quem quaero, öptume ecce öbuiam mihist. 
Num qui nummi, ere, tibi exciderunt, quod sie terram 

optüere? 
Quid täm uos maestos tristesque esse cönspicor? 
Nön placet nee temerest etiam. quin respondetis mihi? 670 

Bacch. 953—955 (IV, 9, 29—31): 



'TT • 



Ilio tria fuisse audiui fäta quae illi förönt exitio: 
Signum ex arce si perisset, älterum etiamst Tröili mors. 
Tertium quem pörtae Phrygiae limen superum scinderetur. 

Bacch. 979—996 (IV, 9, 55—73): 

Quoianam prope me sonat uox [hie]? Nicobüle! Quid fit? 
Quid, quod te misi? ecquid egisti? [Hem], rogas? con- 

gredere. Gradior. 98O 
'Optumus sum orätor. hominem ad läcrumas coegi cä- 

stigando 
Mäleque dictis quae equidem quiui cömminisci. Quid 

ait? Verbum 
Nüllum fecit, läcrumans tacitus aüscultabat quae ego 

loquebar. 
Täcitus conscripsit tabellas, öbsignatas mi hds dedit. 
Tibi me iussit däre. sed metuo ne idem cantent quod 

priores. 985 
Nösce Signum, estne eins? Noui. lübet perlegere has. 

Perlege. 



V. 656—659 S. 24 u. 307 u. 306 u. 128 u. 36 u. 20. 654 oder potis. 
660 f. S. 250 u. 292. 662 S. 262. 668 Oder ein troch. Oktonar Nüm 
qui tibi nummi exciderimt, ere, quod sie terram öptuire? 669 Oder 
Quid maestos uos tam. 
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Nunc limen superum scinditur, nunc ädest exitium Vilio. 
Turbat equos lepide ligneus. Chrysale, ades dum ego 

has perlego. 
989 Quid me tibi adesse opus est? Volo uti [tu] scias quae 

hie scripta sint. 

995 Eüge litteräs minutas! Qui quidem uideät parum. 

996 Verum qui satis uideat, grandes sätis sunt. Animum 

aduörtito igitur. 

991 Nölo, inquam."iAt uolo inquam. Quid opust? 'At enim 

id quod te iübeo facias. 

992 lüstumst tuus [uti] tibi seruos tuö äxbitratu seruiat. 
994 Hoc äge sis nunciam, 'übi lubet, recita. aürium operam 

tibi dico. 

993 Cerae equidem haud parsit neque stilo. sed quicquid est 

perlegere certumst. 

Bacch. 1076—1119 (IV, 10, 1— V, 1, 31): 

Quam mägis in pectore meö foueo, quas mens filius tur- 

bäs turbet, 

Quam se ä.d uitam et quos ad mores praecipitem insci- 

tüs capessat, 

Magis cüraest magisque adförmido, ne is pereat neu cor- 

inimpatur. 

Scio, füi ego iUa aetate et feci illa omnia, sed more 

modesto. 

1080 Duxi, häbui scortum, pötaui, dedi, dönaui, at enim id räro. 

Neque pläcitant mores quibus uideo uolgö gnatis esse 

parentes. 

Ego däre ludum gnato institui, animo öbsequium ut su- 

mere possit. 

Aequom esse puto. sed nimis nolo [me] desidiae ei dare 

lüdum. 

Nunc Mnesilochum quod mändaui uiso ecquid eum ad 

uirtütem 

1085/86» Aut frügem opera sua cömpulerit. sie üt eum si con- 

T^ , . . ... uenit scio 

^ Jbecisse. eost mgenio natus. 

V, 1. Quicümque ubi [uht] sunt, qui fuerunt quique futuri sunt 

pösthac 
Stulti stolidi fatui fungi bardi blenni buecones 



y 993 S 291 

v! 1086 S. 319. 1087 S. 318 Anm, 



Bacch. 987—993 u. 1076—1114. 347 

Solüs ego omnis longe äntedeo stultitia et moribus indoctis. 
Perii. pudet. hocine me aetatis ludös bis factum esse 

indignel i090 
Magis quam id reputo, tarn mägis uror quae meüs filius 

turbäuit. 
Perditus sum atque eradicatus sum etiam. Omnibus exem- 

plis crucior. 
Omnia me mala consectantur, omnibus exitiis mterii. 
Chrysälus me hodie rfdäcerauit, Chrysälus me miserum 

spöliauit. 
Is me scelus auro usque ättondit dolls döctis indoctum 

üt lubitumst. 1095 
Ita mfles memorat meretricem esse eam quam ille uxorem 

esse aiebat, 
Omniaque ut quicque acstümst memoravit: eä.m sibi hünc 

annum cönductam, 
Relicüom id auri factum quod ego ei stultissumus homo 

promisissem. 
Hoc, hoc est quod peracescit, hoc est demum quod percrucior, 
Me hoc aetatis ludificari, immo edepöl sie ludos factum, iioo 
Canö capite atque alba barba miserum me auro esse 

emünctum. 
Perii. hoö seruom meum nön nauci facere esse ausum! 

atque ego si älibi 
Plus perdiderim, minus aegre habeam minusque id mihi 

damno dücam. 
Certo hie prope me mihi nescio quis loqut uisust. sed 

quem uideo? 
Hie quidem pater Mnesilochis^. Euge. socium aerumnae et 

mei mäli uideo. iio5 
[0] Philöxene, salue. Et tu. ünde agis? Unde homo miser 

atque infortünatus. 
At pol ego ibi sum, esse ubi miserum hominem decet 

ätque infortunätum. 
Igitür parX fortuna, aetate ut sumus, ütimür. Sic est. sed tu. 
Quid tibist? Pol mihi pär idemst quod tibi. 
Nüm quid nam ad filium haec aegritudo Mtinet? iiio 
'Admodum. Idem mihi morbus in pectorest. 

At mihi Chrysälus optümus homo {ianib.) (?) 
Perdidit filium me ätquo rem omnem meam. 
Quid tibi ex filio nam öbsecro aegrest? Scies. 



V. 1097 S. 325. 1105 S. 244 Anm. 1106—1108 S. 244 u. 318, 
1109—1111 S. 12. 1112 S. 94 u. 1^6 u. 306, 
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1115 'Is perit cum tuo, ambo aeque amicäs habent. 

Qui scis? Vidi. Ei mihi, disperii. 
Quid dubitamus pültare atque huc euocare ambös foras? 
Hadd moror. Heus, Bäcchis, iube sis äctutum aperiri fores, 
Nisi mauoltis föres et postis comminui secüribus. 

Bacch. 1120—1140 (V, 2, 1-21): 

1120» Quis sönitu ac tumültu tantö nominät me 
ii20i> Meäsque pultat aedis? 

1121» Ego ätque hie. Quid hoc est negöti nam amäbo? 
11211) Quis häs huc ouls adegit? 

Ouis 1108 uocänt pessumae. Pastor härum 

Dormit quem huc eünt a pecü palitäntes? 

At haüd pol nitent, sordidae ämbae uidentur. 
1125 Attönsae hae quidem ämbae usque sunt. Ut uidentur 

Deridere nös. Sine suo üsque arbiträtu. 

Rerin ter tu in anno [lanam] his tonsitäri? 

Pol hödie alterae iam bis detonsa certost. 

Vetulae sunt minae ämbae. At bonas fuisse credo. 
1130 Viden, obsecro, üt limulis intuentur? 

Ecästor sine omni arbitrör malitia esse. 

Merito hoc nobis fit qui quidem huc uenerimus. 

Cogintur quidem intro. Haud sciö quid eo. opus sit. 

Quae nee lac nee lanam ullam habent. sie sine ästent. 
1135 Exöluere quänti fuere, omnis früctus 

Iam illis decidit. non uides ut paJäntes 
[Solae liberae] 

Grassentur? quin aetate credo esse mütas. 
1139» Ne balant quidem quem a pecü cetero äbsunt. 
11391) Stultae ätque malae uidentur. 

1140» Reuörtamur intro, soror, ilico ämbae 
11401) Manete, haec ouös uolünt uos. 

Bacch. 1149—1206 (V, 2, 30—88): 

Soror est quod te uolo secreto. Eho, amäbo. Quo illaec 

äbeunt? 
1150 Senem illüm tibi dedo ulteriorem, lepide üt lenitum 

reddas. 



V. 1115 S. 12 Anm. 3 u. 34. 1116 f. S. 45 u. 74 Anm. 

V. 1120 f. S. 197 u. 223 f. u. 243 f. u. 276 u. 279. 1123 S. 204 
Anm. 1127 f. S. 195 u. 279. 1130 S. 205 u. 279. 1134 S. 270 Anm. 3. 
Zu lac vergl. Amph. 601. 1137 S. 250 f. 1139 f. S. 197 u. 243 f, 



Bacch. 1115-1140 u. 1149—1174. 349 

Ego ad hünc iratum adgrediar, [si] possümus nos hos intro 

inlicere hoc. 
Meum pensum ego lepide accürabo, quamgwam ödiost 

mortem amplexari. 
Facito üt facias. Taceäs, tu tuom facito. ego quod dixi 

haud mütabo. 
Quid illaec illic in cönsilio duae secreto Consultant? 
Quid als tu, homo? Quid? [quid] me uis? Pudet dicere 

me tibi quiddam. ii55 
Quid est quod pudeat? Sed amico homini tibi quöd uolo 

credere certumst. 
Nihil! sum. Istuc iam prldem scio. sed qui nihili sis me- 

mora. 
Tactus sum uehementer uisco. 
Cor stimulo foditur. Pol tibi midto aequius est coxen- 

dicem. 
Sed quid istuc est, etsi ego iam ipsus quid sit prope scire 

putö me. 1160 
Verum aüdire etiam ex te studeo. Viden hänc? Video. 

haud maläst mülier. 
Pol uero ista mala et tu nihili. Quid mülta? ego amo. 

An amas? Not y&Q, 
Tun, hömo putide, amatör istac fieri aetate audes? Qui non? 
Quia flägitumst. Quid opüst uerbis? meo filio non sum 

irätus 
Neque te tuost aequom esse iratum. sl amänt, sapienter 

fäciunt. 1165 
Sequere häc! Eunt, eccas täudem. 
Probriperlecebrae et persuästrices. quid nunc? etiam 

redditis nobis 
Filios et seruom an ego experiar tecüm uim maiorem? 

'Abin hinc? 
Non hömo tu equidem es qui istöc pacto tam lepidam in- 

lepide appelles. 
Senex öptume quantumst in terra, sine [me] hoc exorare 

äbs te, 1170 
Ut istuc delictum desistas tanto opere ire oppugnätum. 
Ni abeäs tibi quamquam tu bella's malum mägnum dabo 

iam. Pätiar. 
Non metuo ne quid mihi doleat quod ferias. Ut blandi- 

loquastl 
Ei, mihi metuo. Hie magis tränquillust. 



V. 1155 Oder \m%\ homo? Quid me uis? 1157 S. 319. 1163 S. 320. 
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1175 I hac mecum intro atque ibi si quid uis fiKüm con- 

castigäto. 
Abin & me, scelus? Sine, mea pietas, te exörem. Ex- 

ores tu me? 
Ego quidem ab hoc certe exörabo. Immo ego te öro ut 
\ me intro abdücas. 

Lepidüm te! At sein quo pacto me ad te intro äbducas? 

Mecum üt sis. 
Omnia quae cupio commemoras. 
1180 Vidi ego nequam homines, uerum te neminem deterio- 

rem. 'Ita sum. 
Ei hac mecum intro ut tibi sit lepide uictibus uino 

atque unguentis. 
Satis, sätis iam uostrist conuiui. nil paenitet ut sim ac- 

ceptus. 
Quadrigentis Philippis filius me et Chrysälus circum- 

duxerunt, 
Quem quidem ego ut non excrüciem, non alterüm tantum 

auri meream. 
1185 Quid tändem? si dimidium auri redditur, in' hac mecum 

intro? 
Atque üt eis delicta ignoscasi 
Faciet. Minume. nil mörör, sine sie. malo illos ulcisci 

ämbo. 
Etiäm tu, homo nihili, quöd di" dant boni cäue culpa 

tua amissis. 
Dimfdium auri datur. äccipias potesque et scortum ac- 

cümbas. 

1190 Egon übi filius corrümpatur mens, ibi potem? Potändumst. 
1201 Age iam üt ut est, etsist dedecori, patiär, facere indu- 

cam änimum. 

1191 Egon quem haec cum illo accubet inspectem? Immo 

equidem pol tecum accümbam, 
1199a Tö amäbo et te amplexäbor. . 

1192 Caput prürit. perii, uix negito. Non tibi amabo uenit 

in mentem, 
Si dum uiuas, tibi bene facias, iam pol Id quidem 

esse haud perlöngioquom, 
Neque, si hoc hodie amiseris, post in morte id euen- 

turum esse ümquam? 
1195 Quid agö? Quid agas? rogitäs etiam? Lubet et metuo. 

Quid metuis? 

V. 1183 S. 318. 



Bacch. 1175—1206 u. Capt. 195—212. 351 

Ne obnöxius filio sim et seruo. Mel meum, amabo, istaec 

fiunt 
Tuöst. linde illum sumere censes, nisi quöd tute illi dederis? 
Hanc ueniam illis sine te exorem. Ut terebrät! satin, of- 

firmätum 
Quod mihi erat, id me exörati ii99b 

Tua sum öpera et propter te improbior. Ne tud quam 1200 

mea mauellem. 
Satin ego istuc habeo offirmatum? Quod semel dixi, 

haud mutäbo. 1202 
It dies, ite intro accubitum. 1203 

Filii uos expectänt intus. Quam quidem äctutum emoriämux. 1204 
Vesper hie est. sequiminl. Dücite nos quo lübet tamquam 

quidem äddictos. 1205 
Lepide ipsi hi sunt capti, suis qui filiis fecere insidias. 

Capt. Fl 195—241 (II, 1, 1—44): 

Si di immortales id uoluere, uös hanc aerumnam exsequi, 195 
Deeet id pati animo aequo, si id facietis, leuior läbös erit. 

Doml fuistis credo liberi. 
Nunc seruitus si euenit, ei uos mörigerari mos bonust. 
Dwrämque erili imperio ingeniis uöstris lejaem reddere. 
Indigna digna habenda sunt erus quae facit. Oh, öh, ohi 200 
'Eiulatiöne haud opus est. öculis melius pdrdtis. 
In re mala animo si bono utare ädiuuat. 
At nos pudet quia cum catenis sümus. At pigeat postea 
Nöstrum erum, si suos eximat uinculis, 
Aüt solutös sinat quös argento emerit. 205 

Quid ä nobis metuit? scimus nos 206a 

Nöstrum officium quod est si solutös sinat. 206b 
'At fugam fingitis. sentio quam rem agis. 
Nos fügiamus? quo fügiamus? In pätriam. Apage, haud 

nos id deceat, 
Fugitiuos imitari. 'Immo edepol sl erit occasio, haud de- 

hörtor. II (?) 
'Unum exoräre uos sinite nos. Quid nam id est? 210 
'Ut sine hisce ärbitris || ätque a uobis [jprocuT] 211a 
Nöbis detis loquendi locum [liberum], \\ 211^ 

Fiat, abscedite hinc, nos concedamus huc. 



Bacch. V. 1205 S. 18 Anm. u. 313. 

Capt. V. 204 S. 13 Anm. 1 u. 43 u. 96. 207 S. 17 u. 114. Zu fm- 
gitis . . agis vergl. Epid. 263 f. 208 f. S. 185 f. u. 321 Anm. 1. 210 
bis 217 S. 109 ff. 211 S. 70 u. 112. 
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Sed breuem orätionem incipisse [hcmc tuam]. \\ 
Em istüc mihi certum erat, cöncede huc. 
215 Abite ab Istis. Obnöxii 

'Ambo II uobis sumus propter hanc rem quom uti 
Völumus nos, || cöpiae fäcitis nos cömpotes. || 
Secede huc nünciam, si uidetür, procul, 
Ne ärbitri dicta nostra ärbitrari queant, 
220 Neu permanet palam haec nostra falläcia. 

Näm doli non doli sunt, nisi astü colas, 
Sed malum mäxumum, si id palam pröuenit. 
Nam si tu mi erus es ätque ego esse seruom me ad- 

simulö tuom, 
224/25 Tarnen uiso opust, cautöst opus, ut höc sobrie sineque 

ärbitris 
Accürate agätur docte et diligenter. 
Tanta incepta res est, haud sömniculöse hoc 
Agendumst. Ero üt me uoles esse. Spero. 
Nam tu nunc uides pro tuö caro cäpite 
230 Carum öflferre [me] meum capüt uilitäti. 

Scio. 'At memento scire quando id quöd uoles habebis. || 
Näm fere mäxuma hunc pars morem homines habent: 

Quod sibi uolunt, || dum id impetrant. 
Sunt boni. sed id ubi iära penes sese habent, || 
235 'Ex bonis pessumi et fraüdulentissumi. 

Nunc üt mihi te uolo esse aütumo. 
Quöd tibi suädeam, suädeam meo patri. 
Pol ego, si te aüdeam, meüm patrem nöminem. 
Näm secundüm patrem tü's pater pröxumus. 
240 Audio. Et propterea moneo ut memineris te saepius: 
Nön ego erus sed seruos tibi sum. nunc hoc unum te 

öbsecro 
Capt. 498—515 (III, 2, 1—14): 

Quid est suäuius quam bene rem gerere 
Bonö püblicö sie ut feci ego heri || 
500 Quom emi hösce homines 1 ubi qulsque uident, 

Eünt obuiäm || gralulänturque eäm rem. 
502/3 'Ita me miserum restitando || retinendoque reddiderunt. || 

Vix ex gratuländo miser iam eminebam. || 
505 Tandem äbii ad praetorem. ibi uix requieui. || rogo 

V. 213 S. 62. 214—217 S. 19 u. 39 u. 67 u. 293 u. 116. 223 
S. 117. 232 S. 127. 234 S. 130 f. u. 196 Anm. 2. 

V. 498-500 S. 222 f. 499 S. 197. 500 S. 200 u. 208 u. 269 u. 
276. 502 S. 271 Anm. 2 u. 274. 503 S. 219 f. 505 f. S. 206 f. u. 251 
u. 271 Anm. 2. 



Capt. 213—241 u. 498—515 u. 781—791 u. 922—926. 353 

Syngraphum, datür mi, ilico 
Dedl Tyndaro, ille abiit domum. || 
lüde ilico reuortor 
Domüm, pöstquam id äctumst. || 
Eo prötinus ad fratrem inde, ubi sunt älii captiui mei. || 510 
Rogo, Philocratem ex Välide öiia 

'Ecquis hominiim || nöuerit. 5iii> 

Tandem hie sodalem exclämat eum sibi esse. || dico esse 

dpud me. 
Hie extemplo erat, obsecratque || eum sibi uidere ut liceat. 

lussi ilico hunc exsölui. nunc tu sequere me, |J 
Ut quöd me orauisti impetres, eum höminem uti conuenias. || 515 



Capt. 781—791 (IV, 2, 1—11): 

Quanto in pectore hänc rem meö magis uolüto, || 
Tantö mi aegritüdo auctiör est in änimo, | 
Ad illum modüm sublitum 6s esse mi hödie. 

Neque id perspicere quiui. | 
Quod quöm scibitür, [tum] per ürbem inridebor. || 735 
Quom extemplo ad forum äduenero, omnes loquentur: 
Hie illest senex doctus quoi uerba data sunt. 

Sed "Ergäsilustne hie, procül quem uideo? 
Conlecto quidemst pallio. quid nam actürust? 

Moue äbs te moram ätque, Ergasile, hänc age rem. 790 
Eminor intermiiiorque ne quis mi obstet öbuiam. 



't:^ 



Capt. 922—929 (V, 1, 1—9): 

loui disque ago gratids merito mägnas, 
Quom te redducem tue patri reddiderunt, 
Quomque ex miseriis plurumis me exemerunt, 
Quae adhüc te carens dum hie fui, sustentäbam, 925 
Quomque hünc conspicör in potestate nöstra, 



V. 507 f. S. 234. 509 S. 227 f. u. 292. 512 S. 203 u. 232. 

V. 783 S. 273 Anm. 2. 784 f. S. 224 u. 251. 788 S. 279. 

V. 925 Zur Erklärung der Stelle scheint weder die Annahme 
einer Verderbnis von miseriis (z. B. aus weis mälis) nötig, noch einer 
Lücke nach 924, noch 925 als parenthetischen Ausruf zu fassen 
{Quae . . sustentäbam! vergl. Trin. 839), sondern quae als Relativ in 
freierer Weise angefügt; 'dergleichen ich..' 'was ich alles..' wie 
Asin. 559: Edepol uirtutes qui tuas nunc possit conlaudare, sicut ego 
possum, quae dornt duellique male fecisti. — V. 92G S. 270 Anm. 3. 

23 
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Quomque haec [re] repertast fides firma nöbis. 
Sdtis iam dolui ex ä,nimo, satis me cüra et lacrumis mä- 

ceraui hoc, 
Satis iam audiui tuäs aerumnas, ad portiuu quas mihi 

memorasti. 

Gas. II, 1, 1—16 (54—72 Gepp.): 

Obsignate cellas, referte anulum ad me. 
Ego huc transeo in proxumum || ad meam uicinam. 
Vir 81 quid uolet me facite hinc accersätis. || 
Prändium iüsserat sibi parari senex. 
5 (?) {anap.) St, täce ätque abl || neque parö neque coquitür. 

Quändo is mi et filio äduorsatür suo || 
(?) 'Animi amorisque causa sui. 

8a [Flagitium illud hominis!] 

8b Ego illüm fame, || 

8 c Ego illüm siti, 

(anap.) Maledictis malefactis [_ego] amatorem ülciscar. || 
10 Ego illum probe incommodis dictis ängam. 

Fäciam uti proinde ut est dignus || uitäm colat, 
'Acheruntis päbulum, 
(?) Flägiti persequens, nequitiae stablum. || 

Nunc hüc meas fortunäs eo questum ad uicinam. 
15 Sed foris concrepuit. || ätque ipsa egreditür foras. 

Non per tempus iter mi incepi. || 

Gas. II, 2, 1—40 (73—113 Gepp.): 

1/2 Sequiminl, comites, in proxumum me huc. heus uos, ecquis 

haec quae loquor audit? || 
Ego hie ero, uir si aut quispiäm quaeret. 
Nam übi domi sola sum, || sopor manus cäluitur. 
5 lussin colum ferri mihi? 

Murrina salue. || Salue mecastor. sed quid tu's tristis 

amabo? 
Ita sölent || quae sunt male nüptae omnes. 



V 927 S 283 

Gas. II, i, 4 S. 103. 5 S. 211 u. 118. 6 S. 10 f. u. 123. 7 S. 76.. 
8 S. 228 f. u. 252 u. 292. 9 S. 274 u. 272 u. 277. 10 S. 199 u. 263 f. 
13 S. 31. Die Stelle ist den S. 16 — 21 besprochenen beizufügen. 
14—16 S. 234. 14 S. 269 u. 204. 16 S. 62. 

V. II, 2, 1 S. 17 f. u. 36 f. u. 44 u. 305. 3 S. 36 f. 4 S. 118. 
6 S. 325. 7 S. 39 u. 44. Auch mit der Wortstellung: Ita omnes so- 
lent quae sunt male nuptae. 



Capt. 927—929. Gas. II, 1, 1—16 u. II, 2, 1—40. 355 

Domi et foris aegre quod sit satis est. || 
Näm ego ibam ad te. Et pol ego isto ad te. 
Sed quid est, quod tuo || nunc änimo aegrest? lo 

Nam quod tibi, idem mist diuidiae. || 
Credo ecastor, näm uicinam neminem meritö magis 
Quam te amo || nee Iquisquamsf] qnacum plüra sunt mi 

quae ego uelim. 
Amö te atque || istüc expetö scire quid. sit. 

Vir me habet pessumis despicatü modis. || 15 

Hem! Quid est? Die idem hoc, || näm pol hau 

sätis meo 17 
Corde accepi quereläs tuas, || öbsecro. I8 

Vir me habet pessumis despicatü modis || 19 

Nee mihi iüs meum öptinendi öptiost. I6 

Mira sunt, uera si praedieas. näm uiri 20 

Iüs suom ad mülieres öptinere haüd queunt. || 
Quin mihi ancillulam ingrätiis pöstulat, 
Quae meast, quae meo || edüeta sumptü siet, 
Vilico suo se[se] dare, sed ipsus eam amat. || 'Obseero, 
Täce. nam hie nunc licet dicere [inter] nös. Itast. J| Unde 

ea tibist? 25 
Näm peculi probam nil habere äddecet || 
Cläm uirum et [gmc]que habet, partum ei haud 

cömmodest, 
Quin uiro aut sübtrahat aüt stupro inuenerit. [ 
Hoc uiri censeo esse ömne quicquid tuomst. || 29 

Tace sis, stulta, et mi auscülta.' 31 

Noli, sis, tu Uli aduörsari. || sine amet, sine quod lubet 

id faciat 32 
Quandö tibi nil domi delicuomst. || 
Satin säna's? nam tu equidem äduorsum tuam amicam 

omnia loquere. 'Insipiens, || 
Semper tu huic uerbo uitato abs tuo uiro. Quoi uerbo? 

^Ei föras, || mulier.' 35/36 
I Tace. Quid est? Hem. Quis est quem uides? Vir eccum it.|| 

abi, ädpropera, age amabo. Impeträs, abeo. || 37/38 
Mox mägis quom otium mi et tibist, igitur tecüm lo- 

quär. II nunc uale. Väleas. || 39/40 

V. 8 S. 118. 9—11 S. 16 f. 9 S. 36 f. 10 S. 44. 13 Die 
richtige Emendation für nee qua in scheint noch nicht gefanden. 
14 S. 213. 16 S. 123. 24 Oder mit se zwei cat. troch. Dimeter. 
25 Vergl. Cic. ad Att. II, 4, 1: quod inter nos liceat dicere, de d. nat. 
I § 74 quod imter nos liceat. 27 S. 124 Anm. 2. 30—40 S. 46 ff. 
32 Der Vers vielleicht besser in zwei Dimeter zu teilen. 

23* 



356 Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentius. 

Gas. II, 3, 1—33 (114-148 Gepp)i 

Omnibus rebus credo ego amorem | et änteuenire nito- 

iibus nitidis, || 
Nee pötis quicquam commemorari quod plus salis plus- 

que lepöris | habet. 
Cocös equidem nimiwm demiror, qui utüntur coudimentis, || 
Eos eö condimento üno non utier, omnibus quod praestat. 
5 Näm [ubi] übi amor condimentum inerit, quoiuis placi- 

turum credo. 
Neque sälsum neque suaue esse potest quicquam, übi 

amor non admiscetur. 
Fei quod araarumst, id mel faciet, hominem ex tristi 

lepidum et lenem. 
Hanc ego de me coniecturam domi fäcio magis quam 

ex aüditis. 
Qui postquam amo Casinam, mägis multo munditiis Mun- 

ditiam äntideo. 
10 Myropolas omnes söllicito, ubicümquest lepidum unguen- 

tum unguor, 
Ut illi placeam et placeo üt uideor. sed üxör me excru- 

ciat quia uiuit. 
Tristem ästare aspiciö. blande baec mihi mala res appel- 

ländastr 
Uxor mea meaque amoenitas, quid tu ägis? Abi at- 

que abstine manum. 
Heia, mea Inno, non decet tam te esse tristem tuö loui. 
15 Quo nunc abis? Mittin? Mane. Non mäneo. At pol 

ego te sequar. || 
'Obsecro, sänun es? Sänus quem ted amo. 
17a Nölo ames. Non || potes impetrai'e. 'Enicas. 

I7i> Vera dicäs uelim. Credo ego || istüc tibi. 

Respice, o mi leposl Nempe ita ut tu mihi'sl || 
Unde hie, amabo, unguenta olent? Oh, perii. || manu- 

festo miser 
20 Teneor. [sed'] cesso caput 

Pällio detergere. || 
'Ut te bonus Mercürius perdat, m;fropola quia haec mihi 

dedistil 
'Eho tu nihili, cäna cülex, uix teneor quin quae decent 

te dicam. 
Senecta aetate unguen[fe ««wcjtus per uias, ignäue, incedisl 

V. II, 3, 1 S. 321. 9 multo oder nimio. 13 S. 307. 18 S. 11 
Anm. 1. 21—30 S. 139 f. 



Gas. II, 3, 1—33 u. III, 5, 1—16. 357 

Pol ego amico dedi quoidam operam dum emit unguenta. 

Ut cito commentusti 24/25 
'Ecquid te pudet? Omina quae tu uis. Ubi tnlusträiacuisti? 
'Egone in lustra? Scio plus quam tu me arbiträre. Quid 

est quod tu scis? 
Te sene omniüm se[wwm homf\jiem neminem esse ignäuiorem. 
'ünde is, nihili? übi fuisti? übi lustratu's? übi bibisti? 
'Ades! mecastor uide palliolum ut rügat! Di me et te in- 

felicent, 30 
Si ego in os meum uini guttam [ufiam] indidi. Immo age 

uti lubet. 
Bibe, es, disperde rem. Satis, uxor, est. comprime te. 

nimium tinnis. 
Relinque aliquantum orätioiiis, cräs quod mecum litiges. 

Gas. III, 5, 1—66 (516—599 G.): 

NüUa sum, nülla sum, töta tota öccidi. 
Cor metu mörtuomst, || membra miserae tremunt. 2a 
Nescio unde aüxili praesidi || perfugi 2^ 

Mi aüt opum cöpiam comparem aut expetam. || 
Tänta facti* modo mira miris modis 
'Intus uidi nouam || atque integram audäciam. 5 a 

Cäue tibi, Cleostrata. abscede || ab ista, obsecro, 5b. 6a 
Ne quid in te mali fäxit ira mcita. || 6^ 

Eripitc isti gladiüm quae suist impos animi! || 
Näm quid est quod haec huc timida atque exanima ex- 

iluit foras? || 
Pärdalisca! Peru, sonitum unde aüres usurpant meae? || 
Respice modo ad me. quid tibist? Ere mi . . 1 1| Quid 

timida's? Peru. 10. 11 
Quid, peristi? Peru et tu peristi. Quid namst? Vae tibi! || 

Immo istuc tibi sitl Ne cadam, 13 



Amäbo, tene me. 


Quicquid est, 


ISb 


Elöquere. Pectus 


cöntine. 


14a 


Face uentum, amabo, pallio. 


14b 


Timeo hoc negoti quid siet, 


15 


Nisi haec meraclo se üspiam 


16a 


Percüssit flore Lil 


3eri. 


16b 



V. 31 Oder wenn hodie, das B erst von man. 2 über der Zeile 
nachgetragen hat, echt sein sollte, mit der Stellung hodie indidi. 

III, 5, 5b S. 118. 6b S. 11 Anm. 2 u. 104. 7 S. 20 f. u. 33 u. 266 
und 33Ö. 



358 Zusammenstellung der Gantica des Plautus und Terentius. 

17 a 'Obtine auris, amabo. I in malam crucem. 

17b Pectus II auris caput teque di perduint. 

Näm nisi ex te scio, || quicquid hoc est, cito, 
lam tibi [jmgnis] istüc cerebrum dispercutiam, excetra, || 

lüdibrio, 
20a Pessüma, adhuc quae me habuisti. || 

20b Ere mi! Quid uis, mea änciila? 

2ia Nimiüm saeuis. || Numero dicis. 

21b Sed hoc quicquid est, loquere. in paüca refer. || 

Quid intus tumülti fuit? Scibis. aüdi. || 
23a Malüm pessumümque hie apüd nos modo intus || 

23b. 24a Tua ancüla hoc päcto exordiri cöepit, 
24b Quod haüd Atticäm || condecet discipÜnam. 

25 Quid est id? Timor praepedit dicta linguae. 

26a Possüm scire ego istuc || ex te quid negötist? || 

26b Dicam. änciila quam tu tuö || uilicö uis 

Dare üxorem, ea intus . . . Quid intus? quid intus? \\ 

Imitätur malärum malam disciplinam, 
29a Virö quae suo inter||minätur ... Quid ergo? Ah! 

29b Quid est? || Interemere [hanc] ait uelle uitam. 

30 Gladium . . Hem! Gladium . . || Quid eüm gladium? 

3ia Habet. Ei misero mihi! cwr eum habet? || 

31b Insectatur omnis per aedis nee quemquam 

32a Prope ad se sinit adire. || 

32b Ita omnis sub ärcis, sub lectis latentes 

Metü mussitant. || Occidi ätque interiwi. 
34a Quid illic obiectumst mali tam repente? || 

34b Insänit. Scelestissumüm me esse credo. 

35 Immö si sciäs || dicta quae dixit hödie! 

36a Istüc expetö scire quid dixit. || Aüdi. 

36b Per omnis deos et deäs deiuräuit 

Occisurum eum häc || nocte quicum cubäret. 

Men öccidet. 'An quippiam || äd te adtinet? Vah! 
38b. 39a Quid cüm ea negoti tibi sit? || Peccaui. 
39b [Meürn] uilicüm, dicere illuc uolebam. 

40 Sciens de uia || in semitam degredire. 

4ia Num quid mihi minätur? || Tibi infesta solist 



V. 17— 21a S. 28. 18 S. 12 Anm. 1. 21* Zu samis vergl. Truc. 
V, 4. 21b s. 274 f. Anm. 23* S. 194 u. 196 f. 23b S. 207 u. 270 
Anm. 3. Möglicherweise auch anapästisch Mälum pessumümque hie 
modo Utüs apud nos. 24a S. 193 Anm. 26a S. 225. 26b S. 195. 
27 S. 252. 29 S. 208. 31 f. S. 281. 33 S. 281. Weniger wahrscheinUch 
ein anap. Dimeter Metü mussitant Occidi ätque interii. 38 f. S. 281 
Anm. 40— 41b S. 220 u. 281. 



Gas. III, 5, 17—66. 359 

Plus quam cuiquam. Quam obrem? || Quia se des uxorem 

Ol^mpioni. 4ib 
Neque se tuam neque se suam nequö [se] uiri || uitdm sinet 

In crdstinum protölli. 
Id hüc missa sum tibi üt dicerem, | 44a 

Ut caueas. Peru hercle ego miser. | 44b 

Nequest neque fuit me senex quisquam amätor || 45 
Adaeque miser. Ludo ego hünc [m'mis] facete. |1 46a 
Nara quae facta dixi, omnia huic falsa dixi. 46b 

Era ätque haec dolum || ex proxumo hünc pro- 

tulerunt. 
Ego hüc missa süm ludere. || Heus, Pardalfsca! 
Quid est? Est . . Quid? 'Est || quod uolo exqui- 

rere ex te. 
Moram öffers mihi. 'At tu || mihi öflfers maerörem. 50a 
Sed etiamne habet nunc [suöm] Casina glädium? || öob 
Habet, sed duös. Quid duös? Alterö te 
Occisurum || ait, alterö uilicum hödie. 52a 

Occisissumüs sum omniüm qui[gwe] uiuont. || 52b 

Loricam induära mi, optumum [hoc'] esse opinor. 
Quid üxor || mea, [an] non adiit atque ademit? 
Nemo aüdet prope äccedere. || 'Exoret. 'Orat. 55a 

Negät ponere älio modo üUo profecto, || 55b 

Nisi se sciät uilicö non datum iri. 
Atque ingratiis quoi non uölt || nubet hödie. 57a 

Nam cur non ego id perpetrem quod cöepi, || 57b 
'Ut nubät mihi? (troch. trip. c.) ? 

'lUuc quidem uolebam, nostro uilico. || Saepicule peccas. (?) 59a 
Timor praepedit uerba. uerum, obsecrö, || die, 59b 
[Medm] me uxorem örare ut exoret illam, eo 

Glädium ut ponat et || redire me intro ut liceat. Nüntiabo. 
Et tu orato. || 'Et ego orabo. At blande orato ut sölÖs. 

sed audin? || 
Si eflfexis hoc, soleäs tibi dabo et || änulum in digito 

aüi:eum 
'Et bona plüruma. || 64a 

Operäm dabo. Face ut impetres. 64b 

Eo nünciam || nisi quippiam remoräre me. Abi et cüra. || 65 
Redit eccum tandem opsönatu mens ädiutor, pompüm 

ducit. 



V. 46a S. 281. 50 S. 264. 52 f. S. 281. 54 S. 195. 56 S. 194 
Anm. 4. 57b s. 193 Anm. u. 281. 59 S. 331 Anm. 60 S. 207. 
62 S. 140 Anm. 4. 63 Oder zwei Dimeter. 66 Der anap. Vers bildet 
den Übergang zu der folgenden anap. Scene. 



360 ZusammeustcUung der Cantica des Plaatus und Terentius. 

Gas. III, 6, 1—25 (600—626 G.): 

Vido, fiir, ut sentis süb signis ducäs. Qui ucro süntsentes? 
Quia quöd tetigere, ilicö rapiuut. sl eäs ereptum, ilico 

scindunt. || 
Ita quo quo adueniunt, übi ubi sunt, duplici damno do- 

minös multant. || 
Eia! 'Attat cesso magnifice patricequc || ita ero meo ire 

aduorsum. || 
5 Boue ufr, saluc. Fateör. Quid fit? Tu ainas, ego esurio|| 

et sitio. 
Lepide excuratus Incessisti. Ah! || Mane uero quanquam 

fästidis. 
Fy, fyl foetet tuos mihi scrmo. || Quae res? Haec res. 

etiämne astas? 
10 Enim uero ütQayiiara || hol jtaQtx^tg. dabo tibi (itya xa- 

xop, Immo ego, opinor, 
Nisi restiteris. ii Zev, || potiu a me abeäs, nisi mc uis 

uömere hodie? || 
Mane. Quid est? quis hie est homo _ww_ || Erus süm. 

Qul erus? Quoius tu seruo's. || 
Ego? "Atque meus. Nou sum ego liber? | 
Memento, memento. Mane ätque asta. Omitte. || 
14a Seruos sum tuos. Optumest. Obsecrö [te], \\ 

14b Olympisce mi, mi pater, mi patröne. 

15a Em sapis saue. || Tuos sum equidem. 

15b Quid mihi seruo opüst tam nequam? || 

16a Quid nunc? quam mox recreas me? 

16b Cenä modo si sit cöeta. || 

Huc si ergo abeant. Propera^e, cito intro ite et cito de- 

properäte. || 
Ego iam intus ero. [tu modo] i-dcito cenä mi ut ebria 

sit [cöda]. II 
Sed lepide nitideque uolo [sit], nil mörör barbarico bliteo. 
20 Stasne? i tu iam sis. ego htc habito. Num quid est 

ceterüm quod mörae sit? 
IGladiös'] Casina intus habere aiunt, qui med ätque terf 

interimat. || 
Sciö. sie sine, nugäs agunt. noui ego illas merces. 



V. m, 6, 2 S. 321. 3 S. 320. 5 S. 321; übrigens erwartet man 
einen acat. Tetr. vielleicht [at] ego. 6 oder cessisti. — Ich habe hodie 
nach Ah getilgt. Wenn Ä hier grössere Lücke hat, ist die Versein- 
teilung hiemach zu ordnen. Dass zwischen incessisti und aha nur 
Personenbezeichnung stand, sagt Gepp. Plaut. Stud. II S. 108. 16b S. 320. 
20 S. 324. 21 S. 317. 22—25 S. 300 f. 



Gas. III, 6, 1—25 u. IV, 3, 1—4 u. IV, 4, 1-15. 361 



Quin tu i modo luecum domum. At pol malüm metuo. 
I tu. modo perspicitö prius, iutüs quid agätur. 24a 

Tarn [cdra] uita mihi meas^ || quam tüa tibi cärast. 
Verum i modo. Si tu iubes, intro ibitür tecum. || ' 25 

Gas. IV, 3, 1—4 (666—669 Gepp.): 

'Age, tibicen. dum illam educunt hüc nouam nuptäm foras, |1 
Suäui cantu cöncelebra omnem hanc pläteam. hymen hyme- 

naee || io! 
Hymen o hymenaee 6 hymen. 
Quid agis, mea Salus? Esurio hercle ätque adeo hau salürio. 

Ebenso V, 10 der Dimeter: Hymen o hymenaee 6 hymen! 

Gas. IV, 4, 1—28 (683—712 Gepp.): 

Sensim super limen pedes attölle, mea noua nüpta. 
Sospes iter incipe hoc, uiro ut tuo semper sis superstes. 
Atque üt potior pollentia sis uincäsque uirum uictrixque sies. 
Tua uöx superet tuomque imperium, uir te uestiat, tu ui- 
rum spolies. 
Noctüque et diu ut uirö subdola sis, öbsecro, memento. 5 
Malo mäxumo suo hercle ilico, ubi täntulum peccassit. 
Tace. Non taceo. _w_ Quae res? Mala malae male 

monstrant. 
Facies tu hanc mihi rem ex paräta imparätam. 
Id quaerunt uolünt, haec ut infecta fäciant. 
Age quando uis, Olympio, uxorem äccipe hanc a nöbis.|| lo» 
Hodie date ergo si daturae unquam estis uxorem mihi. lOMia 
Abite intro. || Amäbo, integrae ätque imperitae 

huic IIb 

Impercito. || Futürumst. 

Valete. I iam. Valete. i3a 

lamne äbscessit? 'Uxor || domist. Ne time. eüax, isb 

Nunc pol demum ego sum liber. || i4a 

Meüm corculum, melculüm, uerculum! Heus tu, i4b 

Malo, si sapis, || cauebis. 
Meäst haec. Scio, sed meüs fructus prior est. || 15 



* IV, 3, 2 So oder statt io nochmals hymen! Vergl. Gatull. 61, 4 f. 
u. 112 f. Aristoph. Aves 1736—42. 

IV, 4, 7 Ohne Ergänzung ein anap. Trimeter. 8 S. 283. 10i> f. 
S. 216 u. 228. 12 S. 198 u. 276. ^ 13* Oder mit Bergk Vdle ite statt 
Väkte i. 14» S. 220. 15 Mit der Wortstellung est prior geben die 
Worte von Malo bis fructüst prior einen troch. Septenar. 
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Tene hänc lampadem» 'Immo ego [mamülam] haue 

tenebo. || 
17/18 Venus mültipotenSy bona mülta || dedisti, huius quoin co- 

piam mihi fecisti. || 
w_w_ corpüsculum inaläculura! Mea's uxorcula. || 
20 Quae r6s? Quid est? Plaiitam institit quasi Lüca bos. 

[-4A], täce sis. 
Nebula haüd est mollis aeque atque huius corpus est. 
Edepöl papillam bellululam! ei miserö mihi! || 
Quid est? Pectus mi icit cübito, immo uero äriete. 
Quid tu ergo hanc, quaeso, träctas, tarn dura manu? 
2ö At mihi qui belle hanc träcto non licet tängerel 

Vah! II Quid negotist? 'Obsecro, ut ualentulast! 
Paene exposiuit cübito. Cubitum ergo ire uolt. 
Quin imus ergo? I belle belliätula. || 



Gas. V, 1, 1—17 (713—728 Gepp.): 

Acceptae bene et commode eximus intus 
Ludös uisere hüc in uiä nuptialis. 
Numquam ecastor üllo die risi adaeque 
Neque hoc quod reKcuomst plus risuram opinor. 
5/6 Lübet Chalinum quid agat scire nöuom nuptum cum 

nöuo marito. || 
Nee fällaciam ästutiörem ullus fecit 
Poeta atque ut haec est || fahre facta ab nöbis. 
Obtünso ore nunc peruelim progrediri || 
10 Senem quo senex nequiör nuUus uiuit. 

IIa Nee illum quidem || nequiörem arbitro esse, 

IIb Locüm qui praebet illi. 

12/13 Nunc praesidium || hie, Pardältsca es^o. qui hinc exeat, 

eum ut II ludibrio habeas. 
Lubens [id] fecero et solens. || 
15 Spectato hinc quid agant omnia intus || pone mecZ, 

amäbo! 
16/17 Ibi aüdäciüs licet || libere quae ueis prolöqul. Tace, 

uostra foris crepuit. 

V. 16 S. 280 Vielleicht statt mamülam irgend ein Wortspiel zu 
lampadem, 

V, 1, 11 S. 230. 12 S. 318. * 16 S. 324. Der letzte anap. Vers 
leitet wieder zu den Anapästen der folgenden Scene über. 



Gas. IV, 4, 16—28 u. V, 1, 1—17 u. V, 2, 1—22. 363 

Gas. V, 2, 1—22 (729—752 Qepp.)i 

Neque quo fugiam neque ubi lateam neque höc dedecus 

quo modo celem, 
Scio. täntum erus atque ego flägitio superäuimus nuptiis 

nöstris. 
Ita nunc pudeo atque ita nunc paueo atque ita Inridiculo 

sumus ämbo. 
Sed ego insipiens noua nunc facio, pudet quem prius 

non puditum ümquamst. 
Operäm date dum mea facta itero. est operae pretium 

auribus percipere. 5 

Ita ridicula auditu iteratu sunt ea quae ego intus türbaui. 
Ubi Intro hänc nouäm nuptam deduxi recta In cuhir 

culiim^ clauem || äbduxi. 
Sed täm tenebrae ibi erant quam in puteo || cum ^seni 

äpte decumbe' inquam. || 8/9 
Conloco fulcio möUio bländior, lo 

'Ut prior quam senex nüp 

Tärdus esse ilico coepi quoniam 

Respecto identidem ne senex 

Inlecebram stuprt principio eam sauium posco. 
Reppüllt mihi manum [manihus] neque enim dare 

sibi sauium me siuit. 15 
Enim läm [crucior]^ magis iam ädpropero, magis iäm lubet 

in Casinam mruere. 
Cupio illam operam seni sürripere, forem öbdö ne senex 

me opprimeret. || 
'Agedum, tu adi hunc. 'Obsecro, tua niipta ubist? || 

Peru hercle ego. (?) 
Manufesta res est. 'Ordine omnem rem || fateri ergo 

aequomst. 
Quid intus ^eritur? quid agit || Casina? satin mörigerast? 

Pudet dicere me. || 20/21 
Memora ordine [ita] ut occeperas. Pudet bercle. 

Dice audäcter. || 

eist. I, 1, 1—39: 

Cum ego äntehac te amäui et mi amicam esse creui, 
Mea Gymnasium, et mätrem tuäm, tum id mihi hödie 

Gas. V, 2, 1 S. 318 Anm. u. 320. 4 So oder ein Oktonar mit Ä, 
7 S. 270 Anm. 3. 8 f. S. 66 f. 13 S. 125 u. 127. 14 S. 330. 
15 S. 79 f. u. 133. 17 S. 79 f. u.- 133. 18 S. 18. 

Gist. I, 1, 2 S. 264. 
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Aperuistis tu ätque hacc. sorör si mea esses, 
Qui honorem magis potueris ire mi habitum, 
5 Nescio, nisi üt meus est animus fieri non posse ärbitror. 
6/7 Ita Omnibus rolictis rebus mihi frequentem operäm 

dedistis. 
'Eo ego uos amo et eo a me [uos] mägnam inistis grätiam. | 
Pol istöc quidem nos pretiö facilest 
10 (?) Frequentare || tibi . . utibilisque haberi, || 

Ita In prändio nos lepide äc nitide 

Accepisti apüd te, ut semper meminerimus. 
Lubenti edepol änimo factum et fiet ä me, 
Quae uos arbitrör uelle, ea üt [mi] expetessam. 
15 Quöd ille dixit qui secundo uectust tranquillö mare, 
16/17 Ventum gaudeo ad te, ita hodie acceptae sumus suaui modo. 
18/19 Nee nisi discipulina apud te fuit quicquam ibi quin mihi 

placeret. 
20 Quid ita, amabo? Räro nimium däbät quod biberem, id 

merum Infuscabat. 
Amabo, hicine istud decet? lusque fäsquest. 
Nemo älienus hie est. Meritö uostro amö uos, 
Quia me Colitis, mägni facitis. Decet pol, mea Selenium, \ 
Hunc esse ordinem beniuolentis inter se 
25 Beneque amicitia ütier. | 

Ubi istäs uideas summö genere gnatäs summatis mätrouas 
27/28 üt amicitiam colünt ätque ut eam iunctäm bene habent 

inter se, 
29/30 Si idem istud facimus, si idem imitamur, ita tamen uix 

uiuimus 
Cum inuidia summa, suärum opum nos uolünt esse in- 

digentes. 
Nosträ copiä nil uolünt nos potesse, || 
Suique omniüm rerum nos indigere, 
'üt sibi simus süpplices. || 
35 Eas [tu] si adeas, abitum quam aditum mälis. ita nostro 

ordini 
Palam blandiüntur, clam si öccasio üsquamst, 

Aquäm frigidäm subdole sübfundunt. 
Viris cum suis praedieänt nos sol6re. 
Suas pelices esse aiünt, eunt depressum. 



eist. I, 1, 4 S. 263. 8 oder [per'jmagnam wie Cic pro Caec. § 79: 
permagnam initis a nöbis gratiam. 10 S. 318. Der Vers war wohl ein 
anap. Dimeter wie seine Umgebung. 1 1 S. 279. 13 S. 264 f. 23 S. 234 f. 
37 S. 279. 39 wahrscheinlich anapästisch ohne aitmt S. 201 f. 



i 



eist. I, 1, 1—39 u. 1, 2—15 u. IV, 2, 1—9. 365 

eist. IL 1, 1—15: 

Credo ego amorem primum äpud homines carnificinam 

commentum. 
Hanc ego de me coiiiecturam domi fäcio, ne foris quaeram, 
Qui omnes homines supero äntideo cruciäbilitatibus änimi. 
lactör, crucior, agitor, stimulor, uorsör in rotä, miser || 

exanimor. 
Ferör, diflferor, distrahor, diripior, ita nübiläm mentem || 

animi häbeo. 5 

Ubi sum ibi non sum, ubi non sum ibist animus. || ita 

mi omnia sunt ingenia. 
Quod lübet, non lubet iam id continuo. || ita me ämor 

lassum animi lüdificat. 
Fugat ägit appetlt || raptät retinet 
[Lassaf] lactat largitur. 
Quod dät non dat, delüdit. || 
Modo quod suasit, dissuädet. lo» 

Quod dissuasit, id ostentat. || lOb 

Maritümls moribus mecum expetitur. ita meüm frangit 

amantem || änimum. 
Neque nisi quia miser non eö pessum, mi ulla äbest || per- 

ditö pernicies. 
Ita päter apud uillam detinuit me hos dies sex || ruri 

continuos, 
Neque licitum intereast meam amicam uisere. || estne hoc 

miserum memoratu? i4/i5 

eist. IV, 2, 1—38: 

Nisi quid mi opls di dant, disperii, neque ünde aiixilium 

expetam habeJo. 1/2 
Petuläntia mea me animi habet miseram, | 
Quae in tergum meüm ne ueniät male formido, 
Mea era si sciät tarn soeördem esse quam sum. |{ 
Quamne in manibus tenui ätque accepi hinc ante 

aedis cistellam, 
Ea ubi sit nescio, nisi opinor || loca circiter exeidit 

haec mi. || 7/8 

[0] mi homines, mi speetätores, facite indicium si 

quis uidit, || 

II, 1, 4 S. 320. 5 S. 324. 10 f. S. 320. . 

lY, S, 4 S. 271. 5 S. 195 u. 204. 7 S. 318 Anm. u. 320. 9 f. 
S. 235 u. 317. 
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10/11 Quis eam äbstulerit, quis siistulerit, et utrum hac || an 

illac iter institerit. || 
Non süm scitiör quae hos rogem aüt quae fatigem, || 
Qui semper malö muliebri sunt lubentes. 
Nunc uestigia hie siqua sunt noscitabo. || 
15 Nam si nemo Ihomo] häc praeter iit postquam intro äbii, 

Cistella hie iaeeret. quid hie? || perii, opinor. 
Aetümst ilicet. me infelicem et scelestaml || 
Nulläst neque ego sum üsquam. perdita perdidit me.|| 
Sed pergam ut eöepi. tarnen quaeritabo. || 
20 Nam et Intüs paueo et foris förmido. ita nunc utrubique 

metüs me agitat. || 
Illo hömines sunt misere miseri. 
'nie nunc laetus est quisquis est qui illam habet, || 
Quae neeulli alii quicquam usui esse potis est [quam] mihi. 
Sed memet moror quom hoc ago secius. || 
26 Hälisca, ad terram äspice, oculis dispice, astute aügura.|| 
26/27 Era! Hem, quid est? Haec est. Quis || est? Quoi haec 

exeidit cistella. 
Gerte eüm locum signät w_ ubi ea exeidit. Apparat. || 
Sed is häc iit, hac socci uideo uestigium In puluere. 

persequar hac. || 
30/31 In höc iäm locö cum alterö cönstitit. hie meis tiirba 

oculis modo se öbieeit. || 
Nee prörsum iit hac. hie stetit. hinc illuc exiit. hie 

fuit concilium. 
33/34 Ad duös attinet. hi qui sunt? attat singulüm uideo 

uestigium. || 
35 Sed is häc abiit. contemplabor. hinc hüc iit. hinc nus- 

quam äbiit. || 
Aetäm rem ago. quod periit, periit, meum cörium [cum] 

cistella. 
37/38 Redeo intro. Mulier, mäne ww_ || sunt qui uolünt te 

conuentam. 

Cure. 96—157 (I, 2, 1—70): 

Flos ueteris uini meis naribus obiectust. || 
97a Eiüs amor cupidam me hüc proliclt per tenebras. || 

971) Ubi ubist, prope mest. euäx habeo. 



V. 15 S. 271 u. 274 Anm. 18 S. 213. 19 S. 193 Anm. 24 S. 252. 
25 Oder uestiga statt dispice. 30 S. 324. 32 S. 325. 34 S. 319. 
37 z. B. mäne, [nS abi]. 

Cure. 96 f. S. 327 f. 



Amäbo. 110 



eist. IV, 2, 10—38. Cure. 96—130. 367 

Salue, änime mi, Liber, lepos! || ut ueteris uetus tis 

cüpida sumi 
Nam ömniimi uDguentum || odos prae tue naüteast. 
Tu mihi stäcte, tu cmnamum, | tu rosa, loo 

Tu crocinum et casia's tu bdellium. || 
Nam ubi tu profusu's, ibi ego[me^] me peruelim sepültam. || 
Sed cum adhuc näso, odos, öbsecutü's meo, || 
Da uicissim meo gütturi gaüdium. 
Nil ago tecum. || ubist ipsus? ipsum expeto io5 
Tängere, inuergere in me liquores tuos, || 
Sine, ductim. sed hac äbiit, hac persequar. || 
Sitit haec anus. Quantillüm sitit? Modicäst, capit qua- 

dräntal. || 
Pol ut praedicas uindemia haec huic änü non satis est söli. || 
Canem esse hanc quidem magis pär fuit. sagäx nasum 

habet. 
Quoia uox sonat [hie] procul? 
Censeo appelländam anum hanc. || 
Adibo. redi et respice ad me, Leaena. ii3a 

'Imperator quis est? || iisb 

Vini poUens, lepidüs Liber. || 
Tibi qui screänti siccae semisömnae || 115 

Adfert potionem et sitim [tibi] sedätum it. || 
Quam longe a me abest? Lumen hoc uide. 
Grändiorem gradum ergo fac ad me, obsecro. 
Salue. Egon sälua sim, quae siti sicca snm? 
At iäm bibes. || Diu fit. 'Em tibi! anus lepidäfs. 0] 

salue, oculissume homol || 120 
Age eflfunde in baratrum hoc cito, propere || prolue 

cloäcam. 
Tace, non uolo huic dici male. || Faciäm male igitur 

pötius. I 
Venus, de paulo paülulum hoc tibi dabo haud lubenter. || 
Nam tibi amantes propinantes uinüm potantes dänt 

omnes. || 
Mihi [patipen] haud saepe euenunt tales hereditates. || 125 
Hoc uide ut ingurgität inpura in se merum auariter fau- 126/27 

cibus plenis. 
[Peru hercle, huic quid primüm dicam nescio. 'Em istuc 

quod mihi dixisti. 130 



V. 100 f. S. 29 f. u. 73 f. u. 319. 102 S. 29 f. u. 102 f. u. 121. 
112 f. S. 38 u. 65 f. u. 75 u. 117. 114 S. 65 u. 288. 116 S. 280; 
vergl. Most. 388. 130—132 S. 175. 
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131 Quid id est? Periisse ut te dicas. Male tibi di faciant. 

Die isti.] 

128 Ah! Quid est? ecquid lubet? Lübet. Etiam mihi quoque 

stimulo federe lubet te. 

129 [Sf], täce, noli. Taceo. ecce autem bibit äreus, pluet 

credo hercle hodie. 

132 lamne ego hulc dico. Quid dices? Me periisse. Age dice. 

Anus, aüdi. 
II Hoc uolo scire te, perditus süm miser. 
At pol ego oppidö seruäta. || 
135 Sed quid est? quid lubet perditum dicere || 

Te esse? Quia id quod amo cäreo. || 
Phaedröme mi, ne amabo plora. || 
Tu me curato ne sitiam. ego tibi quod amas iam huc 

adducam. 
Tibi ne ego si fidem seruäs mecum, uineäm pro aurea 

statuä statuam, 
140 Quae tuö gutturi sit mönumentum. 

Qui me in terra aeque förtunatus erit, si illa ad me bitet, 
Palinürel Edepol quI amät sl eget misera ädficitur 

aeinimna. 
Non ita res est. nam cönfido parasitum hodie aduen- 

türum 
Cum argento ad me. Magnum inceptas si id expectas 

quod nüsquamst. 
145 Quid si ädeam ad fores atque occentem? Si lübet neque 

uoto neque iübeo. 
Quando ego te uideo inmütatis moribus esse ere ätque 

ingenio. 
Pessuli, heus pessuli! uos salutö lubens. 
Vös amo, uos uolo, uos peto atque öbsecro. 
Gerite amanti mihi morem, amoenissumi. 
150 Fite causa mea lüdii bärbari, 

Süssilite, öbsecro, et mittite istänc foras, 
Quae mihi misero amanti ebibit sänguinem. 
Hoc uide ut dormiunt pessuli pessumi. 
Nee mea grätia eömmouent se ocius. 
155 Perspicio nihili meäm uos gratiam fäcere. 

Stl täce, tace. Taceo hercle equidem. Sentio sönitum. 
Tandem edepol mihi morigeri pessuli fiunt. 



V. 132 S. 310. 134-137 S. 288. 138—146 S. 161 f. V. 138 ii. 
139 vielleicht besser als Dimeter zu nehmen. 141 S. 325. 142 S. 320. 
145 S. 323 f. 155—157 S. 328 u. 49. 156 S. 323 f. 



Cure. 131—157. Epid. 3- 6 u. 85—99. 369 

Epid. 3—6 G. (I, 1, 3—4): 

II Respice uero, Thesprio. Oh, 
'Epidicumne ego cönspicor? || 
Sätis recte oculis üteris. 
Sälue. Di dent quae uelis. 



Epid. 85—99 G, (I, 1, 79-89): 

Neque ego nunc quömodo 85 

Me expeditum || ex impedito fäciam consiliüm placet. 

'Ego iniser perpuli 
Meis dolis || senem üt censeret suäm sese emere filiam. 

'Is suo filio 
Fidicinam || emit quam iste amabat, quam äbiens man- 

dauit mihi, jj 90 

Si älteram nunc sibi 9i» 

'Ab legione abdüxit animi causa, corium perdidi. || 9ib 

Nam übi senex senserit 
Sibi data esse uerba, uirgis dörsum dispoliet meum. || 

'At enim tu praecauel 
'At enim — bat enim — nihil est istuc. plane hoc cor- 

ruptümst Caput. || 95 

Nequam homo's, 'Epidice. || 

Qui lubidost male loqui? 97a 

Quia tu tete deseris. 97^ 

Quid faciam? men tu rogas? || 
Tu equidem antehac aliis solebas däre consilia mütua. || 

In derselben Scene wechselt das Metrum häufig zwischen trochäischem 
und iambischem Rhythmus. Von den eingefügten Dimetern können 
aufser obigen als gesichert gelten 73 und 74 6.: 

Haecine ubi scibit senex, 
Püppis pereundäst probe. 

Diesen folgt nach der handschriftlichen Überlieferung ein cretischer 
Tetrameter: 

Quid istuc ad me ättinet quo tu intereäs modo? 

Da jedoch die Kürzung Istuc im cret. Yersmafs ohne weiteres Beispiel 
ist, hat die von anderen vorgenommene Umwandlung in zwei trochäische 
Dimeter: 

Quid istuc ad med ättinet 
Quo tu interfeitäs modo? 

grofse Wahrscheinlichkeit. Die Zahl der Dimeter wird hierdurch an 



Epid. 85—98 S. G4 f. 96 S. 54. 

24 
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dieser Stelle auf vier erhöht und wird den Versen 3 — 6 gleich. Ein 
iamb. Dimeter bildet die Klausel eines iamb. Oktonars 60: 

Mittebat. sed taceam optumumst. plus scire satiust quam loqui 

Seruom höminem. ea sapientiast. 

(wo east sapientia nahe liegt.) Schützen möchte ich ferner den cret. 
Dimeter mit nachfolgendem cat. troch. Dimeter 52: 

Quid igitur? Quot minis? 
Tot, quadragintä minis. 

zumal, wie Goetz bemerkt, der Vers im Ambrosianus auf zwei Zeilen 
verteilt zu sein scheint. 

Wieviel von den weiteren Eigentümlichkeiten dieser Scene richtig 
überliefert ist, ist schwer festzustellen. Nach dem Wortlaut der Hand- 
schriften ergeben sich nämlich noch folgende kürzere Verse: 

V. 24 ein iamb. Senar: 

Aüt si in mellina ättulisti. Di te perdanti Te uolo 
Percünctari. operam da, öpera reddetür tibi. 

wo allerdings Goetz 's Einschaltung Percontari, [Thesprio] sehr be- 
stechend ist (s. d. Ambros.): 

V. 46 ein Senar: 

Nam certo prius quam hinc äd legionem abiit domo, 
Ipse mandauit mihi ab lenone ut fidicina 
Quam araäbat emeretür sibi. id ei impetratum reddidi. 

Und setzt man im zweiten Vers ipsus^ so hat auch dieser das Metrum 
eines Senars, während er ohne Änderung sich in zwei cat. troch. 
Dimeter teilen läfst: 'Ipse mandauit mihi und 'Ah lenone ut fidicina. 
Die Teilung des V. 50 gäbe eine cat. troch. Tripodie und einen acat. 
anapästischen Dimeter: 

Vae misero mihi! 
Male perdidit me. Quid istüc? quid namst? 
Quid, istanc quam emit, quänti eam emit? Vilei. Haud 

istuc te rogo. 
V. 67—70: 

Mitte nunciäm [nie], nam ille me uotuit domüm uenire. 

Ad Chaeribulum iüssit huc in proxumum. 
'Ibi mauere iüssit. eo uentürust ipsus. Quid ita? Dicam. 
Quia patrem prius cönuenire se non uolt neque conspicari. 

Vergl. S. 141 Anm. 1 und 289. Die beiden letzten trochäischen Okto- 
nare hat Goetz erkannt; den Senar ergänzt er zu einem trochäischen 
Septenar. — Ein sicherer troch. Oktonar ist noch 77: 

Quia perire sölus nolo, te cupio perire mecum. 



Epid. 166—180 u. 181—185 u. 320—330. 371 

Epid. 166—180 G. (II, 1, 1—11): 

Homines plerique quos quom nil refert pudet, i66 
'übi pudendümst, || eos deserit pudor, 167» 

Quom usüst ut püdeat. i67b 

'Is adeo tü's. qui||d est quöd pudendüm siet 
Genere natäm bono paüperem domum || 

Ducere te uxörem? 170 

Praesertim eaiii qua ex tibi cömmemores || haue quae 

domlst filiam prögnatam. 171/72 
Reuereor filium. || At pol ego te credidi 
Quam tu uxorem extulisti pudore exsequi. || 
Quoius quotiens sepulcrüm uides, säcruficas 170 

llico orco höstiis || neque adeo iniüria, 
Quia tibist licitum eam uiuendo uincere. || Oh, 
Hercules ego fui dum illa mecüm fuit. 
Neque sexta aerumna || acerbior quam illä mihi obiectast 

Herculi. 
Pulcra II edepol dos pecüniast. Quae quidem pol non 

maritast. || iso 

„ ^,, Epid. 181—185 G. (II, 2, 1—3): 

Taeetel habete animüm bonum. liquido exeo au- 

spiciö foras. 182/83 
]Aui sinistra] || 
Acutum cultrum habeö senis qui exenterem marsüppium. i85 

Epid. 320—330 G. (III, 1, 1—9): 

'Expectando exedor miser atque exenteror, 320 

Quömodo mi || 'Epidici blanda dicta euenant. 

Nimis diu mäceror. || sitne quid necne sit 

Scire cupiö. Per illäm tibi cöpiam || 
Comparare aliäm licet, sciui equidem in principio ilico || 
NüUam tibi [honam] esse in illo cöpiam. Interii hercle ego. || 325 
'Absurde fäcis qui ängas te animi. si hercle ego illum 

semel prendero, || 
Nümquam inridere illum inultum seruom nos hominem 

sinam. jj 327/28 
Quid illum ferro uis qui tibi quoi diuitiae domi mäxumae sunt, jj 
'Is habes nummum nüUum nee sodäli tuo in te cöpiast? || 

V. 166—172 S. 41 ff. 167b s. 331 u. 253 Anm. 2. 170 S. 331. 
170—172 S. 103. 173 S. 14 Anm. 4. 176—179 S. 28 f. 177 S. 44 
u. 114 u. 128. 

V. 325 oder [copem] cöpiam. 327 f. S. 70 u. 74. 

24* 



372 Zusammenstellung der CanticA des Plautus und Terentius. 

Epid. 526—547 G. (IV, 1, 1—20): 

Si quid est homini miseriarum quod miserescat miser ex 

animo, || 
Id ego [iam] experior quoi mülta in unüm locum 
Cönfluont quae meum || pectus pulsänt simul. 
Multiplex aerumna me exercitam habet. 
530 Paupertas || pauor territät animi mentem. 

Neque übi meas spes cönlocem, || habeo üsquam muni- 

tum locum. 
'Ita gnata hostiümst potita || neque nunc ubi sit nescio. 
Quis illaec est mulier quae ipsa se miserätur timido 

pectore? 
In bis mihi dictüst locis habitäre Periphanes [senex]. 
535 Me nominat haec. credo ego illic usus hospitiö uenit. 
Peruelim mercedem dare qui mönstret eum mi hominem 

aüt ubi habitet. |j 
Nöscitow ego hänc? nam uideor nescio ubi me prius uidisse. 
'Estne ea an nön east || quam änimus retür mens? 
Di bonil uisitaui[we ego hunc] äntidhac? || 
540 Certo east, quam in 'Epidauro || pauperculam memini 

comprimere. 
Pläne hicinest, pudicitiam qui mi in Epidauro || primus 

pepulit. 
Quae meo compressu peperit fQiam || quam dömi nunc 

habed. 
Quid si adeam? Haud scio an congrediar. || Si haec eastl 

Si is est homol 

Sicut anni mülti dubiam dänt || 

545 Longa dies meum incertat animum. si east quam incerto 

aütumol 11 
Hänc congrediar ästu. Adhibenda müliebris nunc mihi 

malitiast. || 
Cömpellabo. Orätionis äciem contra cönferam. 

Men. 110—124 R. (I, 2, 1-15): 

110 Ni mala, ni stulta sies, ni indomita impösque animi, 

Quod uii'o esse odio uideäs, tute tibi odio häbeas. 



V. 527 S. 252 f. u. 275; vergl. auch Amph. 637. 529 S. 39. 530 
S. 194 Anra. 2 u. 253. 533 S. 289.^5 teilt ein: timido \\ Pectore 

peregre adueniens quae ipsa . . . se miser eturll 541 S. 141 Anm. 2. 
546 S. 289. 

Men. 110 S. 311 Anm. u. 329 u. 21 u. 33. 



Epid. 526— 547. Men. 110-124 u. 351— 368. 373 

Praeterhac si mihi tale post hünc diem 
Fäxis, faxö foris uidua uisäs patrem. 
Nain quotiens foras ire uolo, me retines [retrahis] reuo- 

cäs rogitas, 
Quo ego eam, quam rem agam, quid negoti 

geram, 115 
Quid petam, quid feram, quid foris egerim. 
Pörtitorem domum düxi. ita omnem mihi 
Rem necesse eloquist quicquid egi ätque ago. 
Nimium ego te habui delicatam. nunc adeo ut facturus dicam. 
Quando ego tibi ancilläs penum lanam aürum uestem 

pürpuram 120 
Bene praebeo nee quicquam eges, malö cauebis si sapis, 

Virum öbseruare desines. 
'Atque adeo ne me nequicquam serues, ob eam indüstriam 
Hödie ducam scortum ad cenam atque äliquo condicäm 

foras. 

Men. 351—368 R, (II, 3, 1—17): 

Sine föres sie, abi. nolo operiri. 

Intus para curä uide. 
Quod opüst fiat. stemite lectos, 
Incendite odores. münditia 

Inlecebra animost amäntum. 355 

Malöst amanti amoenitas, nobis lucrost. 
Sed ubi fliest quem coquos ante aedis ait esse? atque 

eccum uideo. 
Qui mist usu et plurümüm prodest. 
'Item hinc ultro fit üt meret potissumus nostrae domi 

ut sit. 
Nunc eum adibo, adloquar ültro. 360 

Animüle mei, mihi mirä uidentur 
Te hie Stare foris, fores quoi pateant, 
Magis quam domus tua domus quom haec 

tua sit. 
Omne paratumst ut iüssisti atque ut uoluisti, 364/65 
Neque tibi nulla morast intus. 
Prandium üt iüssisti hie cüralumst. ubi lübet, ire licet 

äCCÜbitum. 367/68 

V. 114 S. 320. Ohne Ergänzung wären es zwei cat. anap. Dimeter. 
120 u. 121 sind als Dimeter gebaut, wie Kiefsling u. a. auch einteilen. 

V. 351 f. S. 67. 358 S. 45 f. 364 S. 329 Anm. 6 u. 333. 368 
S. 321. 



374 Zusammenstellang der Cantica des Plautus und Terentias. 

Men. 571—603 B. (IV, 2, 1—39): 

Ut hoc utimür maxume more moro 
572» molestoque mültum atque uti qnique sunt 

572b optumi maxumi, morem habent hunc! 

clientis sibi omnes uolünt esse mültos. 
bonine an mali sint, id haüd quaeritant. 
575 res magis quaeritür quam clientum fides quoimodi 

dueat. 
si est pauper ätque haud malus, nequam habetur, 
sin diues malüst, is cliens frugi habetur, 
neque leges neque aequom bonum üsquam colünt, \i\ 
sollicitos patrönos habent, [t] datüm denegänt 
580/82 quod datümst, litum pleni rapaces uiri fraudulenti, 

Qui aut faenore aut periüriis 
Habent rem parätam. mens est in querelis. 
585 Iuris dies ubi dicitur, simül patronis dicitur. 

[Quippe qui pro illis loquantur quae male fecerint. 

Aut ad populum aut in iure aut ad iudicem res est.] 

Sicüt me hodie nimis söUicitum cliens quidam habuit 

neque quod uolui 
Agere aut quicum [lubitümsf] licitumst. ita me ättinuit, 

ita detinuit. 
590 'Apud aediles pro eins factis plürumisque pessumisque 
Dixi causam, cöndiciones tetuli tortas confragosas. 
Haüd plus quam opus fiierat dicto dixi, controuersiam 
'Ut finiret spönsio. quid ille, quid? praedem dedit. 
Nee magls manufestum ego hominem umquam quam 

illum ullum teneri uidi. 
595 'Omnibus male factis testes tres aderant acerrumi. 

Di illum omnes perdant ! ita'mihi hunc hodie corrupit diem, 
Meque ädeo qui hodie forum umquam oculis inspexi meis. 
Diem corrupit öptumum. iussi ädparari prändium. 
Amica exspectat me scio. ubi primum licitumst, ilico 
600» Properäui abire de foro. irätast credo nunc mihi. 
600b Placäbit palla quam dedi. 

[quam uxori abstuli atque huic detuli Erotio.] 
Quid ais? Viro me malo male nuptam. Satin aüdis quae 
illic löquitur? 

V. 571—584 S. 247 f. 572 S. 62 u. 79. 574 S. 74 Anm. u. 119 
Anm. u. 253. 575 S. 46 u. 79. 576 S. 204. 578 f. S. 28. 581 f. 
S. 286 u. 226 f. 586 S. 290. 587 S. 266 u. 330. 588 f. S. 183 f. 
u. 320. 594 S. 141 Anm. 4. 596—600 können wieder in Dimeter 
geteilt werden, sind jedenfalls so gebaut. 598 schwerlich haltbar 
neben 596. 



Men. 571—603 u. 753—774 u. 966—976. 375 

Satis. Si sapiam, hinc intro äbeam ubi mi beue sit. 

Mane, male erit pötius. 

Men. 753—774 JB. (V, 2, 1—23): 

Ut aetas meäst atque ut hoc usus fäctost, 
Gradüm proferäm, progrediri properäbo. 
Sed id quam mihi facile sit, haud sum fälsus. 755 

Nam pernicitäs deserit, consitüs sum 
Senectute, onüstum gerö corpus, uires 
Reliquere. ut aetas maläst mers, male ergost. 
Nam res plurumäs pessumäs quom aduenit fert. 
-Bas si autumem omnis, nimis longus sermost. 760 

Sed haec res mihi in pectore et corde cüraest, 
Quidnam hoc sit negöti, quod sie filia ad se 762» 

Me ut irem repente expetit nee quid id sit 762b 

Mi certum facit quid uelit quid me accersat. 
Verum prope modüm iam sciö quid siet rei. 
Credo cum uirö litigi natum esse äliquid. 765 

Ita istaec solent quae uirös subseruire 
Sibi postulänt, dote fretae feröces. 
Et illi quoque haüd abstinent saepe culpa. 
Verümst modus tamen quoad pati üxorem oportet. 
Nee pol filia ümquam patrem äccersit ad se, 770 

Nisi aüt quid commisit aut est causa iürgi. 
Sed id quicquid est iam sciam. ätque eccam eämpse 
Ante aedis et eins uirüm uideo tristem. 
Id est quod suspicabar. 

Men. 966—985 JB. (V, 6, 1—27): 

Spectämen bonö seruo id est qui rem erilem 
Procürat uidet coUocät cogitätque, 
üt äbsente ero ab re rem eri diligenter 
Tutetur quam si ipse adsiet rectinsque. 
Tergiim quam guläm, crura quam uentrem oportet 970 
Potiora esse quoi cor modeste seddtumst 
Corde recordetur id, qui nihili sunt quid eis preti 
Detur ab suis eris, ignauis improbis uiris uerbera, 

Molae lassitüdo fames frigus durum. 974/75 

Haec pretia sunt ignäuiae. id ego malum male metuo. 

V. 754 S. 279. 758 S. 276 f. 759 f. S. 198 f. Anm. 2 u. 214 f. 
762 f. S. 243 u. 212 u. 279. 763 S. 286. 765 S. 271 u. 274 Anm. 
771 S. 208 u. 271 Anm. 2 u. 279. 772 S. 283. 774 S. 197 u. 231. 

V. 966—971 S. 248 f. 968 S. 207 u. 276. 972 — 975 S. 253 f. 
972 S. 209. 974 S. 213. 975 S. 195 u. 289. 



376 Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentius. 

Propterea bonum ßsse cei-tumst potius quam malum. 
Nam mülto patior fäcilius magis uerba, uerbera odi. 
Nimiöque edo lubentius molitüm quam molitum praehibeo. 

980 Propterea eri Imperium exsequor, bene et sedate seniio. 
982 'Alii ut esse se in rem ducunt, siut. ego ita ero ut me 

esse oportet: 
983/84aMetum üt mi adhibeam, cülpam abstineam, ero ut 

(?) Omnibus in löcls sim praesto. 

984b/85 [Metum aut multum propc es quando ceruso fatiam 

pretium exsoluet. 

981 Ego exemplo seruio tergo ut in rem esse arbitror.] 

Men. 1004—1006 JB. (V, 7, 15—17):^ 

Nach iam bischen Oktonaren: 

fäcinus indignum et malum! 
Epidamnii eines, erum meum hie in pacato oppido 
Lud derupier in uia, qui liber ad uos uenerit! 

Oder in Dimetem. 

Merc. 133—136 R. (I, 2, 24—26): 

i33/34a Quae te res malae ägitant? Multae mdlae res, ere, te 

[aeque] ätque me. 

I34i> Quid est negoti? Periimus. 

135a Principium inimicis dato. 

135^ At tibi sortito id öptigit. 

136a Loquere id negoti quicquid est. 

136b Placide! uolo adquiescere. 

So die Versteilung des B, nur dafs er die beiden letzten Verse in 
einer Zeile hat. 

Merc. 335-363 B. (IIr3, 1—29): 

335 Homo me miserior nuUüst aeque opinor 

Neque äduorsa quoi plura sint sempiterna. 
Satin quicquid est quam rem agere öccepi, 

V. 977 S. 199. 979 pr{ae)h{b€0 (wie Pseud. 182) oder praShtbeo. 
985 wahrscheinlich wie die vorhergehende korrupte Parallelstelle der 
Most, und wie der nächste Vers unecht. Letzterer scheint mit [Eo] 
ego und [med] tergo ein troch. Septenar gewesen zu sein. — Auffallend 
ist auch der gleiche Anfang mit Propterea 980 u. 977 abgesehen von 
der Ähnlichkeit des Gedankens. 

Merc. 335 S. 200/- 337 S. 262 u. 279; vergl. Truc. II, 7, 3 wo 
gleichfalls nach bacch. Rhythmus mit Satin der anapästische beginnt. 
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Men. 1004—1006. Merc. 133—136 u. 335^363. 377 

Proprium neqult mihi dari quod cupio. 

Ita mihi mala res aliqua obicitur, 

Bonum quae meum conprimlt cönsilium. 340 

Miser amicam mihi paraui, änimi causa pretio eripui, 
Ratüs clam patrem [me] meum posse habere. 
Is resciuit et uidit et perdidit me. 
Neque is quom roget quid loquär cogitätumst. 
Ita änimi decem in pectore incerti certant. 345 

Nee quid corde nunc consili capere possim, 
Sciö. tantus cum cura meost error änimo, 
Dum serui mei perplacet mihi cönsilium, 
Dum rürsum haud placet nee pater potis uidetur 
Indüci ut putet matri ancillam emptam esse illam. 350 
Nunc si dico uti rest atque illam mihi me 
Emisse indicö, quem ad modum existumet me? 352 
Atque illam abstrahät, trans mare hinc uenum 

aspörtet. 354 
Scio saeuos quam sit domo doctus igitur. 355 

Hocinest amäre? arare mäuelim quam sie amare. 

lam [is] hinc olim inuitum domo extrusit ab se. 
Mercätum Ire iüssit. ibi hoc malum [egö] inueni. 

Ubi uoluptatem aegritudo uincat, quid ibi inest amoeni? 

Nequiquam abdidi, äbscondidi, äbstrusam habebam. 360 
Museäst mens pater, nil potest clam illum haberi. 

Nee sacrum nee täm profanum quicquamst, quin ibi ilico adsit. 

Nee qui rebus meis confidam mi Ulla spes in corde certasi 

Mil. 1011—1093 R, (IV, 2, 20—101) 

sind anapästische Septenare. Für die Prosodie und Wortbetonung in 
dieser Versart sind u. a. beachtenswert 1011, 1012, 1019, 1020, 

1023, 1024, 1026, 1030, 1031, 1041, 1054, 1061, 1062, 1066, 
1057, 1077, 1081, 1088, 1091: 

Erit et tibi exoptatum optinget. hone habe änimum, ne 

formida. 
Homo quidamst qui seit quod quaeris ubi sit. QuÖm ego 

hie audiui? 
Sed hlc nümquis adest? Vel adest uel non. Cedo te mihi 

solae sölum. 
B reu In an longinquo sermoni? Tribus uerbis. lam ad te redeo. 



Merc. 338 S. 283. C hat et^emVe aus Korrektur. 340 S. 279. 341 S. 141 
Anm. 5. 347 vielleicht Sdo, tantus error meost cum cy/ra cmimo, 
350 S. 271. 351 S. 271. 357 S. 204 u. 270 Anm. 3., 358 vielleicht 
ibi hoc damnum inueni. 



378 Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentius. 

* 

Pedetentim tu scis träctari solitas hasce huius mod¥ 

mercis. 
Age, age üt tibi maxume concinnumst. Nullümst hoc 

stolidiüs säxum. 
1226 Lepidissumum fero äd te consilium. Quasi hünc depereat. 

Teneo istuc. 
Aliquäm mihi partem hodie operae des denique. iam 

tandem ades istinc. 
Adsum. imperä siquid uis. Quid illaec narrät tibi? 

Lamentari. 
Quibus cöpia non est. 'Ecastor haud miruin, si te habes 

cärum. 
1054 Age, mi 'Achilles hat quöd te oro. serua illam pulcer 

pülcre. 
1061 Dabitür quantum ipsüs preti poscet. Talentüm Phi- 

llppum huic opus aürist. 
Minus ab nemine äccipit. Ne tu ecastor nimium uili's 

tandem. 
Eü ecastor periurum. 'Ut ludo! Quid ego? üt sublecto? 

Seite. 
1057 Eü hercle ödiosas res! quötiens hoc tibi, uerbero, ego 

interdixil 
Merl bellatores gignuntur quas hie praegnatis fecit. 
Peru, quot hie ipse annös uiuet quoius filii tarn diu 

uiuont? 
Atque ädeo, audin? dicitö docte et cordäte. Ut cor ei 

säliat. 
Lepide factumst. iam ex sermone hoc gubörnäbuut 

döctiüs pörro. . 

Most. 85—156 R. (I, 2, 1-76): 

85 Recordatus mültum et diu cogitäui 

Argümentaque in pectus mülta institiui, 
Multümqne in meö corde, si est quod mihi cor, 
Eäm rem uolütaui et diu disputäui, 



Mil. 1226 Oder Venustissumum oder ähnliches. S. 310 Anm. 
1054 S. 318. 1061 Oder ipsus prett S. 318. 1057 S. 321 Anm. -2. 
1091 S. 318. 

Most. 85 S. 202. 86 S. 279. 87 Ego atque könnte auch in einem 
interpolierten Vers nicht den Anfang bilden. Vielleicht sind 87 u. 88 
mit Ego aeque versifizierte Interpolation eines Lesers wie Truc. 1, 1, 60. 
Übrigens habe ich Verse, die einer zweiten Recension anzugehören 
scheinen, einstweilen im Text belassen. «88 S. 202. 



Mil. 1011—1093. Most. 85—126. 379 

Hominem quoius rei quandö natust 89a 

Similem esse arbiträrer simuläcrumque habere. 89b 
Id repperi iam exemplum. so 

Nouärum aedium esse arbitrö similem ego hominem, 
Quando hie natus est. ei rei argumenta dicam. 
Atque hoc haud uidetur ueri simile uöbis. 

At ego id faciam esse ita üt credatis. 
Profecto esse ita üt praedicö uera uincam. 95 

Atque hoc uosmet ipsi sciö proinde uti nunc 
Ego esse autumo quando dicta audietis, 

Haud äliter id dicetis. 
Auscültate argumenta dum dico ad hänc rem. 
Simül gnaruris uos uolo esse hanc rem mecum. 100 
Aedes quem extemplo sunt parätae, expolitae, 
Factae probe examüssim, 
Laudänt fabrum atque aedes probant, sibi quisque inde 

exemplum expetunt. 
Sibi quisque similis uolt suas, sumptum öperam non par- 

cünt suam. 
'Atque ubi illo immigrat nequam homo indiligens, io5 
Cum pigra fämilia, inmündus instrenuos, 
Hie iam aedibus uitium ädditur, bonae quem curantür male. 
'Atque illud saepe fit, tempestas uenit, 
Cönfringit tegulas imbricesque. ibi 
Dominus indiligens reddere alias neuolt. 110 

Venit [autem] imber, lauit pärietes, perpluont, 
Tigna putefacit per operam fabri. 
Nequior fäctus iamst usus aedium. 
'Atque [ea] haud est fabri culpa, sed magna pars 
Mörem hunc induxerunt, si quid nümmo sarciri potest, 115 

'Usque mantänt neque id fäciunt, donicum 
Pärietes rüönt. aedificantur aedes totae denuo. 

Haec argumenta ego aedificiis dixi. nunc etiäm uolo 
Dicere homines aedium esse ut similis arbitremini. 

Primümdum parentes fabri liberum sunt, 120 

% Et fündamentüm substruönt liberorum. 
Extöllunt, paränt sedulo in firmitatem, 
In üsum ut boni sint et in speciem pöpulo. 
Sibique aut materiae nepärcunt nee sümptus 

Sibi sümptui esse dücunt. 125 

Expöliunt docent litteräs iura leges 

Most. 89a s. 235. 89b s. 276. 94 S. 235 u. 275. 98 S. 219 Anm. 
109 S. 128. 111 S. 101 f. u. 128 f. 112 S. 101. 113 S. 82 u. 116. 
114 S. 101. 123 S. 275. 124 f. S. 235 f. 125 S. 200 u. 279. 



380 Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentius. 

Sumptü suo et laböre. 
Nitüntur ut alii sibi esse illorum similis expetant. 
129/30 Ad legionem adminiclum eis danuat tum iam äliquem 

cognatüm suom. 
Prötenus abeunt ä fabro unum ubi emeritumst Stipendium. 
Igitür tum specimen cernitur quo eueniat aedificatio. 
Nära ego ad illüd frugi usque et probus fui, 
'In fabrorüra potestäte dum fui. 
135 Pöstea quom immigraui lugenium in meum, 

Perdidi operam fabrorum ilico oppido. 
Venit ignäuia, haec mihi tempestäs fuit, 
Mihique aduentü suo grändinem imbrem ättulit. 
Haec uerecündiam mi et uirtutis modum 
140 Deturbauitgi^e detexitque a me ilico. 

Pöstilla optigere eam neglegens fui. 
Cöntinuo pro imbre ämor aduenit Igüttis grauibus grdn- 

dibttsJ] 
Is üsque in pectus permanauit, permadefecit cor meum. 
Nunc simul res fides fäma uirtüs decus 
145 Deseruerunt, ego sum in usu fäctus nimio nequior. 

Atque edepol ita tigna ümide puteiit haec, non uideör 

mihi 
Sarcire posse aedes meas, quin tötae perpetuae ruant, 
Quin fiindamento perierint, nee quisquam esse auxiliö 

queat. 
Cor dolet quom scio ut nunc sum atque ut fui. 
150 Quo neque indüstrior de innen tüte erat 

*A ik ik ik 

•j« wj» 'T* " 

[Arte gymnastica] disco hastis pila 
152/53 Cürsura armis equo uictitabäm uolup. 

Pärsimonia et duritia discipulinae alieis eram. 
155 'Optumi quique expetebant ä me doctrinäm sibi. 

Nunc postquam nihili sum, id uero meöpte ingenio 

repperi. 

Most. 313—347 R. (I, 4, 1—33): 

Aduörsum ueniri mihi ad Philolache^em 
Volö temperi. aüdi. em, tibist imperätum. 
315 Näm illi ubi fui, inde effugi foras. 



V. 127 S. 202 f. u. 230. 129 f. S. 225 f. u 289. 131 fabro vergl. 
114 {unum übt, nicht ubi unum überliefert). 133 S. 82. 137 S. 131. 
138 S. 100. 140 S. 40. 141 S. 83. 142 S. 72 f. u. 33. 149 S. 124 
Anm. 1. 151—154 S. 99 f. 

V. 313 S. 254 u. 280. 214 S. 280. 315 S. 99 u. 121. 



Most. 127-156 u. 313—347. 381 

Itä male conuiui sermönisque taesumst. 
Nunc cömmissatum ibo ad Philölachetem, ubi nos 
Hilari ingenio et lepide äccipiet. 
Ecquid tibi uideor mä-madere? 

Semper istoc modo 320 

Morätus uitam degebas. Visnö ego te ac tu me am- 

plectare? 321/22 
Si tibi cordist, face, licet. Lepida's. 
Duce rae amabo. Caue ne cadäs. sta. 
Oh, 6h, ocellus es meus. alümnus tuos sum, mel meum. 325 
Caue modo ne prius in uia äccumbas, 
Quam Uli übi lectust stratüs coimus. 
Sine, sine cadere me. Sino. Sed [we sine] hoc quod mi in 

mannst. 
Si cädes, non cädös quin cadäm tecum. 
lacentis tollet posteä nos ambo äliquis. 330 

Madet homo. Tun me ais ma-madere? 
Cedo mänum. nolo equidem te ädfligi. 
C. 'Em, tene. D. Age, ei simul. 
C. Quo ego eam, an scis? D. Scio. C. In mentem 

uenit modo: 
Nömpe dömum eo commissätum. 335» 

D. Immo istuc quidem. lam memini. 335* 

Nüm non uis me obuiam hisce eire, anime mi? 
'Illi ego ex Omnibus optume uolo. 
läm reuortär. Diust ^iam^ id mihi. (?) 

'Ecquis hie est? Adest. Eü, PhilolachesI 
Sälue, amicissume mi ömnium hominumi 340 

Di te ament. äccuba, Cällidamätes. 
'ünde agis te? 'Unde homo ebrius probe. 
Quin, amabo, äccubas, Delphium mea? 
Da illi [tu] quöd bibat. Dörmiam ego iam. 
Phil. Nüm mirum aut nouom quippiam facit? 345 
D. Quid ego hoc faciam postea? Phil. Mea, sie sine eumpse. 

age tu Interim 
Da ab Delphio cito canthärüm circum. 



V. 316 S. 262 u. 271 Anm.2. 317—319 S. 236. 317 S. 279. 318 S. 200 
u. 264 Anm. 2 u. 267 u. 279. 319 S. 262 u. 51. 320 f. S. 49 f. u. 66. 323 f. 
S. 50. 326 f. S. 50 f. u. 106 u. 236 Anm. 329—332 S. 51. 331 f. 
S. 209 u. 236 u. 208. 333 S. 66 u. 70 u. 125. 334 S. 32 f. 335 S. 16 
Anm. 2 u. 40. 336—342 S. 92 ff. 338 S. 77. Nach Pers. 768 könnte 
man an diust istuc iam mihi denken. 339 — 341 S. 106. 344 S. 94 u. 
Anm. u. 236 Anm. 345 S. 254. 347 S. 51 f. u. 52 Anm. 



382 Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentius. 

Most. 690—742 E. (III, 2, 1—54): 

690 Melius anno hoc mihi non fuit domi. 

Nee quod una esca me iüuerit magis. 

Prändium uxor mihi perbonum dedit. 
Nunc dormitüm iubet me Ire. minumel 

Non mihi forte uisum ilico fuit, 
695 Melius quem prändium quam seiet dedit. 

Völuit in cübiculum abdücere me anus. 
Non bonust sömnus de prändio. apagel 

Clänculum ex aedibus me edidi foras. 

Töta turget mihi uxor, scio, domi. 
700 Res paratäst male in uesperum huic seni, 

Nam et cenandum et cubandümst ei male. 
Quöm magis cögito ciim meo animo, 

Siquis dotätam habet üxorem atque anum. 

Neminem süblicit söpor, ibi omnibus 
705 'Ire dormitüm lita]st ödio ut nunc mihi. 

'Exsequi certa res est ut abeam 

Pötius hinc äd forum quam domi cubem. 

'Atque pol nescio ut möribus sient 

Vostrae. [a6] hac sät scio, qu&mqtmm habet male, 
710 Peius poshäc fore quam fuit mihi. 

'Abitus si tibi, senex, fecerit male, 

Nil erit quod deorum üUum accusites. 

Te ipse iure optumo merito incuses licet. 

Tempus nunc est senem hunc ädloqui mihi. 
715 Hoc habet, repperi qui senem dücerem. 

Quo dolo a me dolorem procul pellerem. 

'Accedam. di te ament plürumum, Simo. 

Säluos sis, Tränio. 'Ut uales? Non male. 
Quid agis? Hominem optumüm teneo. 
720 Väh, amice facis quem me laudas. 

Decet certe. Hau bonum teneö seruom. 
741 Eia, mastigia, ad me redi. lam isti ero. 

Quid nunc? quam möx? Quid est? Quod seiet fieri hie 

'Intus. Quid id est, ibi quod seiet fieri? 

* * * * loquar 

725 Sic decet * * * morem geras. 

Vita quam sit breuis cögita. Quid 



V. 693 S. 87 f u. 106. 696 f. S. 87 f. u. 106. 702 S. 87 f. u. 106. 
703 S. 88 Anm. 1. 704 f. S. 82 f. 706 S. 87 f. u. 106. 709 S. 83 f. 
711 S. 84 f. u. 116. 717 S. 128. 719-721 S. 132 f. u. 321. 



Most. 690—742 u. 783—799. 388 

Ehern, uix tandem percepi super his rebus nostris te loqui. 727/28 
Müsice hercle ägitis aetätem ita ut uös decet. 
Vino et uictü probo, piscatu electili 730 

Vitam [uos'] Colitis. Immo uita antehäc erat. 
Nunc nobiscum ömnia haec dcciderünt [Jona], 
Quidum? Itas^, oppido^ occidimus omnes, Simo. 
Nön taces? pröspere uobis cuncta üsque adhuc 
Pröcesserünt. Ita ut dicis facta haüd nego. 785 

Nös profecto probe ut uoluimus uiximus. 

Sed, Simo, ita nunc uentus nauem [nöstram] deseruit. 

Quid est? 
Quo modo? Pessumo. Quaene subdücta erat 
Tüto in terra? Ei! Quid est? Me miserum, occidi. 

Quil Quia uenit näuis, nostrae näui quae frangät trabem. 740 
Velim üt tu ueiuas, Tränio, sed quid negotist? 'Eloquar. 742 

Most. 783—803 R. (III, 2, 96—116): 

Nunc hünc hauscio an conloquär. congredibor. 

Heus, Theüropides! Hern, quis hie nominät me? 

Ero seruos mültum suo fidus. 'Unde is? 785 

Quod me miseräs, adfero ömne impeträtum. 

Quid illi, obsecro, tarn diu destitisti? 

Seni non erat otium. id sum opperitus. 

Antiquom optines hoc tuöm tardus üt sis. 

Heus tu si uoles^'s uerbum hoc cogitare: 790 

Simül flare sorbereque haüd factu fäcilest. 

Ego hie esse et illi simitu hau potis sum. 

Quid nunc? Vise, specta tuo üsque arbiträtu. 

Age, [i.] duoe me. Num moror? Subsequör te. 

Senex ipsus ante ostium eccum opperitur. 795 

Sed üt maestus est se hasce [aedis] uendidissel 

Quid tandem? Orat üt suadeäm Philolacheti, 

Üt istas remittat sibi. Haut [facile], opinor. 

Sibi quisque rüri metit. si male emptae 



V. 727 ehern oder hem gehörte wohl zum Schluss des vorhergehenden 
Verses, so dass Vix tandem trochäisch beginnt. 730 S. 40. 731 f. 
S. 254 f. u. 98 u. 108 f. u. 128 u. 62. 733 S. 99. 737—740 S. 31 f. 
u. 97 f. u. 115 u. 106 u. 290. 742 ueiuas (oder ualeas) mit Beziehung 
auf occidi 789, 733 u. a. 

V. 783 S. 98 u. 279. 784 der Name Theuröpides unsicher; ich 
habe einstweilen die überlieferte Form beibehalten. 787 S. 199 u. 275. 
790 S. 257 u. 280. 792 S. 280. Vielleicht doppelte Fassung zu 790 f. 
794 S. 197 u. 236 f. 796 S. 280. 798 S. 280. 



384 Znsammenstelltuig der Caotica des Plautns und Terentias. 

800 Forent, nobis istas redhibere haut liceret 

Lucn quicquid est, id domum trahere oportet. 

MiHericordia s hominem oportet. 

Mordre hercle . . . facis. Subsequere. Fiat 



Most. 858-^884 R\TV, 1, 1— IV, 2, 1): 

Scrui qui quom culpa carent, tarnen malüm metaont, 
Ei solent esse erls utibiles. 
860 Nam Uli qui nil metuout, postquam sunt mälum 

meriti, 
Stultä sibi expetünt consilia. 
862/68 Exercent sese ad cürsuram, fugiünt. sed si reprehensi 

sunt, 
Faciünt de malö pecülium quod nequeunt [facere 

de hono.'] 
86Ö Augent ex pauxillo ... de parant 

Mihi in pectore consili malam rem prius 

Quam ut meum 
Ut [düdum tisque] adhüc fuit, mi cörium esse oportet, 
Sincerum atque [erüm me~\ ut uotem uerberäre. 
870 Si huic [rede'] imperdbo, probe tectum habebo, 

Malüm quom impluit ceteris, ne impludt mi. 
Nam ut serui uolünt esse erum, ita solet. 
Bonis [ftdnws] est, si^ improbl sunt malus fit. 
Nam nunc tot domi pessumi nostrae uiuont, 
87 ö Pecüli sui prodigi, plagigeruli. 

'Ubi aduorsum ut eant ero uocantur, Siön eo, molestus 

ne sis. 
877/78 Sciü quod properas, gestis iam aliquo, hercle ire uis, 

mulä, foras pastum.* 
Bene merens hoc preti inde äbstuli, abii foras. 
880 Solüs nunc eo [ego] aduorsum ero ex plurumls seruis. 
H6c die crästini quom erus resciuerit, 
Mane castigabit eos bubulls exuuiis. 
Pöstremo minöris pendo tergum illorum quam meum. 
'Uli erunt bucaedae multo pötius quam ego sim restio. 



y. 803 S. 200. 

V. 858—861 S. 255 f. u. 329. 858 S. 196 u. 324. 860 S. 271 Anm. 
862 ff. S. 255 f. u. 271 Anm. 2. 864 S. 200 u. 210. 868 S. 276. 870 
S. 204. 872 S. 210. 876 S. 2^9. 879 S. 33. 880 S. 329. 882 S. 329 
u. 18 f. u. 114. 



Most. 858—908. Pers. 13—18. 385 

Most. 885—903 Ä (IV, 2, 2—23): 

Adv. Mane tu atque adsiste ilico. 885» 

Phänisce, etiam respice. $85i» 

Phan. Mihi molestus ne sies. 886» 

Ad. Vide üt fastidit simial 886i) 

Manesne ilicö, parasite impure? 
Ph. Qui pärasitus sum? Ad. Ego enim dicam: 888» 
Cibö perduci poteris quouis. 888i) 

Ph. Mihi sum. lubet esse, quid id curas? • 
Ad. Feröcem facis quia te erüs tuos amät. Ph. Vah, 890 
Oculi [mi] doleut. Ad. Quor? Ph. Quia fümus 

molestust. 
Ad. Tace sis, faber, qui cüdere soläs plümbeös nümmos. 
Ph. Noii, nön potes tu cögere me ut tibi male dicam. 
Nouit erus me. Ad. Suam quidem edepol culcitulam 

illum oportet. 
Ph. Si söbriüs sis, male nön dicas. tibi ÖptemperÖm 

quem tu mihi nequeas. 895/96 
Ad. 'At tu mecum, pessume, ito aduörsus. Ph. Quaeso 

hercle, äbstine 
läm sermonem de istis rebus. Ad. Fäciam et pultabö fores. 
Heus, ecquis hie est mäxumam qui bis hdnc iniüriam 
Foribüs defendat? ecquis huc exit atque äperit? 900 
Nemo quidem hinc exit foras, 
Ut esse äddecet. nequam homines ita sunt. 902» 
Sed eö magis cautöst opus, 902b 

Ne huc exeät qui male me mulcet. 



Pers. 13—18 R.: 

Quis illic est qui contra me astat? Quis istic est qui 

contra me astat? 
Similis est Sagaristionis. Toxilus mens hie quidem 

amicust. 
'Is est profecto. Eum esse opinor. Congrediar. Contra 

adgredibor. 15 

'0 Sagaristiö di ament te. Toxile, dabunt di quae 

exoptes. 
'üt uales? 'Ut queo. Quid agitur? Viuitur. 
Satin ergo ex sententia? Si eueniunt quae exoptö satis. 



Most. 887 S. 209. 891 S. 276. 892—894 S. 301 u. 279 Anm. 
899—903 S. 304 u. 301 u. 319. 
Pers. 14—16 S. 187. 

25 



386 ZusammeDstellung der Cantica des Plautus und Terentius. 

Pers. 24—42: 

Ergo edepol palles. Saücius factüs sum in Veneris proelio. 
25 Saglttä Gupido cor meum tranfixit. lam serui hie 

amant? 
Quid ego faciam? disne aduorser? quasi Titani cum eis 

belligerem, 
Quibus sat esse nön queam? 
Vide modo ulmeae catapultae tuom ne transfigant latus. 
Bäsilice agito eleütheinim. 
30 Quid iam? Quia erus peregrist. Ain tu peregrist? Si tu 

tibi bene esse 
Pöte pati, uenl, uiues mecum, bäsilico accipiere uictu. 
32 a Väh, iam scapulae prüriunt, quia te istaec audiui loqui. 
32b Sed hoc me ünum excruciat. Quidnam id est? 

Haec dies summa hödie meaest amicae, sitne libera 
An sempitemam seruitutem seruiat. Quid nunc uis ergo? 
35 Fäcere amicum tibi me potis es sempiternum. Quem äd 

modum? 
'Ut mihi des nummös sescentos, quös pro capite ilKus 

pendam, 
Quos continuo tibi reponam in höc triduo aut quadriduo. 

Age fi benignus, sübueni. 
Qua, tu confidentia rogäre a me argentüm tantum audes, 
40 'Impudens? quin si egomet totus ueneam, uix recipi 

potis est 
Quöd tu me rogäs. nam tu aquam a pümicö nunc pöstulas, 
Qui ipsus sitiat. Sicin te hoc mi fäcere! Quid faciam? 

Rogan? 

Pers. 168—182 B. (II, 1, 1—13): 

Satiüs fuit indoctae, inmemori, insipienti dicere tötiens. 
Nimis tändem me quidem pro barda et pro rüsticä reor 

habitam esse aps te. 
170 Quamquam ego uinum bibo, ät mändata non consueui 

simul bibere una. 
Me quidem iam satis tibi spectatam censebam esse et 

meos mores. 
Nam equidem te iam sectör quintum hunc annüm, quem 

interna idm, credo, 

Pers. 29 eleutherum seil, dietn, wie 769 agitare diem suauem und 
ähnl. 34 S. 291. 39 Oder tantam a me ärgentum audes. 

V. 168 Oder ein Oktouar mit Hiatus in der Cäsur; S. 325. 70 S. 32G. 



Pers. 24—42 u. 168-182 u. 192—202. 387 

Ouis si in ludum iret potuisset iam fieri ut probe litteräs 

sciret, 
Quom interim tu meum ingeniüm fans atque infäns nondum 

etiam edidicisti. 
Potin üt taceas? potin ne moneas? 175 

Memini et scio et calleo et cömmemini. 
Amas pol misera, id tuos scätet animus. 
Ego istüc pelagus tibi üt sit faciam. 
Miser est qui amät. Certo is quidem nihilist, 
Qui nil amät. quid ei homini opus uitast? I80 
Ire decet me ut erae obsequ^ns fiam, libera mea ope ocius 

üt sit. 
Conueniam hunc Toxilum, [et] eius aureis quae sunt man- 

data oneräbo. 

Pers. 192-202 R. (II, 2, 10—20): 

Seelus tu pueri's, ätque ob istanc rem ego dliqui te pecü- 

liabo. 
Scio fide hercle erili ut soleat inpudicitia öpprobrari, 
Nee subigi queäntur umquam ut pro ek fide habeant iü- 

dicem. 
'Abi modo. Ego laudäbis faxo. Sed tu has tabulas, 

Paegnium, 195 
'Ipsi Lemniseleni fac des et quae iussi nüntiato. 

Cesso ire ego quo missa sum. 
Eöw ego? I sane. ego domum ibo. face rem hanc cum 

curä geras. 
Völa curriculo. Istüc marinus pässer per circüm solet. 
'Illic hinc abiit intro huc. sed quis haec est qüae me 

aduörsum incedit? 200 
Paegnium hie quidemst. Söphoclidisca haec est pecu- 

liäris eius. 
Quo ego sum missus. Nüllus esse hodie hoc imero peiör 

perhibetur. 

Pers. 251—265 J?. (II, 3, 1—13): 

loui opulente inclüto Ope gnato sümmo ualido uiripotenti 251/02 
Opes, spes bonas, copids commodänti 
Lubens uitulor [laetus g7'dtus]q\xG merito, 

V. 202 S. 142 Anm. 1. 

V. 251 f. S. 68 Anm. 252 S. 201 n. 271 Anm. 2 u. 274 Anm. 
u. 277. 
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^{^j^ Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentius. 

255 Qaom iäm meo amico amiciter hanc commoditatis 

cöpiam 
Danünt, argeiiti raütui | ut egenti opem [optaiam\ 

ädferam. 
Quöd ego non magis sömniabam neque opinabar neque 

censebam 
Eäm fore mihi occäsionem, ea nunc quasi decidit de caelo. 
Ndm erus meus me Eretriam misit, dömitos boues ut 

sibi mercarer. 
260 Dedit argentum. nam ibi mercatum dixit die esse septumei. 
Stültus qui hoc mi däret argentum quoius ingenium nöuerat. 
Nam hoc argentum abütar alibi. boues quos emerem nön 

erant. 

263 Nunc et amico prosperabo et genio meo multa bona faciam. 
26Ö Diu quod bene erit die üno absoluam. tüx tax tergo erlt 

meo. non curo. 

264 Nunc amico homini bus domitos mea ex crumuia lärgiar. 

Pers. 273 
nach einem iambischen Oktonar: 

Paegnium ausculta. 'Emere oportet quem tibi oboedire uelis. 

Asta. 

Dann drei trochäische Septenare und ein iamb. Oktonar; hierauf 
278 entweder nach A ein troch. Sept. oder nach den Palat. ein Oktonar 
mit Umstellung z. B.: 

'Etiam dicis, üblst, uenefice? fiawscio, ulmitriba tu. 

Pers. 472—474; 478: 

'Ita äncillä mea quae fuit hodie, süa nunc est, argento uicit. 
läm hodie alienüm cenabit, nil gustabit de meo. 
Sümne probüs, sum iepidus ciuis qui 'Atticam hodie ciuitatem. 
Nee metuo quibus credidi hodie, ne quis mi in iure äbiurassit. 

Pers. 487—500 B. (IV, 3, 17—31): 

I ad forum, e praetore exquire, si equidem credere mihi 

non uis. 
Libera inquamst. ecquid audis? 'At tibi di bene fäciant 

omnes! 



V. 259 S. 142 Anm. 2. 

V. 27a S. 187. 0^77 S. 279.) 278 S. 188. 

V. 472 S. 143 Anm. 1. 

V. 487 S. 188. 



Pers. 251-265 u. 273 u. 472-^500 u. 753-761. 389 

Nümquam enim posthac tibi nee tuorum quoiquam 

quod nolis uolam. 
Abi, ne iura, satis credo. 490 

TJbi nunc tua libertast? Apud te. Ain apud mest. Aio in- 

quam, apud test, inquam. 
Ita me dei ament ut ob istanc rem tibi mülta bona in- 
stant ä me. 
Nam est res quaedam quam occültabam tibi dicere. nunc 

eam närrabo. 
"Unde tu pergrando lucriim facias mei memineris dum 

uitdm uiuas. 
Bene dictis tuis [in] beno factis aures meae auxilium ex- 

pÖSCUnt 495 

Tuom promeritumst merito üt faciam | et üt me scias 

esse ita fäcturum. 
Tabelläs tene häs. pelleg^Yo. Hae quid äd me? Immo ad 

te ädtinent et tua refert. 
Nam ex Persia sunt istaec adlatae ad me ab ero meo 

Quando? Hau dudum. 
Quid istae narrant? Percönctare ex ipsis, ipsaetibi närrabunt. 
Cedo säne mi. At clare recita. Tace dum pellego. Hau 

uerbüm faciam. 500 

Fers. 753—777 R. (V, 1, 1—24): 

Hostibus uictis, ciuflDus saluis, re pläcida, pacibus perfectis, 
Bello extincto, re bene gesta, integro [ef] exercitu et 

praesidiis, 
Quem bene nos luppiter iüuisti diquc 41ii omnes caeli- 

potcntes, 755 
Eas uöbis habeo grätes atquo agö quia probe sum ültüs 

meum inimicum. 
Nunc ob eam rem inter pärticipes diuidäm praedam et 

participabo. 

'Ite foräs. hie uolo ante östium et iänuam 758» 

Meos pärticipes bene äccipere. 758b 

Stätuite hie lectulos, ponite hie quao adsolent. 759a 

Hie stätui uolo primum äquolam. 759b 

Unde ego omnis hilaros lüdentis laetificantis faciam ütfiant. 760 

Quorum öpera mihi facilia factu facta haec sunt quae uolui 

effieri. 

V. 491 S. 183. 494 S. 317. 495—500 S. 245 f. 497 S. 198 
u. 202 u. 318. 499 S. 183. 500 S. 317 Anm. 2. 

V. 753-757 S. 155 f. 758 S. 118. 760—770 S. 156 ff. 



jjm ^4i>Aaiin«isceUiiiig der CaDtica de^ Plaatas tind Terentius 

Xam improbns est homo qai beDeficium seit aodpere et 

reddere nescit 
Ttmle mi, cur ego sine te sum? cur tu aütem sine me's? 

'Agidum ergo, 
Accede ad me atque amplectere sis. I^o uero. Oh, nil 

hoc magis dulcesL 
i^ Sed amabo, oculas meas, quin lectis nos actutnm com- 

mendamus? 
Omuia quae tu uis, ea cupio. Mutua fiunt a me. äge 

age ergo. 
Tu, Sagaristio, äccumbe in summo. Ego nil morör. cedo 

p^'em quem pepigL 
Tempert. Mi istuc tcraperi serost. Hoc äge, äccumbe. 

hunc diem suauem 
Meum natalem agitomüs amoenum. date aquam manibns, 

äpponite mensam. 
770 Do hanc tibi florentem flörenti. tu hie eris dictatrix nöbis. 
Age, puere, a summo septenis cyathis committe hos lüdos. 
Moue manus, propera, Paegniüm, tarde cyathös mihi das. 

cedo sane. 
Bene mihi! bene meae amicael öptatus hie mihi dies 

datus hodiest ab dis, 
Quia te licet liberäm me ämplecti. Tua factum opera. 

Bene Omnibus nobis! 
775/76 Hoc mea manus tuae poclüm donat, ut amäntem decet. 

Cedo. "Accipe. Bene ei, 
Qui inuidet mi, et ei, qui hoc gaüdei 

Pors. 778—820 R. (V, 2, 1—39): 

Qui sunt, qui erunt, quique fuerunt, quique futuri sunt 

posthac, 
[Is] sölus ego Omnibus äntideo facile miserrümus homi- 

num üt uiuam. 
780 Peru, interii. pessümus hie mi dies hödie inluxit cörruptor. 
Ita me Toxilus perfäbricauit itaque meam rem diuexauit. 
Vehiclum ärgonti miser eieci, neque [rem] quam ob rem 

eieci habeo. 
Qui illüm Persam atque omnis Persas atque ömnis etiam 
personas 

V. 767 S. 323 f. 773-777 S. 158 Anm. 773 das (uach hene mihi) 
überlieferte hene uohis scheint Interpolation, welche den Zuschauern 
gelton sollte. 775 poculüm ist ebenso richtig, amanti (nach amantem) 
habe ich getilgt; vielleicht ist auch cedo unecht. 

V. 779 S. 326 Anm. 2. 



Pers. 71)2—777 u. 778-812. 391 

Male di omnes perdant! ita raisero Toxilus hacc mihi 

conciuit. 
Quia ei fidem non habui ärgenti, eo mihi eas machinäs 

mÖlitUSt. 785 

Quem pol ego ut non in crüciatum atque in compedes 

cogam si uiuam, 
Si equidem hüc umquam erus redierit eins quod spero . . . 

sed quid ego äspicio? 
Hoc uide! quae haec fabuläst? hie quidem pol potänt. ad- 

grediar. 6 bone uir, 
Salueto et tu bona liberta. L. Dordälus htc quidemst. T. 

Quin iübe adire. 789/90 
S. Adi, si lubet. T. Agite adplaüdamus. Dordäle, homo 

lepidissüme, salue. 
Locus hie tuos est. hie äccumbe. fer aquäm pedibus. 

praeben, puere? 
Ne, sis, me uno digito ättigeris, ne te ad terram, scelus, 

ädfligam. 
At tibi ego hoc eontinuö cyatho oculum exeutiam tuom 

[ßi feries]. 
Quid ais, erux, stimulorüm tritor? quo modo me hodie 

uorsäuisti? 795 
Ut me in tricas coniecisti? quo modo de Persa mänus mi 

aditast? 
lürgium hinc aüferas, 
Si sapias. At bona liberta, haec sciuisti et me celäuisti? 
Stültitiast quoi bene esse liceat eüm praeuorti litibus. 

Posterius istaec te magis par ägerest. Urit cor mihi. 800 
Da illi cantharum. exstingue ignem, si cor urit, cäpüt ne 

ardescat. 
Lüdos me fäcitis, intellego. (V) 

Vin ciuaedüm nouom tibi dari, Paegnium? 
Quin lüde- ut soles quando liber locüst. Hui! 804/5 

Babae, basilice te intulisti et facete. 
Decet me facetum esse et hünc inridere 
Lubidost quando dignust. 
Perge ut coeperas. Hoc, leno, tibi! 
Peru, perculit me prope. 'Em, serua rüsum. 8 10 

Delüde ut lubet erüs dum hinc abest. 
Viden üt tuis dictis päreo? 



V. 785-798 S. 158 ff. 788—790 S. 105 f. 789 S. 20G u. 267 
u. 326. 790 S. 46 u. 121. 791 S. 320. 792 S. 326. 794-798 S. 160. 
797 f. S. 63. 799 S. 63 Anm. 799—801 S. 160 Anm. 802 S. 76. 
809—812 S. 256. 



892 Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentius. 

Sed quin tu meis contra item dictis seruis 
Atque hoc quod tibi suadeö facis? Quid est id? 
815 Restim tu tibi cape crassam de te suspende. 

Caue, sis, me attigäs, ne tibi hoc scipiöne 
Malüm magnum dem. Utere, cöndono. 
lam iam, Paegnium, da paüsam. 
'Ego pol uos erädicabo. At te ille qui suprä nos habitat, 
820 Qui tibi male uolt mäleque faciet. non hi dicunt, uerum ego. 



Pers. 839—851 R. (V, 2, 57—69): 

(nach troch. Septenaren) 

Sed ita pars libertinorumst: nisi patrono qui Äd- 

uorsatust, 
840 Ni illi oflfecit, ni male dixit, ni grato ingratus re- 

pertust, . 
Nee satis über sibi uidetur nee satis frugi nee sat 

honestus. 
Pol bene facta tüa mo hortantur, tüo ut imperio 

päream. 
Per^rap]hice hunc uolo ludificari. meo ego in locö so- 

dulö cürabo. 
Certo illi homines mihi nescio quid raali cönsulünt quod 

faciänt Heus uos! 
845 Quid ais? Hicinest Dordalus leno qui hie liberäs uir- 

gines mercatur? 
Hicinest qui fuit quondäm fortis? Quae haec res est? 

ei, colaphö me icit. 
Malüm uöbis dabo. "At tibi nös dedimus dabimüsque 

etiam. Ei, natls peiiiellit. 
848/49 Licet, iäm diu sunt saepe expunctae. Loquerfe tu etiam, 

frustüjn pueri? 
850 / intro amabo ad cenam. Meamwe ignäuiam tu nunc 

inrides? 
Quiane te uocö bene üt tibi sit? Nölo mihi bene esse. 

Ne sit. 



V. 815 S. 270 f. 816 S. 201. 817 S. 283. 

V. 843 Pergraphice vergl. Trin. 1139: nimi^ pergraphicus syco- 
phanta. 846 S. 183. 847 Ritschi mifst irrig nätis. 849 Oder Loquere 
etiam tu. 850 Oder vielleicht mea tu gnauitas. Tu nunc me tnrides. 
851 S. 143 Anm. 2. 



Pers. 813—820 a. 839-851. Poen. I, 2, 1—36. 393 

Poen. I, 2, 1—48 (208—255 Gepp): 

Negöti sibi qui uolet uim paräre, 

Nauem et mulierem, haec \sibi] duö comparäto. || 

Nam nüllae magis res duae plus negöti 

Habent forte si öcceperis exomäre. || 

Neque ümquam sat istae duae res omäntur, 5 

Neque eis uUa ornändi satis satietäs est. | 

Atque haec ut loquör nunc domo docta dico. 

Nam nos usque ab aürora ad hoc quod dieist || 8» 

[Postquam aürora inlüxit, numquäm concessämus] st 

Ex industria ämbae numquäm concessämus || 9 

Lauäri aut fricäri aut tergeri aut ornäri || 10 

Poliri expoliri pingi fingi et üna 

Binae singuHs quae datae äncillae nobis, 

Eae hos lauändo eluendo operam dederunt, 

Geründaque aqua sunt uiri duo dofessi. 

Apäge sis, negöti quantum in muliere ünastl 15 

Sed uero duae, sat sciö, maxumo üni 

Poplö cui lubet plus satis dare potis sunt, 

Quae nöctes diesque omni in aetate semper 

Ornäntur lauäntur tergentur poliüntur. || 

Postremo modus muliebris niülust, || nümquam 20 

Lauändo et fricändo scimüs facere fineni, || 

Näm quae lautast nisi percultast, meö quidem animo 

quasi non latdast. 22/23 
Miro equidem, sorör, te istaec sie fabuläri, 
Quae täm callida et docta sis et faceta. 25 

Nam quöm sedulö munditer nos habemus, 
Vix aegreque amätorculös inuenimus. 
Itäst. uerum hoc ünum tamen cogitäto, 
Modiist Omnibus rebus, söror, optumum häbitu. 

Nimia ömnia nimium exhibent negöti hominibus ex se. 30 
Sorör, cogitä nos amäbo perhiberi. 
Quasi Salsa müriatica esse autumäntur. 
Sine omni lepöre [esse] et sine suauitäte, 
Nisi multa aqua üsque et diu maceräntur. 
Olent, Salsa sunt tangere üt non uolessis. \\ 35 

Eiüs seminis mulieres admodüm sunt || 

Poen. I, 2, 2 S. 283; oder vielleicht Jiur mulieres j vergl. 16 f. 
5 S. 195. Wahrscheinlich Dittographie, vielleicht auch V. 6. S^ S. 267. 
12—14 S. 216. 13 S. 203. 14 S 198 u. 222. 19 S. 271. 20 f. S. 198 
u. 201 u. 263. 24 S. 200. 29 S. 194 u. 212 u. 264 f. 31 S. 205 u. 
207. 33 S. 207 u. 211 u. 279. 34-37 S. 256 f. 34 S, 200. 36 f. 
S. 203 u. 215 u. 221 u. 237 u. 271. 



394 Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentius. 

Salsac ätque inuenüstae || sine münditia et sümptu. 
Coquäst haec quidem, 'Agorastocles, ut ego opinor. || 
Seit müriatica üt maceret. Quid molestu's? 
40 Sorör, parce, amäbo. || Sat est istuc älios 

Dicere. [at] nobis ne nosmet nöstra etiam uitia eloquamur.|| 

Quiesco. Ergo amö te. sed hoc nunc respönde. 
Sunt hie quae ad deum päcem oportent ömnia? Omnia 

accuraui. 
Diem pulcrum et celebrem et uenüstatis plenum, 
45 Digniim Venere pol quoi sunt 'Aphi*odisia hödie! 

Ij Ecquid gratiae, quom huc foräs te euocaui? 
Decet me donäri || cadö uini ueteris. 
Dari die. lingua huic excidit ut ego opinor. || 

Poon. V, 4, 1—30 (1162—1189 Gepp,): 

Fuit hödie operae pretiüm cuiuis quX amäbilitati animum 

ädiieeret, 
Oculis epulas dare delubrum qui hodie ornatum eo uisere 

uenit. 
Deamäui ecastor hödie ego illic lepidissuma munera 

meretricum. 
Dlgna diua uenüstissümä Venere neque cöntempsi eius 

opes hodie. 
5 Tanta ibi copia uenustätum aderat in suö quique loco 

Sita munde. 
Arabius murrineusque ömnia oder complebat. sordere 

haüd uisust 
Festüs dies, Venus, nee tuöm fanum. tantüs ibi clientarum 

erat numerus, 
Quae ad Cdlydoniam ueneränt Venorom. Certo enlm quod 

quidem äd nos ättinuit, 
Pulcrae pacisque potes fuimus neque ab iüuentute ibi 

Inridiculo habitae, 
10 Quod pöl ceterXs omnibus factumst. 

Malim ita istuc aliis uideatur, quam ut tu te, sorör, 

conlaüdes. 

V. 40 S. 231 Anm. u. 283. 41 S. 188 f. Oder inter nos oder 

auch ut nobis. 43 S. 222 Anm. Das bacch. Versmafs könnte man fort- 
setzen durch Sunt hie quae ad deum pacem oportent? Curdui. 
45 S. 264. 47 f. S. 237. 

V, 4, 3 S. 320 u. 322 Anm. 1. 4 S. 80 u. 317 u. 318. 6 murri- 
neus habe ich nach dem griech. fxvQaiviog vermutet. 7 f. S. 53. 
8 S. 20. 9 S. 53. 11 Oder mit uti acatal. 



Poen. I, 2, a7— 48 u. V, 4, 1—30. Pseud. 133—138. 395 

Spero equidem. Et pol ego. quom ingeniis quibus sümus 

atque aliae gnösco, 
Eo sümus gnatae genere üt cleceat nos esse a culpa cästas. 
luppiter qui genus colis älisque hominum, per quem uiui- 

mus uitalem aeuom, 
Quem penos spes uitae sunt liominum, da diem hünc so- 

spitem rebus agundis. 15 

Et quibus aniios multös cai'ui, quasque e patria perdidl 

paruas, 
Redde is libertatem, inuictae praemium ut esse sciam 

pietati. 
Omnia faciet luppiter faxe, nam mist obnoxius et metuit. 

Tace, quaeso. Ne lacrumä patrue. 
Ut uölupest homini, mea soror, si quod agit, cluet uictöria! 20 
Sicüt nos hodie inter alias praestitimus pulcritüdine. 
Stufta's, soror, magis quam uolo. an uerö pulcra uidere, 

öbsecro, 
Si tibi illi non os öblitumst fuligine? 
patrue, patrue mi. Quid est, fratrismeignate? quid uis? 24/25 
At enim hoc agas uolo. 'At enim ago istuc. Patrue mi 

patruissumel 
Quid est? 'Est lepida et lauta. üt sapit! Quod säpit, in- 

genium pätris habet. 27/28 
Quae res? iam diu sapientiam tuam edepol haec quidom 

abüsast. 
Nunc hinc sapit, quicquid sapit, hinc sentit ex meo amore. 30 

Pseud. 133—262 R. (I, 2, 1 —I, 3, 27): 

'Exite, agite [ite] ite ignaui, mäl^ habiti et male 

cönciliati, (?) 
Quorum numquam quicquäm quoiquam uenit in mentem 

ut recte faciant, 
Quibus nisi ad hoc exemplum experior, non pötest usura 

usürpari. 130 
Ncquc ego hömines magis asinös numquam uidi. ita 

plagis costae callent. 
Quos quöm ferias, tibi plus noceas. eo enim ingcnio hi 

sunt flägritribae. 
Qui haec habent consilia: ubi data occäsiost, rape 

clepe tene, 

. V. 22 S. 306. 23 Wohl ein Tetrameter z. B. fuligine it[a uti 

ceteris]? 27 S. 33. 

Pseud. 133-137 S. 167. 



396 Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentius. 

Härpaga bibe es fuge. 
140 Hoc est eorum opus ut mäuelis lupös apud ouis linquere 
(?) Quam hos dömi custödes. 

'At faciem quom aspicies eorum, haud mdli uidentur, 

Opera fallunt. 
Nunc adeo hanc edictionem nisi animum aduortetis 

omnes, 
Nisi somnum socordiamque ex pectore oculisijue 

ämouetis, 
145 'Ita ego uostra lätera loris faciam ut ualide uäria sint, 

'Ut ne peristromäta quidem aeque picta sint Campänica 
Neque 'Alexandrina beluata tonsilia tapetia. 
Atque heri iam edixeram Omnibus dederämque eas pro- 

uincias. 
Verum ita uos estis neglegentes, praediti ingenio inprpbo, 
löo Officium uostrum ut uös malo cogätis commonerier. 

[Nempe ita animati estis uos uincite hoc duritia ergo 

atque me]. 
1Ö3 Hoc uide sis, alias res agunt. hoc ägite, hoc animum 

aduortite. 

156 Huc ädhibete auris quae ego loquar, plagigerw?a genera 

höminum. 
152 Numquam edepol uostrum dürius tergum ertt quam ter- 

ginum hoc meum. 

154 Qui nunc? doletne? em, sie datur si quis erum seruos 

spemit. 

155 Adsistite omnes, quae loquor contra me aduortite animum. 

157 Tu qui ürnam habes, aquam ingere. face plenum ahenum 

Sit coco. 
Te cum securi caüdicali praeficio prouinciae. 
(V) At haec retunsast. Sine siet. itidem uos quoque estis 

plägis omnes. 
160 Numqui minus ea grätia tamen ömnium operas ütor? 
Tibi höc praecipio ut niteant aiedes. habes quod facias. 

propera, abi intro. 

Tu esto lectistemiator, tu ärgentum eluito, idem extruito. 

Haec quom ego a forö reuortor, facite ut otfendäm parata, 

Vorsa sparsa tersa strata laüta structsique omnia ut sint. 

165 Nam mi hödic natalis dies est. decet eum ömnis uos 

concelebrare. 

V. 140 f. S. 289 u. 381 . 147 S. 306. 149 Wie Cicero summü ingeniis 
praediti sagt. 151 Der Vers hiefs wahrscheinlich Nempe ita animati 
uincitis hoc duritia tergi atque me, lb6 Oder hominüm plagigera genera. 
159 S. 291. 160 Oder utor opera. 161 S. 144 Anm. 1. 165—167 S. 167 f. 



Pseud. 138—188. 397 

Pernäm callum glandiüm sumen facito in aqua ia- 

ceant. sätin audis? 
Magnifice uolo me uirös summos accipere ut mihi 

rem esse reantur. 
Intro ite atque haec cito celerate, ne möra quae sit 

cocus quöm ueniat. 
Ego eo in macelium ut piscium quicquid sit pretio praestinem. 
I püere prae. ne quispiam tundät cruminam caütiost. 170 

Vei opperire. est quöd domi dicere paene oblitüs fui. 
Auditin? uobis, mülieres, hanc häbeo edictiönem. 

Vös qui in munditiis mollitiis deliciisque aetatülam agitis, (?) 
Viris cum summis, inclütae amicae, nunc ego scibo 

atque hodie experiar, 
Quae cäpiti, quae uentri öperam det, quae suae rei, 

quae somnö studeat. • 175 
Quam libertam fore mihi credam et quam uenalem, 

hodie experiar. 
Facite hodie ut mihi munera multa huc ab amätoribus 

conueniant. 
Nam nisi penus annuus hodie conuenXt, cräs populo 

prostituam uos. 
Natälem scitis mi esse diem hunc. ubi isti sunt qui- 

bus uos öculi estis, 
Quibus uitae, quibus deliciae estis, quibus säuia ma- 

mXlIae mellitae? iso 
j^aniplätim mihi munerigeruli facite ante aedis iam 

hie ädsint. 
Cur ergo uestem aurum atque ea quis est uöbis usus 

praehibeo? 
Quid mihi domX nisi maiüm uöstra operast hodie 

inprobae? uini modo cupidae estis. (?) 
Eo uos uostros pantices adeo madefäcitis quem ego 

sim hie siccus. 
Nunc adeo hoc factust optumum ut nomine quem- 

que appellem suo, isö 
Ne dictum esse actutüm sibi quisquam uostra- 

rum mihi noget. 
Aduortite animum cünctae. 
Principio, Hedylium, tecum ago, quae amica's fru- 
mentäriis, 

V. 1G8 S. 326. 171 S. 306; vergl. 185 nomine. Doch ist an unserer 
Stelle die Wortstellung zweifelhaft wegen der nötigen Umstellung 
oblitus fui für fui oblitus. 173—184 S 168 ff. 178 S. 325 (vergl. V. 11 1 1). 
180 S. 318. 183 S. 330. 185 S. 306. 



398 Zusammenetellung der Cantica des Plautus und Terentius 

Quibus cünctis montes mäxumi cari frumenti siint domi, 
190 Fac sis sit delatum hüc mihi frumeutum, hunc annum 

quöd satis 
Mi et familiae omni sit meae, atque adeo ut frumento 

ääuam, 
Ut ciuitas nomen mihi commutet meque ut praedicet 
Lenöne ex Balliöne regem läsonem. 
Aüdin, furcifer quae loquitur? sätin magnificus tibi uidetur? 
195 Pol istuc atque etiam malificus. sed tace atque hanc 

rem gere. 
Aeschrodora, tu quae amicos tibi habes lenonum a^mulos, 
Länios, qui item ut nös iurando iure malö male quae- 

runt rem, audi: 
Nisi caruariä tria grauida tegoribus oneri überi hodie 
Mihi erunt, cras te quasi Dircam olim ut memorant 

duo gnati louis 
200 Deuinxere ad taürum, ita hodie disirmgam ad carnärium. 
Id tibi profecto taürus fiet. Nimis sermone huius ira incendor. 
Hüncine hie hominem pati clamdre iuuentutem 'Atticam! 
'Ubi sunt, ubi latent quibus aetas integrast, qui amänt, 

ä lenone? 
Quin conueniunt, quin una omnes peste hac populum 

hunc liberant? 
205 Sed nimium sum stültus, nimium indöctus. ne illi [haud] 

aüdeant 
Id fäcere, quibus ut seruiant t 

Süos amor cogit, simül prohibet faciant aduorsum eös 

quod nolint. 
Täce. Quid est? Male morigeru's mi quom sermoni huic 

öbsonas. 
Täceo. At taceas mälo multo quam tacere dicas. Tu autem 
210 X^stilis, fac ut änimum aduortas, quoius amatores oliui 

Dynamin domi habent mäxumam. 
Si mihi non iam huc cüUeis 
'Oleum deportätum erit, 
Te ipsam culleo ego cras faciam ut deportere in pergulam. 
215 'Ibi tibi adeo lectus dabitur, ubi tu hau somnum cäpias, 

sed ubi 
'Usque ad languorem — tenes 
Quöswm haec tendant quae loquor? 
Ain, excetra tu, quae tibi amicos tot habes tarn probe 
oleo onustos 

V. 193 Vielleicht ein iamb. Dimeter ohne lenone und regem. 
195 Oder istic. 201 S. 291. 203 S. 144 Anm. 2 u. 188. 218 S. 188. 



Pseud. 189—241. 399 

Nüm tuorum quoipiam tua öperast hodie cönseruorum 
Nitidiusculüm caput, aut num ipse ego pulmeiito utör 220 

magis 
'ünctiusculö? sed scio tu oUuom hau magni pendis. uino ' 

Te deungis sine modo. 
Reprehendam ego cuncta hercle una opera nisi quidem 

hodie tu ömnia 
Facis eflfecta haec üt. loquor. 
Tu aütem quae pro cäpite argentum mihi iam iam- 

que semper numeras, 225 
Quae pacisei modo scis, sed quae päcta's non scis söiuere, 
Phoenicium, tibi ego haec loquor, deliciae summatüra 

uirum. 
Nisi hodie ini ex fündis tuorum amicorum omne huc 

peuus adfertur, 
Cräs, Phoeniciüm, poeniceo corio inuises pergulam. 
Pseudöle, non audis quae hie ioquitur? Audio, ere, equi- 

dem atque animum äduorto. 230 
Quid mi's auctor huic üt mittam, ne amicam hie meam 

prostituat? 
Nil cürassis, liquidö's animo. ego pro me et pro te 

cürabo. 
Iam diu ego huic bene et hie mihi uolumus et amici- 

tiast antiqua. 
Mittam hodie huic suo die natali malam rem magnam 

et matüram. 
Quid opüst? Potin aliam rem üt eures? At. Bat. Crucior. 

Cor dura. 235 
Non possum. Fac possis. Quonam uincere pacto possim 

dnimum? 
In rem quod sit praeuortaris quam re aduorsa animo 

auscültes. 
Nugae istaec sunt, non iücundumst nisi amäns facit 

stulte. Pergin? 

Pseüdole mi, sine sim nihili. MXtte me sis. Sine. 

Modo ego abeam. 
Mane, mäne. iam me ut uoles esse ita ero. Nunc tu 

sapis. It dies, ego cesso. 240 

1 prae, puere. Heus, abit. quin reuocas? Quid properas? 

placidel At prius quam abeati 



V. 219 S. 144 Anm. 3. 221 S. 144 Anm. 4. 222 deungis wie dehortor 
Toen. III, 3, Gl. Die Interpunktion habe ich geändert. 232 S. 326. 
239 S. 317. 



i4Hf yAMütuM^fu^fUtUuttu, d«r Canticm des Plaatns und Terentms. 

Quid b^ic^ m&\vLm^ tarn placide is, puere? 
M6Aui tmiAif beunb/idieiiate! tibiegodioo. heus, hodie nate! 
lU*4i itt rc'ffpice iul rK>8, tarn etsf^ oceapatos,' 
Uff Mor4tmin niano, e»! conloqui qui uolüiit te. 

Quul h^ic OHii qnis est qni moräm mi occnpato 
MoVmimu optulft? Qni tibi sospitalis 
Vnit MortuÖKt qni fuit qui usuist, est 
NftniH Miiporbel NimiH molestu's. Reprehende hominem. 

adsequere. I, puere. 
»fto Occ/tdamuH b4c obuiäm. luppiter te 

l'ord&t (piisquis es. Te uolo. 'At uos ego ämbos. 
Vorto \\L) to puer. Non licet conloqui te? 
At mihi noii lubet. Sin tuämst quippiam in rem? 
Lic^fttie opHOcrö bit(iro an non licet? Vah, 
«ftft/ß« MAnta. Omitto. BAUio, audi. Sürdus sum hercle inäni- 

logistae. 
I)cd( dum fuit. Non petö quod dodisti. 
Dabo quando orft. Ducitö quando habebis. 
IIoü, bou, (luam ogo malis perdidi modis 
nun Qu(^(l tibi d6tuli et quod dcdi. Mörtua 

\M)a ro nunc facis. stültus es, rem detam agis. 
NAsoo saltem hüuc quis est. 

IWud. 574-C03 R (II, 1, 1 — U, 2, 9): 

hH> Irtppitor. ut mibi quietjuid ago lepide ömiiia pro- 

spereque eaeuiunt! 
Äift NiHjUO qwM dubitem aequo quiM timeam meo In pectore 

conditümst oönsiliam. 
X«un i^ stultitiivst f^eiuus ma^mm timido oordi 

credere. 
Xaiu onuu^si res perinde sunt 
^ri ;^$ai}^ ut o«4s ni^^ui taoias. uam ogo in meo prios 

pectore 
lt;i ivuraui oopias. 
>^'^ l>tt|4k^ lri)iklid$ <L)ok>$ |iionidia$« q; Qbit|iK4iM|iie bo- 

^bus <tM|§<:reduur, 
M;i^wiuii mouni trvHtts uirtme dinuDo. 
\l^ ÖKte^tm o( mädil» fißindiBleiitaL 



Pseud. 242—603. 401 

Facile üt uincam,facile üt spoliem meos perduellis meis perfidiis. 
Nunc inimicum ego hünc communem meum ätque 

uoströrum ömnium 
Bällionem exbällistabo lepide. date operäm modo. 585 
[Hoc ego oppidum ädmoenire ut hödie capiatür uolo.] 
ww_ww_, ww si expugno, facilem ego hänc rem 

meis ciuibus faciam. 587 
Post äd hoc oppidüm uetus cöntinuo meum exer- 

citüm protinus pröducam. 586 
"lüde me et simul participes omnis meos praeda one- 

rabo atque öpplebo. 588 
Metum et fügäm perduellibus meis me esse ut 

sciant gnätum. eo sum gnatüs genere. 
Magna me facinora decet efficere, quae pöst mihi 

clara et diu clueant. 590/9 1 
Sed hünc quem uidöo, quis hie est qui oculis meis 

öbuiam ignobilis öbicitur? 
Lubet scire quid uenerit cum machaera, 
Et hic quam rem agat. hinc dabo Insidias. 

II, 2: 

Hi loci sunt atque hae regiones quae mi ab ero 

sunt demönstratae, 595 
Ut ego oculis rationem capio, quam mi ita dixit erus 

meus miles, 
Septümäs esse aedis ä porta, ubi ille *hdbitat leno 

quoi iussit 
Symbölüm me ferre et hoc ärgentum. nimis ueltm 

certum qui id mihi faciat, 
Ubi hic häbitat Ballio leno. 
[St, tace tace meus hic est homo ni omnes di atque 

homines deserunt.] eoo 
Nouo consilio mihi nunc opus est, noua res subito 

, mi haec öbiectast. 
Hoc praeuortar, illa ömnia missa haboö quae ante 

agere occepi. 
lam pol ego hunc stratioticüm nuntium aduenientem 

probe percütiam. 



V. 586 f. Oder ein troch. Sept., ein cat. troch. Dimeter und ein 
troch. Oktonar. 588 S. 317. 590 f. S. 317 u. 320 u. 286. Oder: Metum 
et fugam perduillibus meis me esse uti sciant gnätum und E6 sum 
genere gndtus. magna mi facinora decet efficere, dann anap. Quae 
pöst mihi clara et diti clueant. 593 S. 197 u. 274 u. 276. 597 S. 326. 
602 S. 320. 603 S. 319. 
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402 Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentius. 

Pseud. 905—949 JB. (IV, 1, 1—39): 

905 Si umqu&m quemquam di immörtales uoluere esse au- 

xilio ädiutum, 
Tum me et Calydorum seruatum uolünt esse et leno- 

nem extinctum, 
Quom te ädiutorem genuerunt mihi täm doctum ho- 

minem atque ästutum. 
Sed ubi illic est? sumne ego homo insipiens qui haec 

mecum egomet loquär sölus? 
909a Dedit uerba mihi hercle ut opinor. 

909b Malus cum malö stulte cäui. 

910 Tum pol ego interii, homo si lUe abiit, neque hoc 

opus quod uolui hodie efficiam. 
Sed eccüml uide uerbereäm statuami ut ut it, magnifice 

infert sese. 
Ehem, te hercle ego circumspectabam. nimis metuebam, 

male, ne abisses. 
Fuit meum officium ut facerem, fateor. Ubi restiteras? 

Ubi mihi lubitumst. 
'Istuc ego iam s&tis scio. Quid ergo (fuod scis me rogas? 
915 At hoc uolo monere te. Monendus ne me möneat. 
Nimis tändem ego äps te contemnor. 
Quippe ego te ni contemnam, 
Stratiöticus homo qui cluear? 
Iam hoc uolo quod occeptümst agi. Num quid agere 

aliud me uides? 
920 'Ambula ergo cito. Immo ötiose uolo. 

Haec ea occäsiost. dum ille dormit, uolo 
Tu prior adire ut öccupes. 
Quid pröperas? placidel ne time. ita ille faxit lüppiter, 
Ut nie palam ibidem adsiet quisquis illest qui adest 

a milite. 
925 Numquam edepol potior ille erit Harpäx quam ego. habe 

animüm bonum. 
Pülcre ego hanc explicatäm tibi rem dabo. 
Sic ego illüm dolis ätque mendäciis 
'In timorem dabo militarem aduenam, 
'Ipsus sese üt neget esse eum qui siet, 
930 Meque ut esse aütumet qui ipsus est. Qui potest? 

Occidis me quom istuc rogitas. hominem lepiduml 



V. 905—913 S. 160 f. 911 ut ut it oder uiden ut. 921 S. 8 
Anm. 1. 922 S. 68. 931 S. 329 u. 266 u. 49 u. 265 Anm. 5. 



Pseud. 905—949 u. 1103 f. 403 

Te quoque etiäm dolis ätque mendaciis 
Qui . . . . . . ^ . . . 

lüppiter te mihi seruet! Immö mihi. 
Sed uide, Örnatus hie me satis [sie] condeeet? Optume 

habet. 'Esto. 935 
Tantum tibi boni di immörtales duint quäntum tute tibi 

öptes. 
Nam si exoptem quantüm dignu's tantüm dent, minus 

nihilö sit. 
Neque ego hoc hominem quemquäm uidi magis mälum. 

Tun id mihi? Täceo. 
Sed quae ego tibi dona dabo et faciam, si hanc söbrie 

rem aecurässis! 
Potin lit taceas? Memorem inmemorem facit qui monet 

quod memör meminit. 940 
Teneo, ömnia In pectore cöndita sunt, meditäti sunt doli 

docte. 
Probus hic est homo. Neque hie est neque ego. At ne 

titubes uide. Potin ut täceas? 
Ita me dt ament . . Ita nön facient. mera iäm mendacia 

fundes. 
Ut ego ob tuam, Simia, perfidiam te amo et metuo et 

magnifico. 
Ego istüc aliis dare condidici. mi optrüdere non potes 

palmam. 945 
Ut ego hödie te accipiem lepide, ubi effeceris hoc opus. 

Hähahael 
Lepidö uictu uino- ünguentis et Xnter pocula pulpämentis. 
Ibidem üna aderit mulier lepida, tibi sduia super sauia 

quae det. 
Lepide äccipis me. Immo si efficies, tum fäxo magis lid] 

dicas. 

Pseud. 1103—1139 J?. (IV, 7, 1—40): 

Malus et nequamst homo qui nihili facit Imperium sui 

seruos eri. 
Nihilist autem suom qui officium facere inmemor est ni- 

stst ädmonitus. 

V. 935 S 49 u. 79 u. 8 Anm. 2. Entweder schliefsen die Cretici, 
wie ich dort angenommen, mit condeeet und beginnen die Anapäste 
mit Optume y oder, was ich aus mehreren Grüuden jetzt für wahr- 
scheinlicher halte, der anap. Rhythmus beginnt schon mit Sed uide. 
940 S. 324. 946 S. 326. Wohl effexis. 

V. 1103 f. S. 176 f. 
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404 Zusammenstellung der Cantica des Piautas und Terentius. 

1105 Nam qui liberos se ilico esse arbiträntur, 

Ex conspectu eri si sui se abdiderunt, 
Lüxantur lusträntur, comedunt quod habent, ei nomeu diu 

Seruitutis fenint. 
Nee boni ingeni quicquam in is inest 
1110 Nisi ut improtas se artibüs teneant. 

1111/12 Cum bis mihi nee locus nee sermo conuenXt neque eis 

umquam nöbills fui. 
Ego üt mi imperatumst etsi abest [hinc]y hie adesse 

erum ärbitror. 
1114/15 Nunc ego illum quem hie non ädest metuo. ne quem 

ädsit metuam, ei rei öperam do. 
Nam in taberna üsque adhuc siuerat Syrus, 
Quoi dedi s;fmbolum. mänsi ut iusserat. 
Leno ubi esset domi me aibat arcessere. 
(?) Verum ubi is nön uenit nee uocat, 

1120 Venio hüc nitro ut sciam quid rei sit, ne illic homo 

me ludlficetur. 
(?) Neque quicquamst melius quam ut hoc pultem atque 

äliquem huc intus euocem. 
Leno argentura hoc uolo 
'A me accipiat ätque amittat mülierem mecüm simul. 
Heus tul Quid uis? Hfc homo mens est. Quidum? 

Quia praeda haec meast. 
1125 . Scörtum quaerit, habet argentum. iam ädmordere 

hunc mihi lubet. 
lamne illum comessurus es? Dum recens est, 
Dum datur, dum calet deuorari decet. 
Boni me uiri pauperänt, improbi aügent. 
Poplö strenui, mihi probrosi usui sunt. 

1130 Malüm quod tibi di dabünt, sie scelestu's. 
1134/35 Me nunc commorör cum fores has non ferio üt sciam 

sitne domi Ballio. 

1131 Venus mi haec bona dat quem hos hüc adigit lucri- 

fügäs, damni cupidös qui se 

1132 Suamque aetatem bene cürant, 

1133 Edünt, bibunt, scortäntur. illi sunt alio ingenio ätque tu, 
Qui neque tibi bene esse patere et illis quibus est 

inuides. 

V. 1107 f. S. 267 f. u. 67 f. u. 257. 1109 f. S. 21 u. U. 1111 f. 
S. 83 u. 116 u. 128 u. 325 u. 285 Anm. 1 u. 319. 1113 f. S. 22 u. 119. 
1115 S. 257. 1119 S. 77 f. 1120 f. S. 182 u. 320. 1127 Der Vers 
war wahrscheinlich bacchisch, vielleicht Dum dat, dum calet , deuo- 
rari decetm. 1128 f. S. 119 u. 279. 1131 f. S. 116 u. 131. 



Pseud. 1105-1139 u. 1246—1269. 405 

Heus, ubi estis uös? fflc quidem ad me recta habet 

rectäm uiam. 1137 
[Heus, ubi estis uos? Heus, adulescens, quid istic de- 

betür tibi?] 
Bene ego ab hoc praedätus ibo. nöui, bona scaeuäst mihi. 1138 
'Ecquis hoc aperit? Heus, chlamydate, quid istic debo- 

tür tibi? 

Pseud. 1246—1284 R. (V, 1, 1—37): 

Quid hoc? siciiie hoc fit? pedes, statin an non? 
An id uoltis üt me iacentem aliquis töllat? 
Nam hercie si cecidero, uöstrum flagitium erit. 
Pergitin pergere? ah, seruiundüm mihi 

Hodiest. magnum hoc uitiüm uinost, 1250 

Pedes captat primum, luctätor dolösust. 
Profecto edepol ego nunc probe äbeo madülsa. 
Ita uictu excurato, ita munditiis dis dignis, 
Itaque loco in festiuö sumus festiue äccepti. 
Quid opüst multas agere ämbages? hoc est quam ob rem 

uitam ämet homini. 1255/06 
Hie ömnes uoluptates, in hoc omnes uenustates sunt. (?) 
Dis esse proxumum ärbitror. 
Nam ubi amans complexüst amantem, ubi labra ad la- 

bella adiungit, 
'Ubi altera alterüm bilingui mänufesto inter se prehendunt, 126O 
'Ubi mamma mammicula opprimitur aüt si lubet corpöra 

conduplicant, 
Manu Candida cantharüm dülciferum propinare oculis- 

sümam amicam, 1262/63 
Neque ibi esse alium alio odioswm nee sermönibüs 

morologis uti, 
Unguenta atque odöres, lemniscos, coröUas i265 
Dari dapsiles, non enim parce prömi 
Victum ceierum. ne quis me roget: 
Hoc ego modo hunc atque erus minor diem sümpsimus 

prothyme. 
Pöstquam opus meum ömne ut uolui perpetraui hostibus 

fugatis, 

V. 1248—1250 S. 19 f. u. 115 u. 224 u. 286. 1252 S. 264. 1253 f. 
S. 210 f. u. 329 u. 266 u. 206 u. 200. 1255 f. S. 237 f. u. 275. 1257 
S. 198 u. 266 u. 273. 1258 S. 257. 1259 S. 145 Anm. 1. 1260 S. 145 
Anm. 2. 1261 Das anap. yersmafs kann möglicherweise auch schon 
mit 1261 beginnen. 1262 S. 279. 1263 S. 276 u. 203. 264 S. 242 
u. 49 u. 261. 1266 f. S. 257. 1268 S. 287. 1269 S. 145 Anm. 3. 



406 ZusammenstelluDg der Cantica des Plautus und Terentius. 

1270 Illös accubäntis potäntis amäntis 

Cum scörtis reliqui et meüni scortum ibidem 
Cordi ätque animo suo opsequentis. sed postquam 

exurrexi, 
'Orant med ut sältera. ad hunc me modum Intuli 

illi sätis faoete. 
Nempe ex discipulina, quippe ego qui probe lonicam 

perdidici. 
1275 Sed palliolatim liac amictus sie incessi lüdibundus. 

Plaudiint, '[ew,] parüm!' clamitänt me ut reuörtar. 
1277a (^) 'Occepi hoc modo uolui denuo. 

i277i> (?) 'Idem amicae dabam me meae, 
1278a ^v) 'Ut me amaret. ubi circumuortor, cado. 
iä78b (?) Nenia id ludo fuit. 

'Itaque dum enitör, prox iam paene inquiiiaui pallium. 
1280a Nimiao tum uoluptati edepol fui. 

1280b 'Ob casum datur cantharus, bibi. 

Commuto ilico pallium, illud posiui. 
Inde hüc exii, crapulam dum amouerom. 
Nunc ab ero ad erum meum maiorem ueniö foedus com- 

memoratum. 
'Aperite, aperite, heüs, Simoni adesse me aliquis nüntiate. 

Pseud. 1285—1335 R. (V, 2, 1—33): 

1285 Vox uiri pessumi me exiet foras. 

Sed quid hoc? quo modo tu? quid uideo ego? 

Cum coroUa ebrium Pseüdolum tuom. 

Libere hercle hoc quidem! sed uide statum! 

Nüm mea grätia pertim.escit magis? 
1290 Cögito saeuiler bländiterne ädloquar. 

Sed hoc me uotat uim facere nunc, 

Quöd fero, si qua in hoc spes sitast mihi. 
Vir malus uiro öptumo obuiam it. 

Di tc ament, Pseüdole! Fu! I in malam crucem! 
1295 Cur ego ^e adflicto? Quid, malum, ergo in ös mi inructasebrius? 

Molliter süstine me. caue ne cadam. 
Non uidßs me ut madide mädeam? 

Quae istaec audäciast te sie interdius 

Cum corolla ebrium incedere? Lubet. 

V. 1270 f. S. 201 u. 223 u. 242. 1271 ff. S. 267 u. 206 u. 271 Anm. 2 
u. 273 u. 287. 1276 S. 283. 1277 f. S. 78 u. 22 u. 54 u. 243. 1283 f. 
S. 145 Anm. 4 u. 186. 

V. 1286 S. 90 ff. 1288 S. 90 ff. 1291 S. 117. 1294 S. 80 Anm. 
1297 S. 74 Anm. 1298 S. 118. 1299 S. 90 ff. 



Pseud. 1270—1329. 407 

Quid, lubet? pergin ructäre in os mihi? laoo 

Suäuis ructüst mihi, sie sine modo. 

Credo equidem potis esse te scelus 
Mässici montis uberrimos quättuor 
Früctus ebibere in una höra. Hiberna äddito. 

Hau male mones. sed die tarnen, 1305 

'Unde onustäm celoeem agere te praedieem? 
Cum tuo filio perpotaui modo. 

Sed, Simo, ut probe täetus Balliostl 1310 

Quae tibi dixi, ut effeeta reddidi! 1311 

Pessumu's homo. Mülier haee faeit: 1309 

Cum tuo filio libera aecubat. 1308 

Omnia üt quieque egisti ördino seio. 1312 

Quid ergo dubitasdäremiargentum? lüs petis, fateör,tene. 
'At uegabäs daturum esse te mihi. 
Onera hüne humerum ae me eönsequere hae. Ego 

istüwc onerem? Oneräbis, seio. 1320 
Quid ego huie homini faeiäm? satin ultro et ärgen- 

tum aufert et me inridet? 1321 

Vae uietis! uorte ergo humerum. 1^22 

Em! Höe ego numquam rätus sum 1319» 

Fore mi üt tibi fierem süpplex. 1319a 

Heu, heu, heu, [heu]l Desine. Doleo. Ni döleas tu, egome^ 

döleam. 1323 
Quid, hoe aiifersne aps tuo, Pseüdole, ero? Lubentissumö 

eorde atque änimo. 1315/I6 
Non aiides, quaeso, aliquäm partem mihi grätiam facere 

hie ärgenti? 1317 
Non. me deiees auidum esse hominem. nam hinc num- 
quam eris nummo diuitior. 1318 
Neque te mei tergi misereret sei hoe non hodie eflfeeissem. 1324 
Erit übi te uleisear sei uiuo. Quid minitare? habeo tergum. 1325 
Age säne. Igitur redi. Quid, redeam? Redi modo, non eris 

deeeptus. 
Redeö. Simul meeum i pötatum. Egon ißäm? Fae quod 

te iübeo. 
Si is, aüt dimidium aut plus etiam faxo hinc feres. Eo, 

duc me quo uis. 1328/29 

V. 1300 S. 82. 1301 S. 90 ff. 1310 S. 97. 1312 S. 91 f. 
u. 310 Anm. 2. 1320 S. 311 Anm. u. 315 Anm. 2 u. 319 Anm. 2. 

Der Hiatus übrigens ohne Wahrscheinlichkeit. 1319 So nach der Ein- 
teilung des Ä. Doch ist der Hiatus nach Em auffallend. 1323 S. 177. 
1315 f. S. 238 u. 318 u. 215. 1324 Oder acat. mit A, 1327 S. 326. 
1328—1333 S. 217 f. 



408 Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentius. 

1330 Nüiuquid irätus es aüt mihi aut filio 

Pröpter has res, Simo? Nil profecto. I hac [^simi4i,~\ 
Te sequor. quin uocas spectatores simul? 
Vocäre hercle me isti haud solent oeque ego ergo istos. 
Verum sei uoltis plaudere ätque adprobäre hunc 
1335 Gregem et fabulam, in crastinüm uos uocabo. 

Rud. 185—219 Fl. (I, 3, 1—38): 

185 Nimio höminum fortunae minus miserae memorantur, 

Quam eas esse uident quoni] experiundo is dantür 

acerba. 
Satin] hoc deo complacitümst me hoc ornatu ömatam 
188a Errdre], in Incertas regiones timidam eiectam? 
188b Hancine ego ad rem natäm miseram [me] memorabo? 

Hancine partem capio ob pietatem praecipuam? 
190 Nam mi hoc haud labörist labörem hunc potiri, 

Si me erga parentem aut deös impiäui. 
Sed id si parate curäui ut cauerem, || 
Tum mi hoc indecöre, inmodeste || datis di. 
Nam quid se impii dignum pösthac habebunt, 
195 Si ad hunc est modum innoxiis honor apüd uos? 

II Nam me si sciäm [male] fedsse aut sceleste, 
Minus mei miserear. || 
Sed erile scelus me söUicitat, eiüs me impietas male habet. 
'Is nauem atque ömnia perdidit in mari. 
200 (?) Haec bonorum eins sunt reliquiae. etiam quae simul || 

uecta mecum 
'In scaphast, excidit. ego nunc sola sum. || 
Quae mihi si foret sälua, saltem labor 
Lenior esset hie eins operä mihi. 
Nunc quam spem aut opem aut consili quid capessam 
205 Ita hie sola sölis locis compotita? 

Hie säxa sunt, hie märe sonat, nee mi obuiam homo 

quisquäm uenit. 
Hoc quod indüta sum, sümmae opes öppido. 
Nee cibo nee loco tecta quo sim scio. 
Nee mihist spes qua me uiuere uelim. 

V. 1331 S. 204. 1334 S. 14 Anm. 4. 

Rud. 185—189 S. 328. 190 S. 204. 191 S. 204 zweimal. 

193 S. 204 u. 207. 194—196 S. 258. 195 S. 196. 196 S. 279. 
197 S. 230 Anm. 2 u. 238. 199—203 S. 216 f. 199 S. 122. Die 
metrische Fassung von 198 — 201 ist unsicher; die Verseinteilung des 
B läfst sich nur mit gröfseren Änderungen aufrecht halten. 203 
S. 84 Anm. u. 89 u. 106. 209 S. 89. 



. Pseud. 1330—1335. Rud. 185—235. 409 

Nee loci gnära sum necäum [adhuc] hie fui. 210 

Sältem aliquem uelim qui mi ex his locis 
Aüt uiam aut semitam mönstret. ita nunc 
Häc an illae oam ineerta eönsili. 
Nee prope usquam hie quidem eültum agrum 

conspieor. 
'Algor error pauor me ömnia tenent. 215 

II Haee hauscitis, mei parentes miseri, || me nune esse ita 

uti sum. II 
Libera ego prognäta füi mäxume, nequiquam füi. 

Nune qui minus [serua] seruio quam serua iiata si 

forem? 
Neque quiequam umquam iZZis pröfuit qui [me] sibi 

eduxerunt. 

Rud. 220-257 Fl (I, 4, 1—39): 

» 

Quid mihi meliust, quid mägis in remst quam eorpore 

uitam secludam? 220 
Ita male uiuo atque ita mihi multae in peetöre sunt 

eurae exänimales. 
Ita res sordent, uitae hau parco. perdidl spem qua me 

obleetabam. 
Orania iam eircumeürsaui atque omnibus latebris per- 

reptaui 
Quaerere eonseruam, uöee oeulis auribus ut peruesti- 

garem. 
Neque eam usquam inuenio neque quo eam neque qua 

quaeram eonsültumst. 225 
Neque quem rogitem respönsorem quemquam interea 

hominem inuenio. 
Neque magis solae terrae solae sunt quam haac sunt 

loea ätque hae regiones. 
Neque si uiuit, eam uiua umquam quin inueniam desistam. 
Quoia nam uox hie sonat? Pertimui. quis hie loquitür 

prope? 
Spes boAa, obsecro, subuenta mihi! 230/31 

Mülier est. müliebris uox mi ad auris uenit. 
\Idmne, Spes, me] eximes ex hoc miseräm metu? 
Certo uox müliebris aüris tetigit meas. 
Num 'Ampelisca, öbsecrost? Ten, Palaestra, audio? 235 



V. 211 S. 96. 212 S. 89 u. 106. 215 S. 89 u. 127. 216 S. 106 f. 
u. 145 Anm. 5. 

V. 220—228 S. 163 f. 228 S. 321. 230 f. S. 258. 232—252 
S. 1 f. u. Anm. 232 f. S. 107. 233 S. 96 f. 



410 Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentins. 

Quin uoco ut me aüdiat nomine illäm suo? 
'Ampelisca! Hern, quis est? 'Ego. Palaestra? ['Ipsasum.] 
Die ubi's? Pol ego nunc in malis plürumis. 
Socia sum nee, minor pars meast quam tua. 
240 Sed uidere expeto te. Mihi's aemula. 

Cönsequamür gradu uoeera. ubi's? 'Ecce me! 
'Aceede ad me ätque adi contra. Fit sedulo. 
Cedo manum. 'Accipe. Die, uiuisne, öbsecro? 
Tu facis me quidem uiuere ut nunc uelim, 
245 Quom mihi te licet tangere. ut uix mihi 

Credo ego hoc te teuere! öbsecro, amplectere, 
Spes mea! ut me omnium iam laborüm leuas! 
'Occupas praeloqui quae mist oratio. 
Nunc abire hinc decet nos. Quo amabo, ibimus? 
250 Litus hoc persequamür. Sequor quo lubet. 

Sicine hie cum üuida ueste grassäbimur? 
Hoc quod est, id necessäriumst perpeti. 
II Sed quid hoc, obsecrost? Quid? Viden, amabo? | fanum 

hoc uiden? übist? 
Ad dexteram. || Video decorum dis locum uiderier. jj 
255 Haud longe abesse oportet homines hinc. ita hie lepi- 

düst locus. 
Quisquis] est deus, ueneror ut nos ex hac aerumna eximat, 
Miseras, inopes, aerumnosas üt aliquo auxilio ädiuuet. 

Rud. 258—289 FL (I, 5, 1—30): 

Qui sunt qui a patröna preces mea expetessunt? 
Nam uöx me precantum huc foräs excitauit 
260 Bonam atque obsequentem deam ätque haud grauatam 

II Patrönam exsequöntur benignamque mültum. 
lubemus te || saluere, mäter. Saluete, 
Puellae. sed ünde 
'Ire uos II cum üuida ueste dicam, öbsecro, 
265 Tam maestiter uestitas? || 

'Ilico hinc imus haud löngule ex höc loco. 
Verum longe hinc abest ünde aduectae hüc sumus. 
Nempe equo ligneo per uias caerulas 
'Estis uectae? 'Admodum. Ergo aequius uös erat 
270 Cändidatüs uenire höstiatäsque. ad hoc 

Fanum ad istünc modum nön ueniri seiet. 



V. 237 S. 121. 243 S. 123 f. u. 129. 244 S. 121 u. 124 Anm. 1 u. 127. 
V. 258 S. 203. 263 f. S. 230. 



Rud. 236—289 u. 664—678. 411 

Quaene eiectae e mari simus ambae, obsecro, 

'Unde nos hostias uöluisti huc acüigere? 

Nunc tibi amplectimur genua egentes opum, 

Quae in locis nesciis nescia spe sumus, 275 

'üt tuo recipias tecto seruesque nos 

Miseriarümque te ambärum uti misereat, 

Quibüs nee locus wullus nee spes parätast, 

Neque hoc ampliüs quod uides nobis quiequamst. 

Manüs mihi date. exurgite ä genibus dmbae. 28o 

Misericordiör nuUa mest feminärum. 

Sed haec pauperes sunt opes, o puellae. 
Egomet [meam] uix uitäm colo. Veneri, cibo meo, 

Seruio. 283/84 

II Veneris faiium, obsecro, höc est? Fateor. jj ego hulüs 

fani sacerdös clueo. 285 

Verum quicquid || est comiter fiet ä me. 

Quo nunc ualebit cöpia. || 
Ite häc mecum. Amice benigneque honorem, || 
Mater, nostrum habes. Oportet. || 

Rud. 664—681 Fl (III, 3, 1-19): 

Nunc id est quom ömnium cöpiarum ätque opum 
Aüxili praesidi uiduitas nos tenet. 665 

Nee loeus ne]c uiast quae salutem ädferat. 

Neque ddeo quam in ^]ärtem ingredi persequämur, 
Seimiis, maxumö quae"] in metü nunc sumus ambae. 
Tdnta] importünitas täntaque iniüria 
Facta in] nos est modo hie intus ab nostro ero, 670 
Qui] scelestüs sacerdötem anum praecipes 
Reppulit, pröpulit per quam indignis modis, 
Nösque ab signo intumo ui deripuit sua. 

Sed nunc se ut ferünt res fortünaequo nostrae, || 

Par est moriri. 675 

Neque est melius mörte in malis || rebus miseris. 
Quid est? quae illaec orätiost? || 
Cesso ego has consölari. heus, Palaestral Qui uocat? || 

'Ampelisca! 677a 
'Obsecro, quis est qui uocat? 



677b 



Quis is est qui nöminat? Si respexis, scies. 



V-. 273 S. 48 f. u. 132. 278 S. 194. 283 S. 203 Anm. 1. 
285 S. 199 u. 209 u. 318. 287 S. 212 u. 221 f. 289 S. 286 f, 
V, 667 S. 270 Amn. 3. 675 S. 292. 



412 Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentius. 

'0 salutis mcae spes! Tace ac böno animo's. 
680 Me uide. Si modo id liceat, uis ne öpprimat. 

II Quae uis, uim mi ädferam ipsa, ädigit Ah, desine, 

Nimis inepta's. || 

Rud. 906—937 Fl. (IV, 2, 1—32): 

NeptÜDO has ago gratiäs meo patrono, 
Qui salsis locis incolit pisculeutis, 
Quom me ex suis locis pulcre oniätum expediuit 
Templis redducem pluruma praeda onüstum 
910 Salute horiae quae in mari fluetuöso 

Piscätu nouö me uberi compotiuit. 
Miröque modo atquc incredibili hie piscatus mihi lepide 

euenit. 
913/14 Neque piscium ullam unciam pöudo hodie cepi nisi 

hoc quod fero hlc in rete. 
915 Nam ut de nocte multa impigreque exurrexi, 

Lucrüm praeposiui sopöri et quieti. 
Tempestate saeua experiri expetiui, 
Paupertatem eri qui et meam seniitütem 
I Tolerärem. opera haud fui pärcüs mea. 
920 Nimis homo || nihilist qui piger est, iiimisque id genus 

odi ego male. || 
Vigilare hominem decet qui uolt sua temperi conficere 

officia. 
Non enim illum expectare oportet dum erus se ad 

suom suscitet officium. 
Nam qui dormiünt lubenter, sine lucro et cum mälo 

quiescunt. 
II Näm ego nunc mihi qui impiger fui, repperi ut piger 

si uelim sim. 
925 Hoc ego in mart || repperi. quicquid inest, graue quidömst. 

aurum hie || ego inesse reor. 
Nee mihi conscius est üllus homo. || 
Nunc haec tibi occasio, Gripe, öptigit ut liberet te ex 

populö praetor. 
Nunc sie faciam, sie cönsiliumst, ad erum üt ueniam 

docte ätque astu. 
Pauxillatim pollicitabor pro cäpite argentum ut sim über. 



V. 681 f. S. 3 Anm. 

V. 909 S. 208 f. 912 S. 271 Anm. 2. 913 f. S. 197 u. 270 Anm. 3 
u. 271 Anm. 2. 918-937 S. 171-174. 924 S. 146 Anm. 1. 927 
S. 317. 



Rud. 679—681 u. 938—949. 413 

lam ubi liber ero, [tum] igitür demum instniam agrum 930 

atque aedis mäncipia. 
Nauibus magnis mercaturam faciam. äpud reges rex per- 

hibebor. 
Post änimi causa mihi nauem faciam ätque imitabor 

Strätonicum. 
Oppida circum [omnia] uectabor, ubi nöbilitas mea erit 

clara. 
Oppidüm magnum commünibo. ei ego ürbi Gripo indäm 

nomen, 
Monumeutum meae famae et factis, ibique instituam 

regnüm magnum. 935 
Magnäs res in mentem instruere hie agitö. nunc hunc 

uidülüm condam. 
Sed hie rex cum aceto pränsurust et säle sine bono 

pulmento. 

Rud. 938—962' Fl (V, 3, 1—23): 

II Heus mäne. Quid maneam? Dum hänc tibi 938a 

Quam trähis rudentem complico. || 938b 

Mitte modo. At pol ego te ädiuuo. 939» 

Nam bönis quod || bene fit, haüd perit. 939b 

Turbida tempestas heri fuit. || 940 

Nil häbeo, adulescens, piscium, 941» 

Ne tu mihi esse pöstules. | 94 ib 

Non uidös referre me üuidum 942» 

Rete sine squamosö pecu? || 942b 

Non edepol piscis expeto 943» * 

Quam tui sermonis sum indigens. || 943b 

Eiucäs iam me odio quisquis es. 944a 

Non sinam ego abire hinc te. mane. || 944b 

Caue SIS malo. Quid tu, malum, 945a 

Nam me [ergo] retrahis? Audi. || 945b 
Non audio. At pol qui aüdies post. Früstra loquere 

quid uis. 
Eho, est operae pretium quod modo tibi ego narrare 

uölui. 
Quid est id? Vide si quispiam consequitur prope nos. 

[Nemqst] 
'Ecquid est quod mea referat? Scilicet. 

y. 930. Der Anfang kann auch läm uU sein; dann yielleicht 
igitür [tum] demum. 

V. 939 S. 290 u. 306. 940 S. 306. 944 S. 306 f. 949 S. 117. 



414 Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentius. 

950 Sed boni cönsili ecquid in te mihist? 

Quid negotist? mode dice. Dicam, tace. 
II Si fidem modo 
Das mihi te non fore Infidum. jj 
Do fidem tibi, 
955 Fidüs ero quisquis es. Audi. || 

956» Furtum ego uidi qui fäciebat. 

956b Noräm dominum id quoi fiebat. || 

957» Post ad furem egomet deuenio 

957b Feroque ei condicionem hoc pacto: || 

958» Ego istüc furtum scio quoi factumst. || 

958b Nunc mihi si uis dare dimidium, || 

959» Indicium domino non faciam. || 

959b Is mihi nil etiam respondit. jj 

960» Quid, Inde aequomst darl mihi || dimidium? 

960b Volo üt dicas. || Immo hercle etiam plus. || 

961» Nam nisi dat, domino dicundum 

961b Censeö. || Tuo consiliö faciam. || 

962» Nunc äduorte animum. nämque hoc omne 

962b Attinet ad te. || Quid factumst? 

Stich. 1—47 R. (I, 1, 1—46): 

Credo ego miseram fuisse Penelopam 
2» Sorör süo ex animo quae tam diu uidua 

2b Virö 8u6 caruit. nam nös eins animum 

De nöstris factis noscimus quarüm uiri hinc äbsunt, 
Quorümque nos negötiis absentum ita ut aequomst 
5 Sollicitae noctes et dies, sorör, simus semper. 

Nostrum officium nos fäcere aequomst, 
7» Neque Id magis facimüs quam nös monet pietas. 

7 b Sed hie, soror, adsidedum. multa uolo tecum 

Loqul de re uirt. Saluene [ea] amabo? 
Spero equidem et uolo. sed höc, soror, crucior 
10/11 Patrem tuöm meumque adeo, unice qui unus 

Ciuibus ex omnibus pröbus perhibetur, 
13/14 Eum nunc improbi uiri öflficio uti. 
15 Virls qui tantas absentibüs nostris 

Facit iniurias inmerito 
Nosque ab eis abducere uolt. 
Haec res uitae me, sorör, saturant. 



V. 950 S. 123. 952—955 S. 44 f u. 73. 956—962 S. 164 f. 

Stich. 1—8 S. 331 ff. 3—5 S. 300. 5 Zu dem Wechsel des Modus 
vergl. Gas. II, 2, 23 quae meast, quae meo educta sumtu siet. 7 S. 300. 
8 S. 293 n. 294 u. 333. 12 S. 332 f. 15 S. 332 f. 



Rud. 950—962. Stich., 1—47 u. 274-277. 415 

Haec mihi diuidiae et senio sunt. 

Ne läcruma, sorör, neu tüo id animo 20 

Fac quod tibi tuos pater facere minatur. 

Spes est eum melius fäcturum. 

Noui ego illum. ioculo istaec dixit, 

Neque ille sibi mereat Persarum 

Montis qui esse aurei perhibentur, 25 

üt istüc faciat quod tu metuis. 

Tarnen si faciat, minume irasci 

Decet neque id immerito eueniet. 
Nam uiri nostri domo ut äbierunt, 
Hie tertius annus. Ita üt memoras. 30 

Quem ipsi interea, uiuant, ualeant, 

Ubi siut, quid agant, ecquid agant, 
Neque pärticipant nos neque redeunt. 
An Id dolos, sorör, quia lUi süom Officium 
Non colunt quom tu tuom fäcis? Ita pol. 35/36 
Tace sis. caue sis, audiam ego istuc 

Posthäc ex te. Nam quid iäm? 
Quia pol meo animo omnis säpientis 
Suom officium aequomst colere et facere. 40 

Quam ob rem ego te hoc, sorör, tarn etsfs maior, 
Moneo üt tuom memineris officium. 
Etsi illi improbl sint ätque aliter 

Nos fäciant quam aequomst, täm pol 
Nostris Omnibus obnixe opibus 45 

Nostrum officium meminissc decet. 

Placet, täceo, At memineris fäcito. 

Stich. 274-329 R. (II, 1, l-II, 2, 5): 

Mercürius, louis qui nüntius perhibetur, numquam aeque 

patri 
Suo nüntium lepidum Ättulit quam ego nunc meae nun- 

tiäbo erae. 275 
'Itaque onustum pectus porto laetitia lubentiaque. 
Neque lubet nisi gloriose quicquam proloqui profecto. 

V. 21 S. 332 f. 30 S. 319 Anm. 1. Vergl. Rud. 207 hoc quod induta 
sum, summae opes oppido. Doch ist Men. 234 beachtenswert (^s. Ritsch 1, 
Opusc. II, 609 f.), hiernach vielleicht cmnust. 'Ita üt. 32 ecquid agant 
geht auf die Geschäfte dieser Kaufleute. 34 S. 324 f. 43 S. 265 
Anm. 5. 44 S. 272. 45 Nostris beispielsweise. Das überlieferte 
Nequid magis simus und Nequid magis sit ist wahrscheinlich nichts 
anderes als der an unrechte Stelle gekommene, verderbte Anfang des 
Verses 7»: Neque id magis facimus. 47 S. 323 f. 



416 Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentius. 

Amoenitates omnium uenerum et uenustatem ädfero, 

Ripisque superat mi ätque abundat pectus laetitiä meum. 
281 Pröpera, Pinaciüm, pedes hortäre, honesta dicta factis. 
280 Nunc tibi potestas ädipiscendist glöriam laudem decus, 

Eraeque egenti sübueni, 

Quae misera in exspectätionest 'Epignomi aduentüm niri. 

Proinde üt decet uirum amät suom, cupide expetit. nunc, 

Pinaciüm, 
285 Age üt placet, curre üt lubet, caue quemquam flocci 

feceris. 

Cubitis depulsa de uia, tranquillam concinnä, uiam. 

Si rex obstabit öbuiam, regem ipsum prius peruortito. 
288a * Quidnam dicam Pinaciüm 

288b (?) Lasciuibundum tam lubenter cün'ere? 

Haründinem fert spörtulamque et hämulum piscärium. 

290 Sed tändem opinor aequiust eräm mihi esse süpplicem, 
Atque öratores mittere ad me dönaque ex auro et qua- 

• , drigas, 

Qui uehar. nam pedibus ire nön queo. ergo iäm re- 

uortar. 
'Ad me adiri et süpplicari mi egomet aequom censeo. 
An uero nugas censeas id esse quod ego nunc scio? 
295 Tantum ä portu adportö bonum, tam gaüdium grande 

ädfero. 
Vix ipsa domina hoc si sciat exoptare ab deis aüdeat. 
Nunc ültro id deportem? hau placet. neque id uiri offi- 
cium ärbitror. 
Sic hoc uidetur mihi magis meo conuenire huic nüntio: 
Aduorsum ut ueniat, obsecret, se ut nüntio hoc inpertiam. 
300 Secündas fortunäs decent superbiae. 

Sed tändem quom recogito, qui potuit scire haec scire me? 
Nön enim possum quin reuortar, quin loquar, quiii 

edissertem, 

Erämque ex maerore eximam, bene facta maiorüm meum 

Exaügeam atque illam aügeam insperäto opportunö bono. 

305 Contündam facta Tälthybi contemnamque omnis nüntios. 

Simulque ad cursuräm meditabor äd ludos Ol^mpios. 

Sed spätium hoc occidit, breuest curriculo. quam me 

paeniteti 
Quid hoc? occlusam iänuam uideo. ibo et pultabö fores. 
Aperite atque adproperäte. fores facite üt pateant. 
remouete moram. 

V. 282 aduentüm^ der Accusativ durch das Verbalsubstantiv regiert. 

291 S. 291. 



stich. 278—3^9. Trin. 223-235. 417 

Nimis haec res sine curä geritur. uide quam dudum 

hie asto et pulto. 310 
Somnon operam datis? experiar fores dn cubiti ac pedös 

plus ualeant. 
Nimis uellem hae fores erum fügissent ea causa ut ha- 

berent m&Jum magnnxn. 
Defessus sum pultändo. 
Hoc postremum esto uöbis. 
Ibo ätque hunc compelläbo. 315 

Saluös sis. Et tu sälue. 
lam tu piscator fäctu's? 
Quam pridem non edisti? 
Unde is? quid fers? quid festinas? 
Tua quöd nil refert, ne eures. 320 

Quid istic inöst? Quas tu uides colubras. 
Quid tarn iracundu's? Si in te 
Pudor ddsit, non me appelles. 
Possüm scire ex te uerum? 
Potest. hödie non cenäbis. 325 

11,2. Quisnam obsecro häs frangit fores? ubi [is] est? tun 

haec facis? tun mi huc höstts uenis? 
Salue. tuo accersitü uenio huc. Ean grdtia fores 

effringis? 
Tuos inclama, tui delinquont. ego quid me uelles 

uisebam. 
Nam me equidem harum miserebat. Ergo auxiUura 

propere Idtumst. 

Trin. 223—275 R, (II, 1, 1—37): 

MuMs res simitu in meö corde uorso, 
Multum in cogitdndo dolorem indipiscor. 
Egomet me coquo et macero et defetigo. 225 

Magister mihi exercitör animus nunc est. 
Sed hoc non liquet nee satis cogitdtumst, 
Uträm potius hdrum mihi ärtem exj)otessara, 
Utram aetati agündae arbitrer firmiörem, 
Amörin me an rei opsequi potius pär sit, 230 

Utra in parte plus sit uolüptatis uitae 
Ad aetatom agündam. 
De hac re mihi satis hau liquet, nisi hoc sie faciam, ojunor, 
Ut uträmque rem simul exputem, iudex sim reusque ad eam rem. 

Ita faciam, ita placet. omniüm primum 235 

V. 326—329 S. 184 f. 329 S. 321. 

Trin. 232 S. 230. 235 f. S. 21 u. 44 u. 229 u. 258 u. 261 u. 323 f. 

27 



i I H y^^^MSumtft»Uilktn^ der Caatica de» PUntitt uid Teroßzu. 

XuuWht ortU i^^Mimr^ «^tieiii juirnTj ad modum «e expedaiLLix. 
XuuiM|aJäio 4fii6r qa(;iiir|tuiiii nun cupidom hominaD |hh 

stukt se in plagäs oonioereL 
K<>M cupit, co^ aim^ectator, subdole ab re consalit. 
t^^ii Blaridilo<|ai^tulas liarpagO mendaz 

^^»^ Cupp«'::)« ele^ns dcHfioliator 

240 IjiiiithricolHrum hominum cormmptor 

In[K>H cclütum indagator. 
s;42» Nam 4U1 amat qurjd amat qoom extemplo 

uz** HamiH »a^ttatb percnssust, 

llict) VisH foras labitur licjoitor. 

'Da rni h6Cf mel meum, si me ämas, si aades.' 
24/> Ibi illc cuculüs: ^oc^lle mf, fiat 

Kt iHt/)c 81 amplius uis däri, dabitur/ 

VetuUtniom ferit. iam arnplius orat 
u^ Noii Hat id est mali ni amplius etiam 

2r;() Quod d(;bibit, quod com^st, quod f4cit sumpti. 

Nox (Idtur, ducitür lamilia tota, 
202* VoHtfnlica, unctor, auri custos, 

2021« Flabollifcrae, Bandäligerulao, 

(YintricoM, ciHtellatriccs, nüiitii, renüntii, 
2Ai/AA IlaptörcH patiiu et poni. fit ipso dum illis comis est, 

Itiöps amdtor. 
sift7» ILuMj ogü quom cum animo meö reputo, 

*iß7t> IJbi (|u{ oget quam preti sit parui, 

Apago to amor, non placäs, nil te utor. 

QuaiiKiuani illud 3st dulcc osse et bibere, 
nt) Amor dilt tarnen satis aegre quod sit. 

Fugit forum, fugi^at suos cögnatos, 

Fugänt ipsi istum ab suo contutu, 

No(juo cum sibi amicum uölünt dici. 
1IÜ4A Mille modis amor iguorandust, 

iiu4i» Pro(*ul dbbibendust atque dbstaudust 

»uam Nam qui in amorem praeeipitauit, 

äUAb l^üiÜH porlt quasi saxo saliat. 



V, 2aG S. 177 f. 237 S. 75. 239b Dafs elegans tadelnd gebrauoht 
wild» hoxouKi'ti Nonius und Gellius. 240 f. S. 268 o. 261 o. 264 

Anw, 1 \h 231. 242-250 S. 58 f. 242 S. 97 u. 318. 245 S. 318 
u. 12t) u. KK) u. 32. SUtt oe^Ue wohl oeule. 246 S. 117 f. 247 f. 
S. 121 u. 31(i Anm. 249 S. 126. 250 S. 117. 251 S. 108 n. 121. 
2^2«; S, 182 f. 255 S. 21KI 256 S. 292. 257« Auch die Recension 
dt^r l'tiiHtini iriobt oinon richti^i anap. Dimeter. 257—263 S. 238 f. 
257 1. S, 2til r, u. 199 f. 2;\^ S. 54 u. 32 u. 112 u. 289 u. 29Ö. 25Ö» 
S. 267. 260 S. 199 u. 209 f. u. 225. 261 S. 196. 264 f. & I18L 



Trin. 237-293. 419 

Apage te, amor, tuas res tibi habeto. 
Amor, mihi amicus ne fuäs unquam. 
Suut tämeu quos miseros mälequo habeas, 

Quos tibi öbnoxios fecisti. 
Certümst ad frugem ädplic4re animum, 270 

Quamquam ibi labös grandis cäpitur. 
Boni sibi haec expetünt, rem fidem honorem, 

Gloriam et gratiam. hoc probis pretiumst. 
Eo mihi magis lubet cmn pröbXs potius 
Quam cum improbis uiuere uanidicis. 275 

Trin. 276—300 B. (II, 2, 1-19): 

Quo illic homo foras se penetrauit 

Ex aedibus? Pater, imperä quid uis. 

Neque tibi ero in morä neque lätebrose 

Me aps tuo conspectu occültabo. 

Feceris par tuis ceterls factis, 

Patrem tuöm si coles per pietatem. 28O 

N6I0 ego cum inprobis te uiris, gnäte mi, 
Neque in uia neque in foro necüllum sermonem exsequi. 

Noui ego höc saeclum, moribus quibüs sit. 
Malus bonum malum esse uolt, ut sit sui simillwmws. 
Turbänt miscent mores mali, rapäx auarus inuidus, 280 
Sacrum profanum, püplicum priuätum habent, hiülca 

gens. 

Haec ego doleo, haec sunt quae excruciant, 287a 

Haec dies noctes canto üt caueas. 287b 

Quod mkim non queunt tangere, tantum 288a 

Fas häbent quo manus apstineant. 288^ 

Cetera rape trahe fuge läte. lacrumas 

Haec mihi quom uideo eliciunt, 290 

Quia ego äd höc genus hominum düraui. 

Quin prius me ad pluris penetraui? 291b 

Nam hi mores maiorüm laudant, 

Eosdem lutitant quos conlaudant. 292b 

Hisce ego de artibus gratiäm facio 



V. 266—275 S. 55 ff. u. 71 f. 268 f. S. 25. 270 S. 36 u. 43 
u. 124 Anm. 1 u. 128 u. 317. 271 f. S. 108 u. 112. 272 S. 119 u. 124 
u. 127 a. 324 f. 274 f. S. 25. 

V. 276—278 S. 26 f. u. 239. 276 S. 38 u. 120 u. 131 u. 320 

u. 321. 278 S. 269. 279 f. S. 37 f. 279—284 S. 54 f. 280 S. 305. 
281 S. 122. 284 S. 115 u. 116 u. 117 u. 293. 287—292 S. 178 f. 
288 S. 324 f. 291 S. 286 u. 323 f. 293—300 S. 59 ff. u. 71. 

293 S. 122. 

27* 



420 Zuvammeiigtellung der Caotica des Plautus und Terentius. 

Ne coläs neue iiibuas lugenium. 
29(» Meo modo ^t moribüs uiuito äntiqnis. 

Quaä eg6 tibi praecipio ea facito. 

Nil ego istos morör faeceös mores 

Turbidös quibüs boni dedecorant se. 

Haec tibi si mea Imperiä capesses, 
800 Muli4 bona in pectore cönsident. 

Irin. 820-842 R. (IV, 1, 1—22): 

820 Salsfpotenti et multipotenti louis frätri aetherei Neptuno 
Laetüs lub^iis laudcs &go ät grates gratiäsque habeo et 

fluctibus salsis, 
Quos penes moi fuit summa potestas, bonis mfs quid 

foret et meai uitae, 
Quem suis mo ex locts in pätriam nrhem saltiom inco- 

lumem reducem faeiunt. 
Atquo ego, Neptune, tibi ante alios deos grätias ago 

ätque habeö sümmas. 
82ß Nam to ömnes saeuomque seuerumque atque äuidis mo-> 

ribüs commemorant, 
Si)urdficum inmanem intölerandum uesanum. contra opera 

expertus. 
Nani pol placido te et clementi meo usque modo ut uolui 

usus sum in alto. 
Atquo liduc tuam gloriam iam aüribus ante acceperam 

et nobil&^ äpud homines, 
Pauperibus te parcere solitum, diuitös damnare atque 

domare. 
830 Abi, laüdo, scis ordiue ut aequomst tractäre homines. 

hoc dis dignumst. 
[Sompor mendicis modesti sint.] 
Kidüs fuisti, infiduni esse iterant. nam apsque foret te, 

sat scio in alto 
Distnlxissont disque tulissent satellitßs tui me miserüm foede 
Bonaquo omnia item una \mva\ mecum passim caeruleos 

per campos. 
B3Ö Ita iam qujisi can^s haud secus circum stabänt nauem 

turbines uenti. 

V. 2% S. 32 u. 132 u. 320. 298 S. 108 u. 116. 299 S. 12« 
u. 130. 3(K> S. 32. 

V. 82iV— 841 S. 1G5 f. 820 salsipotmti durch Äudernng z. B. durch 
mUipiiiitnU zu beseitigen halte ich nicht für nötig, aetherei habe ich 
autgt^uoromeu , wiewohl es wie alle anderen Vermutungen zu dieser 
Stelle seine Bedenken gegen sich hat. 829 S. 326 Anm. 3. 833 S. 3ia 



Trin. 294—300 u. 820—842 u. 1115—1119. Truc. I, 2, 1—11. 421 

Imbres fluctusque atqu6 procellae [ferri] infensae, fran- 

gere malum, 
Ruere äntemnas, scindere uola, ni tüa pax propitia forot 

praesto. 
Apage & me sis! dehinc iäm certumst otiö dare me. satis 

partum habeo. 
Quibus aerumais delüctaui, filio dum diuitiäs quaero! ' 
Sed quis hie est qui in plateam ingreditur cum nöuo ör- 

natu speci^que simul? 84o 
Pol quämquam domi cupio, opperiar. quam hie rem gerat, 

auimum aduörtam. 

Trin. 1115-1119 R. (V, 1, 1—3): 

Hie homöst omnium hominum praecipuos 1115 

Voluptätibus gaudiisque äntepotens. 
Ita commoda quae eupio eueniunt. 
Quod ago ädsequitur, subest, siibsequitur. 
Ita gaüdiis gaudium süppetitat. 

Truc. I, 2, 1—28 (98—131 Gepp.)': 

Apud föres auscultate ätque adseruate aedis, 
Ne qui äduentor grauior abeat quam adueniat, 
Neu qui manus attulerit steriles intro ad nos, - 
Grauidäs foras exportet. noui hominum ego mores. 
Ita nunc aduleseentes morati sunt, quinei aut senei ad- 

ueniunt 5 

Ad scorta congerrönes. 
Consülta sunt consilia. 
Quando intro aduenerünt, oenus eorum äliquis amicao og- 

gerit osclum. 
Dum illi ägünt, sunt ceterl cleptae. 
Sin uidönt quempiam se adseruare, obludunt qui custodem 

oblectent. 10 

Per iöculum et ludum de nostro saepe edünt quod far- 

tores faciunt. 

V. 837 S. 326. 840 f. können auch als Dimeter gemessen werden 
mit Ä. 

y. 1118 subest mit absichtlichem Gleichklang zu suhseguitur (vergl. 
Pers. 330 supersit suppetat superstitet) heifst *es ist gleich darauf vor- 
handen, verwirklicht', wie subsequitur 'es folgt gleich darauf. 

*) Die Verseinteilung des cod. B im Truc. s. in meiner Ausgabe. 

Truc. I, 2, 1—4 S. 268 u. 328. 2 S. 320. 3 f. S. 197. 4—8 S. 226. 
8 Der Text der zweiten Hälfte dieses Vei*ses sowie der des folgenden 
unsicher. 9 S. 45 u. 115. 10 S. 268 f. u. 325. 



422 Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentius. 

12/13 Fit pol hoc et pars spectätorum scitis pol haöc uos me 

haud mentiri. 
Ibtst ibus pugnae et uirtuti de praedonibus praedäm capere. 

15 At ecastor nos rusüm lepide referimus gratiam furibus 

• nostris. 

Nam ipsi uidönt corum quom aw/erimus bona ätque etiam 

ultro ipsi aggerünt ad nos. 
17» Me illis quidem haec uerberät uerbis. 

17b Näm ego hüc bona mea degessi. 

Commemini, iam pol eümpse ad nos si dömi erit mecum 

addücam. 
Heus; mänedum, Astaphium, prius quam abis. 
20a Qui reuocat? Scies. ^ respice buc. Quis est? 

2 Ob Vobis qui mülta rfona esse uolt. Dato, 

2ia Si esse uis. Fäxo erunt. respice huc modo. Oh, 

21b Enicäs me miseram quisquis es. 

Pessüma, mane. 
Optüme, odio's. 
24a Diniarchusne illic est? 

24b 'Atque is est. Sälua sis. 'Et tu [saluös sies], 

24c Fer contra manum et pariter gradere. 

25 Tuis seruio atque audiens sum imperiis. 

26a Quid agis? Valeo et ualidüm teneo. 

26b Peregre quoniam aduenis, cena datur? 

Benigne dicis, bene uocas, Astaphium. [^Sed iam,'] amabo, 
Sine me ire, era quo iussit [mea], Eäs. sed quid ais? 

Quid uis? 

Truc. n, 1, 1—2 (211—214 Gepp.): 

Hahae, requieui quia ijitro abiit odium. 
Tandem sola süm. nunc quidem meo arbitratu 
Loqüär libere quae uolam et quae lubebit. 

Darauf folgen iambische Septenare (und zwei Oktonare). Der Über- 
gang zu den trochäischen Septenaren tritt Y. 16 ein: 

Bonis esse oportet dentibus lenäm probam, adridere, 
Ut quisque ueniat, ädloqui, male corde consultare, 

16 Bene lingua loqui. meretricem sentis similem esse addecet 

Dann 26—29 iamb. Septenare, 30 — 34 iamb. Senare, 35 nach A ein 
troch. Septenar, nach BCD ein iamb. Senar, 36 — 38 troch. Septenare, 
39 — 42 iamb. Septenare. 



I, 2, 21b s. 74 f. u. 306 f. 21b ff. s. 94 f. 22 f. S. 292 u. 306. 
24—26 S. 52 f. 27 S. 284 u. 303 Anm. 

II, 1, 1 S. 196. 2 S. 203. 15 Ich habe blandeque getUgt 



Truc. I, 2; 12—28 u. II, 1, 1 ff. u. II, 5, 1-11 u. II, 7, 1—10. 423 

Truc. II, 5, 1—11 (447—460 G&pp.): 

Puero isti date iam mämmaml ut miserae mätres 

Sollicitaeque ex animo sunt cruciantürque! 

Edepöl conmentum male, quomque eam rem in corde agito, 

Nimiö minus perhibemür malae quam sumus ingenio. 4a 
Ego prima de me domo docta dico. 4b 

Quantäst cura in animo, quantüm corde cäpio 5 

Dolorem, dolus ne occidät morte püeri! e» 

Mater dicta quöd sum, eo magis studeo uitae, 6b/7» 
Quae hunc täntum dolüm sum ausa de me ad- 

grediri. 7b 

Lucri causa auärae probmm sum exsecüta. 
Alienos dolores mihi supposiui. 9 a 

NecüUam rem oportet dolose adgrediri, 9b 

Nisi ästute [eani] accurateque exsequäre. 9c/ioa 

Vosmet iam uidetis ut örnata incedo. lOb/u» 

Puerperio egö nunc me esse aegro^am adsimulo. iib 

Truc. II, 7, 1—69 (547—619 Gepp.)i 

Ite, ite hac simül, muniferi, damnigeruli, 
Foräsges^a^dres bonorum exagögae. 
Satin qui amat nequit quin nihili sit atque inprobis 

se artibus expoliat. 
Atque hoc qui sciäm ne quis id quaerat ex me, 4a 
Domist qui facit inprobe facta amätor, 4b 

Qui bona sua pro stercöre habet, foras iubet ferri. 5 
Metuit publicös, mundissumüm sit. 
Puräs esse sibi uolt aedis. domi quicquid habet uerritur cgco. 
Quando equidem ipsus perditüm se it, secreto hercle equi- 

dem illum adiütabo. 
Neque mea quidem öpera umquam hilo minus propere 

quam potest peribit. 
Nam iam de hoc, obsöni de mina una, deminui modo. 10 



II, 5, 1—4 S. 185 u. 328 u. 229. 4b S. 194. Ego prima schwerlich 
richtig; nahe liegt Ego apprime. 7b Vielleicht Quaene hunc ausa 
tantum dolum sum adgrediri. 9c f. S. 305. 10b f. s. 207. IIb s. 194 
Anm. 3. 

II, 7, 1 S. 274 Anm. muniferi oder mit Geppert maliferi. 
2 Vielleicht forasgeruliones {gerulus hat Plaut. Bacch. 1003 und gerulo, 
onis Apul. met.). 3 Oder Satin si qui amät. 4a S. 204. Atque hoc 
qui nehen vielen anderen Möglichkeiten. 4b S. 194 Anm. 2 u. 305. 
5 S. 24 u. 119 f. u. 328 u. 44. 6 Vielleicht fit für 9it, 7 f. S. 181. 
8 S. 325. 10 Oder öhsonio mi/nä de üna. 



424 ZusammenstelluDg der Gantica des Plautus und Terentius. 

Quinque numnios mihi detraxi partem Hcrculäueam. 
Nam hoc adsimilest quasi de fluuio qui aquam deri- 

uät sibi. 
Nisi deriuetür, tarnen omnis [aeque] aqua abeat in mare. 
Nam hoc in mare abit misereque perit sine bona omni 

grätia. 
loa {anap.) Haec quöm uideo fieri, suffuror süppilo, 
15b De {j>raeda] praedam capio. 

Meretricem ego item esse reör mare ut est. 
[Quod des deuoratis umquam abundat hoc saltem seruat 

mecum subest apparet] 
Des quäntum uis, nusquam apparet neque donanti neque 

äcceptrici. 
Velut haec meretrix meum erüm miserum blanditia in- 

pulit in paüperiem. 
20 Priuäuit bonis luce honöre atque amicis. 

'Attat eccum, adest propinque. credo audisse haec me 

loqui. 
Pällidast, ut peperit puerum. ädloquar quasi nesciam. 
lübeo uos saluere. Noster esto. quid agis? üt uales? 
Väleo et uenio ad minus ualentem et melius qui ua- 

leät fero. 
25 'Erus mens, ocellüs tuos, ad te ferro me haec iussit, tibi 
Döno quao uides illos ferro et häs quinque argenti minas. 
27a 'Ede\)ol haud perit quod illum tantum amo. 

27b Iussit orärc ut haec grata haberes tibi. 

Grata ac[c6f2?^]aque hiibeo ecastor. iübe [ea] auferri intrö, 

mi Cyame. 
29a (V) 'Ecquid auditis et fäcitis haec quae inperat? 

29b Väsa nolo aüferani Desiccari lubet? 

30 'Impudeiis mecastor, Cyame, es. 'Egone? Tu, bona fide. 
Tun me ais inpudentem esse, ipsa quae -sis stabulum, 

flägiti? 
Die, amabo te, ubist Diniarchüs? Demi. 
*33a Die ob haec döna [dond] quae ad me miserit, 

33b Hominum me illum ergo amare ömnium plürumum, 

Meque honorem illi habere ömnium mäxumum. 
'Atque ut huc reueniat öbsecratö. Licet. 
36a Sed quisnam illic homost, qui ipsus so comest, 



V. 16 ff. S. 239 f. 18 f. S. 182. 23 Oder Noster Cyame s. meine 
Ausgabe jpraef. p. V. 30 Vielleicht Tune, bona fide, 33b s. 45. 
36a Die Überlieferung ist nur haltbar, wenn ilUc gemessen wird; viel- 
leicht Sed illic quisnam homost. 



Truc. II, 7, 11—64. 425 

Tristis oculis malis? änimo lioino herclest miser. 36b 
Quis(iuis est, dignüst mecastor. 'Ecquid nouisti, öbsccro? 

(Dann nach drei weiteren troch. Septenaren:) 

Träxit ex iiitumo uentre suspirituin. 41 

Hoc uide. dentibus frendit, icit femur. 42a 

Num, öbsecro, nain äriolust, qui ipsus se uerberat? 42b 
Nunc ego meos animos uiolentos meainque iram ex pectore 

iäm promam. 
Loquere, üiide's, quoius es, quör ausu's mi iuclementer 

dicere? Lubitumst. 
Istücine mihi respönsas? Hoc, noii ego to flocci fäcio. 45 

Quid tu, quor ausa's älium to dicere amare hominem? 

Lubitumst. 
Ain tandem? istuc primum exporiar. tun ^antilli doni 

causa, 
Olerum atque escarum et poscarum, moechüm malacum 

cincinnatum 
Umbräticolam tympänotribam | aniäs hominem non nauci? 

Quae haec res? 
Meoue ero tu audes, imimrate, \ male dicere fons uiti et 

peiuri? 50/51 
Verbum ünum adde istoc, iam hercle ego ied hie häc 

offatim cönficiam. 
Tange modo, iäm ego hie ägnuni [te] faciam et medium 

distnincabo. 
Si tu ad legionem bellator cluis, ät ego in cogwilina clueo. 
Si aequöm facias, aduentores meos [nön] inconcilies 

quorum 55 

Mihi döna accepta et grata habeo tuaque ingrata abs te 

quae äccepi. 
Tum pol ego et .douis priuatus sum et perii. Plane istüc est. 
Quid nunc ergo hie odio esse [awd]es confec^is omnibus 

rebus? 
Peru hercle hodie nisi hünc a te abigo. 'Accede huc modo, 

adi hüc modo! 
'Etiam, scelus uiri, minitare, quem ego offatim cöncipilabo? eo 
Quid tibi huc uentiost? quid tibi hanc äditiost? 
Quid tibi hanc nötiost, inquam, amicäm meam? 
'Emorire öcius, ni manu uiceris. 
Quid, manu uicerim? Fäc quod iussi. mane. 



V. 3Gb S. 115 u. 120 u 132. 43—57 S. 179 flf. 49 S. 326. 

57 Die Endsilbe von istuc, illuc ist immer lang. 60 S. 146 Anm. 2. 
63 S. 24 f. vergl. meine Bemerk. Ausgabe der Andria 724. 



426 . Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentius. 

65 I4m [iam idm] ego te hie ofiiatim cönficiam. Occidi. 

'Optumumst. 
Gäptiost. istanc macbaeram longiorem [tu] habes quam 

haoc est. 
Sed uerum sine [me] dum potore si equidem belligerän- 

dumst tecum. 
'Abi domum. ego tccüm, bellator, ärbitrum aequom 

ceperim. 
Sed ego cesso hinc me ämoliri, uentre dum saluö licet. 



Truc. IV, 2, 1—16 (699—717 Gepp.): 

Lepide efficiam meum ego officium, uide Intüs modo üt 

tu tuom item efficias. 
Ama id quod decet, rem tuam, istum exinäni. 
Nunc dum isti lubet, tempus ei rei secundt«m5^. 
Pröme tuam uenustätem amanti, ut gaüdeat quom 

^erierU. 
6 Ego hie inteiim restitrix praesidebo, 

Istic dum sie fäciat domum ad te exagögam. 
7a Nee quemquam interim istoc ad uös qui sit odio 

7b Mittam intro» tu perge ut lubet ludere istos. 

Qui est iste, Astaphium, indica, qui p6rit? Amabo, hioin 

tu eras? 
Molestusne süm? Nunc magis quam fuisti. 
10 Nam qui nobis nön usuist, is molestust. 

IIa Sed öbsecro, da mi öperam ut narrem quae uolo. 

IIb Näm quid est? nüm mea refert? Non müssito, 

Intus bolös quos dat. Quid, amator nouos quispiam? 
'Integrum et plenum adörtüst thensaunim. 

Quis est? 
'Eloquar, sed tu taceto. nöstin tu hunc Strabäeem? 

Quidni? 
16 Sölus summam habet hie apud nos. nunc is nobis fiin- 

dus est. 
Animo bono male percöt. Peru hercle ego miser. 



V. 66 f. S. 146 Anm. 3. 67 Die Form uertm ist auch Rud. 1302 
u. 1304 überliefert, dagegen ueru Rud. 134. 

IV, 2, 3 S. 197. 7a S. 271. 7b S. 197 u. 218 f. u. 271 Anm. 2. 
10 S. 171 Anm. 2. 



Triic. IV, 2, 1—16. Andr. 481—485 u. 625—638. Adelph. 610—617. 427 

Ter. Andr. 481—485 (III, 2, 1—5): 

Adhüc, Archilis, quae adsolent quaequo opörteiit 
Signa esse ad salütem omnia huic esse uideo. 
Nunc primum fac ista ut lauet, post deiiide 
Quod iüssi ei dari bibere et quäntum imperaui, 

Date. möx ego huc reuörtor. 

Ter. Andr. 625—638 (IV, 1, 1—14): 

Hocinest credibile aut memorsaidum, (?) 625 

Tanta uecordia innäta quoiquam üt siet, 
'üt malis gaüdeant ätque ex incömmodis 
'Alteriüs sua ut comparent cömmoda? ah, 
'Idnest uerum? immo id est pessumum hominüm genus, 
Denegandi modo quis pudor paülum adest. 630 

Post ubi tempust promissa iam perfici. 
Tum coacti necessärio se äperiunt. 
'Et timent denegare et tarnen res premit. 
Ibi tum eorimi inpudentissuma oratiost: 

Quis tü's? quis mi's? quor meäm tibi? 636 

Heus pröxumus sum egomet mihi. 

At tamen 'ubi fides?^ si roges, 

Nil püdet hie ubi opust, illi ubi 638» 

Nil opus est ibi uerentur. 638b 

Ter. Adelph. 610—617 (IV, 4, 1—9): 

Discrueiör änimi. {anap.) eioa 

Hocine de inprouiso mall mi obicl tantum, eiob 

üt neque quid me faeiäm nee quid agam certum sit! 
Membrä metu sunt debilia, animus 

Timöre obstipuit, pectore 613» 

Consistere nil consill quit. nah, quo modo me ex hac 6i3b 
Exp^diam turba? tanta nunc 
Suspicio de me incidit, 6i6 

Neque ea inmerito. Söstrata • 

Credit mihi me psältriam hanc emisse. id anus mi in- 

dicium fecit. 

Andr. 625 S. 14 Anm. 1 u. 326. 629 f. S. 14 Anm. 4 u. 33. 

631 S. 36. 633 S. 14 Anm. 4. 635—638 S. 122 Anm. 637 S. 263. 

Adelph. 610 S. 38 u. 320 u. 330 u. 331. 611 S. 330. 612 Oder 
ohne Umstellung des sunt mit der Form dehüa. 613b S. 330, 
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Die sicboreu trochäischon Oktonare aus Terentius um 
den frag. scen. sind S. 146 — 153 aufgeführt Aufserder 
wurden folgende Verse besprochen: 

Plautus. 

Amph. Vers 32 Seite 198 Anm. 2. 

Capt. „ 263 Br. 







(= 266 Fl.) 


>» 


198 Anm. 2. 




Cure. 


„ 84 


» 


198 Anra. 2. 






„ 574 


»» 


288 




Most. 


„ 38 


»»■i 


80 Anm. 




Pers. 


„ 666 


»» 


187 Anm. 






„ 667 


>» 


293 f. 




Rud. 


„ 291 


J> 


.194 




Truc. 


III, 1, 7 


» 


292 Anm. 2. 


Plaut. 


in Artamone 


= Fest. p. 165 








b. 32 M.) 


192 


Plaut. 


in Gaeco uel in Praedonibus 








(— Charis. 


II p. 199 K.) 




192 Anm. 






Torontius. 




Andr. 


Vers 581 Seite 291 






„ 607 




189 




Adelph. 


„ 165 f. 


» 


190 f. 






„ 523 




151 Anm. 1. 




Eunuch. 


„ • 292 




289 




Heaut. 


„ 589 




190 




Ilec. 


„ 281 




189 






,, 284 




291 






„ 523 


>» 


189 f. u. 291. 






„ 747 




150 Anm. 2 u. 151. 






„ 843 


»» 


150 Anm. 1. 




Phorm. 


„ 194 


»> 


149 Anm. 1. 






„ 485 




289 






„ 736 


JJ 


149 




» 


„ 737 


J> 


149 Anm. 2. 



Comicor. frag. 

Naev. Vers 58 Seite 317 Anm. 1. 

Caecil. „ 108 „ 201 

„ 109 „ 284 

„ 118 „ 15 Anm. 1. 

„ 119 „ 151 Anra. 2. 

„ 151 f. „ 258 f. u. 275 
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Turpil. 


Vers 


66 


Seite 


39 




139—141 


»» 


259 


Titin. 


Vers 


70 f. 


?5 


35 




» 


76 


>» 


191 




»> 


103 


>» 


197 u. 269 




» 


130 


»J 


191 


Pompoi 


1. „ 


40 


»> 


152 Anm. 1. 




» 


73 


»» 


62 




>» 


92 


t» 


25 Anm. 




» 


164 


» 


75 f. 


Novius 


» 


21 


J» 


152 Anm. 2. 




>» 


64 


»» 


152 Anm. 3. 


Laber. 


»> 


61 


?» 


62 u. 131 f. 



m. frag. ine. ine. 20 f. Ribb.' 

(== Fest. p. 313 M.) Seite 259 

irro Sat. Men. R, p. 189 

(= Non. 152; 10) . „ 211 Anm. 3. 







Trs 


lg- 


frag. 




Liv. 


Vers 


20 f. 


Seite 68 f. 




Enn. 


j» 


27 f. 


?> 


192 






?> 


75 if. 


»» 


34 




■ 


»> 


81 


j» 


326 






»> 


305 


»» 


111 




Pacuv. 


»> 


44 


»» 


153 Anm. 


1. 




»» 


202 


j» 


208 






»> 


272 


» 


327 






;» 


340 


»j 


259 f. 




Accius 


>» 


80 


»» 


323 Anm. 






»» 


105 f. 


»> 


34 u. 61 






>» 


107 f. 


»» 


35 






1» 


142 f. 


1» 


192 






jj 


239 


?» 


133 






»» 


289 f. 


?» 


327 






?> 


387 


» 


61 f. 






>? 


571 f. 


»» 


326 f. 






613- 


-616 


>» 


153 Anm. 


2. 


•ag. frag. ine. ine. 


>» 


96 


» 


327 






» 


97 


j» 


15 Anm. 


2. 




>j 


100 


»» 


113 






>» 


218 


>» 


324 Anm. 





Berichtigungen. 
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